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Trotz zahlreicher Herausforderungen, die es international zu stemmen gilt,
haben Österreichs Tourismusbetriebe allen Grund für Optimismus.

Top-Themen Huaweis „Summer School for Female Leadership“, Einreichphase zum 
WEconomy Diversity Award 2025 u. v. m. Innovative Industrie Knifflige Aufgaben für 
Roboter Oberösterreich Österreichs Industriehochburg rüstet sich für die Zukunft
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EDITORIAL

L
ong time no read! Wie war Ihr Sommer? 
Wir hoffen, es war Ihnen vergönnt, viele 
schöne Erinnerungen mit nach Hause zu 
nehmen, die trotz eingekehrtem Alltag 

wahrscheinlich hie und da noch immer aufblitzen. Die 
Seele reist ja bekanntlich langsamer als der Körper. So 
ähnlich ist es wohl auch Barbara Sawka ergangen, die 
sich für unsere Post-Urlaubs-Ausgabe auf eine auf-
schlussreiche Recherchereise durch die Tourismusland-
schaft begeben hat. Wer und was ihr dabei begegnet ist, 
können Sie ab Seite 16 nachlesen.
Einen aufregenden Sommer haben jedenfalls jene 29 
Frauen hinter sich, die für die „Summer School for Fe-
male Leadership“ ausgewählt wurden. Ziel dieses von 
Huawei organisierten Programms ist es, talentierte 
Frauen in ihrer Entwicklung zu Führungskräften zu 
fördern. Die 23-jährige Wienerin Veronika Denner durf-
te Österreich vertreten und lässt Sie ab Seite 24 an ihren 
Erfahrungen und Erkenntnissen teilhaben.
Einen Blick in die Zukunft, genauer gesagt auf den 10. De-
zember 2024, wagen wir ab Seite 26. An diesem Tag wer-
den zehn Champions und Initiativen der Diversity Lea-
ders Challenge bekannt gegeben, die damit ins Rennen 
um den WEconomy Diversity Award 2025 gehen.

Dass Ihnen das Heft in Ihren Händen diesmal noch 
schwerer vorkommt als gewöhnlich, liegt zu einem be-
achtlichen Teil am Bundesland-Special Oberösterreich. 
Stolze 112 Seiten haben wir der Industriehochburg Ös-
terreichs gewidmet. Das Füllen ist uns ob der reichhal-
tigen Meldungslage alles andere als schwer gefallen: Zum 
Beispiel berichten wir über die neue strategische Aus-
richtung des BMW-Group-Werks Steyr. Welche Maßnah-
men im Rahmen von „Steyr 2030“ den traditionsreichen 
BMW-Standort für die Zukunft rüsten, lesen Sie ab Seite 
102. „Fit for Future“ lautet auch der neue Masterplan für 
den Industriestandort Oberösterreich. Das umfangreiche 
Maßnahmenpapier ist auf Initiative von Wirtschaftslan-
desrat Markus Achleitner von der oö. Standortagentur 
Business Upper Austria erstellt und von ihm im Rahmen 
einer gemeinsamen Veranstaltung mit der oö. Industri-
ellenvereinigung in der voestalpine Stahlwelt in Linz 
vorgestellt worden. Vielleicht waren Sie ja sogar selbst 
unter den Gästen? Falls nicht – wir haben die wichtigsten 
Punkte ab Seite 110 zusammengefasst.

Nun möchten wir Sie aber nicht länger vom Weiterblät-
tern abhalten und wünschen viel Freude beim Lesen!
Ihre Chefredaktion 

LIEBE LESERINNEN UND LESER,
Bettina Ostermann Victoria E. Morgan
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Ordner bis hin zu ganzen Archiven und Ablagen. 
Absolut vertraulich und DSGVO-konform.
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102 Steyr 2030
BMW-Group-Werk Steyr stellt seine 
neue strategische Ausrichtung vor

106 Spitzenjahr
Anlagenbauer Kremsmüller blickt auf 
eines der erfolgreichsten Jahre zurück 

110 „Fit for Future“
Der neue Masterplan für den
Industriestandort Oberösterreich

116 Wasserstoffkreislauf
Rund 28 Millionen Euro werden in den 
Ausbau der Wasserstoffi nfrastruktur 
am Linzer Bosch-Standort investiert

IN DIESER AUSGABE
 112 Seiten Oberösterreich

102

116

92

50 Coachingzone
Die monatliche Kolumne zum Thema 
Coaching von Dr. Hannes Sonnberger

211 Cartoon
NEW BUSINESS zeigt den neuesten 
Cartoon des Frankfurter-Rundschau-
Karikaturisten Kai Flemming

Robotik in der Intralogistik
IO-Link Forum Österreich 2024
Exoskelette für Werkstätten
und vieles mehr …

134 Heiztechnik made in OÖ
Das Land ob der Enns präsentiert
sich als der Heizkessel der Republik

180 Nachhaltiger Antrieb
Oberösterreichische Automobil- und 
Zulieferindustrie setzt neue Maßstäbe

192 Projekt für Generationen
Zukunftsfi tness der oberösterreichi-
schen Netzinfrastruktur rückt näher

196 100 Jahre Resch&Frisch
Tradition und Innovation prägten das 
Unternehmen, das in vierter Generation
immer noch in Familienhand liegt

■  Steyr 2030: BMW-Group-Werk stellt 
neue strategische Ausrichtung vor

■  Standortbekenntnis: Strabag feiert 
Eröffnung der neuen Zentrale in Linz

■  Schwieriges Umfeld: Hohe Erwartungen 
an neue Schwarzmüller-Führungsriege 

P. B. B., VERLAGSPOSTAMT A-1180 WIEN, POSTZULASSUNGSNUMMER 02Z030969M, 
MEDIENEIGENTÜMER, HERAUSGEBER- UND REDAKTIONSADRESSE: NEW BUSINESS Verlag GmbH, A-1180 Wien, Kutschkergasse 42, Tel.: +43 1 235 13 66-0, Fax-DW: -999, www.newbusiness.at, Coverfoto: BMW Austria 

SONDERHEFT IN ZUSAMMENARBEIT MIT ZAHLREICHEN INSTITUTIONEN UND UNTERNEHMEN
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INHALT  

10 Menschen & Karrieren
Experten sind gefragt – wer hat
welchen Karrieresprung gemacht

12 Porträt
Interessante Persönlichkeiten aus der
Wirtschaft. Diesmal: Irmgard Querfeld, 
Geschäftsführerin Querfeld-Betriebe

16 (Un)getrübte Urlaubsfreuden
Trotz zahlreicher Herausforderungen
haben Österreichs Tourismusbetriebe 
allen Grund für Optimismus

24 Female Leadership
Die Wienerin Veronika Denner zählt 
zu besten Nachwuchsführungskräften

26 WEconomy Diversity Award
Österreichs einziger Bewerb für DEI-
Maßnahmen geht in die dritte Runde

28 Umfassendes Pilotreporting
aspern Seestadt setzt mit dem
„EVA-Report“ neue Benchmarks

30 Kein Gamechanger
Interessenvertretung iab austria zur 
Cookie-Entscheidung von Google

33 Strategische Akquisition
Größte Akquisition in der Bosch-
Unternehmensgeschichte soll Home-
Comfort-Geschäft verdoppeln

42 Büchertipps
Die Highlights im September: u. a. „Wi-
der die Verrohung“ von Ingrid Brodnig

44 Life & Style
Edle Schirme, Personalisierte PEZ-
Spender, buntes Hörerlebnis u. v. m.

48 Hoteltipp
HUBERTUS Mountain Refugio Allgäu 
entführt in üppige Natur und eine 
neue Dimension des Wohlfühlens

Interessantes in dieser Ausgabe 
Humanoide Roboter am Fließband
ABB-Cobots: Perfekte Arbeitskollegen
Beckhoff steuert Müllroboter

JOURNAL FÜR INNOVATION, TECHNIK UND INDUSTRIE

■  Humanoide Roboter wandern in die 
Werkshallen großer Industriebetriebe

■  Kompakte Roboterzelle schält und 
entsteint hochempfindliche Avocados 

■  Automatisierte Systeme entlasten 
wertvolle Arbeitskräfte in der Logistik

NEW BUSINESS INNOVATIONS IST EIN PRODUKT DER NEW BUSINESS VERLAG GMBH  AUSGABE 9 | SEPTEMBER 2024 • WWW.NEWBUSINESS.AT
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Schwerpunkt:
Innovative Robotik
Highlights der Industrie
auf 48 Seiten
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2023
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M
it der Investitionsprämie hat 
das Wirtschaftsministerium 
inmitten der Hochphase der 
Coronapandemie eine wich-

tige Unterstützungsmaßnahme ins Leben 
gerufen, um in der heimischen Wirt-
schaft umfangreiche Impulse für Inves-
titionen, Wachstum und Beschäftigung 
zu setzen. 
Unternehmen konnten die Investitions-
prämie zwischen September 2020 und 
Februar 2021 beantragen. Insgesamt gab 
es rund 242.000 zugesagte Anträge, wo-
von rund 179.600 bereits abgerechnet 
wurden. Rund 400 Großinvestitionen 
mit einem Investitionsvolumen von je-
weils über 20 Millionen Euro können 
noch abgerechnet werden.
„Ein Großteil der Unternehmen hat die 
geplanten Investitionen trotz der beste-
henden konjunkturellen Herausforde-
rungen umgesetzt. Insgesamt wurden 
bereits annähernd 180.000 Abrechnun-
gen vorgenommen und 2,4 Milliarden 
Euro ausbezahlt. In Summe wurden 
damit 26 Milliarden Euro an Investitio-

nen am Standort Österreich ausgelöst. 
Diese eindrucksvollen Zahlen belegen, 
dass das Ziel der Investitionsprämie, 
einen Anreiz für Unternehmensinves-
titionen zu setzen, erfolgreich erreicht 
werden konnte. So konnte ein wichtiger 
Beitrag zur Schaffung und Sicherung 
von heimischen Arbeitsplätzen und zur 
Stärkung der österreichischen Wettbe-
werbsfähigkeit geleistet werden“, so 
Arbeits- und Wirtschaftsminister Mar-
tin Kocher.

Neuinvestitionen in Zukunftsprojekte
Mit der Prämie wurden und werden 
Neuinvestitionen eines Betriebes am 
österreichischen Standort gefördert. Die 
Maßnahme richtete sich dabei an alle 
Unternehmen, unabhängig von Größe 
oder Branche. 67 Prozent der Anträge 
entfallen auf Kleinstunternehmen (EPU 
und Unternehmen bis neun Mitarbei-
tende), 17,5 Prozent auf Kleinunterneh-
men (10–50 MA), 9,1 Prozent auf mittle-
re Unternehmen (51–250 MA) und 
6,4  Prozent auf Großunternehmen 

(250+ MA). Für Projekte mit einem In-
vestitionsvolumen von unter 20 Millio-
nen Euro hatten Unternehmen bis Feb-
ruar 2023 Zeit, ihre beantragten Projek-
te abzuschließen. Projekte mit einem 
größeren Investitionsvolumen müssen 
bis Februar 2025 abgeschlossen werden. 
Die Auszahlung der Förderung erfolgt, 
nachdem die Unternehmen abgerechnet 
haben.
Die Basisprämie beträgt sieben Prozent, 
besonders begünstigt sind Investitionen 
in Digitalisierung, Ökologisierung sowie 
Gesundheit und Life Sciences mit einer 
Prämie von 14 Prozent der Investitions-
kosten. Mehr als die Hälfte aller Anträ-
ge (53 %) nutzten die Basisprämie. Mit 
mehr als einem Viertel (26 %) stellen 
Investitionen in die Ökologisierung der 
Betriebe die zweitgrößte Kategorie der 
Förderanträge dar, gefolgt von Digitali-
sierung (21 %) und Life Sciences (0,4 %). 
Genutzt wurde die Investitionsprämie 
beispielsweise im Bereich Ökologisie-
rung für den Aufbau eines Wasserkraft-
werks, um auf nachhaltige Weise den 
eigenen Energiebedarf zu decken. In 
einem anderen Fall wurde ein Unter-
nehmen aus dem Gesundheitsbereich 
mit einer 14-prozentigen Investitions-
prämie im Bereich Digitalisierung dabei 
unterstützt, mittels neuem modernem 
Lagersystem und intelligenter Software 
die bestehenden Prozesse zu verbessern. 
„Die Beispiele stehen stellvertretend für 
viele andere Anträge und zeigen, dass 
durch die Investitionsprämie neben den 
ökonomischen Zielsetzungen für den 
Standort auch konkrete Fortschritte in 
den Bereichen Digitalisierung und Nach-
haltigkeit erzielt werden konnten“, so 
Kocher abschließend.  BO

Durch die Covid-19-Investitionsprämie haben rund 80.000
Unternehmen eine Investition bereits in Betrieb genommen
und in Summe 2,4 Milliarden Euro an Förderungen erhalten.
Über 26 Mrd. Euro Unternehmensinvestitionen ausgelöst.
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die österreichische und globale Industrie, 
als Transformationsmotor bei Produkti-
vität, Nachhaltigkeit und Digitalisierung 
sowie als Umsetzungspartner für Tech-
nologieinnovationen mit hohem Wir-
kungsgrad. Als seine wichtigsten strate-
gischen Ziele in seinem neuen Verant-
wortungsbereich gibt Hoffelner mehr 
internationale Bekanntheit, mehr Frauen 
im Team und die Stärkung der Arbeitge-
bermarke LCM an. 

Erfolgreich dort, wo andere scheitern
„Wir bekommen die ganz harten Nüsse 
zu knacken“, skizziert Johann Hoffelner 
die Erwartungshaltung der Industrie an 
das LCM. „Wir kommen ins Spiel, wenn 
es um technologisch anspruchsvolle Neu-
entwicklungen und Technologieimple-
mentierungen geht.“ Warum sein Team 
auch dort Lösungen finde, wo andere 
scheiterten, habe gute Gründe. Da sei 
etwa die langjährige Erfahrung der 
LCM-Mitarbeiter:innen im Bereich der 
mechatronischen Produktoptimierung 
und -entwicklung. Zudem werde man 
durch die enge Kooperation mit der JKU 
sehr früh auf besonders talentierte Nach-
wuchskräfte aufmerksam. 
Viele von ihnen hätten schon im Rahmen 
von Diplomarbeiten oder Dissertationen 
an Forschungs- und Entwicklungspro-
jekten mit dem LCM zusammengearbei-
tet. „Weil wir mit Industrieunternehmen 
verschiedenster Größen und aus unter-
schiedlichsten Branchen marktreife Lö-
sungen entwickeln, sind die Aufgaben-
stellungen höchst interessant und ab-
wechslungsreich“, erklärt Hoffelner die 
Attraktivität des LCM für Forscher:innen 
und Entwickler:innen.

Horizonte erweitern
Schon jetzt be� ndet sich das LCM laut 
der weltweiten Metastudie „Leading Em-
ployers“ des Institute of Research & Da-
ta Aggregation unter den „Top 1 Prozent“ 
aller Arbeitgebenden in Österreich. „Wie 
gut unsere Unternehmenskultur ist, un-
terstreicht auch die Tatsache, dass viele 
unserer Kolleginnen und Kollegen bereits 
sehr lange am LCM arbeiten – einige seit 
mehr als 20 Jahren“, sagt Hoffelner. Man-
che kommen sogar wieder zurück, nach-

dem sie Erfahrungen in der industriellen 
Praxis gesammelt haben. „Deshalb müs-
sen wir die interessanten beruflichen 
Perspektiven noch intensiver kommuni-
zieren und die Arbeitgebermarke LCM 
stärken.“ Steigern will Hoffelner jedenfalls 
den Frauenanteil in seinem Team. Aktu-
ell liegt dieser bei zehn Prozent. Man 
müsse infolgedessen ganz gezielt um 
Frauen aus den verschiedensten techni-
schen Disziplinen werben. „Das bringt 
nicht nur wichtige Impulse für unsere 
Unternehmenskultur, sondern erweitert 
unseren Horizont auch technologisch“, 
argumentiert Hoffelner.

Nicht ganz alltäglich
Stärken will der neue Geschäftsführer 
auch die internationale Bekanntheit sei-
nes Unternehmens. „Was wir leisten, ist 
auch im globalen Vergleich nicht ganz 
alltäglich“, betont der neue CEO. „Wenn 
wir neue Technologien implementieren, 
muss das sehr oft im Vollbetrieb statt� n-
den. Das ist gewissermaßen eine Opera-
tion am offenen Herzen hochkomplexer 
Produktionsanlagen.“ Dass diese enge 
Zusammenarbeit mit den Kunden aus 
der Industrie eine Besonderheit sei, be-
komme man außerhalb Österreichs im-
mer wieder bestätigt, so Hoffelner. „Man 
beneidet uns um unsere Kunden, um 
deren Vertrauen und die Tiefe der Zu-
sammenarbeit. Deshalb will ich die Be-
kanntheit des LCM als Forschungs- und 
Entwicklungspartner für marktfähige 
Produkte sowohl bei Industriebetrieben 
als auch bei Hochschulen und Universi-
täten international stärken.“ Weil Kunden 
den Wert einer Innovation nur an deren 
wirtschaftlichem Erfolg messen, haben 
die LCM-Entwicklungsteams immer die 
Marktfähigkeit und den entsprechend 
geforderten Impact im Fokus. Dabei loten 
sie das technologisch Machbare so weit 
als möglich aus. „Die einzigen Grenzen, 
die wir dabei akzeptieren, sind die Ge-
setze der Physik. Isaac Newton hat viele 
davon de� niert. Der Apfel fällt – auch in 
Zeiten künstlicher Intelligenz – immer 
nach unten“, betont der Mechatroniker 
Hoffelner – und unterstreicht damit den 
bei aller Spitzentechnologie pragmati-
schen Ansatz des LCM. RNF

KONE
Alexander Vitt
Alexander Vitt hat mit Mai die Position des 
Geschäftsführers bei Kone für die Länder 
Deutschland, Österreich, Schweiz (DACH) 
übernommen. Vitt, zuvor bereits Leiter der 
Region Nord bei Kone DACH, folgt damit 
auf Erik Kahlert, der mittlerweile innerhalb 
des Konzerns auf 
globaler Ebene die 
Rolle des Senior Vice 
President Service 
Business bekleidet. 
Alexander Vitt ist seit 
über zwanzig Jahren 
bei Kone tätig und 
hat in verschiedenen 
Bereichen und Funktionen des weltweit 
tätigen Unternehmens im deutschsprachi-
gen Raum, den USA und Osteuropa ge-
wirkt. Auf seiner neuen Position verantwor-
tet Vitt Entwicklung und Wachstum von 
Kone in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz und leitet die Geschäftsführung für 
alle drei Länder. ■

HELVETIA 
Thomas Neusiedler 
Die Helvetia-Gruppe hat Mitte Mai ihre 
neue Konzernstruktur präsentiert, die den 
internationalen Fokus stärken und Kompe-
tenzen bündeln soll. Thomas Neusiedler 
hat mit Juli die Lei-
tung des neuen Seg-
ments GIAM (Ger-
man, Italian and Aus-
trian Markets) über-
nommen und steigt 
somit in die Konzern-
leitung auf. Er verant-
wortet diese Rolle 
zusätzlich zu seinen Aufgaben als CEO 
Helvetia Österreich. Seit 1. Januar 2020 
leitet Thomas Neusiedler den Vorstands-
vorsitz von Helvetia Österreich, davor war 
der diplomierte Wirtschaftswissenschaftler 
über sieben Jahre als Vorstand für das 
Ressort Schaden-Unfall bei Helvetia Öster-
reich tätig. In seiner neuen Position ist der 
Niederösterreicher sowohl Teil der Kon-
zernleitung sowie neben Österreich für die 
Ländermärkte Deutschland und Italien 
verantwortlich. ■
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S
eitens des LCM ist man über-
zeugt, mit Johann Hoffelner 
die Idealbesetzung für die-
sen verantwortungsvollen 

Posten gefunden zu haben. Dafür gibt es 
auch allen Grund. Der 52-Jährige hat an 
der Linzer Johannes-Kepler-Universität 
(JKU) Mechatronik studiert, an der Fried-
rich-Alexander-Universität Erlan-
gen-Nürnberg promoviert und war bereits 
seit 2014 wissenschaftlicher Leiter (CSO) 

des LCM. Davor leitete der gebürtige 
Linzer das Entwicklungsteam von GE 
Healthcare in Zipf. Jetzt steht Hoffelner 
an der Spitze eines 120-köp� gen Teams, 
das für heimische und internationale 
Unternehmen wie AVL, BMW, KEBA, 
Miba, Pankl Turbosystems, Siemens Ener-
gy, voestalpine, Voith oder Volkswagen 
Entwicklungen vorantreibt und zur Mark-
treife bringt. Das LCM versteht sich als 
Anbieter von Schlüsseltechnologien für 

INFINEON AUSTRIA 
Alina Absmeier
Seit August hat die Innovationsfabrik von 
Infi neon in Villach eine neue Produktions-
leiterin. Die promovierte Chemikerin Alina 
Absmeier verfügt über langjährige Erfah-
rung und Expertise in der Halbleiterindus-
trie. Die 45-Jährige übernimmt die Leitung 
der Fertigung von Bernd Steiner, der sich 

nach 26 Jahren bei 
Infi neon, davon acht 
Jahre als Produkti-
onsleiter, berufl ich in 
die Selbstständigkeit 
verändert. Alina 
Absmeier ist seit 
2007 bei Infi neon 
tätig. Sie kam nach 

ihrem Doktorat in Technischer Chemie an 
der Technischen Universität in Wien zu 
Infi neon nach Villach. Nach Stationen in 
der Prozesstechnik und im Qualitäts-
management führte sie seit 2018 als 
 Modulleiterin eines der größten Teams 
in der Innovationsfabrik. ■

WIENER NETZE
Ilse Hirt
Mit Ilse Hirt haben die Wiener Netze seit Juli 
eine neue dritte Geschäftsführerin neben 
Gerhard Fida und Thomas Maderbacher. 
Hirt begann ihre Karriere bei den Wiener 
Stadtwerken 1982 als kaufmännischer Lehr-
ling bei den Wiener Linien. Zuletzt leitete sie 
die Hauptabteilung Kundendienst und Infor-
mations- und Kommunikationstechnologie 
bei den Wiener Netzen. Im Geschäftsbe-
reich von Ilse Hirt werden die kundenrele-

vanten Bereiche für 
Strom und Gas zu-
sammengefasst. Das 
Marktpartner- und 
Beschwerdemanage-
ment sowie eine 
Stabstelle S4/Hana 
ergänzen diesen 
Geschäftsbereich. Ihr 

langer Karriereweg führte sie von den Wie-
ner Linien zur Wipark, der TownTown Infra 
GmbH und in weitere Gesellschaften und 
Abteilungen des Konzerns. Die gebürtige 
Wienerin war viele Jahre in der Abteilung 
Treasury & Corporate Finance tätig. ■

23 Jahre nach ihrer Gründung hat die Linz
Center of Mechatronics GmbH (LCM) mit 
Johann Hoffelner einen neuen CEO. 
Ganz harte Nüsse knacken.

1

2

3



SEPTEMBER 2024 | NEW BUSINESS 11

MENSCHEN & KARRIEREN
Fo

to
s:

 H
el

ve
tia

/C
hr

is
tia

n 
H

us
ar

 (4
), 

H
en

ni
ng

 S
ta

uc
h 

(5
)

die österreichische und globale Industrie, 
als Transformationsmotor bei Produkti-
vität, Nachhaltigkeit und Digitalisierung 
sowie als Umsetzungspartner für Tech-
nologieinnovationen mit hohem Wir-
kungsgrad. Als seine wichtigsten strate-
gischen Ziele in seinem neuen Verant-
wortungsbereich gibt Hoffelner mehr 
internationale Bekanntheit, mehr Frauen 
im Team und die Stärkung der Arbeitge-
bermarke LCM an. 

Erfolgreich dort, wo andere scheitern
„Wir bekommen die ganz harten Nüsse 
zu knacken“, skizziert Johann Hoffelner 
die Erwartungshaltung der Industrie an 
das LCM. „Wir kommen ins Spiel, wenn 
es um technologisch anspruchsvolle Neu-
entwicklungen und Technologieimple-
mentierungen geht.“ Warum sein Team 
auch dort Lösungen finde, wo andere 
scheiterten, habe gute Gründe. Da sei 
etwa die langjährige Erfahrung der 
LCM-Mitarbeiter:innen im Bereich der 
mechatronischen Produktoptimierung 
und -entwicklung. Zudem werde man 
durch die enge Kooperation mit der JKU 
sehr früh auf besonders talentierte Nach-
wuchskräfte aufmerksam. 
Viele von ihnen hätten schon im Rahmen 
von Diplomarbeiten oder Dissertationen 
an Forschungs- und Entwicklungspro-
jekten mit dem LCM zusammengearbei-
tet. „Weil wir mit Industrieunternehmen 
verschiedenster Größen und aus unter-
schiedlichsten Branchen marktreife Lö-
sungen entwickeln, sind die Aufgaben-
stellungen höchst interessant und ab-
wechslungsreich“, erklärt Hoffelner die 
Attraktivität des LCM für Forscher:innen 
und Entwickler:innen.

Horizonte erweitern
Schon jetzt be� ndet sich das LCM laut 
der weltweiten Metastudie „Leading Em-
ployers“ des Institute of Research & Da-
ta Aggregation unter den „Top 1 Prozent“ 
aller Arbeitgebenden in Österreich. „Wie 
gut unsere Unternehmenskultur ist, un-
terstreicht auch die Tatsache, dass viele 
unserer Kolleginnen und Kollegen bereits 
sehr lange am LCM arbeiten – einige seit 
mehr als 20 Jahren“, sagt Hoffelner. Man-
che kommen sogar wieder zurück, nach-

dem sie Erfahrungen in der industriellen 
Praxis gesammelt haben. „Deshalb müs-
sen wir die interessanten beruflichen 
Perspektiven noch intensiver kommuni-
zieren und die Arbeitgebermarke LCM 
stärken.“ Steigern will Hoffelner jedenfalls 
den Frauenanteil in seinem Team. Aktu-
ell liegt dieser bei zehn Prozent. Man 
müsse infolgedessen ganz gezielt um 
Frauen aus den verschiedensten techni-
schen Disziplinen werben. „Das bringt 
nicht nur wichtige Impulse für unsere 
Unternehmenskultur, sondern erweitert 
unseren Horizont auch technologisch“, 
argumentiert Hoffelner.

Nicht ganz alltäglich
Stärken will der neue Geschäftsführer 
auch die internationale Bekanntheit sei-
nes Unternehmens. „Was wir leisten, ist 
auch im globalen Vergleich nicht ganz 
alltäglich“, betont der neue CEO. „Wenn 
wir neue Technologien implementieren, 
muss das sehr oft im Vollbetrieb statt� n-
den. Das ist gewissermaßen eine Opera-
tion am offenen Herzen hochkomplexer 
Produktionsanlagen.“ Dass diese enge 
Zusammenarbeit mit den Kunden aus 
der Industrie eine Besonderheit sei, be-
komme man außerhalb Österreichs im-
mer wieder bestätigt, so Hoffelner. „Man 
beneidet uns um unsere Kunden, um 
deren Vertrauen und die Tiefe der Zu-
sammenarbeit. Deshalb will ich die Be-
kanntheit des LCM als Forschungs- und 
Entwicklungspartner für marktfähige 
Produkte sowohl bei Industriebetrieben 
als auch bei Hochschulen und Universi-
täten international stärken.“ Weil Kunden 
den Wert einer Innovation nur an deren 
wirtschaftlichem Erfolg messen, haben 
die LCM-Entwicklungsteams immer die 
Marktfähigkeit und den entsprechend 
geforderten Impact im Fokus. Dabei loten 
sie das technologisch Machbare so weit 
als möglich aus. „Die einzigen Grenzen, 
die wir dabei akzeptieren, sind die Ge-
setze der Physik. Isaac Newton hat viele 
davon de� niert. Der Apfel fällt – auch in 
Zeiten künstlicher Intelligenz – immer 
nach unten“, betont der Mechatroniker 
Hoffelner – und unterstreicht damit den 
bei aller Spitzentechnologie pragmati-
schen Ansatz des LCM. RNF

KONE
Alexander Vitt
Alexander Vitt hat mit Mai die Position des 
Geschäftsführers bei Kone für die Länder 
Deutschland, Österreich, Schweiz (DACH) 
übernommen. Vitt, zuvor bereits Leiter der 
Region Nord bei Kone DACH, folgt damit 
auf Erik Kahlert, der mittlerweile innerhalb 
des Konzerns auf 
globaler Ebene die 
Rolle des Senior Vice 
President Service 
Business bekleidet. 
Alexander Vitt ist seit 
über zwanzig Jahren 
bei Kone tätig und 
hat in verschiedenen 
Bereichen und Funktionen des weltweit 
tätigen Unternehmens im deutschsprachi-
gen Raum, den USA und Osteuropa ge-
wirkt. Auf seiner neuen Position verantwor-
tet Vitt Entwicklung und Wachstum von 
Kone in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz und leitet die Geschäftsführung für 
alle drei Länder. ■

HELVETIA 
Thomas Neusiedler 
Die Helvetia-Gruppe hat Mitte Mai ihre 
neue Konzernstruktur präsentiert, die den 
internationalen Fokus stärken und Kompe-
tenzen bündeln soll. Thomas Neusiedler 
hat mit Juli die Lei-
tung des neuen Seg-
ments GIAM (Ger-
man, Italian and Aus-
trian Markets) über-
nommen und steigt 
somit in die Konzern-
leitung auf. Er verant-
wortet diese Rolle 
zusätzlich zu seinen Aufgaben als CEO 
Helvetia Österreich. Seit 1. Januar 2020 
leitet Thomas Neusiedler den Vorstands-
vorsitz von Helvetia Österreich, davor war 
der diplomierte Wirtschaftswissenschaftler 
über sieben Jahre als Vorstand für das 
Ressort Schaden-Unfall bei Helvetia Öster-
reich tätig. In seiner neuen Position ist der 
Niederösterreicher sowohl Teil der Kon-
zernleitung sowie neben Österreich für die 
Ländermärkte Deutschland und Italien 
verantwortlich. ■
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S
chon früh legte Irmgard 
Querfeld ihre Karriereziele 
fest. Aufgewachsen in einer 
malerischen Gegend in der 

Weststeiermark, wollte sie Gärtnerin 
werden. So wie ihre Eltern, die eine 
Baumschule und ein Gartencenter be-
trieben. Dafür besuchte sie das Gymna-
sium in Graz und lebte von Montag bis 
Samstag im Mädcheninternat, „da der 
tägliche Schulweg damals öffentlich 
nicht zu bewältigen war“, wie sie erzählt. 
„Diese Erfahrung förderte meine Selbst-
ständigkeit ab meinem zehnten Lebens-
jahr immens.“
Ihre nächsten Schritte führten sie noch 
weiter fort. Mit 14 Jahren entschied sie 
sich für die HTL für Gartenbau in Schön-
brunn, zog nach Wien und  spezialisierte 
sich auf Garten- und Landschaftsbau. 
„Mein großer Wunsch war es immer, 
gestalterisch tätig zu sein. Meine beruf-
liche Laufbahn begann ich als Garten-
gestalterin, wo ich wertvolle erste prak-
tische Erfahrungen sammeln konnte“, 
so Irmgard Querfeld. Dann wurden 
wieder die Koffer gepackt, im Rahmen 
eines beru� ichen Austauschprogramms 
ging es für ein prägendes Jahr quer über 
den Globus nach Australien. 

Das Leben hatte andere Pläne
„Down under“ erweiterte sie ihre Per-
spek tiven, doch hielt sie an ihrem Plan 
fest: Nach der Rückkehr nach Österreich 
sollte weitere Branchenerfahrung ge-
sammelt werden, bevor die Rückkehr in 
den elterlichen Betrieb anstand. „Das 
Leben hatte jedoch andere Pläne für 
mich. Ich lernte meinen jetzigen Mann 
kennen, der ebenfalls eine gärtnerische 
Ausbildung hatte, dessen Eltern jedoch 

das renommierte Café Landtmann in 
Wien besaßen.“ 
Damals, während seines Wirtschafts-
studiums, half Berndt Querfeld im 
 elterlichen Betrieb und entschied sich 
letztendlich für die Gastronomie. „Nach 
der Geburt unseres ersten von drei 
 Söhnen wurde auch ich von der Kultur 
der Gastfreundschaft gefesselt. Die 
 Gestaltung von Wohlfühloasen, in denen 
unsere Gäste Entspannung, Austausch 
und Inspiration erfahren können, wur-
de meine neue Leidenschaft“, schildert 
Irmgard Querfeld, die so ihr gestalteri-
sches Talent in neue Bahnen lenkte.
Diese neue Leidenschaft trug Früchte. 
Zusammen mit ihrem Mann wurden 
weitere Lokale eröffnet, darunter etwa 

das Café Museum, das Bootshaus sowie 
das Gasthaus Napoleon. Dazu kam eine 
Manufaktur, um die eigenen Häuser 
selbst mit Torten und Mehlspeisen 
 beliefern zu können. Für unter anderem 
diese Betriebe zeichnet sie auch in der 
Geschäftsführung verantwortlich. Und 
„ganz nebenbei“ absolvierte Irmgard 
Querfeld außerdem ein berufsbegleiten-
des MBA-Studium, um so ihre Führungs-
qualitäten zu schärfen und darüber 
hinaus ihr betriebswirtschaftliches Wis-
sen weiter zu vertiefen.

Stolz und Freude
Mit großem Stolz spricht sie über die 
Betriebe des Familienunternehmens: „Es 
steckt immer sehr viel Vorstellungskraft 
und Arbeit in der Vorbereitung, denn 
jedes Lokal erzählt seine eigene, einzig-
artige Geschichte, die in allen Facetten 
erlebbar gemacht werden muss. Das hat 
immer wieder einen neuen, bedeutenden 
Einfluss auf mein Leben. Wenn dann 
alles gut läuft und alle Rädchen inein-
andergreifen, ist das ein unglaublich 
bereicherndes Gefühl.“
Noch mehr Stolz hört man in ihrer Stim-
me nur, wenn es um die Familie geht. 
„In meinem Leben gab es viele heraus-
ragende Momente, doch das größte 
Highlight war es zweifelsohne, unseren 

drei Söhnen eine erfüllte Kindheit und 
Jugend zu ermöglichen“, sagt sie und 
fügt hinzu: „Sie sind mittlerweile er-
wachsen, haben Karrieren im Pro� sport 
verfolgt, und zwei von ihnen sind bereits 
in unser Familienunternehmen einge-
stiegen.“ Der jüngste Sohn Leopold ist 
Teil der österreichischen Fußball-Nati-
onalmannschaft und spielt beim FC 
Union Berlin in der Deutschen Bundes-
liga. Auch bei der EM 2024 war er dabei 
und ist damit der jüngste österreichische 
Spieler bei einer Europameisterschaft. 

Die neue Leidenschaft
»Die Gestaltung von Wohlfühloasen, in denen unsere Gäste 
Entspannung, Austausch und Inspiration erfahren können, 
 wurde meine neue Leidenschaft.« 

 Irmgard Querfeld, Geschäftsführerin Querfeld-Betriebe

Gärten und Cafés haben viel gemeinsam. Beides sind Orte, an 
denen sich Menschen einfach wohlfühlen. Und mit beidem 
kennt Irmgard Querfeld sich bestens aus.
Die Gestalterin.
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W
as wollten Sie als Kind werden?
Gärtnerin. In einer Gärtnerfamilie aufge-
wachsen, lernte ich früh den Umgang mit 
P� anzen und entwickelte eine tiefe Liebe 

zur Natur. Von klein auf war mir bewusst, dass das kein 
9-to-5-Job ist und es nicht nur eine verantwortungsvol-
le, sondern auch körperlich anspruchsvolle Arbeit ist. 
Meine Eltern haben mir vorgelebt, dass es sich trotz der 
Herausforderungen nicht um eine Aufopferung handelt, 
sondern um eine sehr sinnstiftende Arbeit. 
 
Was bedeutet Glück für Sie?
Freiheit und Zeit mit meinen Liebsten zu verbringen 
und die kleinen Freuden des Lebens zu genießen.

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen?
„Work-Survive-Balance. Warum die Zukunft der Arbeit 
die Zukunft unserer Erde ist“ von Hans Rusinek.

Welche Persönlichkeit inspiriert Sie?
Am meisten inspirieren mich unsere drei Söhne. In 
jedem von ihnen erkenne ich Züge von mir selbst, mei-
nem Mann oder anderen Familienmitgliedern. Gleich-
zeitig bringen sie auch etwas völlig Eigenständiges mit. 
Diese Vielfalt in ihren Perspektiven und Herangehens-
weisen fasziniert mich immer wieder.

Gibt es ein Lebensmotto, das Sie verfolgen?
„Ich kann den Wind nicht ändern, aber die Segel anders 
setzen“, frei nach Aristoteles. Das ist mein Leitmotto 
und betont meine Flexibilität und Anpassungsfähigkeit 
in einer Welt, die sich ständig wandelt. Ich möchte offen 
für neue Möglichkeiten sein und Herausforderungen 
nicht als Hindernisse, sondern als Chancen sehen. Ge-
lingt mir auch nicht immer, gebe ich zu.

Was war Ihr bisher größter Erfolg?
Das war, einen Ironman zu � nishen. Die Vorbereitung 
und der Wettkampf selbst waren eine enorme Heraus-

forderung, aber das Gefühl, die Ziellinie zu überqueren, 
war unbeschreiblich und hat mich sehr stolz gemacht.

Was ist das Verrückteste, das Sie je getan haben?
Ebenfalls der Ironman. Daran teilzunehmen erforderte 
Mut und Durchhaltevermögen, aber es war eine Erfah-
rung, die mich persönlich sehr bereichert hat.

Worüber haben Sie zuletzt gelacht?
Das letzte Mal, dass ich richtig viel gelacht habe, war 
unlängst während unseres Besuchs bei den Eltern un-
serer zukünftigen Schwie-
gertochter Julia in Kanada. 
Es war eine besonders schö-
ne Zeit mit ihrer Familie. Wir 
haben viel gelacht, während 
wir unsere Erlebnisse geteilt 
haben. Dadurch haben wir 
uns besser kennengelernt 
und die gemeinsamen Mo-
mente wirklich genossen.

Gibt es etwas, dass Sie schon 
immer ausprobieren wollten, 
sich bisher aber nicht getraut haben?
Nicht wirklich, aber vielleicht Boxen auszuprobieren. 
Boxen ist ein intensives Ganzkörpertraining, das nicht 
nur körperliche, sondern auch mentale Stärke erfordert. 
Gerne würde ich es probieren, es aber nur machen, wenn 
ich Leidenschaft dafür entwickle.

Was motiviert Sie, tagtäglich aufzustehen?
Für mich ist das kein Problem, ich bin eine Frühaufste-
herin. 

Wenn Sie ein Tier wären, welches wären Sie dann?
Ich wäre gerne eine Wöl� n. Die soziale Struktur des 
Rudels und ihre Fähigkeit, sowohl unabhängig als auch 
im Rudel zu agieren, imponieren mir.  ■

Egal ob auf dem 

Gipfel oder in der 

Wüste, Irmgard 

Querfeld scheut 

keine sportliche 

Herausforderung.

Wer einen Ironman geschafft hat, dem macht so schnell nichts 
mehr Angst. Und wenn man auch noch seinen Humor nicht 
verliert, kann einen eigentlich nichts mehr erschüttern.
11 Fragen an Irmgard Querfeld.

Weitere interessante Persönlichkeiten im Porträt fi nden Sie auf unserer Homepage www.newbusiness.at in der Rubrik „SPECIALS“.
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Jedoch lassen sich Familien- und Berufs-
leben bei den Querfelds schwerlich tren-
nen. Nicht nur ihr Mann und ihre Söh-
ne Ferdinand und Rudolph kümmern 
sich um das Wohl von Gästen und Mit-
arbeitenden, sondern auch Seniorche� n 
und Schwiegermutter Anita Querfeld, 
Schwägerin Andrea Winkler sowie die 
Nichten Karoline Klezl und Elisabeth 
Querfeld. Ganz schön viel Frauenpower. 
Und jedes Familienmitglied bringt seine 
spezi� schen Stärken ein. 
„Wir arbeiten mittlerweile in der dritten 
Generation zusammen, wobei jede Ge-
neration frische Ideen beisteuert, die 
wesentlich zur Dynamik und  Innovation 
unseres Unternehmens beitragen. Es 
bereitet uns große Freude, gemeinsam 
mit unseren Mitarbeitenden  einzigartige 
Gastronomieerlebnisse zu schaffen. 
Freude ist überhaupt der zentrale Schlüs-
sel unseres nachhaltigen Erfolgs.“

Die Wölfi n leitet das Rudel
Die rund 450 Mitarbeitenden in den zehn 
Betrieben zählen zum Querfeld-Rudel 
dazu. Warum Rudel? Nun, Irmgard 
Querfeld vergleicht ihren Führungsstil 
gerne mit dem einer Wöl� n: „In der Na-
tur leitet die Wöl� n ihr Rudel mit einer 
ausgewogenen Mischung aus Stärke und 
Fürsorge. Sie erkennt die individuellen 
Fähigkeiten jedes Mitglieds und nutzt 
diese gezielt, um das Rudel als Ganzes 
zu stärken. Diese natürliche Führungs-
weise inspiriert mich in meiner Rolle als 
Unternehmerin. Ich setze auf transpa-
rente und offene Kommunikationswege. 
Ich ermutige unsere Mitarbeitenden 
dazu, sich selbst zu orientieren und wei-
terzuentwickeln, indem ich ein Umfeld 
schaffe, in dem Selbstständigkeit und 
Eigeninitiative gefördert werden.“ 
Langweilig wird ihr nie, ihre Tätigkeit 
ist geprägt von einem ständigen Wech-
sel und vielfältigen Herausforderungen: 
„Ich arbeite gerne mit vielen verschie-
denen Menschen zusammen und genie-
ße die Tatsache, dass kein Tag dem an-
deren gleicht. Als jemand, der Routinen 
nicht mag, schätze ich die ständige Ver-
änderung und die Möglichkeit, immer 

wieder Neues zu erleben, zu lernen und 
kreativ zu gestalten. Diese Dynamik 
treibt mich an und hält meine Leiden-
schaft für meine Arbeit lebendig.“
Aber auch vor sportlichen Herausforde-
rungen schreckt sie nicht zurück, ganz 
im Gegenteil – egal ob ein Ironman, ein 
Mountainbike-Rennen in der Wüste oder 
das Erreichen von Gipfelkreuzen: „Die 
Überwindung großer Anstrengungen 
und das darauffolgende Erleben des 
Endorphinsturms im Ziel geben mir 
Kraft. Diese Momente der Überwindung 
nutze ich auch gerne, um mich in schwie-
rigen beru� ichen oder privaten Zeiten 
zu motivieren.“ Das nächste Vorhaben 
der Abenteurerin steht bereits fest. „Ein 
Highlight meiner persönlichen Pläne ist 
ein achttägiges Mountainbike-Rennen 
in Südafrika, das im März 2025 statt� n-
den wird und für das ich mich bereits 
angemeldet habe.“ Darauf bereitet sie 
sich gewissenhaft vor, neben all den 
anderen Aufgaben, die tagtäglich anste-
hen. Wie schafft Irmgard Querfeld es 
nur, das alles unter einen Hut zu bringen? 
Ihre Antwort: „Ich bin eine Frühaufste-
herin, daher gehen sich meine Hobbys 
immer aus.“ RNF

Irmgard und Berndt Querfeld im traditionsreichen Café Landtmann

ZUR PERSON
Vielfältige Aufgaben
Die Familie Querfeld betreibt zahlreiche 
beliebte Standorte in Wien. Das histori-
sche Café Landtmann, das im vergange-
nen Jahr sein 150-jähriges Jubiläum gefei-
ert hat, machte vor über 40 Jahren den 
Anfang. Irmgard Querfeld ist im Familien-
verbund als Geschäftsführerin und Mitei-
gentümerin u. a. zuständig für die Betriebe 
Café Museum, Landtmann‘s Original 
 Manufaktur, Das Bootshaus an der Alten 
Donau sowie das Gasthaus Napoleon.
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W
as wollten Sie als Kind werden?
Gärtnerin. In einer Gärtnerfamilie aufge-
wachsen, lernte ich früh den Umgang mit 
P� anzen und entwickelte eine tiefe Liebe 

zur Natur. Von klein auf war mir bewusst, dass das kein 
9-to-5-Job ist und es nicht nur eine verantwortungsvol-
le, sondern auch körperlich anspruchsvolle Arbeit ist. 
Meine Eltern haben mir vorgelebt, dass es sich trotz der 
Herausforderungen nicht um eine Aufopferung handelt, 
sondern um eine sehr sinnstiftende Arbeit. 
 
Was bedeutet Glück für Sie?
Freiheit und Zeit mit meinen Liebsten zu verbringen 
und die kleinen Freuden des Lebens zu genießen.

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen?
„Work-Survive-Balance. Warum die Zukunft der Arbeit 
die Zukunft unserer Erde ist“ von Hans Rusinek.

Welche Persönlichkeit inspiriert Sie?
Am meisten inspirieren mich unsere drei Söhne. In 
jedem von ihnen erkenne ich Züge von mir selbst, mei-
nem Mann oder anderen Familienmitgliedern. Gleich-
zeitig bringen sie auch etwas völlig Eigenständiges mit. 
Diese Vielfalt in ihren Perspektiven und Herangehens-
weisen fasziniert mich immer wieder.

Gibt es ein Lebensmotto, das Sie verfolgen?
„Ich kann den Wind nicht ändern, aber die Segel anders 
setzen“, frei nach Aristoteles. Das ist mein Leitmotto 
und betont meine Flexibilität und Anpassungsfähigkeit 
in einer Welt, die sich ständig wandelt. Ich möchte offen 
für neue Möglichkeiten sein und Herausforderungen 
nicht als Hindernisse, sondern als Chancen sehen. Ge-
lingt mir auch nicht immer, gebe ich zu.

Was war Ihr bisher größter Erfolg?
Das war, einen Ironman zu � nishen. Die Vorbereitung 
und der Wettkampf selbst waren eine enorme Heraus-

forderung, aber das Gefühl, die Ziellinie zu überqueren, 
war unbeschreiblich und hat mich sehr stolz gemacht.

Was ist das Verrückteste, das Sie je getan haben?
Ebenfalls der Ironman. Daran teilzunehmen erforderte 
Mut und Durchhaltevermögen, aber es war eine Erfah-
rung, die mich persönlich sehr bereichert hat.

Worüber haben Sie zuletzt gelacht?
Das letzte Mal, dass ich richtig viel gelacht habe, war 
unlängst während unseres Besuchs bei den Eltern un-
serer zukünftigen Schwie-
gertochter Julia in Kanada. 
Es war eine besonders schö-
ne Zeit mit ihrer Familie. Wir 
haben viel gelacht, während 
wir unsere Erlebnisse geteilt 
haben. Dadurch haben wir 
uns besser kennengelernt 
und die gemeinsamen Mo-
mente wirklich genossen.

Gibt es etwas, dass Sie schon 
immer ausprobieren wollten, 
sich bisher aber nicht getraut haben?
Nicht wirklich, aber vielleicht Boxen auszuprobieren. 
Boxen ist ein intensives Ganzkörpertraining, das nicht 
nur körperliche, sondern auch mentale Stärke erfordert. 
Gerne würde ich es probieren, es aber nur machen, wenn 
ich Leidenschaft dafür entwickle.

Was motiviert Sie, tagtäglich aufzustehen?
Für mich ist das kein Problem, ich bin eine Frühaufste-
herin. 

Wenn Sie ein Tier wären, welches wären Sie dann?
Ich wäre gerne eine Wöl� n. Die soziale Struktur des 
Rudels und ihre Fähigkeit, sowohl unabhängig als auch 
im Rudel zu agieren, imponieren mir.  ■

Egal ob auf dem 

Gipfel oder in der 

Wüste, Irmgard 

Querfeld scheut 

keine sportliche 

Herausforderung.

Wer einen Ironman geschafft hat, dem macht so schnell nichts 
mehr Angst. Und wenn man auch noch seinen Humor nicht 
verliert, kann einen eigentlich nichts mehr erschüttern.
11 Fragen an Irmgard Querfeld.

Weitere interessante Persönlichkeiten im Porträt fi nden Sie auf unserer Homepage www.newbusiness.at in der Rubrik „SPECIALS“.
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Das erste Halbjahr 2024 ist um und 
die heimischen Touristiker ziehen eine

 positive Bilanz. Weniger zu lachen 
haben derzeit große Buchungsplatt-
formen. Hohe Strafzahlungen sowie

 Einschränkungen bei Kurzzeitvermie-
tungen trüben den heißen Sommer.
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stärkt das positive Image Tirols als attraktives Reiseziel. 
Wenn wir die Einheimischen nicht mit ins Boot holen, 
wird das über kurz oder lang zu schweren Verwerfun-
gen führen“, warnt Zangerl. 

Erfolgsmeldungen aus Österreich
Die Ängste vor zu vielen Touristen plagen die Bundes-
hauptstadt nicht. Hier freut man sich über zehn Prozent 
mehr Nächtigungen im Vergleich zu den ersten sechs 
Monaten des Vorjahres. 8,2 Millionen Nächtigungen 
verzeichnete Wien im ersten Halbjahr. „Die Bilanz zeigt 
deutlich: Wiens Visitor Economy nimmt erneut ihre 
gewohnte Rolle als Wirtschaftsmotor und Garant für 
Ganzjahresarbeitsplätze ein. Dazu kommen vielfältige 
Spillover-Effekte auf angrenzende Wirtschaftsbereiche 
wie den Handel, die vom Städtetourismus pro� tieren. 
Für den beständigen Einsatz der Unternehmen und 
ihrer Mitarbeiter:innen bedanke ich mich herzlich! Was 
mir besonders wichtig ist: Wiens touristischer Erfolg 
wird auch von den Wiener:innen hoch geschätzt. Neun 
von zehn Befragten sagen, dass sie dem Tourismus in 
der Stadt positiv gegenüberstehen“, erklärte Wirtschafts-
stadtrat Peter Hanke, Präsident des Wien Tourismus, 
bei der Präsentation der Zahlen Anfang August. Norbert 
Kettner, Geschäftsführer des Wien Tourismus, präzisiert: 
„Unser bedingungsloses Festhalten am Qualitätstou-
rismus, die Ansprache eines kulturinteressierten und 
kaufkräftigen Publikums sowie die globale Positionie-
rung Wiens als Meeting Destination haben sich bewährt. 
Wiens Tourismus ist in gewohnter Stärke zurück und 
liefert im ersten Halbjahr 2024 eine Top-Perfor-
mance ab. Mit rund 80 Prozent Auslandsnächti-
gungen ist Wiens Tourismus so international wie 
vor der Pandemie. Maßgeblichen Anteil daran 
hatten die USA, die als Wiens aufkommensstärks-
ter Fernmarkt nach Österreich und Deutschland 
zu unseren Top-3-Herkunftsländern gehören.“
Auch das Burgenland meldete Anfang August 
Rekordzahlen für die ersten sechs Monate. Es 
verbrachten mehr Menschen denn je ihren Urlaub 

im Burgenland. Die Zahl der Ankünfte kletterte auf 
531.064 und stieg damit um 8,7 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr an. Auch die Übernachtungen erreichten mit 
1,5 Mio. und einem Plus von sieben Prozent einen neu-
en Höchstwert. Didi Tunkel, Geschäftsführer von Bur-
genland Tourismus, ist mit der bisherigen Entwicklung 
mehr als zufrieden und erklärt: „Der Sommer ist in 
vollem Gang und das bisherige Tourismusjahr verläuft 
für das Burgenland sehr erfreulich. Nach Rekord-Näch-
tigungsergebnissen im Januar, Februar, März und Mai 
sorgte das generell sehr wechselhafte und kühle Wetter 
im Juni, einschließlich der massiven Unwetter im Süd-
burgenland, für etwas Verunsicherung im Markt. Die 
negativen Auswirkungen der Wettersituation und Un-
wetterschäden konnte man auch signi� kant in anderen 
betroffenen Bundesländern beobachten. Dennoch haben 
sich die Betriebe im Burgenland schnell und gut auf die 
Situation eingestellt, insgesamt zeigt sich, dass wir den 
Juni unter den gegebenen Umständen gut bewältigt 
haben und dass die betroffenen Regionen und Betriebe 
die schwierige Phase gut meistern konnten.“ 
Die österreichischen Erfolgsmeldungen nehmen kein 
Ende. Sogar kleine Betriebe in Kärnten zeigen sich mit 
der bisherigen Saison zufrieden. Eine Blitzumfrage des 
Landesverbandes Urlaub am Bauernhof Anfang August 
zeigte insgesamt ein sehr positives Bild für die bäuer-
lichen Gastgeber in Kärnten. 80 Prozent der befragten 
Vermieter sind mit der aktuellen Saison sehr zufrieden 
bzw. zufrieden. 

Top-Performance
»Wiens Tourismus ist in gewohnter Stärke zurück und 
 liefert im ersten Halbjahr 2024 eine Top-Performance ab. 
Mit rund 80 Prozent Auslandsnächtigungen ist Wiens 
Tourismus so international wie vor der Pandemie.« 

 Norbert Kettner, Geschäftsführer Wien Tourismus
5
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 Burgenland und 

Kärnten sind mit 

der ersten 

 Jahreshälfte 

zufrieden.
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B
egonnen hat alles mit einer bemerkenswer-
te Reise im Jahr 1841: Am 5. Juli organisier-
te Thomas Cook eine Eisenbahnreise für 
570 Aktivisten der Abstinenzbewegung von 

Leicester ins nahegelegene Loughborough. Neben der 
Hin- und Rückfahrt beinhaltete der Preis von einem 
Schilling ein Schinkenbrot und eine Tasse Tee. Und 
damit war auch schon die Idee der Pauschalreise gebo-
ren. Heute zählt der Tourismus zu den wichtigsten 
Wirtschaftszweigen der Welt, und natürlich auch in 
Österreich. Laut Wirtschaftsforschungsinstitut WIFO 

haben 2023 aus- und inländischen Touristen in Österreich 
schätzungsweise 35,9 Milliarden Euro ausgegeben, was 
eine Steigerung von 16,6 Prozent im Vergleich zum 
Vorjahr bedeutet. Daraus resultierten direkte und indi-
rekte Wertschöpfungseffekte von rund 29,5 Mrd. und 
6,2 Prozent des Bruttoinlandsprodukts. 
Auf der anderen Seite haben die Sehnsucht nach frem-
den Ländern und Instagram-tauglichen Spots oder nur 
der Wunsch nach Erholung und Unterhaltung auch 
ihre Schattenseiten. Neudeutsch 
werden diese als Overtourism 
bezeichnet. Mallorca und Vene-
dig haben es heuer regelmäßig 
mit Protesten der Einheimi-
schen und Eintrittsgeldern in 
die Nachrichten geschafft. Auf 
Mallorca lautet der Vorwurf: 
Die Massen an Touristen wür-

den den Einheimischen zunehmend zum Fremden auf 
der eigenen Insel machen. Vor allem zu wenig leistbarer 
Wohnraum macht den Mallorquinern zu schaffen und 
treibt sie auf die Straße. 18 Millionen Urlauber kamen 
2023 auf die Baleareninsel. Denen stehen 1,2 Millionen 
Einheimische gegenüber, denen es nicht um den kom-
pletten Stopp, sondern nur um eine Reduktion des Tou-
rismus geht. Um den Besucherströmen Herr zu werden, 
versucht es Venedig mit einer Eintrittsgebühr für Ta-
gesgäste. Fünf Euro waren in der Testphase bis Mitte 
Juli zu bezahlen. An manchen Tagen wurden mehr als 

25.000 zahlende Gäste registriert. Mit 
dieser Gebühr soll die Stadt mehr als 
zwei Millionen Euro eingenommen ha-
ben. Ab 2025 soll die Gebühr � x zurück-
kommen und bis zu zehn Euro kosten. 
Auch in Hallstatt, dem Österreich-Hot-
spot, wächst der Unmut der Bewohner:in-
nen. Von Eintrittsgebühren will man 
absehen, vom Protestieren aber nicht. 
Letztes Jahr wurde der Straßentunnel 
für eine Viertelstunde von den Bewoh-
ner:innen blockiert. Weitere Blockaden 
gab es diesen Sommer. Auch die Arbei-
terkammer Tirol will die Einheimischen 
schützen und fordert, dass sie die Ange-
bote im Sommer- und Wintertourismus 
zu vergünstigten Tarifen nutzen können. 
„Es ist völlig klar, dass die Bedürfnisse 
und Interessen der Tirolerinnen und 
Tiroler ebenso angemessen zu berück-
sichtigen sind wie jene von Urlaubern“, 
stellt AK Präsident Erwin Zangerl klar. 
Auch wenn der Tourismus in Tirol ein 
wichtiger Wirtschaftsfaktor ist, darf nicht 
vergessen werden, dass die heimische 

Bevölkerung das ganze Jahr in Tirol lebt, hier Steuern 
zahlt und direkt bzw. indirekt maßgeblich zum Erfolg 
des heimischen Tourismus beiträgt. Zusätzlich gäbe es 
neben den direkten gesundheitlichen und sozialen Vor-
teilen auch langfristigen ökonomischen Nutzen von 
vergünstigten Tarifen für die ansässige Tiroler Bevöl-
kerung. „Eine gesunde und zufriedene Bevölkerung 

1

Wien, Wien, 
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glauben.

Gleiche Bedürfnisse
»Es ist völlig klar, dass die Bedürfnisse und Interessen 
der Tirolerinnen und Tiroler ebenso angemessen zu 
berücksichtigen sind wie jene von Urlaubern.« 

 Erwin Zangerl, Präsident AK Tirol 2
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stärkt das positive Image Tirols als attraktives Reiseziel. 
Wenn wir die Einheimischen nicht mit ins Boot holen, 
wird das über kurz oder lang zu schweren Verwerfun-
gen führen“, warnt Zangerl. 

Erfolgsmeldungen aus Österreich
Die Ängste vor zu vielen Touristen plagen die Bundes-
hauptstadt nicht. Hier freut man sich über zehn Prozent 
mehr Nächtigungen im Vergleich zu den ersten sechs 
Monaten des Vorjahres. 8,2 Millionen Nächtigungen 
verzeichnete Wien im ersten Halbjahr. „Die Bilanz zeigt 
deutlich: Wiens Visitor Economy nimmt erneut ihre 
gewohnte Rolle als Wirtschaftsmotor und Garant für 
Ganzjahresarbeitsplätze ein. Dazu kommen vielfältige 
Spillover-Effekte auf angrenzende Wirtschaftsbereiche 
wie den Handel, die vom Städtetourismus pro� tieren. 
Für den beständigen Einsatz der Unternehmen und 
ihrer Mitarbeiter:innen bedanke ich mich herzlich! Was 
mir besonders wichtig ist: Wiens touristischer Erfolg 
wird auch von den Wiener:innen hoch geschätzt. Neun 
von zehn Befragten sagen, dass sie dem Tourismus in 
der Stadt positiv gegenüberstehen“, erklärte Wirtschafts-
stadtrat Peter Hanke, Präsident des Wien Tourismus, 
bei der Präsentation der Zahlen Anfang August. Norbert 
Kettner, Geschäftsführer des Wien Tourismus, präzisiert: 
„Unser bedingungsloses Festhalten am Qualitätstou-
rismus, die Ansprache eines kulturinteressierten und 
kaufkräftigen Publikums sowie die globale Positionie-
rung Wiens als Meeting Destination haben sich bewährt. 
Wiens Tourismus ist in gewohnter Stärke zurück und 
liefert im ersten Halbjahr 2024 eine Top-Perfor-
mance ab. Mit rund 80 Prozent Auslandsnächti-
gungen ist Wiens Tourismus so international wie 
vor der Pandemie. Maßgeblichen Anteil daran 
hatten die USA, die als Wiens aufkommensstärks-
ter Fernmarkt nach Österreich und Deutschland 
zu unseren Top-3-Herkunftsländern gehören.“
Auch das Burgenland meldete Anfang August 
Rekordzahlen für die ersten sechs Monate. Es 
verbrachten mehr Menschen denn je ihren Urlaub 

im Burgenland. Die Zahl der Ankünfte kletterte auf 
531.064 und stieg damit um 8,7 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr an. Auch die Übernachtungen erreichten mit 
1,5 Mio. und einem Plus von sieben Prozent einen neu-
en Höchstwert. Didi Tunkel, Geschäftsführer von Bur-
genland Tourismus, ist mit der bisherigen Entwicklung 
mehr als zufrieden und erklärt: „Der Sommer ist in 
vollem Gang und das bisherige Tourismusjahr verläuft 
für das Burgenland sehr erfreulich. Nach Rekord-Näch-
tigungsergebnissen im Januar, Februar, März und Mai 
sorgte das generell sehr wechselhafte und kühle Wetter 
im Juni, einschließlich der massiven Unwetter im Süd-
burgenland, für etwas Verunsicherung im Markt. Die 
negativen Auswirkungen der Wettersituation und Un-
wetterschäden konnte man auch signi� kant in anderen 
betroffenen Bundesländern beobachten. Dennoch haben 
sich die Betriebe im Burgenland schnell und gut auf die 
Situation eingestellt, insgesamt zeigt sich, dass wir den 
Juni unter den gegebenen Umständen gut bewältigt 
haben und dass die betroffenen Regionen und Betriebe 
die schwierige Phase gut meistern konnten.“ 
Die österreichischen Erfolgsmeldungen nehmen kein 
Ende. Sogar kleine Betriebe in Kärnten zeigen sich mit 
der bisherigen Saison zufrieden. Eine Blitzumfrage des 
Landesverbandes Urlaub am Bauernhof Anfang August 
zeigte insgesamt ein sehr positives Bild für die bäuer-
lichen Gastgeber in Kärnten. 80 Prozent der befragten 
Vermieter sind mit der aktuellen Saison sehr zufrieden 
bzw. zufrieden. 

Top-Performance
»Wiens Tourismus ist in gewohnter Stärke zurück und 
 liefert im ersten Halbjahr 2024 eine Top-Performance ab. 
Mit rund 80 Prozent Auslandsnächtigungen ist Wiens 
Tourismus so international wie vor der Pandemie.« 

 Norbert Kettner, Geschäftsführer Wien Tourismus
5
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Nicht nur Wien, 

auch das 

 Burgenland und 

Kärnten sind mit 

der ersten 

 Jahreshälfte 

zufrieden.
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führen die Plattformökonomie zurück zu ihrem Grün-
dungsnarrativ, werden den Wiener Wohnungsmarkt 
entlasten und eine wesentliche Rolle für die qualitäts-
volle Weiterentwicklung der Destination einnehmen“, 
erwartet der Wien-Tourismus-Chef Kettner. 
Die neuen Regeln sind aber kein Grund zu verzweifeln 
und sie bedeuten auch nicht das grundsätzliche Ende 
für die Vermietung, meint Jan Hase, Co-Gründer und 
CEO von Wunder� ats, einem Spezialisten für mittel-
fristiges möbliertes Wohnen. „Wir haben ähnliche Re-
gelungen bereits in anderen europäischen Städten ge-
sehen”, so Hase. Dort haben viele Wohnungseigentümer, 
aber auch privat Vermietende spontan von kurz- auf 
mittelfristige Vermietung umgestellt und bieten ihre 
Apartments nun nicht mehr für Touristen, sondern 
Geschäftsleute, Studierende oder Familien auf Woh-
nungssuche an – was durchaus Vorteile mit sich bringt. 
Mittelfristige Vermietung erfolgt in der Regel für Zeit-
räume von einem Monat bis zu einem Jahr oder darüber 
hinaus. Die Mieter profitieren von einer flexibleren 
Wohnlösung, die seltener Umzüge erfordert. Vermieter 
haben hingegen stabile Mieteinnahmen und einen ge-
ringeren Verwaltungsaufwand im Vergleich zur Kurz-
zeitvermietung, da nur ein bis drei Mieterwechsel pro 
Jahr notwendig sind.“ Angesichts der neuen Regulie-
rungen, die Kurzzeitvermietungen einschränken und 
mittelfristige Optionen für Vermieter immer attraktiver 
machen, sind wir überzeugt, dass sich dieses Geschäfts-
modell langfristig durchsetzen wird“, so Hase weiter. 

Die Nebensaison ist die neue Hauptsaison
Lange Schlangen, überfüllte Strände und horrende 
Preise – die Schattenseiten des Reisens in der Hoch-
saison kennt fast jeder. Die Lösung: Auf die Nebensai-
son ausweichen. Was früher als Notlösung galt, zeigt 
sich für 2024 laut einer Umfrage der französischen 
Hospitality-Gruppe Accor als neuer Reisetrend. Jede:r 
dritte europäische Reisende macht laut der Umfrage 
einen großen Bogen um Buchungen in der Hauptsaison. 
Einer der größten Vorteile liegt schnell auf der Hand: 
In der Nebensaison ent� ieht man dem Massentouris-

mus und genießt mit großer Wahrscheinlichkeit ein deut-
lich entspannteres Reiseerlebnis. Hauptgrund für die 
Urlaubsverlegung in die Off-Season ist laut den Umfrage-
teil nehmer:innen allerdings der Faktor Preis. Auch wenn 
über 47 Prozent der Befragten von einem höheren Urlaubs-
budget für 2024 ausgingen, müssen laut Accor-Umfrage 
immerhin 44 Prozent mit einem gleichbleibenden und 
teilweise sogar geringeren Urlaubsbudget haushalten. 
Daher verwundert es nicht, dass den Urlaub in die Ne-
bensaison zu verlagern die Nummer-eins-Maßnahme ist, 
um die Reisekosten im Zaum zu halten. Für jede:n fünfte:n 
Befragte:n sind auch die Folgen des Klimawandels ein 
Mitgrund, nicht mehr in der Hauptsaison zu buchen. 
Statt einfach nur der Hitze in den klassischen Sommer-
destinationen zu ent� iehen, legen immer mehr Urlau-
ber:innen Wert auf nachhaltiges Reisen. Um die Reise-
branche auf dem Weg zu mehr Nachhaltigkeit unter-
stützen zu können, haben die Österreich Werbung und 
das Bundesministerium für Arbeit und Wirtschaft Ende 
Juni zum ersten Sustainable Tourism in Austria Summit 
(STiAS) geladen. Über 300 Teilnehmer:innen aus dem 
In- und Ausland – darunter Vertreter:innen aus allen 
Bundesländern sowie der Tourismusbranche wichtiger 
Kernmärkte – verfolgten die Keynotes, Vorträge und 
Paneldiskussionen. Im Rahmen von Workshops wurden 
gemeinsam Lösungen für die Tourismusbranche erar-
beitet. „Wir müssen uns heute mehr denn je sehr kon-
sequent mit den aktuellen ökologischen Veränderungen 
und den daraus resultierenden Herausforderungen 
auseinandersetzen. Nachhaltigkeitskonferenzen 
wie STiAS unterstützen die Tourismusbranche bei der 
Vernetzung, Kooperation und Weiterentwicklung von 
Nachhaltigkeitsinitiativen. Die Sichtbarmachung von 
Best-Practice-Beispielen und die Präsentation von per-
sönlichen Lernprozessen der Regionen und Betriebe 
sind essenziell für die zukunfts� tte Weiterentwicklung 
des gesamten Tourismuslandes, um mit zu den nach-
haltigsten Destinationen der Welt zu gehören. STiAS ist 
ein voller Erfolg und wir können mit Stolz behaupten, 
einen richtungsweisenden Event etabliert zu haben“, sagt 
Tourismus-Staatssekretärin Susanne Kraus-Winkler. Und 
eines ist klar: Ohne Nachhaltigkeit hat der Tourismus-
standort Österreich keine Zukunft.  BS

Ökologische Herausforderungen
»Wir müssen uns heute mehr denn je sehr 
 konsequent mit den aktuellen ökologischen 
 Veränderungen und den daraus resultierenden 
 Herausforderungen  auseinandersetzen.« 

 Susanne Kraus-Winkler, Tourismus-Staatssekretärin 
4
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In den Urlaub 

geht es oft mit 

dem Flugzeug. 

Der Flughafen 

Wien kann da-

her eine positi-

ve Bilanz für die 

ersten sechs 

Monate des 

Jahres ziehen.

Flughafen Wien hebt ab
Viele Wege führen nach Österreich. Und einer davon 
führt über den Flughafen Wien. Bei dem läuft es auch 
gut. „Wir fliegen von Rekord zu Rekord: Schon das 
erste Halbjahr entwickelte sich mit Passagierzuwächsen 
von 7,9 Prozent in Wien und 10,1 Prozent in der Gruppe 
sehr gut, aber der Sommerreiseverkehr hebt nun richtig 
ab. Mit über 3,3 Millionen Fluggästen verzeichneten wir 
im Juli den stärksten Monat aller Zeiten – das sind 5 Pro-
zent mehr Reisende als vor der Pandemie“, freut sich 
Julian Jäger, Vorstand der Flughafen Wien AG. Am 
26. Juli wurde mit 115.989 Passagieren sogar ein neuer 
Tageshöchstwert aufgestellt. „Für das Gesamtjahr 2024 
sind wir daher sehr optimistisch und erwarten in der 
Gruppe über 39 Mio. Passagiere und am Standort Wien 
über 30 Mio. Passagiere“, so Jäger. Damit sich die Rei-
senden am Flughafen noch wohler fühlen und man den 
Sprung in die Top-Liga der internationalen Flughäfen 
schafft, wird gebaut und erweitert. Auf rund 70.000 m2 
werden für die Reisenden mehr Aufenthalts-, Gastro-
nomie- und Shopping� ächen sowie neue Lounges ge-
schaffen. Die Bauarbeiten laufen auf Hochtouren, die 
Erweiterung soll 2027 in Betrieb gehen.

Hotels unter Druck 
Doch es läuft nicht für alle so blendend. Die Hotelbu-
chungsplattform Booking.com wurde in Spanien zu 
einer Rekordstrafe in Höhe von 413 Millionen Euro 
verurteilt. Der Grund: fortgesetzter Missbrauch der 
marktbeherrschenden Stellung. Bereits im Juli sprach 
auch die ungarische Wettbewerbsbehörde (GVH) eine 
Strafe in der Höhe von 2,5 Milliarden Forint (umgerech-
net 6,1 Mio. Euro) wegen unlauterer Geschäftspraktiken 
aus. Die spanische Kartellbehörde CNMC wirft Booking.
com vor, den Hotels in Spanien unlautere Geschäftsbe-
dingungen auferlegt sowie den Wettbewerb mit ande-
ren Buchungsportalen beschränkt zu haben. Zudem 
herrsche Intransparenz bei Bonusprogrammen. Vor-
würfe, die Markus Gratzer, Generalsekretär der Öster-
reichischen Hoteliervereinigung ÖHV, nur zu gut kennt: 
„Booking.com hat in Österreich einen Marktanteil von 

rund 75 Prozent. Zwar emanzipieren sich die heimischen 
Hotels immer weiter, dennoch fühlen sich vier von zehn 
Hotels von den Geschäftsbedingungen der Onlinever-
mittler unter Druck gesetzt“, zitiert er die Ergebnisse 
der ÖHV-Vertriebsstudie Hotellerie 2024. Von dem in-
ternationalen Online-Multi fordert Gratzer mehr Trans-
parenz und einen Umgang auf Augenhöhe mit den 
Hotelbetrieben. Um nicht auf die Buchungsplattformen 
angewiesen zu sein, schult die ÖHV seit Jahren ihre 
Betriebe in Sachen Direktvertrieb im Internet. „Die 
Arbeit macht sich bezahlt. 67 Prozent aller Buchungen 
bei ÖHV-Hotels kommen mittlerweile über direkte 
Kanäle wie E-Mail oder die eigene Website. Das ist eine 
klassische Win-win-Situation für die Betriebe und die 
Gäste. Denn nur direkt beim Hotel � nden sie garantiert 
das beste Angebot zum besten Preis“, verspricht Gratzer.
Und auch der Plattform Airbnb geht es an den Kragen. 
Also zumindest den Vermietern, die mit der Kurzzeit-
vermietung von Wohnungen an Touristen mehr Ein-
nahmen als durch die Dauervermietung an Einheimische 
erwarteten. Nachdem bereits Paris, Barcelona oder 
Berlin dem Treiben mit verschiedenen Regeln einen 
Riegel vorgeschoben haben, hat auch Wien mit 1. Juli 
die Regeln verschärft. Mit der jüngsten Bauordnungs-
novelle hat die Stadt die kurzfristige Vermietung von 
Wohnungen auf maximal 90 Tage pro Kalenderjahr 
beschränkt. Für eine Vermietung über diesen Zeitraum 
hinaus ist neben der Zustimmung aller Wohnungsei-
gentümer:innen auch eine Ausnahmebewilligung er-
forderlich, die nur unter bestimmten Voraussetzungen 
erteilt wird. Je nachdem, ob sich die Wohnung innerhalb 
oder außerhalb einer Wohnzone be� ndet, sind unter-
schiedliche Kriterien zu erfüllen. Zudem wurde heuer 
auf EU-Ebene eine Registrierungsp� icht für Gastge-
ber:innen beschlossen, die in den nächsten zwei Jahren 
von den Mitgliedsländern umgesetzt werden muss. 
Damit muss künftig jedes Angebot einer Plattform zur 
touristischen Kurzzeitvermietung einer eindeutigen 
Registriernummer zuordenbar sein. „Die weitreichen-
den Einschränkungen für die touristische Kurzzeitver-
mietung von Wohnungen im gesamten Stadtgebiet 
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führen die Plattformökonomie zurück zu ihrem Grün-
dungsnarrativ, werden den Wiener Wohnungsmarkt 
entlasten und eine wesentliche Rolle für die qualitäts-
volle Weiterentwicklung der Destination einnehmen“, 
erwartet der Wien-Tourismus-Chef Kettner. 
Die neuen Regeln sind aber kein Grund zu verzweifeln 
und sie bedeuten auch nicht das grundsätzliche Ende 
für die Vermietung, meint Jan Hase, Co-Gründer und 
CEO von Wunder� ats, einem Spezialisten für mittel-
fristiges möbliertes Wohnen. „Wir haben ähnliche Re-
gelungen bereits in anderen europäischen Städten ge-
sehen”, so Hase. Dort haben viele Wohnungseigentümer, 
aber auch privat Vermietende spontan von kurz- auf 
mittelfristige Vermietung umgestellt und bieten ihre 
Apartments nun nicht mehr für Touristen, sondern 
Geschäftsleute, Studierende oder Familien auf Woh-
nungssuche an – was durchaus Vorteile mit sich bringt. 
Mittelfristige Vermietung erfolgt in der Regel für Zeit-
räume von einem Monat bis zu einem Jahr oder darüber 
hinaus. Die Mieter profitieren von einer flexibleren 
Wohnlösung, die seltener Umzüge erfordert. Vermieter 
haben hingegen stabile Mieteinnahmen und einen ge-
ringeren Verwaltungsaufwand im Vergleich zur Kurz-
zeitvermietung, da nur ein bis drei Mieterwechsel pro 
Jahr notwendig sind.“ Angesichts der neuen Regulie-
rungen, die Kurzzeitvermietungen einschränken und 
mittelfristige Optionen für Vermieter immer attraktiver 
machen, sind wir überzeugt, dass sich dieses Geschäfts-
modell langfristig durchsetzen wird“, so Hase weiter. 

Die Nebensaison ist die neue Hauptsaison
Lange Schlangen, überfüllte Strände und horrende 
Preise – die Schattenseiten des Reisens in der Hoch-
saison kennt fast jeder. Die Lösung: Auf die Nebensai-
son ausweichen. Was früher als Notlösung galt, zeigt 
sich für 2024 laut einer Umfrage der französischen 
Hospitality-Gruppe Accor als neuer Reisetrend. Jede:r 
dritte europäische Reisende macht laut der Umfrage 
einen großen Bogen um Buchungen in der Hauptsaison. 
Einer der größten Vorteile liegt schnell auf der Hand: 
In der Nebensaison ent� ieht man dem Massentouris-

mus und genießt mit großer Wahrscheinlichkeit ein deut-
lich entspannteres Reiseerlebnis. Hauptgrund für die 
Urlaubsverlegung in die Off-Season ist laut den Umfrage-
teil nehmer:innen allerdings der Faktor Preis. Auch wenn 
über 47 Prozent der Befragten von einem höheren Urlaubs-
budget für 2024 ausgingen, müssen laut Accor-Umfrage 
immerhin 44 Prozent mit einem gleichbleibenden und 
teilweise sogar geringeren Urlaubsbudget haushalten. 
Daher verwundert es nicht, dass den Urlaub in die Ne-
bensaison zu verlagern die Nummer-eins-Maßnahme ist, 
um die Reisekosten im Zaum zu halten. Für jede:n fünfte:n 
Befragte:n sind auch die Folgen des Klimawandels ein 
Mitgrund, nicht mehr in der Hauptsaison zu buchen. 
Statt einfach nur der Hitze in den klassischen Sommer-
destinationen zu ent� iehen, legen immer mehr Urlau-
ber:innen Wert auf nachhaltiges Reisen. Um die Reise-
branche auf dem Weg zu mehr Nachhaltigkeit unter-
stützen zu können, haben die Österreich Werbung und 
das Bundesministerium für Arbeit und Wirtschaft Ende 
Juni zum ersten Sustainable Tourism in Austria Summit 
(STiAS) geladen. Über 300 Teilnehmer:innen aus dem 
In- und Ausland – darunter Vertreter:innen aus allen 
Bundesländern sowie der Tourismusbranche wichtiger 
Kernmärkte – verfolgten die Keynotes, Vorträge und 
Paneldiskussionen. Im Rahmen von Workshops wurden 
gemeinsam Lösungen für die Tourismusbranche erar-
beitet. „Wir müssen uns heute mehr denn je sehr kon-
sequent mit den aktuellen ökologischen Veränderungen 
und den daraus resultierenden Herausforderungen 
auseinandersetzen. Nachhaltigkeitskonferenzen 
wie STiAS unterstützen die Tourismusbranche bei der 
Vernetzung, Kooperation und Weiterentwicklung von 
Nachhaltigkeitsinitiativen. Die Sichtbarmachung von 
Best-Practice-Beispielen und die Präsentation von per-
sönlichen Lernprozessen der Regionen und Betriebe 
sind essenziell für die zukunfts� tte Weiterentwicklung 
des gesamten Tourismuslandes, um mit zu den nach-
haltigsten Destinationen der Welt zu gehören. STiAS ist 
ein voller Erfolg und wir können mit Stolz behaupten, 
einen richtungsweisenden Event etabliert zu haben“, sagt 
Tourismus-Staatssekretärin Susanne Kraus-Winkler. Und 
eines ist klar: Ohne Nachhaltigkeit hat der Tourismus-
standort Österreich keine Zukunft.  BS

Ökologische Herausforderungen
»Wir müssen uns heute mehr denn je sehr 
 konsequent mit den aktuellen ökologischen 
 Veränderungen und den daraus resultierenden 
 Herausforderungen  auseinandersetzen.« 

 Susanne Kraus-Winkler, Tourismus-Staatssekretärin 
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Weitere Leitbetriebe �nden Sie auf www.leitbetrieb.com

Sabrina Stückler, GF von Behan & Thurm, über  
121 Jahre Leidenschaft für Kundenberatung 

„Ihr Ansprechpartner in Einrichtungsfragen. Gemeinsam 
suchen und �nden wir das Spiegelbild Ihrer Persönlichkeit 

oder Ihres Unternehmens. Wie sieht es bei Ihnen zu Hause aus? Oder in Ihrem Büro? 
Können Ihre Besucher beim Betreten erkennen, wer Sie sind? Mit großer Leidenschaft 
stellen wir uns den spannenden Interior-Design-Entwicklungen sowie Trends am Ar-
beitsplatz, ohne den Fokus auf der Ökologie zu verlieren. Jahrzehntelange Expertise, 
über 100 Möbelhersteller aus Italien, Spanien, der Schweiz oder Österreich und ein 
professionelles Team zählen zu unseren erfolgreichen Werkzeugen, um Ihr Projekt 
umzusetzen. Den steten Blick auf Qualität in der Beratung und der Planung bis hin 
zur qualitativen und nachhaltigen Produktion unserer Produkte gerichtet. Unsere 
Kunden fühlen sich mit unseren Wohn- oder Bürokonzepten deshalb besonders 
wohl, weil sie das Spiegelbild ihrer eigenen Persönlichkeit in Ihren neuen Räumen 
wieder�nden. Kurzum: Wir lieben, was wir tun. Wir leben Kundenberatung bereits 
seit 121 Jahren und unterstreichen unsere Unternehmensphilosophie durch die 
Servicemarke Leitbetrieb Österreich.“

Josef Lorger, Geschäftsführer von STATEC BINDER, über 
das Ziel einer langfristigen Partnerschaft mit Kunden

„Unsere Philosophie bei STATEC BINDER ist klar. Obwohl wir 
uns in erster Linie mit Verpackungs- und Palettieranlagen 

beschäftigen, ist es unser Ziel, unsere Kunden optimal zu beraten, für sie die 
perfekte Lösung zu �nden und sie auch nach dem Kauf bestmöglich zu betreuen. 
Deshalb stehen bei STATEC BINDER langfristige Partnerschaften und die vollste 
Zufriedenheit unserer Kunden an erster Stelle. Um dies zu gewährleisten, bieten wir 
neben einer umfassenden Beratung zur individuellen Lösung auch ein spezielles 
Serviceprogramm an. Unser Kundenservice umfasst unter anderem eine umfas-
sende technische Beratung nach der Installation der Anlage, Servicetermine sowie 
schnellen Support, maßgeschneiderte Servicepakete sowie Kundenschulungen und 
eine zuverlässige Ersatzteilversorgung. Diese enge Zusammenarbeit garantiert nicht 
nur den reibungslosen Betrieb unserer Maschinen, sondern auch eine langfristige 
Partnerschaft mit unseren Kunden. Die Marke Leitbetrieb Österreich ist unser klares 
Signal, dass neben der Qualität unserer Anlagen auch der Service bei uns ganz oben 
auf der Prioritätenliste steht.“

Georg Arnold, GF von FirmenABC Marketing GmbH, 
über die Bedeutung kundenorientierter Marketing-
strategien für KMUs

„Als führende Empfehlungsmarketing-Agentur im deutsch-
sprachigen Raum begeistert FirmenABC mit einer umfangreichen Leistungspalette 
für Kleinunternehmen. Vom Eintrag auf FirmenABC mit mehr als 2,5 Millionen 
Besuchen pro Monat über eine exklusive Filmreportage, eine individuelle Website 
und Radiowerbung bis hin zu attraktiven Google-Kampagnen und vielem mehr – 
wir setzen auf neueste Technologien und kreative Ansätze, um sicherzustellen, dass 
Betriebe aus allen Branchen nicht nur gesehen, sondern auch gehört und gefühlt 
werden. Seit unserer Gründung haben wir es uns zur Aufgabe gemacht, Unterneh-
men sichtbarer, relevanter und erfolgreicher zu machen. Aktuell unterstützen wir 
mehr als 11.000 Kund:innen dabei, in der digitalen Welt zu wachsen und zu gedei-
hen. Die gute Beratung der Kunden spielt dabei eine wesentliche Rolle. Durch das 
Führen der Marke Leitbetrieb Österreich unterstreichen wir den hohen Stellenwert, 
den Kundenservice bei unserer täglichen Arbeit einnimmt.“

Mag. (FH) Markus Zebisch, GF bei HENNLICH GmbH & 
Co KG, über Wachstum und starke Werte

„Als ‚Leistungszentrum Industrietechnik‘ setzen wir alles daran, 
Mehrwert für alle Beteiligten zu scha�en. Im Vertrieb und in 

der Produktion von beratungsintensiven Produkten und technischen Lösungen für 
alle Unternehmen und Industrien hat sich HENNLICH in den letzten 102 Jahren als 
Lösungsanbieter etabliert. Wir agieren europaweit und schätzen die Beziehungen 
und Partnerschaften mit unseren Mitarbeitern, Lieferpartnern und Kunden. Diese 
Art zu denken und zu handeln ist einer unserer Grundwerte. Wir bezeichnen uns als 
‚DIE MEHRWERT-MACHER‘, denn als ‚Leistungszentrum Industrietechnik‘ setzen wir 
alles daran, Mehrwert in alle Richtungen zu generieren – für unsere Mitarbeiter und 
unsere Geschäftspartner. Im Sinne von Employer Branding positionieren wir uns als 
‚MENSCHLICH. MEHR WERT.‘ Für uns sind das nicht nur nette Marketing-Slogans – 
diese Claims sind vor allem ein Auftrag für unser Handeln. Wir wollen DER Leitbetrieb 
sein, der für Unternehmenskultur und menschliche Werte steht. Deshalb führen wir 
mit Stolz die Marke Leitbetrieb Österreich. Diese Marke unterstreicht genau jene 
Werte, mit denen wir nachhaltig erfolgreich sind.“ 

Mit Service als Marke zum Erfolg
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D  as Forum IT bietet eine wich-
tige Plattform, um sich über 
aktuelle Herausforderungen 
in der Branche, wie aggres-

sive Cyberbedrohungen, neue Regulie-
rungen, Personalengpässe, Energiepro-
bleme und die Integration von künstli-
cher Intelligenz, auszutauschen. Zu den 
Teilnehmenden gehören unter anderem 
Vertreter:innen des Bundes ministeriums 
für Landesverteidigung, Microsoft, Wie-
ner Linien, Wienerberger, ÖAMTC, Stei-
ermärkische Krankenanstalten, UNIQA 
Insurance Group, FH Joanneum, Rewe 
International, WienIT und Baker McKen-
zie Rechtsanwälte.

Fachkonferenzen bieten tiefgreifende 
Einblicke
Im Rahmen des Forum IT 2024 werden 
vier spezialisierte Fachkonferenzen an-
geboten. Diese konzentrieren sich auf 
die Themen Cybersecurity, Regulatorik, 

Künstliche Intelligenz und Data Center. 
Die Konferenzen bieten praxisnahe Vor-
träge und Präsentationen von Vortra-
genden aus der IT und der Wissenschaft, 
die aktuelle Forschungsergebnisse, in-
novative Lösungen und konkrete An-
wendungsbeispiele vorstellen.

Hochkarätige Diskussionen mit 
 führenden CIOs
Ein besonderes Highlight des Kongres-
ses sind die Diskussionen über die größ-
ten Herausforderungen, Chancen und 
Risiken für CIOs im Jahr 2024. Renom-
mierte Sprecher wie Franz Hillebrand 
(Tesofy FlexCo), Alexander Hochmeier 
(FACC), Horst Ulrich Mooshandl (Post), 
Markus Wernad (Acredia) und Astrid 
Zöchling (ORF) werden ihre Perspekti-
ven und Erfahrungen teilen.

Schwerpunkt Mensch und KI
In einer Zeit, in der die künstliche Intel-

ligenz zunehmend an Bedeutung ge-
winnt, wird der menschliche Faktor 
betont. Das FORUM IT widmet sich den 
notwendigen Fähigkeiten im Zeitalter 
der KI und bietet eine Plattform für per-
sönlichen Austausch und Vernetzung. 
Im Programm werden wichtige Themen 
wie NIS 2, der AI-Act, die Energieef� zi-
enznovelle, der Use Case Microsoft-Co-
pilot, Nachhaltigkeitsstrategien sowie 
Bias und Risiken von KI-Anwendungen 
behandelt.  BO

INFO-BOX
Veranstaltungsort und Anmeldung
Das Forum IT 2024 fi ndet im Hotel 
 DoubleTree by Hilton in Wien statt. 
 Weitere Informationen und die Möglich-
keit zur Anmeldung sind online verfügbar.
www.imh.at/forum-it 

Österreichs führender IT-Kongress, das Forum IT, fi ndet am 
10. und 11. September 2024 zum 21. Mal in Wien statt. Mehr als 
250 IT-Expert:innen aus über 100 Unternehmen werden erwartet. 
Forum IT 2024: IT-Innovation und Networking.



 

Weitere Leitbetriebe �nden Sie auf www.leitbetrieb.com

Sabrina Stückler, GF von Behan & Thurm, über  
121 Jahre Leidenschaft für Kundenberatung 

„Ihr Ansprechpartner in Einrichtungsfragen. Gemeinsam 
suchen und �nden wir das Spiegelbild Ihrer Persönlichkeit 

oder Ihres Unternehmens. Wie sieht es bei Ihnen zu Hause aus? Oder in Ihrem Büro? 
Können Ihre Besucher beim Betreten erkennen, wer Sie sind? Mit großer Leidenschaft 
stellen wir uns den spannenden Interior-Design-Entwicklungen sowie Trends am Ar-
beitsplatz, ohne den Fokus auf der Ökologie zu verlieren. Jahrzehntelange Expertise, 
über 100 Möbelhersteller aus Italien, Spanien, der Schweiz oder Österreich und ein 
professionelles Team zählen zu unseren erfolgreichen Werkzeugen, um Ihr Projekt 
umzusetzen. Den steten Blick auf Qualität in der Beratung und der Planung bis hin 
zur qualitativen und nachhaltigen Produktion unserer Produkte gerichtet. Unsere 
Kunden fühlen sich mit unseren Wohn- oder Bürokonzepten deshalb besonders 
wohl, weil sie das Spiegelbild ihrer eigenen Persönlichkeit in Ihren neuen Räumen 
wieder�nden. Kurzum: Wir lieben, was wir tun. Wir leben Kundenberatung bereits 
seit 121 Jahren und unterstreichen unsere Unternehmensphilosophie durch die 
Servicemarke Leitbetrieb Österreich.“

Josef Lorger, Geschäftsführer von STATEC BINDER, über 
das Ziel einer langfristigen Partnerschaft mit Kunden

„Unsere Philosophie bei STATEC BINDER ist klar. Obwohl wir 
uns in erster Linie mit Verpackungs- und Palettieranlagen 

beschäftigen, ist es unser Ziel, unsere Kunden optimal zu beraten, für sie die 
perfekte Lösung zu �nden und sie auch nach dem Kauf bestmöglich zu betreuen. 
Deshalb stehen bei STATEC BINDER langfristige Partnerschaften und die vollste 
Zufriedenheit unserer Kunden an erster Stelle. Um dies zu gewährleisten, bieten wir 
neben einer umfassenden Beratung zur individuellen Lösung auch ein spezielles 
Serviceprogramm an. Unser Kundenservice umfasst unter anderem eine umfas-
sende technische Beratung nach der Installation der Anlage, Servicetermine sowie 
schnellen Support, maßgeschneiderte Servicepakete sowie Kundenschulungen und 
eine zuverlässige Ersatzteilversorgung. Diese enge Zusammenarbeit garantiert nicht 
nur den reibungslosen Betrieb unserer Maschinen, sondern auch eine langfristige 
Partnerschaft mit unseren Kunden. Die Marke Leitbetrieb Österreich ist unser klares 
Signal, dass neben der Qualität unserer Anlagen auch der Service bei uns ganz oben 
auf der Prioritätenliste steht.“

Georg Arnold, GF von FirmenABC Marketing GmbH, 
über die Bedeutung kundenorientierter Marketing-
strategien für KMUs

„Als führende Empfehlungsmarketing-Agentur im deutsch-
sprachigen Raum begeistert FirmenABC mit einer umfangreichen Leistungspalette 
für Kleinunternehmen. Vom Eintrag auf FirmenABC mit mehr als 2,5 Millionen 
Besuchen pro Monat über eine exklusive Filmreportage, eine individuelle Website 
und Radiowerbung bis hin zu attraktiven Google-Kampagnen und vielem mehr – 
wir setzen auf neueste Technologien und kreative Ansätze, um sicherzustellen, dass 
Betriebe aus allen Branchen nicht nur gesehen, sondern auch gehört und gefühlt 
werden. Seit unserer Gründung haben wir es uns zur Aufgabe gemacht, Unterneh-
men sichtbarer, relevanter und erfolgreicher zu machen. Aktuell unterstützen wir 
mehr als 11.000 Kund:innen dabei, in der digitalen Welt zu wachsen und zu gedei-
hen. Die gute Beratung der Kunden spielt dabei eine wesentliche Rolle. Durch das 
Führen der Marke Leitbetrieb Österreich unterstreichen wir den hohen Stellenwert, 
den Kundenservice bei unserer täglichen Arbeit einnimmt.“

Mag. (FH) Markus Zebisch, GF bei HENNLICH GmbH & 
Co KG, über Wachstum und starke Werte

„Als ‚Leistungszentrum Industrietechnik‘ setzen wir alles daran, 
Mehrwert für alle Beteiligten zu scha�en. Im Vertrieb und in 

der Produktion von beratungsintensiven Produkten und technischen Lösungen für 
alle Unternehmen und Industrien hat sich HENNLICH in den letzten 102 Jahren als 
Lösungsanbieter etabliert. Wir agieren europaweit und schätzen die Beziehungen 
und Partnerschaften mit unseren Mitarbeitern, Lieferpartnern und Kunden. Diese 
Art zu denken und zu handeln ist einer unserer Grundwerte. Wir bezeichnen uns als 
‚DIE MEHRWERT-MACHER‘, denn als ‚Leistungszentrum Industrietechnik‘ setzen wir 
alles daran, Mehrwert in alle Richtungen zu generieren – für unsere Mitarbeiter und 
unsere Geschäftspartner. Im Sinne von Employer Branding positionieren wir uns als 
‚MENSCHLICH. MEHR WERT.‘ Für uns sind das nicht nur nette Marketing-Slogans – 
diese Claims sind vor allem ein Auftrag für unser Handeln. Wir wollen DER Leitbetrieb 
sein, der für Unternehmenskultur und menschliche Werte steht. Deshalb führen wir 
mit Stolz die Marke Leitbetrieb Österreich. Diese Marke unterstreicht genau jene 
Werte, mit denen wir nachhaltig erfolgreich sind.“ 

Sabrina Stückler, GF von Behan & Thurm, über 
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„Ihr Ansprechpartner in Einrichtungsfragen. Gemeinsam 
suchen und �nden wir das Spiegelbild Ihrer Persönlichkeit 

Josef Lorger, Geschäftsführer von STATEC BINDER, über 
das Ziel einer langfristigen Partnerschaft mit Kunden
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uns in erster Linie mit Verpackungs- und Palettieranlagen 
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Sprachen und wurde bereits an zwei der 
renommiertesten Hochschulen der Welt 
angenommen. Kürzlich beendete sie mit 
ausgezeichnetem Notenschnitt ihr Ba-
chelor-Studium in „Ethik, Politik und 
Wirtschaft“ an der Universität Yale und 
beginnt im kommenden Semester, „Glo-
bale Gesundheitswissenschaften und 
Epidemiologie“ an der Universität Ox-
ford zu studieren. Eine internationale 
Jury wählte sie nun als einzige Österrei-
cherin für die „Summer School“ aus. 
Ihre Woche in Warschau nutzte Denner, 
um Kontakte in ganz Europa zu knüpfen. 
„Ich wollte meine Fähigkeiten beim Netz-
werken verbessern und die ‚Summer 
School‘ war eine perfekte Gelegenheit, 
um mehr europäische Führungskräfte 
kennenzulernen und von Gleichaltrigen 
zu lernen. Die Eindrücke, die ich dabei 
sammeln konnte, waren sehr positiv und 
ermutigend für mich. Die Reden der 
Vortragenden waren beeindruckend und 
inspirierend. Im Storytelling-Workshop 
konnte ich viel lernen und für die ver-
schiedensten Bereiche meines Lebens 
mitnehmen – auch für meine zukünfti-
ge beru� iche Laufbahn“, erzählt sie.

Erfahrungen fürs Leben
Beim Huawei-Programm kamen Talen-
te aus den unterschiedlichsten Branchen 
zusammen. Denner ist neben ihrer Spe-
zialisierung auf den Gesundheitsbereich 
und dem Fokus auf der Endometriose, 
einer chronischen Erkrankung, die bei 
Frauen auftritt und von der sie auch 
selbst betroffen ist, als Co-Präsidentin 
von End Endo Silence, einer deutschen 
Initiative für eine nationale Endome-
triosestrategie, tätig. Die weiteren 28 
Teilnehmer innen sowie die vielen Ex-
pert:innen kamen aus den verschiedens-
ten anderen Gebieten, von den Geistes- 

und Sozialwissenschaften bis hin zu 
Wirtschaft und Technik. Eine dieser 
Expertinnen war Carina Zehetmaier, sie 
beschäftigt sich vor allem mit künstlicher 
Intelligenz. Als Präsidentin von „Women 
in AI Austria“ und Mitglied des KI-Bei-
rats der österreichischen Bundesregie-
rung war Zehetmaier heuer Teil der Jury. 
Besonders angetan hat es ihr das ver-
bindende Gefühl vor Ort. „Ich finde 
dieses Programm von Huawei großartig 
und eine Art Friedensprojekt im Sinne 
der Europäischen Union. Es bringt hoch 
quali� zierte Frauen zusammen, damit 
sie ihre Erfahrungen teilen und Ideen 
und Know-how aus verschiedenen Be-
rufen, Ländern und Lebensrealitäten 
austauschen können. So werden sie zu 
potenziellen zukünftigen Führungskräf-
ten, die über Grenzen hinweg zusam-
menarbeiten“, berichtet sie.
Der globale Technologiekonzern Huawei 
nimmt seit Jahren eine Vorreiterrolle ein, 
wenn es darum geht, Frauen für wich-
tige Führungspositionen zu motivieren. 
„Bei Huawei erkennen wir bestehende 
Herausforderungen und möchten mit 
verschiedenen Initiativen im Bildungs-
sektor auch andere ermutigen, dasselbe 
zu tun. Gerade in technischen Berufen 
sind wir bestrebt, Frauen zu fördern – bis 
hin zur obersten Führungsebene. Mit 
diesem einzigartigen Programm erhal-
ten die Teilnehmerinnen nicht nur hoch-
wertige Vorträge und Workshops, sie 
pro� tieren auch von einem einzigartigen 
Netzwerk der klügsten Köpfe von mor-
gen“, so Cathrina Rieder, die bei Huawei 
Austria für CSR-Projekte wie die „Sum-
mer School“ zuständig ist.  BS

Meet & Learn
»Die ‚Summer School‘ war eine perfekte Gelegenheit, 
um mehr europäische Führungskräfte kennenzulernen 
und von Gleichaltrigen zu lernen.« 

 Veronika Denner, österreichische Teilnehmerin der 
„Summer School for Female Leadership“ 2024

Messer Austria GmbH
Industriestraße 5

2352 Gumpoldskirchen
Tel. +43 50603-0

Fax +43 50603-273
info.at@messergroup.com

www.messer.at

Industriegase
Messer ist der weltweit größte 
privat geführte Spezialist für 
Industrie-, Medizin- und
Spezialgase.

Von Acetylen bis Xenon wer-
den Produkte und Serviceleis-
tungen in Europa,
Asien und Amerika angeboten.

Mit über 70 Gase Center und 
Abfüllanlagen in allen Bundes-
ländern ist die Versorgung
der österreichischen Betriebe 
mit Industriegasen zuverlässig 
und stets pünktlich.
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D
ie „Summer School for Fe-
male Leadership in the Di-
gital Age“ der European 
Leadership Academy (ELA) 

fand heuer in Warschau statt. Ziel des 
von Huawei organisierten Programms 
ist es, talentierte Frauen in ihrer Ent-
wicklung zu Führungskräften zu fördern 

und damit Europa in eine inklusive und 
nachhaltige digitale Zukunft zu führen. 
Österreich wurde in diesem Jahr von 
Veronika Denner repräsentiert. Sie war 
eine von 29 jungen Frauen, die sich un-
ter der Leitung internationaler Expert:in-
nen eine Woche lang im Juli mit Themen 
wie Leadership, Technologie und Ethik, 

Nachhaltigkeit sowie Persönlichkeits-
entwicklung beschäftigte.

Österreicherin spricht zwölf Sprachen
Für die 23-jährige Wienerin war es nicht 
das erste Mal, dass sie sich unter Tau-
senden Bewerbungen durchsetzen konn-
te. Denner spricht zwölf verschiedene 

Tausende Frauen haben sich für die „Summer School for Female 
Leadership“ beworben. Die Wienerin Veronika Denner ist eine 
von 29 angehenden Führungskräften, die eingeladen wurden.
Österreicherin zählt zu besten Nachwuchsführungskräften.

Ziel der von Huawei organisierten „Summer School for Female Leadership in the Digital Age“ der European Leadership Academy (ELA) ist es, 

 talentierte Frauen in ihrer Entwicklung zu Führungskräften zu fördern.
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Österreich wünscht sich mehr Vielfalt 
und mehr Solidarität am Arbeitsplatz 
Laut der repräsentativen Studie „Vielfalt 
am österreichischen Arbeitsmarkt“ von 
Ketchum und PwC Österreich aus dem 
Jahr 2022, wünschen sich 60 Prozent der 
Befragten mehr Vielfalt am Arbeitsplatz. 
Die Follow-up Studie „Allyship am ös-
terreichischen Arbeitsmarkt“ aus dem 
Jahr 2023, durchgeführt von Ketchum 
und WEconomy, zeigt jedoch ein diffe-
renziertes Bild: Obwohl sich viele mehr 
Vielfalt wünschen, zögern sie oft, aktiv 
einzuschreiten. Diskriminierende Aus-
drücke und sexistische Bemerkungen 
werden häu� g toleriert. Dennoch möch-
ten 79 Prozent der Befragten mehr Soli-
darität am Arbeitsplatz und wünschen 
sich, dass Ungleichbehandlungen ange-
sprochen werden. Damit sind Diversity-, 
Equity- und Inclusion-Prozesse nicht 
nur ein „Nice-to-have“, sondern ein Muss 
für jede Unternehmenskultur.
Die Diversity Leaders Challenge setzt 
genau hier an und ermutigt Unterneh-
men mit Best-Practice-Beispielen, be-
wusst Schritte zur Förderung einer in-
klusiven Arbeitskultur zu unternehmen.

Bewertungsprozess betont 
 strategische Ausrichtung
Der Einreichprozess für den WEconomy 
„Diversity Leader Award“ und den „Di-

versity Champion Award“ besteht erneut 
aus zwei Modulen. Modul 1 ist bewusst 
niederschwellig gestaltet und steht allen 
österreichischen Unternehmen offen – 
auch denen, die erst am Anfang ihrer 
DEI-Reise stehen und eine einzelne Ini-
tiative umgesetzt haben. Modul 2 ist für 
Organisationen gedacht, die im DEI-Pro-
zess schon weiter fortgeschritten sind. 
Ob ein Unternehmen für Modul 2 in 
Frage kommt, wird während des Ein-
reichprozesses entschieden. Im Jahr 2024 
wird dabei besonderer Wert auf die stra-
tegische Ausrichtung und die damit 
erreichten Ziele gelegt. So soll sicherge-
stellt werden, dass die eingereichten 
Initiativen nicht nur gut klingen, sondern 
langfristig für mehr Vielfalt und Fairness 
am Arbeitsplatz sorgen.

Die Diversity Leaders Challenge 2025
Bis 30. Oktober 2024 können Unterneh-
men ihre erfolgreichen Initiativen im 
Bereich Diversity, Equity and Inclusion 

über einen zweistufigen Prozess auf 
www.weconomy.media einreichen, um 
sich für die Diversity Leaders Challenge 
2025 zu quali� zieren. 
Die eingereichten Projekte werden bis 
Ende November von der Expert:in-
nen-Jury nach einem Punkteschlüssel 
bewertet. Gesucht werden die span-
nendsten Initiativen mit dem größten 
Mehrwert für Unternehmen bzw. Mit-
arbeiter:innen, die im besten Fall auf 
andere Unternehmen übertragen werden 
können. Die zehn innovativsten DEI-In-
itiativen sowie zehn DEI-Champions 
werden am 10. Dezember beim Diversi-
ty Leaders Summit bekannt gegeben 
und gehen ins Rennen um den WEco-
nomy Diversity Award, der im Rahmen 
der Minerva Gala voraussichtlich im Früh-
jahr 2025 verliehen wird. BS

Minerva Awards im Rahmen der WEconomy Initiative, Preisträger:innen und Expert:innen-Jury 2024

Förderung von mutigen Ideen
»Wir ermutigen Unternehmen, mutige und kreative 
 Ansätze zu entwickeln, die echte Fortschritte in der 
 Förderung von Vielfalt und Inklusion erzielen.« 

 Hermann Sporrer, Geschäftsführer und Co-Founder WEconomy.

COVERTHEMA

W
Economy, die Initiative von 
und für Unternehmen zur 
Förderung von Vielfalt und 
Fairness in der österreichi-

schen Businesswelt, sucht zum dritten 
Mal in Folge wegweisende Projekte, die 
Vielfalt und Fairness am Arbeitsplatz 
fördern. Unterstützt wird die Initiative 
von den Partnerunternehmen Coca-Co-

la HBC, Beekhuis Performance Culture, 
Ketchum und PwC. 
Die Diversity Leaders Challenge (DLC) 
stellt erneut den Mehrwert von Diversi-
ty, Equity und Inclusion (DEI) in den 
Mittelpunkt. Im vergangenen Jahr folg-
ten 50 Unternehmen diesem Aufruf und 
reichten ihre Initiativen ein. „Wir ermu-
tigen Unternehmen, mutige und kreati-

ve Ansätze zu entwickeln, die echte 
Fortschritte in der Förderung von Viel-
falt und Inklusion erzielen“, erklärt Her-
mann Sporrer, der Geschäftsführer und 
Co-Founder WEconomy, die Intention 
der Initiative. „Die Diversity Leaders 
Challenge ist ein wichtiger Schritt, um 
die Arbeitswelt diverser, inklusiver und 
gerechter zu gestalten.“

Österreichs einziger Bewerb für Diversity-, Equity- & Inclusion- 
Maßnahmen in Unternehmen geht in die dritte Runde. WEconomy 
sucht die innovativsten DEI-Initiativen des DACH-Raums.
WEconomy Diversity Award 2025 startet Einreichphase.

Das WEconomy-Gründer:innen-Team (v. l. n. r.): Michaela Ernst (Co-Founder SHEconomy), Barbara Redlein (Partnerin und Inclusion & Diversity Leader 

bei PwC Österreich), Nicole Prieller (Workforce Transformation Lead bei PwC Österreich), Manisha Joshi (Business Director und Head of Diversity & 

Inclusion bei Ketchum), Sandra Straka (Vertriebsleitung Österreich, Goldman Sachs Asset Management), Hermann Sporrer (Co-Founder WEconomy)
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Österreich wünscht sich mehr Vielfalt 
und mehr Solidarität am Arbeitsplatz 
Laut der repräsentativen Studie „Vielfalt 
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Jahr 2022, wünschen sich 60 Prozent der 
Befragten mehr Vielfalt am Arbeitsplatz. 
Die Follow-up Studie „Allyship am ös-
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Jahr 2023, durchgeführt von Ketchum 
und WEconomy, zeigt jedoch ein diffe-
renziertes Bild: Obwohl sich viele mehr 
Vielfalt wünschen, zögern sie oft, aktiv 
einzuschreiten. Diskriminierende Aus-
drücke und sexistische Bemerkungen 
werden häu� g toleriert. Dennoch möch-
ten 79 Prozent der Befragten mehr Soli-
darität am Arbeitsplatz und wünschen 
sich, dass Ungleichbehandlungen ange-
sprochen werden. Damit sind Diversity-, 
Equity- und Inclusion-Prozesse nicht 
nur ein „Nice-to-have“, sondern ein Muss 
für jede Unternehmenskultur.
Die Diversity Leaders Challenge setzt 
genau hier an und ermutigt Unterneh-
men mit Best-Practice-Beispielen, be-
wusst Schritte zur Förderung einer in-
klusiven Arbeitskultur zu unternehmen.

Bewertungsprozess betont 
 strategische Ausrichtung
Der Einreichprozess für den WEconomy 
„Diversity Leader Award“ und den „Di-

versity Champion Award“ besteht erneut 
aus zwei Modulen. Modul 1 ist bewusst 
niederschwellig gestaltet und steht allen 
österreichischen Unternehmen offen – 
auch denen, die erst am Anfang ihrer 
DEI-Reise stehen und eine einzelne Ini-
tiative umgesetzt haben. Modul 2 ist für 
Organisationen gedacht, die im DEI-Pro-
zess schon weiter fortgeschritten sind. 
Ob ein Unternehmen für Modul 2 in 
Frage kommt, wird während des Ein-
reichprozesses entschieden. Im Jahr 2024 
wird dabei besonderer Wert auf die stra-
tegische Ausrichtung und die damit 
erreichten Ziele gelegt. So soll sicherge-
stellt werden, dass die eingereichten 
Initiativen nicht nur gut klingen, sondern 
langfristig für mehr Vielfalt und Fairness 
am Arbeitsplatz sorgen.

Die Diversity Leaders Challenge 2025
Bis 30. Oktober 2024 können Unterneh-
men ihre erfolgreichen Initiativen im 
Bereich Diversity, Equity and Inclusion 

über einen zweistufigen Prozess auf 
www.weconomy.media einreichen, um 
sich für die Diversity Leaders Challenge 
2025 zu quali� zieren. 
Die eingereichten Projekte werden bis 
Ende November von der Expert:in-
nen-Jury nach einem Punkteschlüssel 
bewertet. Gesucht werden die span-
nendsten Initiativen mit dem größten 
Mehrwert für Unternehmen bzw. Mit-
arbeiter:innen, die im besten Fall auf 
andere Unternehmen übertragen werden 
können. Die zehn innovativsten DEI-In-
itiativen sowie zehn DEI-Champions 
werden am 10. Dezember beim Diversi-
ty Leaders Summit bekannt gegeben 
und gehen ins Rennen um den WEco-
nomy Diversity Award, der im Rahmen 
der Minerva Gala voraussichtlich im Früh-
jahr 2025 verliehen wird. BS

Minerva Awards im Rahmen der WEconomy Initiative, Preisträger:innen und Expert:innen-Jury 2024

Förderung von mutigen Ideen
»Wir ermutigen Unternehmen, mutige und kreative 
 Ansätze zu entwickeln, die echte Fortschritte in der 
 Förderung von Vielfalt und Inklusion erzielen.« 

 Hermann Sporrer, Geschäftsführer und Co-Founder WEconomy.
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worden ist, wurde erstmals in der See-
stadt erprobt. Das 2012 eröffnete Tech-
nologiezentrum der Wirtschaftsagentur 
Wien war etwa die erste Gewerbeimmo-
bilie, die mehr Energie erzeugt, als sie 
verbraucht. Die Seestadt hat sich in rund 
14 Jahren von einer Vision zu einem mo-
dernen, erfolgreichen und innovativen 
Lebens- und Wirtschaftsraum entwi-
ckelt. Damit gilt sie auch international 
als Vorzeigeprojekt, wie die Stadt der 
Zukunft aussehen kann. Als Wirtschafts-
standort entwickelt die Seestadt gezielt 
Standortqualitäten für unterschiedlichs-
te Sektoren und integriert diese erfolg-
reich in den Stadtteil. Damit wachsen 
die Wertschöpfung und das Angebot an 
attraktiven, zukunfts� tten Arbeitsplät-
zen“, so Finanz- und Wirtschaftsstadtrat 
Peter Hanke. 
Wichtige Erfolgsfaktoren am Standort 
seien insbesondere der Mix aus Wohnen, 
Wirtschaft, Freizeit und Kultur sowie 
die Kooperation von öffentlichen Insti-
tutionen, der Privatwirtschaft, For-
schungseinrichtungen und der Entwick-
lungsgesellschaft Wien 3420. Augenfäl-
lig ist diese am Beispiel Technologiezen-
trum Seestadt der Wirtschaftsagentur 
Wien, der Initialzündung für das Inno-
vationsökosystem der Seestadt.
Als weitere Ansiedelungsgründe für 
Betriebe nennt Wirtschaftsagentur-Wi-
en-Geschäftsführer Gerhard Hirczi das 
klare Bekenntnis zur Nachhaltigkeit und 
die hervorragende Infrastruktur: „Die 
Seestadt war Klimapionierin, lange be-
vor der Klimawandel zur anerkannten 
Realität geworden ist. Gerade dieser 
Nachhaltigkeitsaspekt ist mittlerweile 
für viele Unternehmen ein wichtiges 
Asset für die Ansiedlung in einer Groß-
stadt: Die Seestadt bietet Platz für die 
Wirtschaft mit einem klimaschonenden 
Fundament. 

EVA – Ein selbstkritischer Rückblick 
und Einblick in die Werkstatt 
17 Jahre nach Beschluss des Masterplans 
und knapp zehn Jahre nach Einzug der 
ersten Bewohner:innen setzt die Wien 
3420 mit EVA nun neue Benchmarks, 
indem sie ihre Entwicklungsziele für 
aspern Seestadt in acht verschiedenen 

Handlungsfeldern weiter schärft und 
dafür wesentliche Zielindikatoren (KPIs) 
de� niert. Damit betritt die Seestadt nicht 
nur in Österreich Neuland – auch inter-
national haben bislang wenige Stadtent-
wicklungsgebiete ein umfassendes KPI-
Set für eine messbare und transparente 
Darstellung der Performance aufgestellt. 
Der Deep Dive, an dem 116 externe Ex-
pert:innen und Stakeholder mitwirkten, 
bestätigte, dass die bisherigen Strategi-
en der Wien 3420 in vielen Bereichen 
Früchte tragen. Auch die herangezoge-
nen Umfragen und Studien zeigen ins-
gesamt hohe Zustimmung – insbeson-
dere bei Bewohner:innen und Wirtschaft-
streibenden in der Seestadt. So gaben 
93 Prozent der Befragten einer Wohn-
zufriedenheitsstudie an, sehr gerne oder 
gerne in der Seestadt zu leben. Einen 
Notendurchschnitt von 2,3 erhielt der 
Stadtteil von ansässigen Unternehmen 
auf die Frage nach ihrem Gesamtein-
druck im Rahmen einer begleitenden 
Marktforschung. Wobei sich zeigte, dass 
die Seestadt bei Bewohner:innen und 
Unternehmen vor Ort weit höher punk-
tet als bei den jeweiligen Kontrollgrup-
pen von außerhalb.
„Mit EVA wollten wir natürlich ein sehr 
breites, externes Stimmungsbild einho-
len. Insbesondere ging es uns aber dar-
um, jene Stellschrauben zu identi� zieren, 
mit denen wir die weitere Entwicklung 
auf ein neues Level heben. EVA steht 
also auch für aspern Seestadt 2.0“, erklärt 
der Vorstandsvorsitzende der Wien 3420 
Gerhard Schuster und ergänzt: „Es freut 
mich, dass die Seestadt in vielen Berei-
chen wirklich gut performt. Es ist aber 

auch klar, dass es immer Verbesserungs-
potenzial gibt, das wir mit EVA nicht 
nur aufarbeiten, sondern durch die KPIs 
auch besser ansteuern können. Wir wol-
len weiterhin Schrittmacherin in der 
Stadtentwicklung sein“, so Gerhard 
Schuster.

Auftrag und Verantwortung 
Etwa zweieinhalb Jahrzehnte wird die 
Entwicklung der Seestadt in Summe 
dauern. Noch ist etwas mehr als die 
Hälfte des Stadtteils zu realisieren. Auf-
grund des rasanten Klimawandels, ge-
sellschaftlicher, technologischer und 
wirtschaftlicher Veränderungen sowie 
Umwälzungen in der Arbeitswelt ist sie 
einem permanenten Wandel ausgesetzt, 
dem sie durch entsprechende Anpas-
sungen der Strategien auf Basis gesicher-
ter Daten nachhaltig begegnen will.
„Die Wien 3420 ist noch nicht verp� ich-
tet, einen Nachhaltigkeitsbericht zu er-
stellen. Das nun vorliegende Pilotrepor-
ting ist für uns aber ein wichtiger Auf-
schlag zur Vorbereitung umfassender 
ESG-Reportings. EVA markiert den 
Startpunkt einer regelmäßigen Qualitäts- 
und Performancekontrolle. Denn nur 
wenn wir selbst eine klare Richtschnur 
haben und Partnern überzeugende Zie-
le und Entwicklungspfade präsentieren, 
können wir sicherstellen, dass sich die 
Seestadt als Standort, Lebensraum und 
gelebtes Klimaschutzprogramm auch 
in Zukunft gut weiterentwickeln kann“, 
so Robert Grüneis, als Vorstand der Wi-
en 3420 zuständig für Produktentwick-
lung, Liegenschaftsverwaltung, Infra-
struktur und Beteiligungen.  BO

V. l.: Gerhard Schuster, Vorstandsvorsitzender Wien 3420 aspern Development AG; Gerhard 

 Hirczi, Geschäftsführer Wirtschaftsagentur Wien; Stadtrat Peter Hanke; Robert Grüneis, 

Vorstand Wien 3420 aspern Development AG

COVERTHEMA

E
rstmals seit Beginn des Stad-
tentwicklungsprojekts as-
pern Seestadt wurden die 
bisherige Umsetzung sowie 

neue Herausforderungen und Chancen 
zusammenfassend evaluiert und ein 
wegweisender Zielkatalog für die Seestadt 
samt Key Performance Indicators (KPIs) 
entwickelt. Die Ergebnisse des „Perfor-
mance-Reports EVA“ wurden durch 
Wirtschaftsstadtrat Peter Hanke, die Wi-
en 3420 aspern Development AG und den 
Geschäftsführer der Wirtschaftsagentur 
Wien Gerhard Hirczi präsentiert. 

Der EVA Deep Dive zeigt: Mit innovativen 
Strategien kann die Seestadt in vielen 
Bereichen punkten. Nicht nur ist die 
Wohnzufriedenheit der Seestädter:in nen 
sehr hoch, die Seestadt entwickelt sich 
auch zum erfolgreichen Wirtschaftsstand-
ort. Anregungen und Kritikpunkte aus 
der von der Urban Innovation Vienna 
begleiteten Evaluierung mit Expert:innen 
sowie die Ergebnisse von Umfragen un-
ter Bewohner:innen, Befragten aus Wien 
und Umgebung und Wirtschaftstreiben-
den � ossen in die Zielentwicklung für 
die nächsten Quartiere ein.

Von der Vision zum Wirtschaftsmotor 
Seestadt 
Die Seestadt hat sich seit ihren Anfängen 
zu einem dynamischen Ort zum Leben 
und Arbeiten entwickelt. Der junge Stadt-
teil im Nordosten Wiens zählt heute 
bereits 12.000 Bewohner:innen, rund 550 
Unternehmen und über 5.000 Menschen, 
die in der Seestadt arbeiten. „Die Seestadt 
wurde schon oft als Spielwiese für die 
Entwicklung der Smart City der Zukunft 
bezeichnet. Und das zu Recht: Denn 
vieles, das mittlerweile zu einem � xen 
Bestandteil nachhaltiger Wirtschaft ge-

aspern Seestadt setzt mit dem „EVA-Report“ neue Benchmarks. 
Wirtschaftsstadtrat Peter Hanke und Wien 3420 präsentieren die 
erste Zwischenbilanz sowie einen neuen Zielkatalog.
Umfassendes Pilotreporting.
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worden ist, wurde erstmals in der See-
stadt erprobt. Das 2012 eröffnete Tech-
nologiezentrum der Wirtschaftsagentur 
Wien war etwa die erste Gewerbeimmo-
bilie, die mehr Energie erzeugt, als sie 
verbraucht. Die Seestadt hat sich in rund 
14 Jahren von einer Vision zu einem mo-
dernen, erfolgreichen und innovativen 
Lebens- und Wirtschaftsraum entwi-
ckelt. Damit gilt sie auch international 
als Vorzeigeprojekt, wie die Stadt der 
Zukunft aussehen kann. Als Wirtschafts-
standort entwickelt die Seestadt gezielt 
Standortqualitäten für unterschiedlichs-
te Sektoren und integriert diese erfolg-
reich in den Stadtteil. Damit wachsen 
die Wertschöpfung und das Angebot an 
attraktiven, zukunfts� tten Arbeitsplät-
zen“, so Finanz- und Wirtschaftsstadtrat 
Peter Hanke. 
Wichtige Erfolgsfaktoren am Standort 
seien insbesondere der Mix aus Wohnen, 
Wirtschaft, Freizeit und Kultur sowie 
die Kooperation von öffentlichen Insti-
tutionen, der Privatwirtschaft, For-
schungseinrichtungen und der Entwick-
lungsgesellschaft Wien 3420. Augenfäl-
lig ist diese am Beispiel Technologiezen-
trum Seestadt der Wirtschaftsagentur 
Wien, der Initialzündung für das Inno-
vationsökosystem der Seestadt.
Als weitere Ansiedelungsgründe für 
Betriebe nennt Wirtschaftsagentur-Wi-
en-Geschäftsführer Gerhard Hirczi das 
klare Bekenntnis zur Nachhaltigkeit und 
die hervorragende Infrastruktur: „Die 
Seestadt war Klimapionierin, lange be-
vor der Klimawandel zur anerkannten 
Realität geworden ist. Gerade dieser 
Nachhaltigkeitsaspekt ist mittlerweile 
für viele Unternehmen ein wichtiges 
Asset für die Ansiedlung in einer Groß-
stadt: Die Seestadt bietet Platz für die 
Wirtschaft mit einem klimaschonenden 
Fundament. 

EVA – Ein selbstkritischer Rückblick 
und Einblick in die Werkstatt 
17 Jahre nach Beschluss des Masterplans 
und knapp zehn Jahre nach Einzug der 
ersten Bewohner:innen setzt die Wien 
3420 mit EVA nun neue Benchmarks, 
indem sie ihre Entwicklungsziele für 
aspern Seestadt in acht verschiedenen 

Handlungsfeldern weiter schärft und 
dafür wesentliche Zielindikatoren (KPIs) 
de� niert. Damit betritt die Seestadt nicht 
nur in Österreich Neuland – auch inter-
national haben bislang wenige Stadtent-
wicklungsgebiete ein umfassendes KPI-
Set für eine messbare und transparente 
Darstellung der Performance aufgestellt. 
Der Deep Dive, an dem 116 externe Ex-
pert:innen und Stakeholder mitwirkten, 
bestätigte, dass die bisherigen Strategi-
en der Wien 3420 in vielen Bereichen 
Früchte tragen. Auch die herangezoge-
nen Umfragen und Studien zeigen ins-
gesamt hohe Zustimmung – insbeson-
dere bei Bewohner:innen und Wirtschaft-
streibenden in der Seestadt. So gaben 
93 Prozent der Befragten einer Wohn-
zufriedenheitsstudie an, sehr gerne oder 
gerne in der Seestadt zu leben. Einen 
Notendurchschnitt von 2,3 erhielt der 
Stadtteil von ansässigen Unternehmen 
auf die Frage nach ihrem Gesamtein-
druck im Rahmen einer begleitenden 
Marktforschung. Wobei sich zeigte, dass 
die Seestadt bei Bewohner:innen und 
Unternehmen vor Ort weit höher punk-
tet als bei den jeweiligen Kontrollgrup-
pen von außerhalb.
„Mit EVA wollten wir natürlich ein sehr 
breites, externes Stimmungsbild einho-
len. Insbesondere ging es uns aber dar-
um, jene Stellschrauben zu identi� zieren, 
mit denen wir die weitere Entwicklung 
auf ein neues Level heben. EVA steht 
also auch für aspern Seestadt 2.0“, erklärt 
der Vorstandsvorsitzende der Wien 3420 
Gerhard Schuster und ergänzt: „Es freut 
mich, dass die Seestadt in vielen Berei-
chen wirklich gut performt. Es ist aber 

auch klar, dass es immer Verbesserungs-
potenzial gibt, das wir mit EVA nicht 
nur aufarbeiten, sondern durch die KPIs 
auch besser ansteuern können. Wir wol-
len weiterhin Schrittmacherin in der 
Stadtentwicklung sein“, so Gerhard 
Schuster.

Auftrag und Verantwortung 
Etwa zweieinhalb Jahrzehnte wird die 
Entwicklung der Seestadt in Summe 
dauern. Noch ist etwas mehr als die 
Hälfte des Stadtteils zu realisieren. Auf-
grund des rasanten Klimawandels, ge-
sellschaftlicher, technologischer und 
wirtschaftlicher Veränderungen sowie 
Umwälzungen in der Arbeitswelt ist sie 
einem permanenten Wandel ausgesetzt, 
dem sie durch entsprechende Anpas-
sungen der Strategien auf Basis gesicher-
ter Daten nachhaltig begegnen will.
„Die Wien 3420 ist noch nicht verp� ich-
tet, einen Nachhaltigkeitsbericht zu er-
stellen. Das nun vorliegende Pilotrepor-
ting ist für uns aber ein wichtiger Auf-
schlag zur Vorbereitung umfassender 
ESG-Reportings. EVA markiert den 
Startpunkt einer regelmäßigen Qualitäts- 
und Performancekontrolle. Denn nur 
wenn wir selbst eine klare Richtschnur 
haben und Partnern überzeugende Zie-
le und Entwicklungspfade präsentieren, 
können wir sicherstellen, dass sich die 
Seestadt als Standort, Lebensraum und 
gelebtes Klimaschutzprogramm auch 
in Zukunft gut weiterentwickeln kann“, 
so Robert Grüneis, als Vorstand der Wi-
en 3420 zuständig für Produktentwick-
lung, Liegenschaftsverwaltung, Infra-
struktur und Beteiligungen.  BO

V. l.: Gerhard Schuster, Vorstandsvorsitzender Wien 3420 aspern Development AG; Gerhard 

 Hirczi, Geschäftsführer Wirtschaftsagentur Wien; Stadtrat Peter Hanke; Robert Grüneis, 

Vorstand Wien 3420 aspern Development AG
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Die zeit- und kostenintensive Arbeit an 
Alternativlösungen, um Usern weiterhin 
relevante Werbung anzuzeigen, hat laut 
interactive advertising bureau austria 
jedoch technologische Innovation in 
Europa gefördert und neue Ansätze für 
effektives Digitalmarketing ans Licht 
gebracht. Werbetreibende werden künf-
tig voraussichtlich auf unterschiedliche 
zur Verfügung stehende Technologien 
setzen, um Kampagnen auszuspielen 
und User zu erreichen, wobei Cookies 
eine untergeordnete Rolle spielen wer-
den. 

Interessensvertretung macht sich für 
einheitliche Standards stark
Bei der Interessenvertretung der Digi-
talwirtschaft kritisiert man die lange 
herrschende Unsicherheit im digitalen 
Ökosystem. Google hat das Verbot der 
Drittanbieter-Cookies mehrmals ver-

schoben, um es letztlich ganz abzusagen. 
„Die nunmehrige Ankündigung von 
Google, Drittanbieter-Cookies weiterhin 
zuzulassen und Usern die Entscheidung 
zu überlassen, wird den Markt nicht auf 
den Kopf stellen oder grundsätzliche 
Fragen des Datenschutzes neu beant-
worten. Die bereits bestens erprobten 
Targeting-Alternativen behaupten sich 
gegenüber herkömmlichen Cookie-Lö-
sungen. Werbetreibende, Agenturen, 
Vermarkter und Publisher, die Innova-
tionen vorangetrieben haben, sind im 
Wettbewerbsvorteil und erarbeiten sich 
das Vertrauen der User durch den ver-
antwortungsvollen Umgang mit ihren 
Daten. Das iab austria wird sich als 
größte Interessenvertretung der Digi-
talwirtschaft für einheitliche Standards 
stark machen, um eine weitere Fragmen-
tierung des Marktes zu verhindern“, so 
Morawetz abschließend. �

INFO-BOX
Über iab austria
Das interactive advertising bureau 
 austria – kurz iab austria – ist die größte 
Interessenvertretung der österreichischen 
Digitalbranche. Die Mitglieder des iab 
austria sind Unternehmen aus dem Be-
reich der digitalen Industrie in Österreich, 
die an der professionellen Weiterentwick-
lung und Standardisierung innerhalb der 
Branche arbeiten. Als Serviceplattform 
bietet iab austria seinen Mitgliedern ein 
umfassendes Serviceangebot im Informa-
tions-, Rechts-, und Bildungsbereich. Re-
gelmäßige Veranstaltungen und ein pro-
fessionelles Marketing- und PR-Programm 
sorgen für ein Vorantreiben der Branche. 
Eine weitere wichtige Aufgabe ist die Ab-
bildung relevanter Daten und Erfolge 
mittels jährlich durchgeführter Studien.
www.iab-austria.at
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Von 9. bis 11. Oktober findet das 38. Alpbacher 

Finanzsymposium statt – nicht nur ein Treffen 

von Expertinnen und Experten aus der Fi-

nanzwelt, sondern auch eine Plattform, um 

zukunftsweisende Ideen zu diskutieren und 

 wertvolle Einblicke in die sich ständig verän-

dernde Landschaft der Finanzen zu gewinnen. 

Das  Motto lautet „International agieren – auf-

wärts statt abwärts“ – im Mittelpunkt stehen 

neue Schwerpunkte im Risikomanagement.

Aon ist Hauptsponsor 
Auch diesmal zählt das führende internatio-

nale Beratungs- und Dienstleistungsunter-

nehmen Aon zu den Hauptsponsoren des 

Alpbacher Finanzsymposiums und informiert 

die Teilnehmenden am 10. Oktober um 15.40 

Uhr mit dem Vortrag „Working Capital Ma-

nagement in unsicheren Zeiten“ über ein 

brandaktuelles Thema. Der Workshop der 

Aon-Experten Uli Schultheiss, Head of Credit 

Specialties DACH, sowie Werner Seirlehner, 

Director Credit Solutions, beschäftigt sich 

damit, wie sich durch Working Capital Ma-

nagement die Risiken reduzieren und kalku-

lierbar gehalten werden können, die etwa 

durch steigende Löhne, Preise sowie hohe 

Zinsen und den dadurch enormen Kosten- und 

Liquiditätsdruck entstehen. Unmittelbar da-

nach sind die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

des Symposiums zu einem Get-together mit 

Weinbegleitung am Aon-Stand eingeladen. 

Bereits am Abend des 9. Oktober lädt Aon 

außerdem seine Gäste zu einem exklusiven 

Side Event im renommierten Böglerhof ein, 

um sich auf die interessanten Panels, Work-

shops und Diskussionen der folgenden Tage 

einzustimmen.

„Als langjähriger Hauptsponsor des angese-

henen Alpbacher Finanzsymposiums freuen 

wir uns wieder auf den fachlichen Austausch 

mit bestehenden und potenziellen Kundinnen 

und Kunden in gemütlicher Atmosphäre“, 

sagen Harald Luchs und Michael  Sturmlechner, 

Geschäftsführer von Aon in Österreich.

www.aon-austria.at
www.alpbacherfi nanzsymposium.com

Das Alpbacher Finanzsymposium bietet auch in diesem Jahr wieder 
den idealen Rahmen für den intensiven Dialog zwischen Wirtschaft, 
Politik und Finanzinstitutionen.

AON LÄDT ZUM 38. ALPBACHER FINANZSYMPOSIUM 

Harald Luchs (li.) und Michael Sturmlechner, GF Aon

1 2
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eit Jahren beschäftigt der 
angekündigte Wegfall der 
Third Party Cookies im 
marktdominierenden Chro-

me-Browser von Google die Digitalwirt-
schaft. Der nunmehrige Strategiewech-
sel der Alphabet-Tochter ist laut iab 
austria, der heimischen Interessenver-
tretung der Digitalwirtschaft, grund-
sätzlich begrüßenswert, da die Kontrol-
le über die Daten bei den Usern verbleibt 
und nicht vom Browser als Gatekeeper 
übernommen wird. Die in den letzten 
Jahren unter enormem Kostenaufwand 
entwickelten alternativen Targeting-Mo-
delle bewähren sich in der Praxis und 
werfen die Frage auf, ob Drittanbie-
ter-Cookies noch zeitgemäß und sinnvoll 

sind. Die Verfolgung der User mit einem 
personalisierten Pro� l ist ein tiefgrei-
fender Eingriff in die digitale Privat-
sphäre und widerspricht dem aktuellen 
Datenschutzverständnis in Europa. 
Browser wie Apples Safari und Firefox 
blockieren Third Party Cookies schon 
seit geraumer Zeit, wodurch deren Be-
deutung im Digitalmarketing abgenom-
men hat. Sie gelten zwar nach wie vor 
als etablierter Standard, um Usern rele-
vante Werbung treffsicher auszuspielen, 
sind aber schon lange kein Zukunfts-
modell mehr, auf das der Markt baut. 
Googles Chrome-Browser hat weltweit 
einen Marktanteil von 60 Prozent; hier-
zulande beträgt er rund 40 Prozent. 
Grund für die geplante Verhinderung 

der Cookies von Drittanbietern war ur-
sprünglich die überbordende Daten-
schutzgrundverordnung der Europäi-
schen Union, die von weiten Teilen der 
Digitalwirtschaft als Nachteil im globa-
len Wettbewerb gesehen wird, der von 
weltweit agierenden Digitalgiganten 
dominiert wird. Die nunmehrige Ab-
sprache mit der britischen Datenschutz-
behörde lässt wenig Rückschlüsse auf 
die rechtlichen Umsetzungsmöglichkei-
ten in der Europäischen Union zu.

Herausforderungen und Chancen 
für österreichische und europäische 
 Medienanbieter
„Die Google-Entscheidung bedeutet 
alles andere, als sich zurücklehnen zu 
können, da es künftig vermutlich meh-
rere Targeting-Strategien für eine Kam-
pagne braucht. Fraglich ist nicht nur die 
rechtliche Umsetzung von Googles 
Cookie-Strategie, sondern auch die Ak-
zeptanz einer zusätzlichen Consent-Lö-
sung durch die User, deren Sensibilität 
für den Schutz ihrer Daten gestiegen ist. 
Google ist dringend aufgerufen, mit den 
wesentlichen Stakeholdern in Dialog zu 
treten und an einheitlichen Standards 
und Frameworks zu arbeiten“, erklärt 
iab-austria-Präsidentin Rut Morawetz 
(A1). „Die weitreichende Auseinander-
setzung mit Alternativlösungen in den 
letzten Jahren hat das Qualitätsbewusst-
sein im Digitalmarketing deutlich ge-
steigert und neue Targeting-Lösungen 
hervorgebracht. Als wesentlicher Play-
er im digitalen Ökosystem trägt Goog-
le Verantwortung für den gesamten 
Markt und sollte Irritationen durch um-
sichtige Strategie- und Umsetzungspro-
zesse vermeiden.“

iab austria zur Cookie-Entscheidung von Google: Die Umsetzung 
wirft rechtliche Fragen auf. Die Komplexität im Digitalmarketing 
wird durch duale Targeting-Lösungen weiter zunehmen.
Zweischneidig, aber kein Gamechanger.



SEPTEMBER 2024 | NEW BUSINESS 31

COVERTHEMA

Die zeit- und kostenintensive Arbeit an 
Alternativlösungen, um Usern weiterhin 
relevante Werbung anzuzeigen, hat laut 
interactive advertising bureau austria 
jedoch technologische Innovation in 
Europa gefördert und neue Ansätze für 
effektives Digitalmarketing ans Licht 
gebracht. Werbetreibende werden künf-
tig voraussichtlich auf unterschiedliche 
zur Verfügung stehende Technologien 
setzen, um Kampagnen auszuspielen 
und User zu erreichen, wobei Cookies 
eine untergeordnete Rolle spielen wer-
den. 

Interessensvertretung macht sich für 
einheitliche Standards stark
Bei der Interessenvertretung der Digi-
talwirtschaft kritisiert man die lange 
herrschende Unsicherheit im digitalen 
Ökosystem. Google hat das Verbot der 
Drittanbieter-Cookies mehrmals ver-

schoben, um es letztlich ganz abzusagen. 
„Die nunmehrige Ankündigung von 
Google, Drittanbieter-Cookies weiterhin 
zuzulassen und Usern die Entscheidung 
zu überlassen, wird den Markt nicht auf 
den Kopf stellen oder grundsätzliche 
Fragen des Datenschutzes neu beant-
worten. Die bereits bestens erprobten 
Targeting-Alternativen behaupten sich 
gegenüber herkömmlichen Cookie-Lö-
sungen. Werbetreibende, Agenturen, 
Vermarkter und Publisher, die Innova-
tionen vorangetrieben haben, sind im 
Wettbewerbsvorteil und erarbeiten sich 
das Vertrauen der User durch den ver-
antwortungsvollen Umgang mit ihren 
Daten. Das iab austria wird sich als 
größte Interessenvertretung der Digi-
talwirtschaft für einheitliche Standards 
stark machen, um eine weitere Fragmen-
tierung des Marktes zu verhindern“, so 
Morawetz abschließend. �

INFO-BOX
Über iab austria
Das interactive advertising bureau 
 austria – kurz iab austria – ist die größte 
Interessenvertretung der österreichischen 
Digitalbranche. Die Mitglieder des iab 
austria sind Unternehmen aus dem Be-
reich der digitalen Industrie in Österreich, 
die an der professionellen Weiterentwick-
lung und Standardisierung innerhalb der 
Branche arbeiten. Als Serviceplattform 
bietet iab austria seinen Mitgliedern ein 
umfassendes Serviceangebot im Informa-
tions-, Rechts-, und Bildungsbereich. Re-
gelmäßige Veranstaltungen und ein pro-
fessionelles Marketing- und PR-Programm 
sorgen für ein Vorantreiben der Branche. 
Eine weitere wichtige Aufgabe ist die Ab-
bildung relevanter Daten und Erfolge 
mittels jährlich durchgeführter Studien.
www.iab-austria.at
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Von 9. bis 11. Oktober findet das 38. Alpbacher 

Finanzsymposium statt – nicht nur ein Treffen 

von Expertinnen und Experten aus der Fi-

nanzwelt, sondern auch eine Plattform, um 

zukunftsweisende Ideen zu diskutieren und 

 wertvolle Einblicke in die sich ständig verän-

dernde Landschaft der Finanzen zu gewinnen. 

Das  Motto lautet „International agieren – auf-

wärts statt abwärts“ – im Mittelpunkt stehen 

neue Schwerpunkte im Risikomanagement.

Aon ist Hauptsponsor 
Auch diesmal zählt das führende internatio-

nale Beratungs- und Dienstleistungsunter-

nehmen Aon zu den Hauptsponsoren des 

Alpbacher Finanzsymposiums und informiert 

die Teilnehmenden am 10. Oktober um 15.40 

Uhr mit dem Vortrag „Working Capital Ma-

nagement in unsicheren Zeiten“ über ein 

brandaktuelles Thema. Der Workshop der 

Aon-Experten Uli Schultheiss, Head of Credit 

Specialties DACH, sowie Werner Seirlehner, 

Director Credit Solutions, beschäftigt sich 

damit, wie sich durch Working Capital Ma-

nagement die Risiken reduzieren und kalku-

lierbar gehalten werden können, die etwa 

durch steigende Löhne, Preise sowie hohe 

Zinsen und den dadurch enormen Kosten- und 

Liquiditätsdruck entstehen. Unmittelbar da-

nach sind die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

des Symposiums zu einem Get-together mit 

Weinbegleitung am Aon-Stand eingeladen. 

Bereits am Abend des 9. Oktober lädt Aon 

außerdem seine Gäste zu einem exklusiven 

Side Event im renommierten Böglerhof ein, 

um sich auf die interessanten Panels, Work-

shops und Diskussionen der folgenden Tage 

einzustimmen.

„Als langjähriger Hauptsponsor des angese-

henen Alpbacher Finanzsymposiums freuen 

wir uns wieder auf den fachlichen Austausch 

mit bestehenden und potenziellen Kundinnen 

und Kunden in gemütlicher Atmosphäre“, 

sagen Harald Luchs und Michael  Sturmlechner, 

Geschäftsführer von Aon in Österreich.

www.aon-austria.at
www.alpbacherfi nanzsymposium.com

Das Alpbacher Finanzsymposium bietet auch in diesem Jahr wieder 
den idealen Rahmen für den intensiven Dialog zwischen Wirtschaft, 
Politik und Finanzinstitutionen.

AON LÄDT ZUM 38. ALPBACHER FINANZSYMPOSIUM 

Harald Luchs (li.) und Michael Sturmlechner, GF Aon

1 2
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D
as Technologie- und Dienst-
leist u ngsu nterneh men 
Bosch setzt seinen Wachs-
tumskurs mit einer strategi-

schen Akquisition fort: Für seinen Un-
ternehmensbereich Energy and Building 
Technology plant die Bosch-Gruppe, das 

weltweite Heizungs-, Lüftungs- und Kli-
malösungsgeschäft für Wohn- und klei-
ne Gewerbegebäude von Johnson Controls 
zu übernehmen. In diesem Zuge will 
Bosch auch das Gemeinschaftsunterneh-
men Johnson Controls-Hitachi Air Con-
ditioning (JCH) von Johnson Controls 

und Hitachi zu 100 Prozent erwerben, 
inklusive der 40-prozentigen Beteiligung 
von Hitachi. Die Gesellschafter und der 
Aufsichtsrat von Bosch haben der Trans-
aktion zugestimmt. Verbindliche Verein-
barungen zu den Akquisitionen wurden 
heute von den beteiligten Parteien unter-

zeichnet. Die Übernahme erfolgt vorbe-
haltlich behördlicher Genehmigungen. 
Der Kaufpreis für die akquirierten Ge-
schäfte beträgt acht Milliarden US-Dollar 
(7,4 Milliarden Euro). Der Abschluss der 
Akquisition wird voraussichtlich in zwölf 
Monaten erfolgen.

Größte Akquisition in der 
 Bosch-Unternehmensgeschichte
„Als größte Akquisition in der Bosch-Un-
ternehmensgeschichte ist dies ein wich-
tiger Meilenstein in der konsequenten 
Umsetzung unserer Strategie 2030. Wir 
treiben die kraftvolle Weiterentwicklung 

von Bosch dynamisch voran und 
erzielen mit dem Zukauf weltweit 
eine führende Marktposition im 
zukunftsträchtigen Heizungs-, 
Lüftungs- und Klimatisierungs-
markt. Mit diesem Schritt stärken 
wir zudem unsere Präsenz in den 
USA und Asien und erreichen 
eine ausgewogenere Balance un-
serer Unternehmensbereiche. 
Auch dies ist Teil unserer Strate-
gie. So eröffnen wir uns weitere 
Wachstumschancen und stellen 
das gesamte Unternehmen noch 
robuster auf“, sagt Stefan Hartung, 
Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung der Robert Bosch GmbH.
Die Geschäfte, die Bosch zukaufen 
will, erzielten zusammen mit JCH 
im Geschäftsjahr 2023 insgesamt 
einen Umsatz von rund vier Mil-
liarden Euro und beschäftigen 
weltweit rund 12.000 Mitarbeiten-
de. Die Transaktion umfasst 16 
Produktionsstandorte und 12 
Entwicklungsstandorte in mehr 
als 30 Ländern. Das Produktport-
folio deckt die gesamte Bandbrei-

te von Heizungs-, Lüftungs- und Klima-
tisierungslösungen für Wohn- und 
kleine Gewerbegebäude ab – dazu ge-
hören bekannte Marken wie York oder 
Coleman in den USA und Hitachi in 
Asien, für die Bosch eine langfristige 
Lizenz erhält.  BO

Mit dem Zukauf des Heizungs-, Lüftungs- und Klimageschäfts 
für Wohn- und kleine Gewerbegebäude von Johnson Controls 
und Hitachi treibt Bosch die kraftvolle Weiterentwicklung voran.
Home-Comfort-Geschäft wird sich nahezu verdoppeln.

COVERTHEMA

K
MU treiben die Wirtschaft 
voran: In Österreich bilden 
rund 601.300 Klein- und 
Mittelunternehmen – das 

sind 99,8 Prozent aller Unternehmen – ein 
stabiles Rückgrat, das nachhaltig zum 
wirtschaftlichen Erfolg beiträgt. Im Jahr 
2022 erwirtschafteten mehr als 2,4 Mil-
lionen Erwerbstätige einen Umsatz von 
626 Milliarden Euro – das entspricht 
58 Prozent der gesamten Umsätze der 
marktorientierten Wirtschaft, laut aktu-
ellen Zahlen des Bundesministeriums 
für Arbeit und Wirtschaft. 
Doch bei Notfällen und Krisen sind KMU 
besonders stark gefährdet – und das 
unabhängig von der Branche. „Die Ur-
sachen dafür sind vielfältig, aber eines 
haben sie gemeinsam: Das Risiko für 
kritische Zwischenfälle wird meist als 
gering eingeschätzt. Viele Unternehmen 
wiegen sich in falscher Sicherheit, dass 
schon nichts Schlimmes passieren wird. 
Im Alltag wird Notfall- und Krisenvor-
sorge meist auf die lange Bank gescho-
ben – und wenn dann doch was passiert, 
fehlen Know-how, Erfahrung und Res-
sourcen“, sagt Firmengründer Markus 
Glanzer. Aus diesem Grund raten Wirt-
schaftsverbände und Kammern, beizei-

ten in Notfall- und Krisenvorsorge zu 
investieren – egal, wie groß der Betrieb 
ist. Ungeplante Ereignisse wie Brand, 
Cyberattacke, Stromausfall, IT-Notfall, 
Ausfall von Produktion, Infrastruktur 
und Lieferanten können Unternehmen 
ebenso rasch ins Wanken bringen wie 
Wetterextreme und Naturkatastrophen. 
Ob eine Notlage souverän bewältigt oder 
ein Betrieb durch Krisen beeinträchtigt 
wird, entscheidet sich maßgeblich durch 
das Verhalten der Menschen. „Gezieltes 
und routiniertes Handeln ist ausschlag-
gebend dafür, ob ein kritisches Ereignis 
rasch unter Kontrolle gebracht werden 
kann oder weiter eskaliert und gravie-
rende Folgeschäden für Menschen, Um-
welt, Betrieb und Reputation verursacht“, 
so Glanzer. 

Digitaler Notfall- und 
 Gefahrenabwehrplan für KMU
Krisenplan.eu hat für kleine und mittel-
große Unternehmen aller Branchen – vom 

Ein-Personen- und Kleinstunternehmen 
bis hin zum klassischen KMU-Betrieb 
mit mehreren Standorten – ein praxis-
taugliches und leistbares System entwi-
ckelt: den digitalen Notfall- und Gefah-
renabwehrplan. Dieser bietet insgesamt 
17 verschiedene Gefahrenmodule für die 
häufigsten kritischen Situa tionen. So 
können Unternehmen genau jene Pläne 
bzw. Gefahrenmodule auswählen, die 
zu den Risiken des eigenen Betriebes 
passen. Die bereitgestellten Musterpläne 
und Checklisten können – auch ohne 
Vorkenntnisse – innerhalb weniger Stun-
den individualisiert werden. Konkret 
bedeutet das: Vorlagen an interne Ab-
läufe anpassen und Kontaktlisten und 
Versicherungsdaten ergänzen. Nachdem 
Führungskräfte und Mitarbeitende ge-
schult wurden, kann jederzeit und über-
all auf die Notfall- und Gefahrenabwehr-
pläne zugegriffen werden – und das via 
Webportal, mobiler App oder sogar bei 
Of� ine-Nutzung.  BO Fo
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Nach zwei Jahren Entwicklung, nervenaufreibenden Testläufen 
und schier endlosen Optimierungen steht der digitale Notfall- und 
Gefahrenabwehrplan deutschsprachigen KMU zur Verfügung.
Gezielte Vorbereitung für den Ernstfall.

Die digitalen Notfall- 

und Gefahren-

abwehrpläne von Kri-

senplan.eu  können 

individuell 

an betriebseigene 

Rahmenbedingungen 

angepasst werden.
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as Technologie- und Dienst-
leist u ngsu nter neh men 
Bosch setzt seinen Wachs-
tumskurs mit einer strategi-

schen Akquisition fort: Für seinen Un-
ternehmensbereich Energy and Building 
Technology plant die Bosch-Gruppe, das 

weltweite Heizungs-, Lüftungs- und Kli-
malösungsgeschäft für Wohn- und klei-
ne Gewerbegebäude von Johnson Controls 
zu übernehmen. In diesem Zuge will 
Bosch auch das Gemeinschaftsunterneh-
men Johnson Controls-Hitachi Air Con-
ditioning (JCH) von Johnson Controls 

und Hitachi zu 100 Prozent erwerben, 
inklusive der 40-prozentigen Beteiligung 
von Hitachi. Die Gesellschafter und der 
Aufsichtsrat von Bosch haben der Trans-
aktion zugestimmt. Verbindliche Verein-
barungen zu den Akquisitionen wurden 
heute von den beteiligten Parteien unter-

zeichnet. Die Übernahme erfolgt vorbe-
haltlich behördlicher Genehmigungen. 
Der Kaufpreis für die akquirierten Ge-
schäfte beträgt acht Milliarden US-Dollar 
(7,4 Milliarden Euro). Der Abschluss der 
Akquisition wird voraussichtlich in zwölf 
Monaten erfolgen.

Größte Akquisition in der 
 Bosch-Unternehmensgeschichte
„Als größte Akquisition in der Bosch-Un-
ternehmensgeschichte ist dies ein wich-
tiger Meilenstein in der konsequenten 
Umsetzung unserer Strategie 2030. Wir 
treiben die kraftvolle Weiterentwicklung 

von Bosch dynamisch voran und 
erzielen mit dem Zukauf weltweit 
eine führende Marktposition im 
zukunftsträchtigen Heizungs-, 
Lüftungs- und Klimatisierungs-
markt. Mit diesem Schritt stärken 
wir zudem unsere Präsenz in den 
USA und Asien und erreichen 
eine ausgewogenere Balance un-
serer Unternehmensbereiche. 
Auch dies ist Teil unserer Strate-
gie. So eröffnen wir uns weitere 
Wachstumschancen und stellen 
das gesamte Unternehmen noch 
robuster auf“, sagt Stefan Hartung, 
Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung der Robert Bosch GmbH.
Die Geschäfte, die Bosch zukaufen 
will, erzielten zusammen mit JCH 
im Geschäftsjahr 2023 insgesamt 
einen Umsatz von rund vier Mil-
liarden Euro und beschäftigen 
weltweit rund 12.000 Mitarbeiten-
de. Die Transaktion umfasst 16 
Produktionsstandorte und 12 
Entwicklungsstandorte in mehr 
als 30 Ländern. Das Produktport-
folio deckt die gesamte Bandbrei-

te von Heizungs-, Lüftungs- und Klima-
tisierungslösungen für Wohn- und 
kleine Gewerbegebäude ab – dazu ge-
hören bekannte Marken wie York oder 
Coleman in den USA und Hitachi in 
Asien, für die Bosch eine langfristige 
Lizenz erhält.  BO

Mit dem Zukauf des Heizungs-, Lüftungs- und Klimageschäfts 
für Wohn- und kleine Gewerbegebäude von Johnson Controls 
und Hitachi treibt Bosch die kraftvolle Weiterentwicklung voran.
Home-Comfort-Geschäft wird sich nahezu verdoppeln.
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serienmäßig ein adaptives Fahrwerk, 
Sportlenkung sowie intelligenten Allra-
dantrieb und die für das Spitzenmodell 
typischen vier Auspuffrohre und ande-
re markante Designelemente (M Sport 
Design) wie beispielsweise die M-Niere 

mit horizontalen Stäben. Alle neuen 
1er-Modelle verfügen über ein 7-Gang- 
Steptronic-Doppelkupplungsgetriebe. 
Das Fahrwerk wurde grundlegend über-
arbeitet, das Handling und die Fahrdy-
namik damit deutlich verbessert.

Völlig aufgefrischte Optik
Mehr Agilität und Sportlichkeit steht 
über allen Neuerungen beim 1er. Das 
soll neben den technischen Innovationen 
vor allem auch im Design zum Ausdruck 
kommen. Die markanteste optische Än-
derung betrifft vor allem die Front und 
die Proportionen des Modells. Durch 
eine etwas längere, � achere Motorhaube, 
mit der zurückversetzten Fahrgastzelle 
und einer � ießenden Dachlinie sollen 
laut BMW die „markentypischen Pro-
portionen“ deutlicher zum Ausdruck 
kommen. BMW betont zudem das „kraft-
volle Heck“ mit seiner neuen Schürze, 
allerdings macht sich das überarbeitete 
Design in der Rückenansicht am wenigs-
ten bemerkbar. Doch die in die Heck-
klappe hineinragenden Leuchten lassen 
die Rückenpartie breiter erscheinen.
Insgesamt wirkt die Linienführung et-
was straffer. Luftleitelemente und ein 
langer Dachspoiler prägen die Seiten-
ansicht des Modells. Völlig neu zeigt 
sich die Frontpartie vor allem dank der 
LED-Scheinwerfer und der deutlich ver-
änderten, breiten BMW-Niere mit ihrer 
neuartigen Struktur aus vertikal und 
diagonal verlaufenden Stäben. Unter der 

Niere macht sich ein breiter, zentraler 
Lufteinlass bemerkbar.
Die Abmessungen des Fünftürers wur-
den gegenüber dem Vorgängermodell 
nur geringfügig verändert. In der Länge 
wuchs der neue 1er um 42 Millimeter 
auf 4.361 Millimeter, bei einem Radstand 
von 2.670 Millimetern. In der Höhe 
wuchs der 1er BMW um 25 Millimeter 
auf 1.459 Millimeter, während die Brei-
te mit 1.800 Millimetern annähernd 
gleich blieb. Der Kofferraum fasst 380, 
bei umgeklappter Rücksitzbank sogar 
1.200 Liter. Bei den Hybrid-Modellen 
sind es 300 bzw. 1.135 Liter.

Update im Cockpit
Auch ein volldigitales Cockpit mit einem 
10,25 Zoll großen Informationsdisplay 
(Tacho) und einem 10,7 Zoll-Control-Dis-
play (Infotainment) zählt zur Serienaus-
stattung aller neuen 1er-Modelle. Beide 
Displays bilden optisch eine Einheit, 
BMW bezeichnet diese als Curved Dis-
play. Zudem stattet BMW den Kleinen 
standardmäßig mit einem Sportlenkrad 
in allen 1er-Modellen aus und verwendet 
beim Interieur lederähnliche Imitatma-
terialien. Neukonstruierte Sitze sorgen 
für mehr Komfort.
Auch die Palette an Assistenzsystemen 
wurde erweitert, u. a. ist der Frontkolli-
sionswarner besser auf Radfahrer:innen 
und Fußgänger:innen abgestimmt. Ne-
ben mehr Sicherheit liegt der Fokus auf 
automatisiertem Fahren.  ALS

Digitalisiert
BMW stattet den 1er mit mehr 
Elektronik aus und tituliert die 
neue Bildschirm-Kombi im 
Cockpit als „Curved Display“.

Ausgebaut
Mit umgeklappten Sitzlehnen 
im Fond wächst das Stauvolu-
men von 300 bzw. 380 auf bis 
zu 1.200 Liter an.

Reduziert
Der 1er präsentiert sich mit 
kleinerer Motorenpalette, die 
sportliche M-Version wurde auf 
ein einziges Modell reduziert.

Wuchtiger
Markanteste Innovation am 
Heck sind ein langer Dachspoi-
ler und die Heckschürze mit 
einem angedeuteten Diffusor.

DIE VIERTE GENERATION DES 1ER-BMW
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Der kleinste Bayer ist kein echter Ba-
juware. Denn auch die neue, vierte Mo-
dellgeneration der kleinsten Limousine 
von BMW rollt wie schon ihre Vorgänger 
im Werk Leipzig des bayerischen Auto-
herstellers vom Band. Ab Oktober 2024 
werden die neuen 1er-Modelle sukzes-
sive auf dem Markt lanciert. BMW hat 
seinem Kompaktmodell ein umfassendes 
Facelifting verpasst und lässt ihm auch 
eine überarbeitete Motorenpalette an-
gedeihen. Vor allem von vorne präsen-
tiert sich der 1er optisch aufgefrischt. 
Dazu wurden schwächer motorisierte 
Versionen (116d, 116i und M128ti) aus 
dem Programm genommen, während 

die Motorisierungspalette um einen 
Mild-Hybrid-Antrieb ergänzt wird.

Neue Motorengeneration
Am unteren Ende der Motorisierungss-
kala steht nun der Vierzylinder-Diesel-
motor 118d (110 kW/150 PS), gefolgt vom 
Dreizylinder-Benziner BMW 120 (125 kW/ 
170 PS) und Vierzylinder-Diesel 120d 
(120 kW/163 PS). Die beiden 120er-Mo-
torvar ianten sind nun mit einer 
48-Volt-Mild-Hybrid-Technik kombiniert. 
Das Leistungs- und Ausstattungsspek-
trum reicht bis zum M135 xDrive (221kW/ 
300 PS), dem nunmehr singulären 1er 
mit sportivem M-Paket. Dieses umfasst 

Facelifting, weniger Motorenvielfalt, aber 
mehr Elektronik für die 1er-Baureihe.
BMW macht den Kleinen größer. 

NEWS RUND UMS AUTO
Die Rückkehr einer Legende
Der Ford Capri ist zurück. Ford schickt 
seinen Kultklassiker mit der Neuaufl age 
allerdings als reinen Stromer ins Rennen. 
Nach mehr als 35 Jahren Modellpause 
präsentiert sich der neue, vollelektrische 
Capri als sportliches SUV-Coupé, das we-

sentliche Gestaltungs-
merkmale seines Ahnen 
aufgreift, wie beispielswei-
se die Fronthaube und 
den fl ache Grill, die hori-
zontalen Scheinwerfer und 
die am hinteren Radhaus 

abfallende Knickkante auf Höhe der Tür-
griffe. Das markanteste Designelement 
bildet aber die zum Heck rund auslaufen-
de Scheibe in C-Form. Zum Modellstart 
bietet Ford den neuen vollelektrischen 
Ford Capri knapp jenseits der 50.000 
Euro-Grenze mit Extended-Range-Batte-
rie und Heckantrieb an. Zudem gibt es 
wahlweise einen Allradantrieb sowie die 
zwei Ausstattungsvarianten Capri und 
Capri Premium. Die Spitzenleistung liegt 
bei 250 kW (340 PS), die Reichweite bei 
620 Kilometern.  ■

Frühlingsgefühle bei Dacia
Dacia verpasst dem Spring, dem ersten 
vollelektrischen Modell der Marke, sowohl 
innen als auch außen eine Auffrischung. 
Die neue Designsprache von Dacia war 
erstmals beim neuen Duster zu sehen und 
prägt nun auch den Spring. Ein robuster 

und selbstbewusster Stil, 
der den E-Dacia optisch 
ansprechender als zuvor 
erscheinen lässt. An der 
Karosserie blieb nur das 
Dach unverändert. Das 
Design des Innenraumes 

wurde ebenfalls mit der kompletten Über-
arbeitung im Stil des neuen Duster verän-
dert. Neu sind u. a. das anpassbare, digita-
le Armaturenbrett mit 7-Zoll-Bildschirm 
und zentralem 10-Zoll-Multimedia-Display. 
Den Dacia Spring gibt es in drei Ausstat-
tungslinien und zwei Motorisierungen 
sowie zu einem Einstiegspreis, der 
 deutlich unter 20.000 Euro liegt.  ■

1
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serienmäßig ein adaptives Fahrwerk, 
Sportlenkung sowie intelligenten Allra-
dantrieb und die für das Spitzenmodell 
typischen vier Auspuffrohre und ande-
re markante Designelemente (M Sport 
Design) wie beispielsweise die M-Niere 

mit horizontalen Stäben. Alle neuen 
1er-Modelle verfügen über ein 7-Gang- 
Steptronic-Doppelkupplungsgetriebe. 
Das Fahrwerk wurde grundlegend über-
arbeitet, das Handling und die Fahrdy-
namik damit deutlich verbessert.

Völlig aufgefrischte Optik
Mehr Agilität und Sportlichkeit steht 
über allen Neuerungen beim 1er. Das 
soll neben den technischen Innovationen 
vor allem auch im Design zum Ausdruck 
kommen. Die markanteste optische Än-
derung betrifft vor allem die Front und 
die Proportionen des Modells. Durch 
eine etwas längere, � achere Motorhaube, 
mit der zurückversetzten Fahrgastzelle 
und einer � ießenden Dachlinie sollen 
laut BMW die „markentypischen Pro-
portionen“ deutlicher zum Ausdruck 
kommen. BMW betont zudem das „kraft-
volle Heck“ mit seiner neuen Schürze, 
allerdings macht sich das überarbeitete 
Design in der Rückenansicht am wenigs-
ten bemerkbar. Doch die in die Heck-
klappe hineinragenden Leuchten lassen 
die Rückenpartie breiter erscheinen.
Insgesamt wirkt die Linienführung et-
was straffer. Luftleitelemente und ein 
langer Dachspoiler prägen die Seiten-
ansicht des Modells. Völlig neu zeigt 
sich die Frontpartie vor allem dank der 
LED-Scheinwerfer und der deutlich ver-
änderten, breiten BMW-Niere mit ihrer 
neuartigen Struktur aus vertikal und 
diagonal verlaufenden Stäben. Unter der 

Niere macht sich ein breiter, zentraler 
Lufteinlass bemerkbar.
Die Abmessungen des Fünftürers wur-
den gegenüber dem Vorgängermodell 
nur geringfügig verändert. In der Länge 
wuchs der neue 1er um 42 Millimeter 
auf 4.361 Millimeter, bei einem Radstand 
von 2.670 Millimetern. In der Höhe 
wuchs der 1er BMW um 25 Millimeter 
auf 1.459 Millimeter, während die Brei-
te mit 1.800 Millimetern annähernd 
gleich blieb. Der Kofferraum fasst 380, 
bei umgeklappter Rücksitzbank sogar 
1.200 Liter. Bei den Hybrid-Modellen 
sind es 300 bzw. 1.135 Liter.

Update im Cockpit
Auch ein volldigitales Cockpit mit einem 
10,25 Zoll großen Informationsdisplay 
(Tacho) und einem 10,7 Zoll-Control-Dis-
play (Infotainment) zählt zur Serienaus-
stattung aller neuen 1er-Modelle. Beide 
Displays bilden optisch eine Einheit, 
BMW bezeichnet diese als Curved Dis-
play. Zudem stattet BMW den Kleinen 
standardmäßig mit einem Sportlenkrad 
in allen 1er-Modellen aus und verwendet 
beim Interieur lederähnliche Imitatma-
terialien. Neukonstruierte Sitze sorgen 
für mehr Komfort.
Auch die Palette an Assistenzsystemen 
wurde erweitert, u. a. ist der Frontkolli-
sionswarner besser auf Radfahrer:innen 
und Fußgänger:innen abgestimmt. Ne-
ben mehr Sicherheit liegt der Fokus auf 
automatisiertem Fahren.  ALS

Digitalisiert
BMW stattet den 1er mit mehr 
Elektronik aus und tituliert die 
neue Bildschirm-Kombi im 
Cockpit als „Curved Display“.

Ausgebaut
Mit umgeklappten Sitzlehnen 
im Fond wächst das Stauvolu-
men von 300 bzw. 380 auf bis 
zu 1.200 Liter an.

Reduziert
Der 1er präsentiert sich mit 
kleinerer Motorenpalette, die 
sportliche M-Version wurde auf 
ein einziges Modell reduziert.

Wuchtiger
Markanteste Innovation am 
Heck sind ein langer Dachspoi-
ler und die Heckschürze mit 
einem angedeuteten Diffusor.

DIE VIERTE GENERATION DES 1ER-BMW
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daher bis 2026 insgesamt 15 Millionen 
Euro zur Verfügung.

Den Euro versiebenfachen
„Der volkswirtschaftliche Effekt von 
Spin-offs ist besonders eindrucksvoll, so 

bewirkt ein Euro an öffentlicher Förde-
rung einen BIP-Zuwachs von bis zu sie-
ben Euro“, betont Bildungsminister Mar-
tin Polaschek. Wirtschaftsminister Mar-
tin Kocher ergänzt: Hochschulen stellen 
eine bedeutende Rolle für das Start-up-
Ökosystem dar, denn rund drei Viertel 
der Gründerinnen und Gründer haben 

einen akademischen Abschluss. Gleich-
zeitig ist jedes vierte Start-up ein akade-
misches Spin-off.“

Heimisches Risikokapital heben
In Österreich stammen aktuell nur rund 
40 Prozent des investierten Risikokapi-
tals aus heimischen Fonds. „Ziel der 
neuen Spin-off Initiative ist es, das 
Ökosystem entsprechend zu stärken, 
weiter zu professionalisieren und mit in 
Österreich aktiven Venture Capital Fonds 
bis zu 50 Millionen Euro zu mobilisieren“, 
betont aws-Geschäftsführer Bernhard 
Sagmeister. Dieses Vorhaben ist lang-
fristig mit Zieldatum 2030 angelegt und 
auch in der FTI-Strategie der Regierung 
festgeschrieben. Ziel ist eine Verdoppe-
lung der Spin-offs. „Gerade in Zeiten 
eines schwierigen Investitionsumfeldes 
ist die kontinuierliche und verlässliche 
Unterstützung durch öffentliche Förde-
rungen essenziell, um Innovationen 
voranzutreiben“, meint Henrietta Egerth, 
Geschäftsführerin des FFG.
Aktuell läuft unter dem Titel „Spin-off 
Fellowship meets Expedition Zukunft“ 
bis 17. September eine Ausschreibung 
für Förderanträge. Gefördert werden 
insbesondere Personal- und Sachkosten 
in Höhe von maximal 500.000 Euro pro 
Projekt und für eine Laufzeit von bis zu 
18 Monaten. ALS
www.ffg.at/spin-off-fellowships 

EIGENE WEBSITE SHOWRUNNER FÜR SHOWCASES GELAUNCHT
US-Start-up will TV-Serien von einer KI entwickeln lassen
AITV-Shows nennt das Start-up Fable Simulation jene TV-Shows und -Serien, die es von 
künstlicher Intelligenz (KI) entwickeln lassen will. Hinter der US-Gründung steht ein Team, 
das aus der Film- und Gaming-Branche kommt. Fable Simulation hat seine Pläne erst vor 
Kurzem publik gemacht und zudem die Webplattform Showrunner gegründet, über welche 
die TV-Formate erstellt und auch ausgespielt 
werden sollen. Das US-Start-up sieht dank 
der Showrunner-Technologie „eine neue Ära 
der Unterhaltung und des Geschichtenerzäh-
lens“ heraufdämmern. Ein erstes Demo-Vi-
deo unter dem Titel „Exit Valley“ – mit ener-
vierender Musik, optischen Anleihen bei der 
Animationsserie South Park und einer Story 
um den Goldgräber Thomas Zuckerberg – 
fällt mit gut fünf Minuten Laufzeit allerdings 
noch nicht serientauglich aus. ■

QUANTENCOMPUTING
50 Millionen Euro für planqc
Das Münchener Start-up planqc, nach 
eigenen Angaben europäischer Marktfüh-
rer im digitalen Quantencomputing mit 
neutralen Atomen, hat eine Serie-A-Finan-
zierung von 50 Millionen Euro eingestreift. 
Mit der Finanzsprit-
ze soll u. a. ein von 
planqc entwickelter 
Quantencomputer 
„made in Ger-
many“ im Markt 
positioniert und 
das aufstrebende 
Marktsegment er-
schlossen werden. Die Investition wird von 
dem europäischen Family Offi ce Catron 
Holding und dem DeepTech & Climate 
Fonds (DTCF) angeführt. Zusätzliche fi nan-
zielle Unterstützung kommt u. a. von der 
Max-Planck-Stiftung, dem deutschen Bun-
desministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) sowie dem Bestandsinvestor UVC 
Partners. ■

MÜNCHEN: BITS & PRETZELS 2024
Start-up-Event fördert Gründungsszene
„Kickstart Europe“ lautet das Motto des 
diesjährigen Start-up-Festivals Bits & Pret-
zels. Die Veranstaltung geht von 29. Sep-
tember bis 1. Oktober in München über 
die Bühne. Sie will Gründer:innen und 
Investor:innen in Europa ermutigen und 
Chancen des europäischen Marktes auf-
zeigen, so die Veranstalter, Andy Bruck-
schlögl, Bernd Storm vans Gravesande 
und Felix Haas: „Der Start-up-Markt hat 
schwere Monate hinter sich, besonders in 
Europa. Aber Krisen schaffen auch Räume 
und neue Möglichkeiten. Hier setzen wir 
an und bringen auf unserem Festival ein 
starkes, europäisches Netzwerk zusam-
men.“ Das Programm wird durch den CXO 
Summit, den Investor Summit und den 
European Pitch Contest ergänzt. ■

www.bitsandpretzels.com 
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Beinahe jedes vierte Start-up in Öster-
reich ist ein Spin-off, das direkt oder 
indirekt aus einer Hochschule oder For-
schungseinrichtung gegründet wurde. 
Laut dem Austrian Startup Monitor lag 
diese Quote im vergangenen Jahr bei 23 
Prozent. 
Solche Neugründungen gelten für das 
heimische Wirtschaftsgefüge als beson-
ders wichtig, da sie Innovationen aus 
dem Forschungssektor in die praktische 
Wirtschaft überführen und damit für 
mehr Wettbewerbsfähigkeit, Wachstum 
und Beschäftigung sorgen. Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen spielen 
im österreichischen Gründungsökosys-
tem, welches einen hohen Anteil an 
Akademikerinnen und Akademikern 
aufweist, eine tragende Rolle.

Vier-Säulen-Förderung
Die österreichische Bundesregierung 
hat daher eine Spin-off-Initiative gestar-
tet, um das österreichische Start-up-
Ökosystem weiter zu stärken. Konkret 
basiert das Programm auf vier Säulen: 
1. Schaffen einer neuen Förderung für 
den Auf- und Ausbau von Spin-off-Hubs 

nach internationalen Vorbildern an ös-
terreichischen Hochschulen.
2. Heben von Risikokapitalinvestments 
in Spin-offs durch Risikokapitalmittel 
beim Austria Wirtschaftsservice (aws) 
sowie einer ersten aus dem Fonds Zu-
kunft Österreich � nanzierten Förderung 
von 8,5 Millionen Euro.
3. Das Erstellen eines Ausgründungs-
leitfadens als strategischer Rahmen zur 
besseren Orientierung und Umsetzung 
für Hochschulen und Forschungsein-
richtungen.
4. Die Förderung der Entwicklung und 
des Baus von Prototypen an Hochschu-
len und Forschungseinrichtungen. Dazu 
kommen weitere vier Million Euro aus 
dem Fonds Zukunft Österreich. 

Förderbudget wird aufgestockt
Aktuell werden bereits 22 Projekte mit 
rund 9,75 Millionen Euro über die Ös-
terreichische Forschungsförderungsge-
sellschaft (FFG) unterstützt. Dieser För-
derbetrag soll deutlich aufgestockt wer-
den. Das Wissenschaftsministerium, das 
gemeinsam mit dem Wirtschaftsminis-
terium hinter der Initiative steht, stellt 

Massive fi nanzielle und organisatorische 
Förderungen für das Spin-off-Ökosystem.
Millionen für Uni-Abspaltungen.

ACCELERATOR-PROGRAMM
Wiener Start-up HappyGum mit dabei
„Ich freue mich wirklich sehr, dass Happy-
Gum beim EIT Food Accelerator Network 
Programme 2024 dabei ist“, jubelt Grün-
der und Geschäftsführer Johannes Farkas. 
Der Biochemiker hat den Kaugummi mit 
reinem Lavendelöl, der in Stress-Situatio-
nen für mehr Gelassenheit und gute Laune 
sorgt, entwickelt. Die Jury nominierte das 

innovative Produkt für 
die Kategorie „Food as 
Medicine“. Das von der 
Europäischen Union 
fi nanzierte Programm 
der Innovationsagentur 
EIT gilt als die weltweit 
größte und dyna-
mischste Community 
für die Entwicklung 
neuer Lebensmittel. 

Aus mehr als 500 Bewerbungen wurden 
50 europäische und acht brasilianische 
Start-ups für dieses Förderprogramm rund 
um neue Geschäftsideen ausgewählt. ■

TECHNOLOGY-START-UP
AVL holt sich mehr bei Fifty2
Das Hightech-Unternehmen AVL List 
stockt seine Beteiligung an der Fifty2 
Technology GmbH in Freiburg (Deutsch-
land) von 30 auf 70 Prozent auf. Durch 
diese Mehrheitsbeteiligung unterstreicht 
die Grazer AVL ihr Engagement beim Aus-
bau ihrer Kompetenzen im Simulations- 
und Softwarebereich. Das aus der Univer-
sität Freiburg hervorgegangene Start-up 
Fifty2 hat das Softwaretool PreonLab ent-
wickelt, welches die Simulation bisher 
nicht realisierbarer Anwendungsfälle in 
der Fluid-Dynamik ermöglicht. PreonLab 
gilt als Technologie- und Marktführer in 
der partikelbasierten Strömungssimulation 
und führt durch die Balance aus Effi zienz, 
Genauigkeit und Benutzerfreundlichkeit 
sowie bei minimaler Einarbeitungszeit zu 
Top-Ergebnissen in diesem Segment. ■
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daher bis 2026 insgesamt 15 Millionen 
Euro zur Verfügung.

Den Euro versiebenfachen
„Der volkswirtschaftliche Effekt von 
Spin-offs ist besonders eindrucksvoll, so 

bewirkt ein Euro an öffentlicher Förde-
rung einen BIP-Zuwachs von bis zu sie-
ben Euro“, betont Bildungsminister Mar-
tin Polaschek. Wirtschaftsminister Mar-
tin Kocher ergänzt: Hochschulen stellen 
eine bedeutende Rolle für das Start-up-
Ökosystem dar, denn rund drei Viertel 
der Gründerinnen und Gründer haben 

einen akademischen Abschluss. Gleich-
zeitig ist jedes vierte Start-up ein akade-
misches Spin-off.“

Heimisches Risikokapital heben
In Österreich stammen aktuell nur rund 
40 Prozent des investierten Risikokapi-
tals aus heimischen Fonds. „Ziel der 
neuen Spin-off Initiative ist es, das 
Ökosystem entsprechend zu stärken, 
weiter zu professionalisieren und mit in 
Österreich aktiven Venture Capital Fonds 
bis zu 50 Millionen Euro zu mobilisieren“, 
betont aws-Geschäftsführer Bernhard 
Sagmeister. Dieses Vorhaben ist lang-
fristig mit Zieldatum 2030 angelegt und 
auch in der FTI-Strategie der Regierung 
festgeschrieben. Ziel ist eine Verdoppe-
lung der Spin-offs. „Gerade in Zeiten 
eines schwierigen Investitionsumfeldes 
ist die kontinuierliche und verlässliche 
Unterstützung durch öffentliche Förde-
rungen essenziell, um Innovationen 
voranzutreiben“, meint Henrietta Egerth, 
Geschäftsführerin des FFG.
Aktuell läuft unter dem Titel „Spin-off 
Fellowship meets Expedition Zukunft“ 
bis 17. September eine Ausschreibung 
für Förderanträge. Gefördert werden 
insbesondere Personal- und Sachkosten 
in Höhe von maximal 500.000 Euro pro 
Projekt und für eine Laufzeit von bis zu 
18 Monaten. ALS
www.ffg.at/spin-off-fellowships 

EIGENE WEBSITE SHOWRUNNER FÜR SHOWCASES GELAUNCHT
US-Start-up will TV-Serien von einer KI entwickeln lassen
AITV-Shows nennt das Start-up Fable Simulation jene TV-Shows und -Serien, die es von 
künstlicher Intelligenz (KI) entwickeln lassen will. Hinter der US-Gründung steht ein Team, 
das aus der Film- und Gaming-Branche kommt. Fable Simulation hat seine Pläne erst vor 
Kurzem publik gemacht und zudem die Webplattform Showrunner gegründet, über welche 
die TV-Formate erstellt und auch ausgespielt 
werden sollen. Das US-Start-up sieht dank 
der Showrunner-Technologie „eine neue Ära 
der Unterhaltung und des Geschichtenerzäh-
lens“ heraufdämmern. Ein erstes Demo-Vi-
deo unter dem Titel „Exit Valley“ – mit ener-
vierender Musik, optischen Anleihen bei der 
Animationsserie South Park und einer Story 
um den Goldgräber Thomas Zuckerberg – 
fällt mit gut fünf Minuten Laufzeit allerdings 
noch nicht serientauglich aus. ■

QUANTENCOMPUTING
50 Millionen Euro für planqc
Das Münchener Start-up planqc, nach 
eigenen Angaben europäischer Marktfüh-
rer im digitalen Quantencomputing mit 
neutralen Atomen, hat eine Serie-A-Finan-
zierung von 50 Millionen Euro eingestreift. 
Mit der Finanzsprit-
ze soll u. a. ein von 
planqc entwickelter 
Quantencomputer 
„made in Ger-
many“ im Markt 
positioniert und 
das aufstrebende 
Marktsegment er-
schlossen werden. Die Investition wird von 
dem europäischen Family Offi ce Catron 
Holding und dem DeepTech & Climate 
Fonds (DTCF) angeführt. Zusätzliche fi nan-
zielle Unterstützung kommt u. a. von der 
Max-Planck-Stiftung, dem deutschen Bun-
desministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) sowie dem Bestandsinvestor UVC 
Partners. ■

MÜNCHEN: BITS & PRETZELS 2024
Start-up-Event fördert Gründungsszene
„Kickstart Europe“ lautet das Motto des 
diesjährigen Start-up-Festivals Bits & Pret-
zels. Die Veranstaltung geht von 29. Sep-
tember bis 1. Oktober in München über 
die Bühne. Sie will Gründer:innen und 
Investor:innen in Europa ermutigen und 
Chancen des europäischen Marktes auf-
zeigen, so die Veranstalter, Andy Bruck-
schlögl, Bernd Storm vans Gravesande 
und Felix Haas: „Der Start-up-Markt hat 
schwere Monate hinter sich, besonders in 
Europa. Aber Krisen schaffen auch Räume 
und neue Möglichkeiten. Hier setzen wir 
an und bringen auf unserem Festival ein 
starkes, europäisches Netzwerk zusam-
men.“ Das Programm wird durch den CXO 
Summit, den Investor Summit und den 
European Pitch Contest ergänzt. ■

www.bitsandpretzels.com 
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render Industriekonzerne geführt hat, 
auch für Deutschland, Österreichs wich-
tigsten Handelspartner und Wirtschafts-
raum. In Österreich steuerten 82 CxOs 
aus 14 verschiedenen Industrien ihre 
Analyse bei.

Österreichische Industriekonzerne wür-
den zwar noch immer die Hälfte ihrer 
Budgets für Ersatz und neue Produkti-
onen in der Heimat ausgeben, doch be-
deute das auch, die Hälfte der Investiti-
onen � ießt ins Ausland. „Und zwar die 
Wachstumsinvestitionen“, weist Kopp 
auf die Besonderheit dieser Entwicklung 

hin. Ein starker Fokus der österreichi-
schen, aber auch der deutschen Produ-
zenten liegt in den USA.

Zukunftsoptimismus
„Die Unternehmen haben ihre Hausauf-
gaben gemacht“, meint Kopp. „Aktuell 
sehen wir, dass Vorstände und Geschäfts-
führer:innen zunehmend wieder zu 
Wachstum umschwenken. Die Unter-
nehmen bedienen die Märkte zuneh-
mend direkt aus den Regionen mit eige-
nen Standorten heraus und denken 
damit stärker regional als global.“ 

Trotz hoher Kostenpriorität blicken die 
Unternehmen optimistisch in die Zu-
kunft und rechnen für 2025 mit steigen-
den Umsätzen. Rund zwei Drittel der 
Befragten in der Horváth-Studie geben 
sogar an, bei ihren Unternehmen sei 
dieses Umsatzplus aus steigenden Ab-
satzmengen zu erwarten.  ALS

Stichwort Decentral Empowerment
»Kosten reduzieren reicht nicht, um die Wettbewerbs -
fähigkeit zu steigern. Die Unternehmen müssen 
 Strukturen entwickeln, die den Regionen ein 
 autonomeres Agieren ermöglichen.« 

 Christoph Kopp, Associate Partner bei Horváth

RAPIDOBJECT WILL INTERESSE WECKEN UND WISSEN VERMITTELN
Premiere in Deutschland: „Gläserne 3D-Fabrik“ öffnet sich für die Allgemeinheit 
Deutschlands erste öffentlich zugängliche und unternehmensgeführte gläserne 3D-Fabrik 
wurde vor Kurzem in Leipzig eröffnet. Auf mehr als 1.000 Quadratmetern will die Rapidob-
ject GmbH, einer der Pioniere im 3D-Druck, kleinen und mittelständischen Unternehmen, 
aber auch Schülern, Auszubildenden, Studierenden sowie Jobsuchenden weiterführendes 
Wissen über die faszinierende Technologie 
vermitteln. Außerdem wird Interessierten 
geholfen, eigene Objekte zu planen und vor 
Ort zu drucken. „Ich fi nde es wichtig, dass 
wir Menschen die Möglichkeit bieten, sich 
von den innovativen Möglichkeiten dieser 
Mega-Technologie inspirieren zu lassen. 
Denn 3D-Druck wird Produkte revolutionie-
ren und ein entscheidender Impulsgeber für 
die Industrieproduktion der Zukunft wer-
den“, meint Gründerin Petra Wallasch. ■

EU-PROJEKT SOLIFLY
AIT leitet Luftfahrtforschung
Erfolgreiche Abschlussphase für das vom 
AIT Austrian Institute of Technology gelei-
tete europäische Forschungsprojekt 
 SOLIFLY (Semi-SOlid-state LI-ion Batteries 
FunctionalLY Integra-
ted in Composite 
Structures for Next 
Generation Hybrid 
Electric Airliners): Über 
einen Zeitraum von 
drei Jahren hat ein 
hochkarätiges, inter-
disziplinäres europäi-
sches Konsortium be-
deutende Fortschritte 
im Bereich der Elektrifi zierung der Luft-
fahrt erzielt. Im Mittelpunkt der Entwick-
lung standen spezielle Flugzeugbauteile 
mit doppelter Funktion: Sie weisen me-
chanisch-strukturelle Eigenschaften auf 
und können in die Tragkonstruktion inte-
griert werden, während sie gleichzeitig als 
elektrische Energiespeicher dienen.  ■

NACHHALTIGE ENERGIEERZEUGUNG
Theurl investiert in Großprojekte
Das Osttiroler Familienunternehmen 
Theurl bringt ein Investitionsprogramm in 
Höhe von 70 Millionen Euro auf Schiene. 
Am Stammsitz in Assling (Bezirk Liezen) 
soll eine hochmoderne und brennstoffeffi -
ziente Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlage 
errichtet werden, die aus Rinde und Wald-
hackgut ausreichend elektrische Energie 
erzeugt, um den gesamten Strombedarf 
der zwei Standorte in Assling zu decken. 
Die dabei anfallende Abwärme dient wie-
derum der Holztrocknung, zudem werden 
die nahe Ortschaft mit Fernwärme sowie 
das Schwimmbad Thal kostenlos beheizt. 
Parallel dazu soll ein Pelletswerk mit einer 
Jahreskapazität von rund 80.000 Tonnen 
gebaut werden. Theurl produziert an drei 
Standorten in Osttirol und Kärnten u. a. 
Hobelware, Schnitt- und Schichtholz.  ■
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Die strukturelle Optimierung der Kos-
ten und Profi tabilität hat aktuell für die 
österreichische Industrie hohe Priorität. 
Bei großen Industrieunternehmen stehen 
diese Punkt 2024 ganz oben auf der Ma-
nagementagenda. Zumindest, wenn es 
nach den für die aktuelle „CxO Priori-
ties“-Studie der Managementberatung 
Horváth befragten Manager:innen geht. 
Immerhin 66 Prozent der Befragten be-
zeichnen die Verbesserung von Kosten- 
und Erlösstrukturen als „sehr wichtig“. 
Vor einem Jahr lag dieses Thema ledig-
lich an der dritten Stelle.

Arbeitsplätze wackeln
Mit Ausnahme des Automotive-Sektors 
gehen die CxOs in allen Industriezwei-
gen für das Gesamtjahr 2024 von kon-
stanten oder leicht steigenden Umsätzen 
aus. Investiert wird vor allem in Nord-
amerika und Asien – hier insbesondere 
in China und Indien – sowie auch in 
Osteuropa. Diese Märkte versprechen 
auch in Zukunft ein anhaltendes Wachs-
tum. In Österreich und Deutschland 
hingegen planen viele Unternehmen in 
den kommenden fünf Jahren eher den 

Abbau von Arbeitsplätzen. Auch im 
Westen Europas sieht es in puncto 
Wachstum nur wenig besser aus. 
„Für den Standort Österreich muss man 
aber sagen: Aufschwung sieht anders 
aus. Denn das Wachstum � ndet im Aus-
land statt, die Wertschöpfung wird de-
zentraler – sowohl aus Kostengründen, 
Nähe zum Kunden als auch aufgrund 
der Regulatorik und potenzieller Han-
delshemmnisse. Das ist Erfolgsfaktor, 
aber auch Herausforderung: Die Unter-
nehmen müssen ihre Organisations-
strukturen dahin gehend anpassen, dass 
die Regionen  autonomer vom Headquar-
ter agieren können“, betont Christoph 
Kopp, Associate Partner und Industrie-
experte bei Horváth. 

Frust über Rahmenbedingungen
In Österreich bestehe bei den Top-Ent-
scheider:innen großer Unmut und Un-
verständnis über die sich verschlech-
ternden Standortbedingungen. Dies 
gelte laut Kopp, der im Rahmen der 
Studie selbst zahlreiche intensive Ge-
spräche mit Vorständen und Geschäfts-
führungsmitgliedern international agie-

Aufwind in Nordamerika, Asien und in 
Osteuropa, jedoch nicht in Österreich.
Industrie wächst jenseits der Grenzen.

SYNERGIEN UND WACHSTUM
Remus-Holding übernimmt GLM-Gruppe
Die steirische Remus-Holding übernimmt 
die italienische GLM-Gruppe mit Sitz in 
Pescara. Remus sieht darin nicht nur eine 
Stärkung der eigenen Marktposition, son-
dern auch eine Wachstumschance und 
eine Erweiterung des Portfolios. Die 
GLM-Gruppe beschäftigt an vier Produkti-

onsstätten in Italien, 
Serbien und Mexiko 
mehr als 675 Mitarbei-
ter:innen und beliefert 
namhafte Kunden in 
der Automobil- und 
Motorradindustrie. Im 
Jahr 2023 erzielte GLM 
einen Umsatz von 
90 Millionen Euro. 
Remus mit Hauptsitz in 

Voitsberg gilt als einer der führender 
 Tier-1-Zulieferer von Abgasanlagen für die 
Automobil- und Motorradindustrie und 
verzeichnet in Österreich und Bosnien 
rund 1.000 Mitarbeiter:innen. ■

AUTOMOBIL-ZULIEFERER
Innerio-Gruppe übernimmt ESTRA
Der österreichische Automobil-Zulieferer 
Innerio mit Sitz in Kottingbrunn, Nieder-
österreich, übernimmt den Automobil-Zu-
lieferer ESTRA Europe. Das Unternehmen 
mit einem Engineering-Standort in Hau-
techarge (Luxemburg) und einem Produk-
tionswerk in Zabrze (Polen) gehörte bisher 
zum chinesischen Technologiekonzern 
Shanghai Aerospace Automobile Electro-
mechanical. ESTRA Europe erwirtschaftet 
mit gesamt rund 1.150 Mitarbeiter:innen 
einen Jahresumsatz von rund 160 Millio-
nen Euro und beliefert führende europäi-
sche Automobilhersteller wie BMW und 
Stellantis mit Kühlmodulen für Motoren, 
Antriebsstränge und  Klimaanlagen. Inne-
rio als Hersteller von Wärmetauschern 
baut mit der Akquisition sein Portfolio an 
Kühleinheiten aus. ■
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render Industriekonzerne geführt hat, 
auch für Deutschland, Österreichs wich-
tigsten Handelspartner und Wirtschafts-
raum. In Österreich steuerten 82 CxOs 
aus 14 verschiedenen Industrien ihre 
Analyse bei.

Österreichische Industriekonzerne wür-
den zwar noch immer die Hälfte ihrer 
Budgets für Ersatz und neue Produkti-
onen in der Heimat ausgeben, doch be-
deute das auch, die Hälfte der Investiti-
onen � ießt ins Ausland. „Und zwar die 
Wachstumsinvestitionen“, weist Kopp 
auf die Besonderheit dieser Entwicklung 

hin. Ein starker Fokus der österreichi-
schen, aber auch der deutschen Produ-
zenten liegt in den USA.

Zukunftsoptimismus
„Die Unternehmen haben ihre Hausauf-
gaben gemacht“, meint Kopp. „Aktuell 
sehen wir, dass Vorstände und Geschäfts-
führer:innen zunehmend wieder zu 
Wachstum umschwenken. Die Unter-
nehmen bedienen die Märkte zuneh-
mend direkt aus den Regionen mit eige-
nen Standorten heraus und denken 
damit stärker regional als global.“ 

Trotz hoher Kostenpriorität blicken die 
Unternehmen optimistisch in die Zu-
kunft und rechnen für 2025 mit steigen-
den Umsätzen. Rund zwei Drittel der 
Befragten in der Horváth-Studie geben 
sogar an, bei ihren Unternehmen sei 
dieses Umsatzplus aus steigenden Ab-
satzmengen zu erwarten.  ALS

Stichwort Decentral Empowerment
»Kosten reduzieren reicht nicht, um die Wettbewerbs -
fähigkeit zu steigern. Die Unternehmen müssen 
 Strukturen entwickeln, die den Regionen ein 
 autonomeres Agieren ermöglichen.« 

 Christoph Kopp, Associate Partner bei Horváth

RAPIDOBJECT WILL INTERESSE WECKEN UND WISSEN VERMITTELN
Premiere in Deutschland: „Gläserne 3D-Fabrik“ öffnet sich für die Allgemeinheit 
Deutschlands erste öffentlich zugängliche und unternehmensgeführte gläserne 3D-Fabrik 
wurde vor Kurzem in Leipzig eröffnet. Auf mehr als 1.000 Quadratmetern will die Rapidob-
ject GmbH, einer der Pioniere im 3D-Druck, kleinen und mittelständischen Unternehmen, 
aber auch Schülern, Auszubildenden, Studierenden sowie Jobsuchenden weiterführendes 
Wissen über die faszinierende Technologie 
vermitteln. Außerdem wird Interessierten 
geholfen, eigene Objekte zu planen und vor 
Ort zu drucken. „Ich fi nde es wichtig, dass 
wir Menschen die Möglichkeit bieten, sich 
von den innovativen Möglichkeiten dieser 
Mega-Technologie inspirieren zu lassen. 
Denn 3D-Druck wird Produkte revolutionie-
ren und ein entscheidender Impulsgeber für 
die Industrieproduktion der Zukunft wer-
den“, meint Gründerin Petra Wallasch. ■

EU-PROJEKT SOLIFLY
AIT leitet Luftfahrtforschung
Erfolgreiche Abschlussphase für das vom 
AIT Austrian Institute of Technology gelei-
tete europäische Forschungsprojekt 
 SOLIFLY (Semi-SOlid-state LI-ion Batteries 
FunctionalLY Integra-
ted in Composite 
Structures for Next 
Generation Hybrid 
Electric Airliners): Über 
einen Zeitraum von 
drei Jahren hat ein 
hochkarätiges, inter-
disziplinäres europäi-
sches Konsortium be-
deutende Fortschritte 
im Bereich der Elektrifi zierung der Luft-
fahrt erzielt. Im Mittelpunkt der Entwick-
lung standen spezielle Flugzeugbauteile 
mit doppelter Funktion: Sie weisen me-
chanisch-strukturelle Eigenschaften auf 
und können in die Tragkonstruktion inte-
griert werden, während sie gleichzeitig als 
elektrische Energiespeicher dienen.  ■

NACHHALTIGE ENERGIEERZEUGUNG
Theurl investiert in Großprojekte
Das Osttiroler Familienunternehmen 
Theurl bringt ein Investitionsprogramm in 
Höhe von 70 Millionen Euro auf Schiene. 
Am Stammsitz in Assling (Bezirk Liezen) 
soll eine hochmoderne und brennstoffeffi -
ziente Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlage 
errichtet werden, die aus Rinde und Wald-
hackgut ausreichend elektrische Energie 
erzeugt, um den gesamten Strombedarf 
der zwei Standorte in Assling zu decken. 
Die dabei anfallende Abwärme dient wie-
derum der Holztrocknung, zudem werden 
die nahe Ortschaft mit Fernwärme sowie 
das Schwimmbad Thal kostenlos beheizt. 
Parallel dazu soll ein Pelletswerk mit einer 
Jahreskapazität von rund 80.000 Tonnen 
gebaut werden. Theurl produziert an drei 
Standorten in Osttirol und Kärnten u. a. 
Hobelware, Schnitt- und Schichtholz.  ■
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von Robotern im Reha-Prozess und bei 
der Unterstützung von halbseitig gelähm-
ten Patient:innen untersucht hat. Erste 
Ergebnisse zeigen, dass Roboter als hoch 
kompetent eingestuft werden und von 
den Menschen wenig „Unbehagen“ ge-

fühlt wird. Allerdings wird der Roboter 
als Maschine oder Gerät empfunden, die 
menschliche Wärme wird vermisst. „Die 
Ergebnisse der Studie sind insgesamt 
vielversprechend und richtungsweisend 
für die künftige Schlaganfalltherapie“, 
resümiert AIT-Forscher Markus Gar-
schall. „Soziale Roboter können als Coa-

ches fungieren, um die Motivation zu 
steigern, aber diese Systeme müssen das 
Vertrauen der Patient:innen genießen. 
Die Nachahmung menschlicher Hand-
lungen während der Interaktion kann 
sich positiv auf das Vertrauen auswirken. 
Gehirn-Roboter-Schnittstellen könnten 
dies erleichtern, indem sie eine unmittel-
barere und direktere Wahrnehmung 
menschlicher Zustände ermöglichen“, 
erläutert Lynne Baillie, Professorin für 
Informatik und Lead Human-Robotics-In-
teraction (HRI) am Robotarium.

Serviceroboter als Allrounder
Haushaltsroboter sollten hauptsächlich 
Reinigungsaufgaben wie das Staubsau-
gen, Fensterputzen und Bodenwischen, 
aber auch anspruchsvollere Aufgaben 
wie Wäschewaschen, Bügeln und Ra-
senmähen übernehmen, ergibt eine ak-
tuelle Onlinestudie von NEURA Robotics 
in Metzingen (Deutschland) und dem 
Marktforschungsinstitut Statista Q. 
Demnach sehen 84 Prozent der Befrag-
ten die Automatisierung von Hausarbeit 
als große Erleichterung an, 70 Prozent 
glauben, dass Serviceroboter den Fach-
kräftemangel kompensieren könnten, 
Unterstützung in der P� ege von Ange-
höriger sehen 71 Prozent.
Die „Robotik (ist) in der Mitte der Ge-
sellschaft“ – so der Titel der Studie – 
angekommen. ALS

JOINT VENTURE FÜR DEN IMPORT UND VERTRIEB VON GETRÄNKEMARKEN
Nach Strategieprozess: Kattus stellt Vertriebsfi rma unter „Johann“ neu auf
Das 2019 vom Wiener Familienunternehmen Kattus und dem Hamburger Distributor Borco 
(heute Stock Spirits Group) gegründete Joint Venture für den Import und Vertrieb von Ge-
tränkemarken in Österreich wird neu aufgestellt. Das Unternehmen soll nach einem umfas-
senden Strategieprozess unter dem Namen „Johann“ zu einem der führenden Unterneh-
men für die Distribution und Vermarktung 
von nationalen und internationalen Geträn-
kemarken etabliert werden. Der Name des 
neupositionierten Unternehmens leitet sich 
von Firmengründer Johann Kattus, dem 
Gründer des traditionsreichen Familienun-
ternehmens, ab. Die Leitung von Johann 
übernimmt Karl Wurm, der gemeinsam mit 
Johannes Kattus und Maximilian Nimmer-
voll, den Vertretern der Familie Kattus, die 
neue Strategie entwickelt hat. ■

GRÜNDERHAUPTSTADT WIEN
Mehr als 5.000 neue Unternehmen
Wien verzeichnet im ersten Halbjahr 2024 
einen neuen Höchstwert bei Betriebsgrün-
dungen: 5.170 Unternehmen wurden zwi-
schen Jänner und Juni in der Bundes-
hauptstadt gegründet, 
das entspricht einem 
Plus von 2,5 Prozent 
gegenüber dem Ver-
gleichszeitraum des 
Vorjahres. Zudem ent-
fällt ein Viertel aller 
Neugründungen in 
ganz Österreich auf die 
Donaumetropole. 
Auch die Gründungs-
prognose für die nächsten Monate spie-
gelt die Robustheit des Wiener Wirt-
schaftsstandorts wider. Der aktuellen 
Hochrechnung zufolge wird Wien bis Ende 
des Jahres rund 9.700 Unternehmensgrün-
dungen zählen und damit einen weiteren 
Rekord an Neugründungen von Betrieben 
verzeichnen. ■

DEUTSCHE BUNDESWEHR
Großauftrag für Rosenbauer
Die österreichische Rosenbauer-Gruppe 
hat über ihre Tochtergesellschaft in 
Deutschland einen langfristigen Vertrag 
mit dem Beschaffungsamt der Deutschen 
Bundeswehr abgeschlossen. Der über 20 
Jahre laufende Vertrag sieht die Lieferung 
von bis zu 60 Flugfeldlöschfahrzeugen vor. 
Geplant ist u. a. die komplette Erneuerung 
der bestehenden Flotte an Löschfahrzeu-
gen der deutschen Luftwaffe, die aktuell 
bis zu 50 Jahre alt sind. Die ersten leis-
tungsstarken Fahrzeuge, die mit einem 
Löschwassertank von 12.500 Litern und 
einem ausfahrbaren Löschgelenkarm aus-
gestattet sind, sollen 2026 ausgeliefert 
werden. In Summe sollen bis 2029 zu-
nächst 35 Flugfeldlöschfahrzeuge für den 
sicheren Betrieb von Flughäfen von der 
Bundeswehr gekauft werden.  ■
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Daran sind wir einigermaßen gewöhnt: 
Roboter mähen unseren Rasen, Roboter 
saugen unseren Boden. Außerdem zeigen 
sich viele belustigt und erstaunt, wenn 
in einem Restaurant ein Roboter das 
schmutzige Geschirr vom Speisesaal in 
die Küche transportiert. Doch das sind 
längst alles nur Spielereien im Vergleich 
zum künftigen Einsatz von Robotern. 
Diese Zukunft hat längst begonnen und 
wird uns in vielen Lebensbereichen ra-
scher mit humanoiden Robotern kon-
frontieren, als wir uns vorstellen.

Taschenspielertricks und Weltrekorde
Vor allem die Kombination mit künst-
licher Intelligenz (KI) verpasst der Ro-
botik einen ungeahnten Schwung. Auf 
der diesjährigen Hannover Messe im 
April standen nicht nur Industriero-
boter – vor allem für die Logistikbran-
che und das Gesundheitswesen – im 
Mittelpunkt, die heimlichen Stars der 
größten Industrieschau der Welt wa-
ren die Humanoiden des chinesischen 
Unternehmens Unitree. Vor allem das 
neue Modell Unitree H1 mit 180 Zenti-
metern Größe und einem Gewicht von 

43 Kilogramm begeisterte. H1 schafft 
laufend nicht nur 3,3 Meter pro Se-
kunde, sondern hält damit auch den 
Weltrekord als schnellster Roboter der 
Welt. Dessen kleineren Bruder G1, nur 
140 Zentimeter groß, gibt es mittler-
weile zum Einstiegspreis von knapp 
mehr als 20.000 Euro.
Kaum waren die Messestände in Han-
nover abgebaut, präsentierte Mitsubis-
hi-Electric den nächsten Roboter-Welt-
rekord: Der TOKUFASTbot der Japaner 
löste einen Rubik-Zauberwürfel in sen-
sationellen 305 Millisekunden. Für eine 
90-Grad-Drehung benötigt der KI-ge-
steuerte Roboter, der allerdings keiner-
lei humane Züge aufweist, 0,009 Sekun-
den und schafft damit den Eintrag ins 
Guinness Buch der Rekorde.

Roboter helfen Schlaganfallpatienten
Für Roboter gibt es auch sinnvollere Be-
schäftigungen als das Spielen mit dem 
Rubik Cube. Das AIT Austrian Institute 
of Technology hat vor Kurzem eine Stu-
die präsentiert, die gemeinsam mit dem 
britischen National Robotarium mit Sitz 
in Edinburgh (Schottland) den Einsatz 

Roboter mausern sich von der technischen
Spielerei zum alltäglichen Begleiter.
Kommandoübernahme im Haushalt.

ENTSORGUNGSTECHNIK
Lagermax schnappt sich Ambach
Die Lagermax Group hat über ihre Toch-
tergesellschaft Lagermax Green Logistics 
die Ambach Entsorgung GmbH übernom-
men und erweitert damit seine Division 
„Green Logistics“. Lagermax forciert mit 
dem im oberösterreichischen Pichl bei 
Wels ansässigen Unternehmen den eige-

nen Marktaufbau für 
Kreislaufwirtschaft und 
Recyclinglösungen im 
In- und Ausland. „Mit 
der partnerschaftlichen 
Übernahme führen wir 
unsere Wachstumsstra-
tegie konsequent fort. 
Ambach ist ein zu-
kunftsorientiertes Un-
ternehmen im Bereich 

von Nachhaltigkeits- und Entsorgungslö-
sungen und ermöglicht Lagermax den 
europaweiten Handel mit Sekundärroh-
stoffen“, meint Thomas Baumgartner, 
Vorstand der Lagermax Group.  ■

ZULIEFERINDUSTRIE
Voltaira Group übernimmt Auto-Kabel
Die Voltaira Group mit Hauptsitz im deut-
schen Pfullingen übernimmt die in die 
Insolvenz geschlitterte Auto-Kabel Group 
mit Sitz in Hausen im Wiesental (Ba-
den-Württemberg). Mit der Übernahme 
will Voltaira sein Produktportfolio bei intel-
ligenten Stromverteilungssystemen, ein-
schließlich innovativer Batteriekabelbäu-
me, Stromschienen und Hochspannungs-
bordnetzsystemen ausbauen. „Diese 
Übernahme ist ein wichtiger Meilenstein 
auf unserem Weg, ein führender Anbieter 
von intelligenten Energieverteilungssyste-
men sowie Elektrifi zierungs-, Sensorik- und 
Konnektivitätslösungen für die Mobilitäts-
industrie zu werden“, sagte CEO Ulrich 
Eichler. Die Voltaira Group hat sich in die-
sen Segmenten mit einem Schwerpunkt 
auf Kabelbaumtechnologie etabliert. ■
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von Robotern im Reha-Prozess und bei 
der Unterstützung von halbseitig gelähm-
ten Patient:innen untersucht hat. Erste 
Ergebnisse zeigen, dass Roboter als hoch 
kompetent eingestuft werden und von 
den Menschen wenig „Unbehagen“ ge-

fühlt wird. Allerdings wird der Roboter 
als Maschine oder Gerät empfunden, die 
menschliche Wärme wird vermisst. „Die 
Ergebnisse der Studie sind insgesamt 
vielversprechend und richtungsweisend 
für die künftige Schlaganfalltherapie“, 
resümiert AIT-Forscher Markus Gar-
schall. „Soziale Roboter können als Coa-

ches fungieren, um die Motivation zu 
steigern, aber diese Systeme müssen das 
Vertrauen der Patient:innen genießen. 
Die Nachahmung menschlicher Hand-
lungen während der Interaktion kann 
sich positiv auf das Vertrauen auswirken. 
Gehirn-Roboter-Schnittstellen könnten 
dies erleichtern, indem sie eine unmittel-
barere und direktere Wahrnehmung 
menschlicher Zustände ermöglichen“, 
erläutert Lynne Baillie, Professorin für 
Informatik und Lead Human-Robotics-In-
teraction (HRI) am Robotarium.

Serviceroboter als Allrounder
Haushaltsroboter sollten hauptsächlich 
Reinigungsaufgaben wie das Staubsau-
gen, Fensterputzen und Bodenwischen, 
aber auch anspruchsvollere Aufgaben 
wie Wäschewaschen, Bügeln und Ra-
senmähen übernehmen, ergibt eine ak-
tuelle Onlinestudie von NEURA Robotics 
in Metzingen (Deutschland) und dem 
Marktforschungsinstitut Statista Q. 
Demnach sehen 84 Prozent der Befrag-
ten die Automatisierung von Hausarbeit 
als große Erleichterung an, 70 Prozent 
glauben, dass Serviceroboter den Fach-
kräftemangel kompensieren könnten, 
Unterstützung in der P� ege von Ange-
höriger sehen 71 Prozent.
Die „Robotik (ist) in der Mitte der Ge-
sellschaft“ – so der Titel der Studie – 
angekommen. ALS

JOINT VENTURE FÜR DEN IMPORT UND VERTRIEB VON GETRÄNKEMARKEN
Nach Strategieprozess: Kattus stellt Vertriebsfi rma unter „Johann“ neu auf
Das 2019 vom Wiener Familienunternehmen Kattus und dem Hamburger Distributor Borco 
(heute Stock Spirits Group) gegründete Joint Venture für den Import und Vertrieb von Ge-
tränkemarken in Österreich wird neu aufgestellt. Das Unternehmen soll nach einem umfas-
senden Strategieprozess unter dem Namen „Johann“ zu einem der führenden Unterneh-
men für die Distribution und Vermarktung 
von nationalen und internationalen Geträn-
kemarken etabliert werden. Der Name des 
neupositionierten Unternehmens leitet sich 
von Firmengründer Johann Kattus, dem 
Gründer des traditionsreichen Familienun-
ternehmens, ab. Die Leitung von Johann 
übernimmt Karl Wurm, der gemeinsam mit 
Johannes Kattus und Maximilian Nimmer-
voll, den Vertretern der Familie Kattus, die 
neue Strategie entwickelt hat. ■

GRÜNDERHAUPTSTADT WIEN
Mehr als 5.000 neue Unternehmen
Wien verzeichnet im ersten Halbjahr 2024 
einen neuen Höchstwert bei Betriebsgrün-
dungen: 5.170 Unternehmen wurden zwi-
schen Jänner und Juni in der Bundes-
hauptstadt gegründet, 
das entspricht einem 
Plus von 2,5 Prozent 
gegenüber dem Ver-
gleichszeitraum des 
Vorjahres. Zudem ent-
fällt ein Viertel aller 
Neugründungen in 
ganz Österreich auf die 
Donaumetropole. 
Auch die Gründungs-
prognose für die nächsten Monate spie-
gelt die Robustheit des Wiener Wirt-
schaftsstandorts wider. Der aktuellen 
Hochrechnung zufolge wird Wien bis Ende 
des Jahres rund 9.700 Unternehmensgrün-
dungen zählen und damit einen weiteren 
Rekord an Neugründungen von Betrieben 
verzeichnen. ■

DEUTSCHE BUNDESWEHR
Großauftrag für Rosenbauer
Die österreichische Rosenbauer-Gruppe 
hat über ihre Tochtergesellschaft in 
Deutschland einen langfristigen Vertrag 
mit dem Beschaffungsamt der Deutschen 
Bundeswehr abgeschlossen. Der über 20 
Jahre laufende Vertrag sieht die Lieferung 
von bis zu 60 Flugfeldlöschfahrzeugen vor. 
Geplant ist u. a. die komplette Erneuerung 
der bestehenden Flotte an Löschfahrzeu-
gen der deutschen Luftwaffe, die aktuell 
bis zu 50 Jahre alt sind. Die ersten leis-
tungsstarken Fahrzeuge, die mit einem 
Löschwassertank von 12.500 Litern und 
einem ausfahrbaren Löschgelenkarm aus-
gestattet sind, sollen 2026 ausgeliefert 
werden. In Summe sollen bis 2029 zu-
nächst 35 Flugfeldlöschfahrzeuge für den 
sicheren Betrieb von Flughäfen von der 
Bundeswehr gekauft werden.  ■
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Für alle Ewigkeit
„Alles sollte so einfach wie möglich sein, 
aber nicht einfacher.“ Dieses vielfach Al-
bert Einstein zugeschriebene Zitat, soll 
das Buch von Steven Bartlett verkörpern. 
Der britische Business-Überfl ieger grün-
dete im Alter von 22 Jahren sein erstes 
Unternehmen, eine Agentur für digitales 
Marketing, die fünf Jahre später an die 
Börse ging. Zudem ist Bartlett CEO und 
Vorstand diverser Unternehmen, hat in 
rund 40 Unternehmen investiert und war 
Berater für Apple, Coca-Cola, Nike, Uber 
und viele andere. All das im Alter von 30 
Jahren. Als Gastgeber eines der populärs-
ten britischen Podcasts führte er unter 
dem Titel „The Diary of a CEO“ zahlreiche 
Interviews mit erfolgreichen Menschen 
aus Wirtschaft, Forschung, Sport und 
Unterhaltung. Aus all diesen Erfahrungen 
hat der Autor 33 „fundamentale und im-
mer Gesetze“ abgeleitet, mit denen „man 
Großes schafft und selbst großartig wer-
den kann“. Dieses aufschlussreiche Buch 
ist in vier Kapitel unterteilt. Denn: „Wer 
wahre Größe erlangen und Groß artiges 
schaffen will, muss vier wichtige Bereiche 
meistern. Ich nennen sie die vier Pfeiler 
der Großartigkeit.“ Diese vier Pfeiler hei-
ßen „Das Selbst“, „Die Geschichte“, „Die 
Philosophie“ und „Das Team“.
Fokussierend.
  

Vielseitigkeitskünstler
„Ich ging in mich – und blieb.“ Witzig und 
durchaus kritisch präsentieren sich die 
Aphorismen Miguel Herz-Kestraneks. In 
einem dünnen Band, immerhin schon das 
15. Buch des Schauspielers und Chanson-
niers, widmet sich der Vielseitigkeitskünst-
ler (Kulturzeitschrift „morgen“) Themen 
wie Macht und Moral – „Hohlköpfe 
schwimmen immer zuoberst.“ –, Heuchelei 
und Sitte – „Viele reine Gewissen wurden 
nie benutzt.“ –, Politik und Religion – 
„Schlechte Demokraten als Argument 
gegen die Demokratie ist wie schlechte 
Musikanten als Argument gegen Musik.“ 
Aber auch die ewigen Menschheitsbeglei-
ter Liebe und Tod kommen nicht zu kurz. 
In „Gedankenfl ügge“ macht sich einmal 
mehr die Lust des Autors am Spielen mit 
Worten und Sprache bemerkbar,  paaren 
sich Humor und Ernst, mischen sich seine 
jüdischen Wurzeln mit den  geistigen Tra-
ditionen Mitteleuropas und viel Wiener 
Charme, der sich bekanntlich nicht nur in 
sonnigen Facetten präsentiert. Herz-Ke-
stranek lädt auf sarkastische und ironische 
Gedankenfl üge durch unseren Alltag und 
unsere Gesellschaft ein, mit zahlreichen 
Abstechern in die Historie und zur Politik: 
„Nationalisten umwickeln Sprengstoff mit 
ihren Geburtsurkunden.“
Geistreich.

Sprüche und Tugenden
„Auf Regen folgt immer Sonnenschein“, 
lautet Omas Regel Nr. 1 von insgesamt 
zehn Lebensweisheiten, welche die bei-
den Autoren modernen Management- 
und Führungskonzepten gegenüberstel-
len, diese aber auch damit verknüpfen 
und so mit neuem Leben und Sinn er-
füllen. Es sind keine großartig neuen 
Erkenntnisse oder Wirtschaftstheorien, 
die Paul Johannes Baumgartner und 
Holger Mandel in ihrem Buch präsen-
tieren. Den beiden Autoren gelingt es 
aber, Bewährtes in einen neuen Kontext 
zu stellen und durchaus heiter zu erzäh-
len. Ebenso spannend auch das inhalt-
liche Pingpong von Baumgartner und 
Mandel, die unter dem Titel „Das sagt 
Paul“ bzw. „Das sagt Holger“ – und so-
mit deutlich zuordenbar zu den jewei-
ligen Kapiteln – ihre eigenen Sichtweisen 
beisteuern. Das passiert, ohne dass das 
Duo zu sehr aufeinander re� ektiert und 
damit nicht einmal Gesagtes immer 
wieder wiederholt.
Gekrönt wird jedes Kapitel dann natür-
lich von Omas Sichtweise, ja sogar ihrem 
ganz eigenen Aktionsplan. Ehe schließ-
lich das Autorenduo Omas Weisheiten 
wieder zu einigen Kernbotschaften ver-
dichtet, die es seinen Leser:innen mit 
auf den Weg in den Wirtschaftsalltag 
und das Leben ganz allgemein geben 
will.
Charmant.

Paul Johannes Baumgartner,
Holger Mandel
Oma wär ein verdammt guter CEO
10 handfeste Regeln für Führungskräfte
Gabal Verlag
168 Seiten, 23,50 Euro
ISBN 978-3-967-39200-5

Steven Bartlett
The Diary of a CEO –
Die Entdeckung des Erfolgs
33 Gesetze für Leben und Arbeit
Ariston Verlag
384 Seiten, 22,70 Euro
ISBN 978-3-424-20295-3

Miguel Herz-Kestranek
Gedankenfl ügge
Aphorismen
Ibera Verlag
80 Seiten, 20,00 Euro
ISBN 978-3-850-52411-7
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Gehirnstrategien
Im Sport basieren viele Leistungen und 
Erfolge auch auf der mentalen Verfassung. 
Diese Erkenntnis hat sich längst auch auf 
der Ebene von Amateursportler:innen 
durchgesetzt und auch in anderen Berei-
chen gilt die Wirkungskraft von gezielten 
mentalen Strategien zunehmend als ein 
wichtiger Faktor zum Erfolg. Heidi 
 Haberl-Glantschnig, Vize-Weltmeisterin 
im Rudern, und HR-Strategin Katharina 
Janauschek kombinieren in ihrem Buch 
„Business Mentalcoaching“ die Erfolgs-
konzepte aus zwei bewährten und 
 erfolgreichen Welten: Spitzensport und 
Wirtschaftsleben. Die beiden Autorinnen 
decken dabei ein breites inhaltliches 
Spektrum von der simplen Begriffs-
defi nition über die Grundlagen bis hin 
zum wissenschaftlichen Unterbau für ihr 
„Business Mentalcoaching“ ab. 
Das Buch bietet zahlreiche Aspekte rund 
um dieses Thema, erläutert die theoreti-
schen Grundlagen und die praktischen 
Anwendungen dieser Kombination aus 
Coaching und Mentaltraining. Diverse 
Kapitel  werden durch zahlreiche prakti-
sche  Anwendungsmöglichkeiten und rasch 
anwendbare Tipps abgerundet. Mentale 
Arbeit hat im Spitzensport unverzichtbar 
an Bedeutung gewonnen und auch in 
anderen Bereichen erkennt man 
 zunehmend die Wirkungskraft von 
 gezielten mentalen Übungen. 
Sportlich.

Wer am lautesten und aggressivsten 
auftritt, erreicht am meisten Zuhörer:in-
nen und erzielt die höchsten Reichweiten. 
Öffentliche Debatten werden nicht nur 
deswegen gezielt emotionalisiert, pola-
risiert und manipuliert, die Stimmung 
wird dadurch feindseliger, analysiert 
die Journalistin Ingrid Brodnig. Galt das 
Augenmerk Brodnigs in ihren bisherigen 
Büchern vor allem den sozialen Medien 
und ihrer Wirkung, so wendet sie sich 
in ihrem jüngsten Werk einem allgemei-
nen gesellschaftlichen Phänomen zu, 
steckt den thematischen Rahmen ihrer 
Analyse wesentlich weiter ab. Keinesfalls 
lässt die Autorin dabei allerdings die 
Digitalisierung aus dem Blick, zeichnen 
Onlinemedien doch ganz wesentlich für 
diese bedenkliche Entwicklung mitver-
antwortlich.
„Immer wieder staune ich, wie wenig 
ausreicht, um hitzig geführte Diskussi-
onen auszulösen“, leitet Brodnig ihr 
erstes Kapitel ein und nimmt unter dem 

Titel „Eskalation als Geschäft“ auch die 
klassischen (Boulevard-)Medien in die 
Pflicht, zeigt auf, welche Wirkungen 
einseitige und verkürzte Darstellungen 
ziehen können. Noch mehr als auf die 
Medien fokussiert Brodnig aber generell 
auf Politiker:innen und Parteien. Das 
kommt speziell im Kapitel „Kalkulierte 
Wut und emotionale Aufmerksamkeit“ 
zum Ausdruck.
Brodnig � ndet derartige Strategien nicht 
nur „im persönlichen Alltag extrem 
frustrierend“, sondern ordnet sie auch 
als „brandgefährlich für unsere Gesell-
schaft und Demokratie“ ein. Sie zeigt, 
wie eine Verrohung des politischen und 
gesellschaftlichen Klimas bewusst und 
gezielt herbeigeführt wird, wie neben 
Parteien, Politiker:innen und anderen 
Interessenvertreter:innen vor allem auch 
einzelne Menschen – nicht zuletzt dank 
der sozialen Medien – dazu beitragen. 
Wie Bullshit-Debatten, populistische 
Diskussionsmuster, Diffamierung und 
Hetze gegen öffentliche Personen, Fake 
News und rechtsextreme Kampagnen, 
angetrieben von Mechanismen sozialer 
Medien, ihre Kreise ziehen und immer 
größere Wirkung entfalten.
Noch wichtiger: Brodnig ergänzt ihre 
Situationsbeschreibungen durch zahl-
reiche Tipps und Strategien, wie sich 
derartige Eskalationsmuster erkennen 
lassen und darauf reagiert werden kann.
Aufklärend.

Die gezielte Verrohung von politischen 
Diskussionen und des kulturellen Klimas.
Die richtigen Antworten auf Fake News.

Ingrid Brodnig
Wider die Verrohung
Über die gezielte Zerstörung öffentlicher 
Debatten: Strategien & Tipps ...
Brandstätter Verlag
176 Seiten, 23,00 Euro
ISBN 978-3-710-60812-4

Heidi Haberl-Glantschnig,
Katharina Janauschek
Business Mentalcoaching
Maximale Wirkung im Arbeitsalltag mit 
Mentalstrategien aus Spitzensport ...
Springer Gabler
244 Seiten, 52,50 Euro
ISBN 978-3-662-68640-9
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Für alle Ewigkeit
„Alles sollte so einfach wie möglich sein, 
aber nicht einfacher.“ Dieses vielfach Al-
bert Einstein zugeschriebene Zitat, soll 
das Buch von Steven Bartlett verkörpern. 
Der britische Business-Überfl ieger grün-
dete im Alter von 22 Jahren sein erstes 
Unternehmen, eine Agentur für digitales 
Marketing, die fünf Jahre später an die 
Börse ging. Zudem ist Bartlett CEO und 
Vorstand diverser Unternehmen, hat in 
rund 40 Unternehmen investiert und war 
Berater für Apple, Coca-Cola, Nike, Uber 
und viele andere. All das im Alter von 30 
Jahren. Als Gastgeber eines der populärs-
ten britischen Podcasts führte er unter 
dem Titel „The Diary of a CEO“ zahlreiche 
Interviews mit erfolgreichen Menschen 
aus Wirtschaft, Forschung, Sport und 
Unterhaltung. Aus all diesen Erfahrungen 
hat der Autor 33 „fundamentale und im-
mer Gesetze“ abgeleitet, mit denen „man 
Großes schafft und selbst großartig wer-
den kann“. Dieses aufschlussreiche Buch 
ist in vier Kapitel unterteilt. Denn: „Wer 
wahre Größe erlangen und Groß artiges 
schaffen will, muss vier wichtige Bereiche 
meistern. Ich nennen sie die vier Pfeiler 
der Großartigkeit.“ Diese vier Pfeiler hei-
ßen „Das Selbst“, „Die Geschichte“, „Die 
Philosophie“ und „Das Team“.
Fokussierend.
  

Vielseitigkeitskünstler
„Ich ging in mich – und blieb.“ Witzig und 
durchaus kritisch präsentieren sich die 
Aphorismen Miguel Herz-Kestraneks. In 
einem dünnen Band, immerhin schon das 
15. Buch des Schauspielers und Chanson-
niers, widmet sich der Vielseitigkeitskünst-
ler (Kulturzeitschrift „morgen“) Themen 
wie Macht und Moral – „Hohlköpfe 
schwimmen immer zuoberst.“ –, Heuchelei 
und Sitte – „Viele reine Gewissen wurden 
nie benutzt.“ –, Politik und Religion – 
„Schlechte Demokraten als Argument 
gegen die Demokratie ist wie schlechte 
Musikanten als Argument gegen Musik.“ 
Aber auch die ewigen Menschheitsbeglei-
ter Liebe und Tod kommen nicht zu kurz. 
In „Gedankenfl ügge“ macht sich einmal 
mehr die Lust des Autors am Spielen mit 
Worten und Sprache bemerkbar,  paaren 
sich Humor und Ernst, mischen sich seine 
jüdischen Wurzeln mit den  geistigen Tra-
ditionen Mitteleuropas und viel Wiener 
Charme, der sich bekanntlich nicht nur in 
sonnigen Facetten präsentiert. Herz-Ke-
stranek lädt auf sarkastische und ironische 
Gedankenfl üge durch unseren Alltag und 
unsere Gesellschaft ein, mit zahlreichen 
Abstechern in die Historie und zur Politik: 
„Nationalisten umwickeln Sprengstoff mit 
ihren Geburtsurkunden.“
Geistreich.

Sprüche und Tugenden
„Auf Regen folgt immer Sonnenschein“, 
lautet Omas Regel Nr. 1 von insgesamt 
zehn Lebensweisheiten, welche die bei-
den Autoren modernen Management- 
und Führungskonzepten gegenüberstel-
len, diese aber auch damit verknüpfen 
und so mit neuem Leben und Sinn er-
füllen. Es sind keine großartig neuen 
Erkenntnisse oder Wirtschaftstheorien, 
die Paul Johannes Baumgartner und 
Holger Mandel in ihrem Buch präsen-
tieren. Den beiden Autoren gelingt es 
aber, Bewährtes in einen neuen Kontext 
zu stellen und durchaus heiter zu erzäh-
len. Ebenso spannend auch das inhalt-
liche Pingpong von Baumgartner und 
Mandel, die unter dem Titel „Das sagt 
Paul“ bzw. „Das sagt Holger“ – und so-
mit deutlich zuordenbar zu den jewei-
ligen Kapiteln – ihre eigenen Sichtweisen 
beisteuern. Das passiert, ohne dass das 
Duo zu sehr aufeinander re� ektiert und 
damit nicht einmal Gesagtes immer 
wieder wiederholt.
Gekrönt wird jedes Kapitel dann natür-
lich von Omas Sichtweise, ja sogar ihrem 
ganz eigenen Aktionsplan. Ehe schließ-
lich das Autorenduo Omas Weisheiten 
wieder zu einigen Kernbotschaften ver-
dichtet, die es seinen Leser:innen mit 
auf den Weg in den Wirtschaftsalltag 
und das Leben ganz allgemein geben 
will.
Charmant.

Paul Johannes Baumgartner,
Holger Mandel
Oma wär ein verdammt guter CEO
10 handfeste Regeln für Führungskräfte
Gabal Verlag
168 Seiten, 23,50 Euro
ISBN 978-3-967-39200-5

Steven Bartlett
The Diary of a CEO –
Die Entdeckung des Erfolgs
33 Gesetze für Leben und Arbeit
Ariston Verlag
384 Seiten, 22,70 Euro
ISBN 978-3-424-20295-3

Miguel Herz-Kestranek
Gedankenfl ügge
Aphorismen
Ibera Verlag
80 Seiten, 20,00 Euro
ISBN 978-3-850-52411-7
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unsere Regenschirme zu einem beson-
ders edlen, luxuriösen und dennoch 
nützlichen Gebrauchsgegenstand werden 
lassen.“

Tradition und Moderne
Bei der Schirmproduktion in den tradi-
tionellen Betrieben wird mit Nähma-
schinen gearbeitet, die selbst längst nicht 
mehr hergestellt werden, aber sich be-
sonders gut zum Vernähen der einzig-
artigen Stoffe eignen. Als Muster für die 
Schnitte dienen teils uralte handgemach-
te Vorlagen. Um es zur wahren Meister-
schaft in der perfekten, passgenauen 
Schnittführung zu bringen, braucht es 
auch in der überlieferten Schirmmacher-
kunst jahrelange Übung. 
Doch selbst bei den japanischen Hand-
werksbetrieben werden die traditionel-
len Herstellungsmethoden heute mit 
moderner, maschineller Produktion 
kombiniert und auch Hightech-Materi-
alien eingesetzt.
Aus ähnlich traditionsreichen Betrieben 
wie die Schirme kommen auch die Boxen 
und Etuis im Monori-Sortiment. Ihre 
Herstellungsweise hat sich seit dem 
18. Jahrhundert kaum verändert, bei-
spielsweise werden sie mit Farben auf 
Milchbasis coloriert. Abgerundet wird 
das Angebot von Kupferbechern, Teedo-
sen, Lackgeschirr, Gläsern und Furos-
hiki-Accessoires, die auf die Nara-Peri-
ode vor 1.300 Jahren zurückgehen. ALS
www.monori.at 

VON DEN KULTIGEN FIGUREN ZUM PERSÖNLICHEN GIMMICK
PEZ-Spender mit dem eigenen Porträt für jedermann und jedefrau
Mit „MyHEAD“ bietet der österreichische Süßwarenhersteller PEZ ab sofort die Möglich-
keit, die kultigen Spender für die kleinen, rechteckigen Bonbons zu personalisieren und 

völlig individuell zu gestalten. Nach dem 
Download der entsprechenden App kann 
direkt ein Foto aufgenommen, ein eigenes 
Porträt oder ein anderes persönliches Foto 
hochgeladen und z. B. mit Frisuren, Haarfar-
ben usw. konfi guriert werden. Die daraus 
generierten Mini-Figuren werden dann ge-
liefert. Neben der Basisvariante gibt es auch 
eine Premiumversion, die einen besonders 
detailgetreuen Avatar verspricht. ■

www.pez.com/myhead

MODDIA-BABY-SORTIMENT MIT 13 NEU ENTWICKELTEN PRODUKTEN
Der Onlinesupermarkt Gurkerl erweitert sein Eigenmarkensortiment um Babyprodukte 
Mit der Einführung der Marke MODDIA launcht der Onlineanbieter Gurkerl ein eigenes 
Sortiment an Produkten für Babys. Die Produkte der neuen Marke wurden gezielt für die 
größte Kundengruppe des Unternehmens, Familien mit Kindern, entwickelt. Die Linie 
 umfasst 13 sorgfältig entwickelte Produkte, 
darunter Windeln, Windel-Pants, Wickel-
unterlagen und Feuchttücher in den drei 
Varianten Classic, Sensitiv und Water. Letzte-
re bestehen beispielsweise aus entminerali-
siertem Wasser und Aloe Vera. Die nachhal-
tigen Babypfl egeprodukte sind im Webshop 
und über die App erhältlich. Im August 
 wurde das Gurkerl-Sortiment zudem um 
eine weitere Eigenmarken-Linie mit Demeter- 
zertifi zierter Babynahrung ergänzt. ■

SCHILDKRÖTE UND EINHORN
Schleich lanciert recycelbare Spielfi guren 
Sie bevölkern unzählige Kinderzimmer in aller 
Welt und genießen auch bei Erwachsenen so 
etwas wie Kultstatus: Schleich-Tiere und -Fi-
guren. Nach vier Jahren intensiver Forschung 
lanciert der Spielwarenhersteller aus Schwä-
bisch Gmünd nun die ersten recycelbaren 
Spielfi guren auf dem Markt. Zunächst gibt es 
von den „Cradle to Cradle Certifi ed Bron-
ze“-Spielfi guren, die sich optisch nicht von 
klassischen Schleich-Figuren unterscheiden, 
eine Schildkröte, einen Löwen und einen 
Bonobo. Das Sortiment wird sukzessive aus-
gebaut und ab 2025 sollen weitere recycel-
bare  Figuren das Imperium ergänzen. Im 
Laufe des Jahres 2027 soll schließlich die 
große Mehrheit der Figuren mit Cradle-to-
Cradle-Zertifi kat versehen sein. ■
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Tradition trifft Innovation, schreibt das 
Label Monori über seine Produkte. Das 
vom österreichischen Fotografen Karl 
Michalski gegründet Unternehmen ver-
treibt traditionelle japanische Schirme 
sowie andere Accessoires und De-
sign-Klassiker aus dem Land der aufge-
henden Sonne exklusiv in Österreich. 
Die Regenschirme dieser Marke beste-
chen nicht nur durch ihre satten Farben 
und einen ungewöhnlichen Glanz, son-
dern auch mit ihrer Haptik und ihrer 
ausgeklügelten Mechanik.
Diese klassischen Regenschirme zählen 
selbst im Land ihrer Herkunft mittler-
weile zur Rarität. Nach Angaben von 
Importeur Michalski existieren selbst in 
Japan nur mehr wenige Hersteller von 
traditionellen Regenschirmen „made in 
Japan“. Viele Unternehmen hätten ihre 
Produktion mittlerweile in Länder mit 
günstigeren Lohnkosten ausgelagert. 
Michalski: „Unsere Regenschirme wer-

den von quali� zierten Handwerkern in 
Japan und in Handarbeit hergestellt. Bei 
vielen unserer Top-Modelle wird Koshu 
Ori verwendet, ein einzigartiger Stoff, 
der ausschließlich in der Präfektur Ya-
manashi gewebt wird. Koshu Ori steht 
für eine traditionelle japanische Web-
technik, die seit mehr als 400 Jahren zur 
Herstellung besonders edler Gewebe 
zum Einsatz kommt. Diese traditionellen 
Stoffe zeichnen sich durch ihren seiden-
artigen Glanz und ihre besondere Textur 
sowie ausdrucksstarke Designs aus.“

Fingerspitzengefühl
Die Monori-Schirme zeichnen sich bei-
spielsweise durch einen handgenähten 
Fingerschutz sowie die spezielle Ab-
deckkappe oberhalb der Spitze, die aus 
mehreren Teilen besteht und so zur 
Wasserundurchlässigkeit des Schirms 
beiträgt, aus. „Es gibt unzählige Beson-
derheiten, die sichtbar und unsichtbar 

Die Marke Monori bietet hochwertige
japanische Schirme und Accessoires. 
Wenn der Regen auf Edles prasselt.

NEUER DUFT 
Lena Gercke lanciert „Signature“
Model, TV-Moderatorin und Modeunter-
nehmerin Lena Gercke ist unter die Duft-
kreateure gegangen. Vor Kurzem präsen-
tierte die umtriebige Deutsche mit „Sig-
nature“ ihr erstes Eau de Parfum der Mar-
ke LeGer by Lena Gercke. LeGer Signature 
ist ein sinnlicher und femininer Duft, der 
die freigeistige Natur von Lena und ihre 

Botschaft der Selbst-
bestimmung wider-
spiegeln soll. Der Am-
ber-Gourmand-Duft 
will eine Hommage an 
Frauen sein, die Stärke 
und Unabhängigkeit 
verkörpern. Er beginnt 
mit einer Mandelnuan-
ce, die eine köstliche, 
bittersüße Note und 

gleichzeitig ein Gefühl beruhigender 
Sanftheit hervorruft. Gercke wurde als 
erste Gewinnerin der Pro7-Castingshow 
„Germany‘s Next Top Model‘‘ bekannt. ■

BUNTES HÖRERLEBNIS
OnTrac-Kopfhörer von Dyson
Der Dyson OnTrac ist der erste Kopfhörer 
von Dyson, der ausschließlich für Audio 
entwickelt wurde. Das neue Modell bietet 
eine aktive Geräuschunterdrückung von 
bis zu 40 dB und ermöglicht ein immersi-
ves Hörerlebnis mit bis zu 55 Stunden 
Akkulaufzeit. Der erweiterte Klangbereich 
bringt Frequenzen von 6 Hz bis 21 kHz 
zum Klingen. Die verschiedenfarbigen 
Endkappen und Ohrpolster können indivi-
duell kombiniert werden und ermöglichen 
 dadurch mehr als 2.000 Farbzusammen-
stellungen. Jeder Ohrpolster ist aus ultra-
weicher Mikrofaser sowie hochwertigem 
Schaumstoff gefertigt und sorgt für Kom-
fort und auch akustische Abdichtung. Der 
einzigartige, im Kopfbügel positionierte 
Akku ermöglichen eine ausgewogene 
Gewichtsverteilung. ■
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unsere Regenschirme zu einem beson-
ders edlen, luxuriösen und dennoch 
nützlichen Gebrauchsgegenstand werden 
lassen.“

Tradition und Moderne
Bei der Schirmproduktion in den tradi-
tionellen Betrieben wird mit Nähma-
schinen gearbeitet, die selbst längst nicht 
mehr hergestellt werden, aber sich be-
sonders gut zum Vernähen der einzig-
artigen Stoffe eignen. Als Muster für die 
Schnitte dienen teils uralte handgemach-
te Vorlagen. Um es zur wahren Meister-
schaft in der perfekten, passgenauen 
Schnittführung zu bringen, braucht es 
auch in der überlieferten Schirmmacher-
kunst jahrelange Übung. 
Doch selbst bei den japanischen Hand-
werksbetrieben werden die traditionel-
len Herstellungsmethoden heute mit 
moderner, maschineller Produktion 
kombiniert und auch Hightech-Materi-
alien eingesetzt.
Aus ähnlich traditionsreichen Betrieben 
wie die Schirme kommen auch die Boxen 
und Etuis im Monori-Sortiment. Ihre 
Herstellungsweise hat sich seit dem 
18. Jahrhundert kaum verändert, bei-
spielsweise werden sie mit Farben auf 
Milchbasis coloriert. Abgerundet wird 
das Angebot von Kupferbechern, Teedo-
sen, Lackgeschirr, Gläsern und Furos-
hiki-Accessoires, die auf die Nara-Peri-
ode vor 1.300 Jahren zurückgehen. ALS
www.monori.at 

VON DEN KULTIGEN FIGUREN ZUM PERSÖNLICHEN GIMMICK
PEZ-Spender mit dem eigenen Porträt für jedermann und jedefrau
Mit „MyHEAD“ bietet der österreichische Süßwarenhersteller PEZ ab sofort die Möglich-
keit, die kultigen Spender für die kleinen, rechteckigen Bonbons zu personalisieren und 

völlig individuell zu gestalten. Nach dem 
Download der entsprechenden App kann 
direkt ein Foto aufgenommen, ein eigenes 
Porträt oder ein anderes persönliches Foto 
hochgeladen und z. B. mit Frisuren, Haarfar-
ben usw. konfi guriert werden. Die daraus 
generierten Mini-Figuren werden dann ge-
liefert. Neben der Basisvariante gibt es auch 
eine Premiumversion, die einen besonders 
detailgetreuen Avatar verspricht. ■

www.pez.com/myhead

MODDIA-BABY-SORTIMENT MIT 13 NEU ENTWICKELTEN PRODUKTEN
Der Onlinesupermarkt Gurkerl erweitert sein Eigenmarkensortiment um Babyprodukte 
Mit der Einführung der Marke MODDIA launcht der Onlineanbieter Gurkerl ein eigenes 
Sortiment an Produkten für Babys. Die Produkte der neuen Marke wurden gezielt für die 
größte Kundengruppe des Unternehmens, Familien mit Kindern, entwickelt. Die Linie 
 umfasst 13 sorgfältig entwickelte Produkte, 
darunter Windeln, Windel-Pants, Wickel-
unterlagen und Feuchttücher in den drei 
Varianten Classic, Sensitiv und Water. Letzte-
re bestehen beispielsweise aus entminerali-
siertem Wasser und Aloe Vera. Die nachhal-
tigen Babypfl egeprodukte sind im Webshop 
und über die App erhältlich. Im August 
 wurde das Gurkerl-Sortiment zudem um 
eine weitere Eigenmarken-Linie mit Demeter- 
zertifi zierter Babynahrung ergänzt. ■

SCHILDKRÖTE UND EINHORN
Schleich lanciert recycelbare Spielfi guren 
Sie bevölkern unzählige Kinderzimmer in aller 
Welt und genießen auch bei Erwachsenen so 
etwas wie Kultstatus: Schleich-Tiere und -Fi-
guren. Nach vier Jahren intensiver Forschung 
lanciert der Spielwarenhersteller aus Schwä-
bisch Gmünd nun die ersten recycelbaren 
Spielfi guren auf dem Markt. Zunächst gibt es 
von den „Cradle to Cradle Certifi ed Bron-
ze“-Spielfi guren, die sich optisch nicht von 
klassischen Schleich-Figuren unterscheiden, 
eine Schildkröte, einen Löwen und einen 
Bonobo. Das Sortiment wird sukzessive aus-
gebaut und ab 2025 sollen weitere recycel-
bare  Figuren das Imperium ergänzen. Im 
Laufe des Jahres 2027 soll schließlich die 
große Mehrheit der Figuren mit Cradle-to-
Cradle-Zertifi kat versehen sein. ■
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wie wir den Klimawandel stoppen kön-
nen. Im Kleinen wie im Großen.“

Energie und E-Mobilität
Das Themenspektrum im klassischen 
Messesegment auf den rund 10.000 Qua-
dratmetern Ausstellungsfläche reicht 
von Energie und E-Mobilität über Woh-
nen und Lifestyle bis hin zu Zukunftspro-
jekten. Flankiert wird die Messe von 
diversen Vorträgen und prominent be-
setzten Podiumsdiskussionen zu The-
men wie Green Jobs & Green Tech, Di-
gitalisierung, Gesundheit, Ernährung, 
bis hin zu Neo-Ökologie, sanftem Tou-
rismus, Forschung und Technik.
„Wir laden alle Besucherinnen und Be-
sucher dazu ein, Produkte und die In-
novationen kennenzulernen, Informa-
tionen und Anregungen zu sammeln, 
aber auch sich selbst mit eigenen Ideen 
und Wünschen einzubringen“, formuliert 
Organisatorin Kraus.

150 Aussteller, 40 Workshops
Erwartet werden rund 150 Aussteller 
sowie an die 50 nationale und interna-
tionale Referent:innen, die bei 40 Work-
shops und Vorträgen Einblick in die 
aktuellsten Entwicklungen und Trends 
präsentieren. Während Fachmesse und 
-tagung auf zwei Tage angelegt sind (23. 
und 24. Jänner), öffnet sich die Klima-
Zukunft für das allgemeine Publikum 
vom 24. bis zum 26. Jänner. ALS
www.meineklimazukunft.com 

NEUE AUSSTELLUNG IM ŠKODA MUSEUM: 60 JAHRE ŠKODA 1000 MB
Von der Familienkutsche aus dem Jahr 1964 bis zum Formel-3-Rennwagen
Mit dem Modell 1000 MB produzierte der tschechische Autohersteller Škoda ab dem Jahr 
1964 das erste moderne Familienauto seiner Geschichte. Die Entwicklung dafür lief bereits 

seit Mitte der 1950er-Jahre: Neben verschie-
denen Prototypen mit unterschiedlichen 
Antriebskonzepten entstanden auch eine 
zwei- und viertürige Version mit Heckmotor 
und Ganzstahlkarosserie. Škoda feiert das 
60-Jahr-Jubiläum mit einer Sonderausstel-
lung im Škoda Museum in Mladá Boleslav (bis 
5. Jänner 2025). Neben Serienmodellen sind 
besondere Prototypen und zwei Formel-3- 
Rennwagen auf „MB“-Basis zu sehen. ■

https://museum.skoda-auto.com 

DAS LANDHOTEL YSPERTAL FOKUSSIERT AUF SANFTEN KONFERENZTOURISMUS
Seminare und Tagungen in Waldviertler Natur und bei hausgemachten Spezialitäten 
In der gar nicht so weiten Ferne plätschert sanft ein Bach. Die wildromantische Ysperklamm 
gilt als eines der schönsten Flusstäler Niederösterreichs. Sattgrüne Waldviertler Landschaft 
und die Gastfreundschaft in einem traditionsreichen, lokalen Hotel bilden auch den perfek-
ten Rahmen für Tagungen und Konferenzen. 
„Seminare mit Waldviertler Raritäten- 
und Spezialitätenküche“ lautet eines der 
Herbstmottos im Landhotel Ysper. Auf der 
Speisekarte fi nden sich beispielsweise 
Walnuss braten oder hausgemachte Gnocchi 
mit Paradeiser-Zucchini. Gekocht wird 
mit Bio-Produkten von Bauernhöfen und 
Gewerbebetrieben aus der Region. Die 
 Zimmerpreise sind moderat. ■

https://landhotelyspertal.at

AUSSTELLUNGEN AN GLOCKNERSTRASSE
Sepp Forcher und Großglocknerkino 
Auf dem Großglockner gibt es jetzt ein Kino: 
Im Besucherzentrum der Großglock-
ner-Hochalpenstraße wurde vor Kurzem das 
„Großglocknerkino“ eröffnet, in dem sich die 
Besucher dank einer 5 x 7 Meter großen 
LED-Leinwand fühlen können, als würden sie 
selbst auf dem Gipfel des höchsten Berges 
Österreichs stehen. Im Besucherzentrum auf 
der Kaiser-Franz-Josefs-Höhe wurden zudem 
die Ausstellungen „Sepp Forcher – Zwischen 
Worten und Gipfeln“ und „Chronologie der 
Erinnerungen – Gesichter des Großglock-
ners“ eröffnet. Filme mit Sepp Forcher 
 werden dazu auch parallel in Österreichs 
höchstgelegenem Kinosaal gezeigt. Das 
Besucherzentrum ist bei freiem Eintritt 
 täglich von 10 bis 17 Uhr geöffnet. ■
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Die Marx Halle erstrahlt im Jänner 2025 
ganz in Grün. Das denkmalgeschützte 
Veranstaltungszentrum im dritten Ge-
meindebezirk präsentiert sich dann als 
Schauplatz für die Premiere der Messe 
„KlimaZukunft Österreich“ mit beglei-
tendem Fachkongress. Die neue Veran-
staltung versteht sich als „Informations-
drehscheibe rund um die Themen Ener-
gie, Wohnen, Mobilität, Lifestyle und 
Zukunft“. In diese fünf Schwerpunkte 
ist die Messe auch gegliedert.
Der auf vier Tage angelegte Messe-Kon-
gress versammelt Expertinnen und Ex-
perten aus den unterschiedlichsten 
Sparten, will Lösungen aufzeigen, inno-
vative Produkte und Services aus dem 
Segment Nachhaltigkeit präsentieren. 
Die „KlimaZukunft Österreich – Messe 
für ein klimabewusstes Leben“ will 
Fachtagung, Workshop, Anlaufstelle für 
Schulungen, Symposium und Ausstel-
lung in einem sein.

Klimabewusstes Leben
Hauptziel sei es, bereits existierende und 
neue Wege zu einem klimabewussten 
Leben aufzuzeigen, heißt es seitens des 
veranstaltenden Vereins „Unsere Klima-
Zukunft“. Vor allem im Themenschwer-
punkt „Zukunft“ soll aufgezeigt werden, 
wie sich dank neuer Technologien der 
Klimaschutz in unseren Alltag integrie-
ren lässt, Ressourcen optimal und mög-
lichst schonend eingesetzt werden und 
so ein wichtiger Beitrag zu einer nach-
haltigen Zukunft geleistet wird.
„Wir wollen das Bewusstsein für Nach-
haltigkeit stärken und die vielen Mög-
lichkeiten, sich für ein klimabewusstes 
Leben zu entscheiden, aufzeigen“, erklärt 
Messeorganisatorin Doris Kraus. „Wir 
haben daher Expertinnen und Experten, 
Visionärinnen und Vordenker, Wissen-
schaftlerinnen und Praktiker nach Wien 
eingeladen, ihre Ideen und Lösungen, 
Services und Produkte zu präsentieren, 

Neuer Messe-Kongress in der Marx Halle 
rückt nachhaltiges Leben ins Zentrum. 
Die „KlimaZukunft“ startet in Wien.

NEUE EVENTLOCATION 
Lumia am Grünen Prater
Die ehemaligen Tribünen des Wiener 
Trabrennvereins in der Krieau präsentieren 
sich als Neuzugang unter den Wiener Kon-
ferenz- und Eventlocations. Unter dem 
Namen „Lumia am Grünen Prater“ kann 
das geschichtsträchtige Gebäude zwi-
schen Trabrennbahn und dem Prater als 
Veranstaltungsfl äche gebucht werden. Auf 

rund 1.000 Quadrat-
metern bietet es Raum 
für Workshops, Semi-
nare, Events, Presse-
konferenzen und ähnli-
ches. Die historische 
und architektonisch 
beeindruckende Stätte 
wurde vom Entwickler 
Value One renoviert 
und modernisiert, um 

eine perfekte Kombination aus Tradition 
und Innovation zu schaffen. Startup- 
House-Gründer Manuel Gahn steht als 
Initiator hinter dem Projekt. ■

REKORDVERDÄCHTIG
Zirbenbank mit 55 Metern in Tirol
Nach Angaben der Ferienregion Hall-Wat-
tens ist es die längste Zirbenbank der 
Welt: Stolze 55 Meter misst jenes Objekt, 
das seit Kurzem als neue, verspielte und 
imposante Sitzgelegenheit auf dem Gipfel 
des Schartenkogels in der Ferienregion 
Hall-Wattens thront. Die mächtige Zirben-
bank auf 2.311 Metern Seehöhe bietet 
Platz für bis zu 100 Personen und gewährt 
aufgrund der Platzierung Blicke in beide 
Richtungen, ins Inntal und ins Voldertal. 
Errichtet wurde die Bank von der Speck-
bacher Schützenkompanie Tulfes. Ein ab-
wechslungsreicher Rundwanderweg führt 
von der Bergstation der Glungezerbahn 
mit rund 2,2 Kilometern zur rekordver-
dächtigen Zirbenbank und nach weiteren 
2,4 Kilometern über den idyllischen 
 Zirbensee wieder zum Ausgangspunkt. ■
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wie wir den Klimawandel stoppen kön-
nen. Im Kleinen wie im Großen.“

Energie und E-Mobilität
Das Themenspektrum im klassischen 
Messesegment auf den rund 10.000 Qua-
dratmetern Ausstellungsfläche reicht 
von Energie und E-Mobilität über Woh-
nen und Lifestyle bis hin zu Zukunftspro-
jekten. Flankiert wird die Messe von 
diversen Vorträgen und prominent be-
setzten Podiumsdiskussionen zu The-
men wie Green Jobs & Green Tech, Di-
gitalisierung, Gesundheit, Ernährung, 
bis hin zu Neo-Ökologie, sanftem Tou-
rismus, Forschung und Technik.
„Wir laden alle Besucherinnen und Be-
sucher dazu ein, Produkte und die In-
novationen kennenzulernen, Informa-
tionen und Anregungen zu sammeln, 
aber auch sich selbst mit eigenen Ideen 
und Wünschen einzubringen“, formuliert 
Organisatorin Kraus.

150 Aussteller, 40 Workshops
Erwartet werden rund 150 Aussteller 
sowie an die 50 nationale und interna-
tionale Referent:innen, die bei 40 Work-
shops und Vorträgen Einblick in die 
aktuellsten Entwicklungen und Trends 
präsentieren. Während Fachmesse und 
-tagung auf zwei Tage angelegt sind (23. 
und 24. Jänner), öffnet sich die Klima-
Zukunft für das allgemeine Publikum 
vom 24. bis zum 26. Jänner. ALS
www.meineklimazukunft.com 

NEUE AUSSTELLUNG IM ŠKODA MUSEUM: 60 JAHRE ŠKODA 1000 MB
Von der Familienkutsche aus dem Jahr 1964 bis zum Formel-3-Rennwagen
Mit dem Modell 1000 MB produzierte der tschechische Autohersteller Škoda ab dem Jahr 
1964 das erste moderne Familienauto seiner Geschichte. Die Entwicklung dafür lief bereits 

seit Mitte der 1950er-Jahre: Neben verschie-
denen Prototypen mit unterschiedlichen 
Antriebskonzepten entstanden auch eine 
zwei- und viertürige Version mit Heckmotor 
und Ganzstahlkarosserie. Škoda feiert das 
60-Jahr-Jubiläum mit einer Sonderausstel-
lung im Škoda Museum in Mladá Boleslav (bis 
5. Jänner 2025). Neben Serienmodellen sind 
besondere Prototypen und zwei Formel-3- 
Rennwagen auf „MB“-Basis zu sehen. ■

https://museum.skoda-auto.com 

DAS LANDHOTEL YSPERTAL FOKUSSIERT AUF SANFTEN KONFERENZTOURISMUS
Seminare und Tagungen in Waldviertler Natur und bei hausgemachten Spezialitäten 
In der gar nicht so weiten Ferne plätschert sanft ein Bach. Die wildromantische Ysperklamm 
gilt als eines der schönsten Flusstäler Niederösterreichs. Sattgrüne Waldviertler Landschaft 
und die Gastfreundschaft in einem traditionsreichen, lokalen Hotel bilden auch den perfek-
ten Rahmen für Tagungen und Konferenzen. 
„Seminare mit Waldviertler Raritäten- 
und Spezialitätenküche“ lautet eines der 
Herbstmottos im Landhotel Ysper. Auf der 
Speisekarte fi nden sich beispielsweise 
Walnuss braten oder hausgemachte Gnocchi 
mit Paradeiser-Zucchini. Gekocht wird 
mit Bio-Produkten von Bauernhöfen und 
Gewerbebetrieben aus der Region. Die 
 Zimmerpreise sind moderat. ■

https://landhotelyspertal.at

AUSSTELLUNGEN AN GLOCKNERSTRASSE
Sepp Forcher und Großglocknerkino 
Auf dem Großglockner gibt es jetzt ein Kino: 
Im Besucherzentrum der Großglock-
ner-Hochalpenstraße wurde vor Kurzem das 
„Großglocknerkino“ eröffnet, in dem sich die 
Besucher dank einer 5 x 7 Meter großen 
LED-Leinwand fühlen können, als würden sie 
selbst auf dem Gipfel des höchsten Berges 
Österreichs stehen. Im Besucherzentrum auf 
der Kaiser-Franz-Josefs-Höhe wurden zudem 
die Ausstellungen „Sepp Forcher – Zwischen 
Worten und Gipfeln“ und „Chronologie der 
Erinnerungen – Gesichter des Großglock-
ners“ eröffnet. Filme mit Sepp Forcher 
 werden dazu auch parallel in Österreichs 
höchstgelegenem Kinosaal gezeigt. Das 
Besucherzentrum ist bei freiem Eintritt 
 täglich von 10 bis 17 Uhr geöffnet. ■
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Tradition im modernen Design, puris-
tisch und dennoch detailverliebt. Regi-
onale Hölzer und Materialien unterstrei-
chen die Linie des Hauses. Accessoires 
wie Wurzeln oder Stein geben jedem 
Raum seine ganz spezielle Note. Ganz 
der Nachhaltigkeit verp� ichtet, wurden 
50 von ihnen vor Kurzem einer Runder-
neuerung mit Upcycling-Produkten 
unterzogen. Die lichtdurch� uteten Räu-
me öffnen sich zur Natur und lassen das 
Auge schweifen.
Mit einem besonderen Highlight über-
raschen die Adlerhorst-Suiten Tal und 
Berg (bis 64 m2) mit ihrem modernen 
Alpin-Stil: Die freistehenden, runden 
Badewannen aus poliertem Holz sind 
ein wahrer Hingucker und erlauben auch 
während eines entspannenden Wohl-
fühlbades den traumhaften Blick auf die 
bizarre Alpen- und Felslandschaft.

Körper, Geist und Seele
Eines der zentralen Elemente im
HUBERTUS stellt das Holistic-Life-Kon-
zept dar. Dieses steht für die konsequen-
te Weiterentwicklung des Wohlfühlge-

dankens hin zu einem ganzheitlichen 
Gesundheitskonzept, das jeweils auf die 
vier Jahreszeiten abgestimmt wird. Ge-
sundheitsbewusstsein, Selbstachtsamkeit 
und der Kreislauf der Natur stehen da-
bei im Mittelpunkt. Diese werden mit 
Elementen von TCM und Ayurveda 
sowie mit Anwendungen, Bewegungs-, 
Entspannungs- und Coaching-Einheiten 
kombiniert. Ideengeberin dahinter ist 
Gastgeberin Christa Traubel: „Die Rein-
heit des Körpers bestimmt Gesundheit, 
Schönheit, Vitalität und mentale Stärke. 
Erholungssuchende entdecken dabei 
einen ganz besonderen Menschen: sich 
selbst.“ Das HUBERTUS steht eben auch 
für Wertezeit.

Facettenreiche Vielfalt
Holistic Touch, Holistic Spirit, Holistic 
Food, Holistic Sleep – wer im HUBERTUS 
Mountain Refugio urlaubt, fühlt sich rund-
um wohl. Das Spektrum reicht vom Na-
turbadesee über das Mountain Spring Spa 
mit In� nitypool im ersten Stock bis hin 
zum Mix Fernost-Allgäu und zum alpinen 
Zen-Garten mit japanischem Onsen.

Tief verwurzelt in der Region und ihren 
Gaben präsentiert sich auch das kulina-
rische Angebot im HUBERTUS. Geboten 
wird eine genussvolle Neuinszenierung 
Allgäuer Traditionen, veredelt mit span-
nenden Gewürzen aus der ganzen Welt. 
Slow Food – frech und frei interpretiert 
als kulinarische Mountain Experience. 
Chefkoch Kristian Knölke entführt bei-
spielsweise auf den „Heimatweg“ mit 
Allgäuer Käsesuppe und lokalem Molke-
schwein oder auf den „Achtsamkeits-
weg“ mit bekömmlicher Ayurveda-Kü-
che sowie vielen vegetarischen oder 
veganen Komponenten.
Für den Ausgleich nach den kulinari-
schen Genüssen sorgen dann Yoga, Golf, 
Berg- und im Winter Skitouren. ALS

KONTAKT
HUBERTUS Mountain Refugio Allgäu
Dorf 5
D-87538 Balderschwang
Tel.: +49 8328 9200
info@hotel-hubertus.de
www.hotel-hubertus.de
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H
immelreich, Gipfelglück, 
Berglust, Liebesnest und 
Murmel Spa Suite: Wo die 
Zimmer solche Namen tra-

gen, können sich Gäste nur wohlfühlen. 
Wenn das Hotel dann noch „Aktiv sein“ 
oder „Nichts tun“ als Optionen anbietet, 
scheint das Urlaubsglück perfekt.
Liebesnest und Himmelreich gibt es 
tatsächlich. Im Hotel HUBERTUS Moun-
tain Refugio Allgäu sind sie sehr real 
und irdisch. Eingebettet in ein Hochtal 
im Oberallgäu, präsentiert sich auf 
1.044 Metern Seehöhe im malerischen 
Ort Balderschwang dieses ungewöhn-
liche Rückzugsrefugium. Hier � nden 

Gäste fernab des hektischen Alltags ein 
entspanntes Zuhause auf Zeit.

Magischer Ort
Es gibt diese einzigartigen Orte, die uns 
verzaubern. Mit dem HUBERTUS hat 
die Familie Traubel, allen voran die Gast-
geber Karl und Christa sowie Sohn Marc, 
der das traditionsreiche Hotel mittler-
weile in der dritten Generation mitführt, 
einen solch magischen Ort geschaffen. 
Im HUBERTUS verbinden sich die Men-
schen und die Natur auf eine Weise, die 
berührt und neue Impulse weckt. Hier 
in den Allgäuer Bergen ist die Natur 
pures Lebenselixier.

„Raufkommen. Zum Runterkommen“ – 
das Motto der Traubels gilt schon für 
die Anreise. Denn das im Naturpark 
Nagel� uhkette gelegene Alpdorf Bal-
derschwang erreichen die Gäste nur über 
Deutschlands höchstgelegene befahrba-
re Passstraße. Mitten im Ortskern, um-
geben von märchenhaften Almwiesen, 
uralten Höfen und einer atemberauben-
den Gebirgskulisse, liegt das außerge-
wöhnliche HUBERTUS.

Traumtanz für alle Sinne
Unter „Traumtanz“ fassen die Gastgeber 
die 66 Zimmer und Suiten zusammen. 
Sie begrüßen die Gäste mit Allgäuer 

Ein Wellness-Hotel im Allgäu entführt mitten in üppige Natur 
und in eine neue Dimension des Wohlfühlens. Modernes Design 
trifft auf herzliche Gastfreundschaft im heimeligen Ambiente.
Hoch oben im HUBERTUS Mountain Refugio Allgäu.
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Tradition im modernen Design, puris-
tisch und dennoch detailverliebt. Regi-
onale Hölzer und Materialien unterstrei-
chen die Linie des Hauses. Accessoires 
wie Wurzeln oder Stein geben jedem 
Raum seine ganz spezielle Note. Ganz 
der Nachhaltigkeit verp� ichtet, wurden 
50 von ihnen vor Kurzem einer Runder-
neuerung mit Upcycling-Produkten 
unterzogen. Die lichtdurch� uteten Räu-
me öffnen sich zur Natur und lassen das 
Auge schweifen.
Mit einem besonderen Highlight über-
raschen die Adlerhorst-Suiten Tal und 
Berg (bis 64 m2) mit ihrem modernen 
Alpin-Stil: Die freistehenden, runden 
Badewannen aus poliertem Holz sind 
ein wahrer Hingucker und erlauben auch 
während eines entspannenden Wohl-
fühlbades den traumhaften Blick auf die 
bizarre Alpen- und Felslandschaft.

Körper, Geist und Seele
Eines der zentralen Elemente im
HUBERTUS stellt das Holistic-Life-Kon-
zept dar. Dieses steht für die konsequen-
te Weiterentwicklung des Wohlfühlge-

dankens hin zu einem ganzheitlichen 
Gesundheitskonzept, das jeweils auf die 
vier Jahreszeiten abgestimmt wird. Ge-
sundheitsbewusstsein, Selbstachtsamkeit 
und der Kreislauf der Natur stehen da-
bei im Mittelpunkt. Diese werden mit 
Elementen von TCM und Ayurveda 
sowie mit Anwendungen, Bewegungs-, 
Entspannungs- und Coaching-Einheiten 
kombiniert. Ideengeberin dahinter ist 
Gastgeberin Christa Traubel: „Die Rein-
heit des Körpers bestimmt Gesundheit, 
Schönheit, Vitalität und mentale Stärke. 
Erholungssuchende entdecken dabei 
einen ganz besonderen Menschen: sich 
selbst.“ Das HUBERTUS steht eben auch 
für Wertezeit.

Facettenreiche Vielfalt
Holistic Touch, Holistic Spirit, Holistic 
Food, Holistic Sleep – wer im HUBERTUS 
Mountain Refugio urlaubt, fühlt sich rund-
um wohl. Das Spektrum reicht vom Na-
turbadesee über das Mountain Spring Spa 
mit In� nitypool im ersten Stock bis hin 
zum Mix Fernost-Allgäu und zum alpinen 
Zen-Garten mit japanischem Onsen.

Tief verwurzelt in der Region und ihren 
Gaben präsentiert sich auch das kulina-
rische Angebot im HUBERTUS. Geboten 
wird eine genussvolle Neuinszenierung 
Allgäuer Traditionen, veredelt mit span-
nenden Gewürzen aus der ganzen Welt. 
Slow Food – frech und frei interpretiert 
als kulinarische Mountain Experience. 
Chefkoch Kristian Knölke entführt bei-
spielsweise auf den „Heimatweg“ mit 
Allgäuer Käsesuppe und lokalem Molke-
schwein oder auf den „Achtsamkeits-
weg“ mit bekömmlicher Ayurveda-Kü-
che sowie vielen vegetarischen oder 
veganen Komponenten.
Für den Ausgleich nach den kulinari-
schen Genüssen sorgen dann Yoga, Golf, 
Berg- und im Winter Skitouren. ALS

KONTAKT
HUBERTUS Mountain Refugio Allgäu
Dorf 5
D-87538 Balderschwang
Tel.: +49 8328 9200
info@hotel-hubertus.de
www.hotel-hubertus.de
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COACHING-ZONE 

I
m 4. Jahrhundert vor Christus hat der gro-
ße Universalgelehrte Aristoteles ein Regel-
werk für Rhetorik aufgestellt, das so essen-
ziell ist, dass man sich auch heute noch 

ausgezeichnet danach orientieren kann. Wenn Sie von 
dieser Einleitung noch nicht abgeschreckt sind: Bleiben 
Sie dran, denn Sie müssen nicht Alt-Griechisch können, 
um von der Weisheit des großen Denkers zu pro� tieren. 

Drei Welten, fünf Säulen
Bei der Kunst der Rede spielen 
drei große Welten eine Rolle. LO-
GOS – der intellektuelle Zugang, 
die Struktur, die sogenannten 
Facts & Figures. 
ETHOS – der ethische Zugang, 
das Vertrauen in den/die Spre-
cher:in, die Glaubwürdigkeit. 
PATHOS – der empathische Zu-
gang, die Werte, die Inspiration, 
die Emotionen. 
Diese drei großen Welten ruhen 
auf fünf mächtigen Säulen. Die 
Er� ndung – also die Inhalte, Bot-
schaften, Argumente und Ideen. 
Die Anordnung – die Struktur, die Erzählung, die Be-
weisführung, die Schlussfolgerungen. Der Ausdruck – 
die Stilmittel, die Wortwahl, der Satzbau. Das Gedächt-
nis – was soll ich mir merken, was hilft mir dabei. Der 
Vortrag – die Stimme, die Mimik, die Körpersprache. 
Sie merken: Ein guter Vortrag braucht Vorbereitung, 
damit die Zuhörenden eine gute Vorstellung von dem 
bekommen, was Sie vorstellen wollen. Wer in der Schu-
le gute Aufsätze geschrieben hat, wird bei den nun 
folgenden Zeilen eifrig nicken. Eine gute Rede besteht 

aus drei Teilen. Die Einleitung: Ich stelle mich vor. Ich 
wecke Interesse mit einer Vorschau auf das, was kommt. 
„Tell them, what you are going to tell.“ Der Hauptteil: 
Darstellung des Themas/der Problemstellung. Die Haupt-
argumente mit den besten Beweisen. Die Widerlegung 
der Gegenargumente. „Tell, what you have promised 
to tell.“ Der Schluss: Zusammenfassung der Haupt-
punkte. Verstärkung der Kernaussagen. Appell und 
Handlungsaufforderung. „Tell them, what you have 

told them.“ 

Der Feinschliff 
All diese wunderbaren Stellräder 
sind unverzichtbar für die Kali-
brierung der mitreißenden Wir-
kung eines Vortrags. Und doch 
reichen sie nicht aus, um das 
Runde endgültig ins Eckige zu 
befördern. Denn ohne die noch 
folgenden Unentbehrlichkeiten 
werden alle bisherigen Faktoren 
in der Wirkungslosigkeit versin-
ken. Ein guter Vortrag braucht 
unbedingt und unverhandelbar 
ein Ziel. 

Eine klare Richtung, die man verfolgen will. Man muss 
wissen, bei wem der Vortrag welche Wirkung haben 
soll. Und wenn diese beiden Faktoren klar sind, wird 
all das in eine Kernaussage verdichtet, die die Zuhö-
renden auch um 3 Uhr Früh im Vollrausch wiedergeben 
können. Und ganz zum Schluss kommt der Faktor, 
ohne den alles, wirklich alles, zusammenfallen wird, 
wie ein Kartenhaus: Üben. Üben. Üben. Vor dem Spie-
gel, vor Freunden, am Klo.  ■

www.drsonnberger.com

Ob jemand präsentieren kann, merken alle nach den ersten 
drei Sätzen. Selber können ist eine andere Geschichte. 
Dabei ist es eine sehr alte Kunst, die man lernen kann: 
Reden wie Aristoteles.

DR. HANNES SONNBERGER, DR. SONNBERGER BUSINESS COACHING
Hannes Sonnberger war viele Jahre in führenden Positionen in Werbeagenturen tätig. Seit 2005 arbeitet er als 

 zertifi zierter Business-Coach mit den Schwerpunkten Führung, Konfl iktmanagement, Burnout-Prophylaxe und 

Teamarbeit. Buch-Tipp: „Klartext. Eine Boomer-Streitschrift für die Aufklärung in unaufgeklärten Zeiten.“ Fo
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JOURNAL FÜR INNOVATION, TECHNIK UND INDUSTRIE

■  Humanoide Roboter wandern in die 
Werkshallen großer Industriebetriebe

■  Kompakte Roboterzelle schält und
entsteint hochempfindliche Avocados 

■  Automatisierte Systeme entlasten 
wertvolle Arbeitskräfte in der Logistik
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S chon 2025 werden menschenähnliche Roboter für 
den industriellen Einsatz in Serie produziert“, prog-
nostiziert Christoph Kopp, Industrieexperte und 
Associate Partner bei der Managementberatung Hor-

váth. Durch die technologische Weiterentwicklung wird der 
Reifegrad humanoider Roboter bis 2030 sogar so weit fortge-
schritten sein, dass sie in ihrer Bewegungsgeschwindigkeit, 
Flexibilität und Feinmotorik menschliche Fähigkeiten über-
treffen.

EINSATZMÖGLICHKEITEN IN PRODUKTION UND 
LOGISTIK
Bislang nutzt die Industrie vor allem sogenannte Articulated 
Robots (Gelenkroboter) zum Schweißen, Lackieren und in der 
Montage. Cobots (kollaborative Roboter) werden unter anderem 
zur Qualitätsinspektion eingesetzt. Beide Typen ähneln einem 
menschlichen Arm. Humanoide Roboter gleichen dagegen in 
ihrer gesamten Statur dem Menschen und sind auch so groß 
und so schwer. Damit eignen sie sich besonders gut für die 
Arbeit in Umgebungen, die für Menschen konzipiert wurden. 
Erste Pilotprojekte in der Automobilindustrie laufen bereits. 
So testet Mercedes beispielsweise den Einsatz eines Modells 

des US-Herstellers Apptronik: Apollo ist ca. 1,73 Meter groß, 
wiegt 73 Kilogramm und kann 25 Kilogramm heben. Er soll 
in der Produktion eingesetzt werden, etwa bei der Auslieferung 
von Montagesätzen an die Arbeiter. Christoph Kopp: „Es gibt 
viele Einsatzmöglichkeiten entlang der Wertschöpfungskette 
in einer Fabrik. Humanoide Roboter können in der Produktion 
und in der Logistik vor allem besonders arbeitsintensive, phy-
sisch anspruchsvolle und repetitive Aufgaben übernehmen.“

ANSCHAFFUNGSKOSTEN SINKEN DRASTISCH 
Aktuell sind die Anschaffungskosten für menschenähnliche 
Roboter noch höher als für andere Industrieroboter. Horváth 
rechnet zur Markteinführung mit einem Preis von durch-
schnittlich 80.000 Euro. Hinzu kommen etwa 4.000 Euro War-
tungs- und Instandhaltungskosten pro Jahr. Durch die Seri-
enproduktion soll der durchschnittliche Beschaffungspreis bis 
2030 jedoch auf 48.000 Euro sinken.

Die Experten gehen davon aus, dass der 
Return on Invest pro Roboter je nach An-
schaffungspreis anfänglich bei weniger als 
1,36 Jahren liegen und sich durch die tech-
nische Entwicklung in den kommenden 
Jahren drastisch verringern wird. Kopp 
dazu: „Mittelfristig verfügbare humanoide 
Roboter haben das Potenzial, mehr als 

50 Prozent der manuellen Tätigkeiten im Produktionsumfeld 
zu übernehmen. Die menschenähnlichen Roboter können 
entstandene Personallücken bei immer wiederkehrenden, 
körperlich schweren Arbeiten schließen und dabei helfen, hoch 
quali� ziertes Personal am Fließband zu entlasten. Schon jetzt 
sollten Industrieunternehmen das Transformationspotenzial 
in ihrer Strategie berücksichtigen und mögliche Anwendungs-
felder identi� zieren.“  BO

HUMANOIDE AM FLIESSBAND
Humanoide Roboter verlassen das Labor und wandern in die Werkshallen großer 
Industriebetriebe, zeigt die Marktanalyse „Humanoide Roboter in Operations“ der 
Managementberatung Horváth, die eine Serienreife ab 2025 prognostiziert.

1

GROSSES POTENZIAL
»Mittelfristig verfügbare humanoide Roboter haben 

das Potenzial, mehr als 50 Prozent der manuellen 

 Tätigkeiten im Produktionsumfeld zu übernehmen.« 

 Christoph Kopp, Industrieexperte bei Horváth2
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M it Stichtag 20. Januar 2027 tritt sie vollständig 
in Kraft – die neue EU-Maschinenverordnung. 
Die 2006 beschlossene und seit 31.Dezember 
2009 geltende Maschinenrichtlinie (2006/42/

EG) gehört dann der Vergangenheit an – und zumindest zeit-
weilig auch der bislang bequeme Weg der Konformitätsver-
mutung. Schon heute sollten sich Betroffene mit der neuen 
EU-Maschinenverordnung und ihren wesentlichen inhaltlichen 
Änderungen beschäftigen. Und das sind alle Importeure, In-
verkehrbringer, Hersteller und Modernisierer von Maschinen.

SICK-EXPERT:INNEN HELFEN
Was bedeutet das und worauf muss man achten, um auch 
weiterhin „auf der sicheren Seite“ zu sein? Welche Unterschie-
de gibt es zur Richtlinie von heute? Wie de� niert die Maschi-

nenverordnung (MVO) die „Gesamtheit von Maschinen“ und 
welche P� ichten ergeben sich daraus für den Maschinenher-
steller, den Integrator oder den Betreiber? Gerade für die Start-
phase der MVO, in der es diese Fragen zu beantworten gilt und 
harmonisierte Normen noch nicht wie von der Maschinen-
richtlinie gewohnt als „Sicherheitsfallschirm“ zur Verfügung 
stehen, kann Sick Unterstützung für eine rechtssichere Anwen-
dung der Regelwerke bieten. Unter www.sick.at/MVO gibt es 
Expertenwissen, Videos und den Zugang zu ausgesuchten 
FAQs, die kontinuierlich aktualisiert und erweitert werden. 
Für spezielle Fragen zur MVO bietet Sick praxisorientierte 
Trainings und die Safety-Experten stehen natürlich auch per-
sönlich zur Verfügung. Sie helfen gerne, maßgeschneiderte 
Strategien und Lösungen für eine erfolgreiche Umsetzung der 
Verordnung zu entwickeln.  BS
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Humanoide Roboter verlassen das 

Labor und wandern in die Werks-

hallen großer Industriebetriebe. Das 

zeigt die Marktanalyse „Humanoide 

Roboter in Operations“ der Manage-

mentberatung Horváth auf Seite 53.

Beim belgischen Sozialunternehmen 

AMAB helfen ABBs Cobots, Verpa-

ckungsprozesse effi zienter und 

 sicherer zu gestalten. Wie sie die 

 Mitarbeitenden unterstützen, 

 erfahren Sie ab Seite 54.

Ein autonomer Roboter kann selektiv Objekte am 

 Meeresgrund identifi zieren und einsammeln. Die 

 Generalprobe hat das mit PC-based Control von 

 Beckhoff automatisierte System bereits in Venedig 

 bestanden. Lesen Sie ab Seite 58, wie der Roboter genau 

funktioniert.

NOFFZ entwickelt und produziert Test- und Automatisie-

rungssysteme für  Radarsensoren. Industrieroboter von 

Mitsubishi Electric werden dabei zum  ungewöhnlichen 

Messmittel, das für hohe Präzision in der Bewegung 

sorgt. Die Details lesen Sie ab Seite 64.

Der „ReBeLs on Wheels“ von igus soll die Kosten für den 

Mittelstand senken. Was fahrer lose Transportsysteme 

damit erschwinglich macht, berichten wir ab Seite 68.

Seit April ist ein  zweiter „Da Vinci“ im LKH Hochsteier-

mark im Einsatz und unterstützt die Ärzte im OP. Die 

Erfolgsgeschichte lesen Sie ab Seite 78.

Auf der Fachpack 2024 in Nürnberg präsentiert Bosch 

Rexroth eine mobile Cobot-Station mit einem Leichtbau-

roboter von Kassow Robots, die mit Flexibilität beein-

drucken soll. Einen Vorbericht fi nden Sie ab Seite 80.

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen mit unseren Berich-

ten rund um die Robotik und weitere Innovationen.

LIEBE LESERINNEN UND LESER!

MVO LEICHT GEMACHT 
Sick beantwortet auf einer eigener Website sämtliche 
Fragen zur neuen MVO der EU.

Die EU-Ma-
schinenver-
ordnung ist 

noch weit 
weg und 

steht doch 
vor der Tür.

JOURNAL FÜR INNOVATION, TECHNIK UND INDUSTRIE

■  Humanoide Roboter wandern in die 
Werkshallen großer Industriebetriebe

■  Kompakte Roboterzelle schält und 
entsteint hochempfindliche Avocados 

■  Automatisierte Systeme entlasten 
wertvolle Arbeitskräfte in der Logistik
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S chon 2025 werden menschenähnliche Roboter für 
den industriellen Einsatz in Serie produziert“, prog-
nostiziert Christoph Kopp, Industrieexperte und 
Associate Partner bei der Managementberatung Hor-

váth. Durch die technologische Weiterentwicklung wird der 
Reifegrad humanoider Roboter bis 2030 sogar so weit fortge-
schritten sein, dass sie in ihrer Bewegungsgeschwindigkeit, 
Flexibilität und Feinmotorik menschliche Fähigkeiten über-
treffen.

EINSATZMÖGLICHKEITEN IN PRODUKTION UND 
LOGISTIK
Bislang nutzt die Industrie vor allem sogenannte Articulated 
Robots (Gelenkroboter) zum Schweißen, Lackieren und in der 
Montage. Cobots (kollaborative Roboter) werden unter anderem 
zur Qualitätsinspektion eingesetzt. Beide Typen ähneln einem 
menschlichen Arm. Humanoide Roboter gleichen dagegen in 
ihrer gesamten Statur dem Menschen und sind auch so groß 
und so schwer. Damit eignen sie sich besonders gut für die 
Arbeit in Umgebungen, die für Menschen konzipiert wurden. 
Erste Pilotprojekte in der Automobilindustrie laufen bereits. 
So testet Mercedes beispielsweise den Einsatz eines Modells 

des US-Herstellers Apptronik: Apollo ist ca. 1,73 Meter groß, 
wiegt 73 Kilogramm und kann 25 Kilogramm heben. Er soll 
in der Produktion eingesetzt werden, etwa bei der Auslieferung 
von Montagesätzen an die Arbeiter. Christoph Kopp: „Es gibt 
viele Einsatzmöglichkeiten entlang der Wertschöpfungskette 
in einer Fabrik. Humanoide Roboter können in der Produktion 
und in der Logistik vor allem besonders arbeitsintensive, phy-
sisch anspruchsvolle und repetitive Aufgaben übernehmen.“

ANSCHAFFUNGSKOSTEN SINKEN DRASTISCH 
Aktuell sind die Anschaffungskosten für menschenähnliche 
Roboter noch höher als für andere Industrieroboter. Horváth 
rechnet zur Markteinführung mit einem Preis von durch-
schnittlich 80.000 Euro. Hinzu kommen etwa 4.000 Euro War-
tungs- und Instandhaltungskosten pro Jahr. Durch die Seri-
enproduktion soll der durchschnittliche Beschaffungspreis bis 
2030 jedoch auf 48.000 Euro sinken.

Die Experten gehen davon aus, dass der 
Return on Invest pro Roboter je nach An-
schaffungspreis anfänglich bei weniger als 
1,36 Jahren liegen und sich durch die tech-
nische Entwicklung in den kommenden 
Jahren drastisch verringern wird. Kopp 
dazu: „Mittelfristig verfügbare humanoide 
Roboter haben das Potenzial, mehr als 

50 Prozent der manuellen Tätigkeiten im Produktionsumfeld 
zu übernehmen. Die menschenähnlichen Roboter können 
entstandene Personallücken bei immer wiederkehrenden, 
körperlich schweren Arbeiten schließen und dabei helfen, hoch 
quali� ziertes Personal am Fließband zu entlasten. Schon jetzt 
sollten Industrieunternehmen das Transformationspotenzial 
in ihrer Strategie berücksichtigen und mögliche Anwendungs-
felder identi� zieren.“  BO

HUMANOIDE AM FLIESSBAND
Humanoide Roboter verlassen das Labor und wandern in die Werkshallen großer 
Industriebetriebe, zeigt die Marktanalyse „Humanoide Roboter in Operations“ der 
Managementberatung Horváth, die eine Serienreife ab 2025 prognostiziert.
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das Potenzial, mehr als 50 Prozent der manuellen 

 Tätigkeiten im Produktionsumfeld zu übernehmen.« 

 Christoph Kopp, Industrieexperte bei Horváth2
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M it Stichtag 20. Januar 2027 tritt sie vollständig 
in Kraft – die neue EU-Maschinenverordnung. 
Die 2006 beschlossene und seit 31.Dezember 
2009 geltende Maschinenrichtlinie (2006/42/

EG) gehört dann der Vergangenheit an – und zumindest zeit-
weilig auch der bislang bequeme Weg der Konformitätsver-
mutung. Schon heute sollten sich Betroffene mit der neuen 
EU-Maschinenverordnung und ihren wesentlichen inhaltlichen 
Änderungen beschäftigen. Und das sind alle Importeure, In-
verkehrbringer, Hersteller und Modernisierer von Maschinen.

SICK-EXPERT:INNEN HELFEN
Was bedeutet das und worauf muss man achten, um auch 
weiterhin „auf der sicheren Seite“ zu sein? Welche Unterschie-
de gibt es zur Richtlinie von heute? Wie de� niert die Maschi-

nenverordnung (MVO) die „Gesamtheit von Maschinen“ und 
welche P� ichten ergeben sich daraus für den Maschinenher-
steller, den Integrator oder den Betreiber? Gerade für die Start-
phase der MVO, in der es diese Fragen zu beantworten gilt und 
harmonisierte Normen noch nicht wie von der Maschinen-
richtlinie gewohnt als „Sicherheitsfallschirm“ zur Verfügung 
stehen, kann Sick Unterstützung für eine rechtssichere Anwen-
dung der Regelwerke bieten. Unter www.sick.at/MVO gibt es 
Expertenwissen, Videos und den Zugang zu ausgesuchten 
FAQs, die kontinuierlich aktualisiert und erweitert werden. 
Für spezielle Fragen zur MVO bietet Sick praxisorientierte 
Trainings und die Safety-Experten stehen natürlich auch per-
sönlich zur Verfügung. Sie helfen gerne, maßgeschneiderte 
Strategien und Lösungen für eine erfolgreiche Umsetzung der 
Verordnung zu entwickeln.  BS
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Humanoide Roboter verlassen das 

Labor und wandern in die Werks-

hallen großer Industriebetriebe. Das 

zeigt die Marktanalyse „Humanoide 

Roboter in Operations“ der Manage-

mentberatung Horváth auf Seite 53.

Beim belgischen Sozialunternehmen 

AMAB helfen ABBs Cobots, Verpa-

ckungsprozesse effi zienter und 

 sicherer zu gestalten. Wie sie die 

 Mitarbeitenden unterstützen, 

 erfahren Sie ab Seite 54.

Ein autonomer Roboter kann selektiv Objekte am 

 Meeresgrund identifi zieren und einsammeln. Die 

 Generalprobe hat das mit PC-based Control von 

 Beckhoff automatisierte System bereits in Venedig 

 bestanden. Lesen Sie ab Seite 58, wie der Roboter genau 

funktioniert.

NOFFZ entwickelt und produziert Test- und Automatisie-

rungssysteme für  Radarsensoren. Industrieroboter von 

Mitsubishi Electric werden dabei zum  ungewöhnlichen 

Messmittel, das für hohe Präzision in der Bewegung 

sorgt. Die Details lesen Sie ab Seite 64.

Der „ReBeLs on Wheels“ von igus soll die Kosten für den 

Mittelstand senken. Was fahrer lose Transportsysteme 

damit erschwinglich macht, berichten wir ab Seite 68.

Seit April ist ein  zweiter „Da Vinci“ im LKH Hochsteier-

mark im Einsatz und unterstützt die Ärzte im OP. Die 

Erfolgsgeschichte lesen Sie ab Seite 78.

Auf der Fachpack 2024 in Nürnberg präsentiert Bosch 

Rexroth eine mobile Cobot-Station mit einem Leichtbau-

roboter von Kassow Robots, die mit Flexibilität beein-

drucken soll. Einen Vorbericht fi nden Sie ab Seite 80.

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen mit unseren Berich-

ten rund um die Robotik und weitere Innovationen.

LIEBE LESERINNEN UND LESER!

MVO LEICHT GEMACHT 
Sick beantwortet auf einer eigener Website sämtliche 
Fragen zur neuen MVO der EU.

Die EU-Ma-
schinenver-
ordnung ist 

noch weit 
weg und 

steht doch 
vor der Tür.
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STEIGERT PRODUKTIVITÄT
Der Cobot passt sich stets an die Geschwindigkeit der Ma-
schine an, die mit bis zu 35 Zyklen pro Minute arbeitet. Er 
schafft einen Puffer, der es den Arbeiter:innen ermöglicht, 
in ihrem eigenen Tempo zu arbeiten und gleichzeitig den 
Output zu steigern. „Unsere Verpackungslinie ist ein gutes 
Beispiel dafür, wofür Cobots gedacht sind: Sie gestalten die 
Arbeit sicherer, angenehmer und ergonomischer, ohne je-
manden zu ersetzen“, sagt Rudi Crombé, technischer Leiter 
bei AMAB. „Mithilfe der GoFa-Cobots von ABB können wir 
uns jetzt schnell auf neue Produkte einstellen und mehr Pro-
jekte übernehmen, was zusätzliche Arbeitsplätze kreiert.“
Obwohl der Roboter über umfangreiche Sicherheitsfunktio-
nen verfügt, die es ihm ermöglichen, direkt neben Menschen 
eingesetzt zu werden, be� ndet er sich in einer Umhausung, 
um das Personal vor den Verpackungsmaschinen zu schüt-
zen. Aufgrund des Erfolgs dieser Installation hat das Unter-
nehmen acht weitere GoFa-Cobots bestellt, sodass insgesamt 
neun Cobots an allen drei Standorten von AMAB zum Ein-
satz kommen. Sie helfen AMAB dabei, die Produktivität zu 
steigern und potenziellen Kunden einen attraktiven Service 
zu bieten.

SCHULUNG INKLUSIVE
Die Cobots lassen sich schnell und einfach einrichten. Die 
intuitive Software Wizard Programming von ABB ersetzt da-
bei eine komplexe Kodierung durch blockbasierte Drag-and-
drop-Befehle. So können die Roboter leicht für die Handha-
bung verschiedener Produkte und unterschiedliche Verpa-
ckungsaufgaben programmiert werden. Dank der Einfach-
heit der Software konnte ABB das AMAB-Team innerhalb 
eines Tages im Umgang und in der Bedienung der Roboter 
schulen, ohne dass seitdem weitere Unterstützung erforder-
lich war. „Wir haben uns auch für den Einsatz von Cobots 
entschieden, weil sie eine hohe Bewegungsfreiheit aufweisen. 
So können wir ihre Bewegungen � exibel programmieren, 
und es gibt keine Geräusche durch Druckluft“, ergänzt Rudi 
Crombé.
Trotz anfänglicher Bedenken, dass die Cobots den Menschen 
die Arbeit wegnehmen könnten, sind sie bei den AMAB-Ar-
beiter:innen mittlerweile als perfekte Arbeitskollegen etab-
liert. Seit der Installation der Cobots erzählen die Mitarbei-
ter:innen, dass ihre Arbeit einfacher und angenehmer gewor-
den ist. Die Installation der Cobots hat ihnen zudem dabei 
geholfen, produktiver zu arbeiten und andere Aufgaben zu 
erledigen, ohne dass Arbeitsplätze verloren gingen. BS

GoFa ist für die Handhabung von Traglasten von 5, 10 und 12 kg aus-
gelegt. Mit einer TCP-Geschwindigkeit von 2,2 m/s ist GoFa schneller 
als andere Cobots seiner Klasse.

D as belgische Sozialunternehmen AMAB hat sich 
auf maßgeschneiderte Verpackungsdienstleistun-
gen spezialisiert. Von Co-Packing über Dis-
play-Verpackungen bis hin zu industriellen Ver-

packungen bietet AMAB maßgeschneiderte Lösungen für die 
unterschiedlichsten Anforderungen. 
Kürzlich hat das Unternehmen neue Verpackungsmaschinen 
an seinen drei Standorten rund um Brüssel installiert, die bis 
zu 80 Prozent weniger Kunststoff benötigen. Diese Maschinen 
wurden zunächst mit einem servopneumatischen System be-

schickt, das sich als zu schnell und zu laut für die Arbeitsum-
gebung erwies. Um dieses Problem zu lösen, entschied sich 
AMAB, das System durch den ABB-Cobot an einer der Verpa-
ckungsmaschinen zu ersetzen. Dank seiner hohen Schnelligkeit, 
Präzision und Beweglichkeit sowie der Tatsache, dass er keine 
Druckluftgeräusche verursacht, erwies sich der Roboter als 
ideal für diesen Einsatz. 
Damit arbeiten die Mitarbeiten:innen nicht nur produktiver – 
auch die Sicherheit beim Zuführen der Produkte in die Verpa-
ckungsmaschine hat sich verbessert.

PERFEKTE ARBEITSKOLLEGEN 
AMAB setzt auf ABBs Cobots GoFa, um Verpackungsprozesse ef� zienter und 
sicherer zu gestalten. Sie unterstützen die Mitarbeitenden, indem sie Produkte 
 präzise zuführen und den sicheren Abstand zu den Maschinen gewährleisten.
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 Der Bedarf an neuer, moderner und de-

zentral ausgerichteter Netzinfrastruktur wird 

immer dringender. Nicht umsonst stehen 

digitale Technologien und Smart-Grid-Net-

ze ganz oben auf der Investitionsagenda von 

Unternehmen auf der ganzen Welt.

Verschmelzung von Hard- und 
 Softwarewelt
Umspannwerke sind ein wichtiger Markt, für 

den Digitalisierungslösungen wie die Ko-

operationsplattform Engineering Base von 

Aucotec wie geschaffen sind. 

Als Datenrückgrat führt Engineering Base 

die Daten zu einem umfassenden digitalen 

Zwilling der Anlage zusammen und hält sie 

über Disziplinen und Abteilungen über den 

gesamten Anlagenlebenszyklus hinweg im-

mer aktuell. So können sowohl Anlagenbau-

er und Ingenieurbüros als auch Betreiber 

das rapide wachsende Projektvolumen im 

Energiesektor effizient bewältigen. Alle Dis-

ziplinen, einschließlich der Schutz- und Leit-

technik, haben Zugriff auf das konsolidierte 

Datenmodell. 

IEC 61850 – Digitalisierung pur
In diesem Jahr wird Aucotec die Leittech-

nik-Definition nach IEC 61850 normgerecht 

direkt in Engineering Base integrieren – und 

damit waschechte, weltweit einzigartige 

Pionierarbeit leisten. Denn die Kooperati-

onsplattform ermöglicht, den ganzen Le-

benszyklus des Umspannwerks in einer 

Software abzubilden. 

Hinzu kommt: Engineering Base ist als 

weltweit einziges System in der Lage, sämt-

liche international geforderten Normen bis 

ins Detail umzusetzen. Von IEC 81346 und 

81355 zur Anlagen- und Dokumentenstruktur 

bis zu 61850 zur Gerätebeschreibung und 

-kommunikation in Umspannwerken. 

Verknüpfung mit 3D-System 
Primtech
Dass nahtloses Engineering bei Aucotec über 

allem steht, zeigt auch der Einsatz von En-

gineering Base in der Primärtechnik: Die Soft-

wareplatt form kann bereits beim Sing-

le-Line-Diagramm, dem wichtigen Ausgangs-

dokument in der Primärtechnik, genutzt 

werden, sodass Sekundärtechniker viel schnel-

ler und ganz nahtlos ihre Detailplanung be-

ginnen können, sobald das erste Gerät definiert 

ist. Mit dem 3D-System Primtech von Enteg-

ra GmbH gibt es bereits eine Möglichkeit des 

Datenaustauschs zu Engineering Base.

Dezentralisierung, Digitalisierung, Dekarbonisierung – das sind die Themen, die die Energiebranche 
 bewegen. Mit seiner Kooperationsplattform Engineering Base beschleunigt Aucotec den Neu- und Umbau 
der Netzinfrastruktur nachhaltig – und treibt somit den nötigen Umbruch in der Industrie voran. 

Brücke zwischen Hard- & Softwarewelt 

Das ist Engineering Base: Alle Disziplinen, einschließlich der Schutz- und Leittechnik, haben Zugriff auf das konsolidierte Datenmodell – so 

entsteht konsistente Aktualität und die Tool- und Systemlandschaft wird deutlich verschlankt (li.). Single Line in Engineering Base: Wenn auch 

die Primärtechnik Engineering Base nutzt, lässt sich deutlich ef� zienter arbeiten. So wächst der digitale Zwilling von Anfang an (re.).

Michaela Imbusch, Produktmanagerin 

für den Bereich Power Transmission & 

 Distribution bei Aucotec. 

AUCOTEC GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Aucotec GmbH
Ignaz-Köck-Straße 10
1210 Wien
Tel.: +43 1 270 85 77-0
sales.at@aucotec.com
www.aucotec.atFo
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V on 10. bis 14. September 2024 dreht sich auf der 
AMB in Stuttgart alles um Metallbearbeitung. Am 
Stand C71 in Halle 6 zeigt Kuka unter anderem, 
wie die Roboterintegration mit der Software Kuka.

PLC mxAutomation leicht gelingt und wie die mobile Robotik 
alles im Fluss hält – nach dem Motto „Industrial Intelligen-
ce_your World of Automation“. In der Mobility Area der AMB 
zeigt Kuka mit seinen Partnern, wie das Zusammenspiel von 
Robotik und Werkzeugmaschinen die Metallbearbeitung vo-

ranbringt. Am kompakten KR Iontec 50 zeigt WMS-Engineering 
GmbH die automatisierte Entgratung von Bauteilen, während 
der MairoFlex Cybertech von Mairotec beweisen will, dass er 
der Multifunktionale unter den Robotern ist. Neben der Qua-
litätskontrolle meistert er das Bin Picking gewohnt leistungs-
stark. Dafür kann der Roboter gezielt Bauteile aus einer Kiste 
greifen, um sie der weiteren Bearbeitung zuzuführen. In Ko-
operation mit der BEC GmbH können Messebesucher den 
automatischen Werkzeugwechsel am KMR iisy erleben. Ein 
weiterer Transportpro�  ist ebenfalls mit dabei: Die KMP 1500P, 
eine autonome mobile Plattform, fährt zuverlässig Material 
von A nach B.

FÜR JEDEN BEDARF DIE PASSENDE LÖSUNG
Drei weitere kraftvolle Roboter bringt Kuka auch mit nach 
Stuttgart: Robust und � exibel ist der KR Quantec – ob beim 
Palettieren oder bei der Montage, dieser Roboter setzt seine 
Power variabel ein. Der KR Fortec ultra ist kompakt und ma-
ximal ef� zient. Er greift den Werkzeugmaschinen kräftig un-
ter „die Arme“. Und höchste Arbeitsgeschwindigkeiten auf 
kleinstem Raum leistet der KR Agilus, der vielseitige 
Sechs-Achs-Roboter für die Metallbearbeitung.

EASY TO USE
Intuitiv, schnell und reibungslos – so können 
Kuka-Robotiklösungen mit der Software Ku-
ka.PLC mxAutomation verbunden werden. 
Durch die Schnittstelle sind die Roboter in der 
gewohnten Steuerungsumgebung program-
mier- und bedienbar. Die hat etwa Heidenhain, 
ein Hersteller von Mess- und Steuerungstech-
nik, an die Softwareoberf läche seiner 
CNC-Steuerung TNC7 angeschlossen. „Das 
erleichtert die Bedienung des Roboters erheb-
lich. Denn an einer einzigen Hardware ist 
sowohl die manuelle Steuerung des Roboters 
als auch der Werkzeugmaschine möglich“, 
heißt es von Heidenhain.
Die datenbasierte Automatisierung im Betrieb 
erleichtert die intelligente Softwareplattform 
Kuka iiQoT. Dort werden Informationen ge-
bündelt zu Anlagenmanagement, Wartung, 
Fehlererkennung sowie Zustandsüberwa-

chung. Die Daten werden dann übersichtlich und benutzer-
freundlich in einem Dashboard dargestellt.

EINE REISE DURCH DIE ROBOTIK
Die Messebesucher bekommen das Produkt- und Serviceport-
folio von Kuka zu sehen, mit dem die Kunden in allen Lebens-
zyklus-Phasen ihrer Anlagen optimal unterstützt werden – von 
der Planung über die Inbetriebnahme bis zum Service und 
Second Life. Das Customer-Service-Team, das in Sachen An-
lagenplanung unterstützt sowie in Fragen zu Wartungs- und 
Servicepaketen berät, steht am Messestand für Fragen zur 
Verfügung. BS

INTELLIGENTE ROBOTIK 
Kuka zeigt auf der AMB in Stuttgart mit seinen Lösungen, wie die Automatisie-
rung beim Be- und Entladen von Paletten, dem Transport von Maschinen sowie 
beim Bearbeiten und Entgraten von Werkstücken die Fachkräfte entlasten kann.

Mit Augmented Reality nehmen Anwender ihren neuen Roboter 
intuitiv und schnell in Betrieb.



SEPTEMBER 2024 | INNOVATIONS • NEW BUSINESS 57

 INNOVATIVE INDUSTRIE
A

nz
ei

ge

 Der Bedarf an neuer, moderner und de-

zentral ausgerichteter Netzinfrastruktur wird 

immer dringender. Nicht umsonst stehen 

digitale Technologien und Smart-Grid-Net-

ze ganz oben auf der Investitionsagenda von 

Unternehmen auf der ganzen Welt.

Verschmelzung von Hard- und 
 Softwarewelt
Umspannwerke sind ein wichtiger Markt, für 

den Digitalisierungslösungen wie die Ko-

operationsplattform Engineering Base von 

Aucotec wie geschaffen sind. 

Als Datenrückgrat führt Engineering Base 

die Daten zu einem umfassenden digitalen 

Zwilling der Anlage zusammen und hält sie 

über Disziplinen und Abteilungen über den 

gesamten Anlagenlebenszyklus hinweg im-

mer aktuell. So können sowohl Anlagenbau-

er und Ingenieurbüros als auch Betreiber 

das rapide wachsende Projektvolumen im 

Energiesektor effizient bewältigen. Alle Dis-

ziplinen, einschließlich der Schutz- und Leit-

technik, haben Zugriff auf das konsolidierte 

Datenmodell. 

IEC 61850 – Digitalisierung pur
In diesem Jahr wird Aucotec die Leittech-

nik-Definition nach IEC 61850 normgerecht 

direkt in Engineering Base integrieren – und 

damit waschechte, weltweit einzigartige 

Pionierarbeit leisten. Denn die Kooperati-

onsplattform ermöglicht, den ganzen Le-

benszyklus des Umspannwerks in einer 

Software abzubilden. 

Hinzu kommt: Engineering Base ist als 

weltweit einziges System in der Lage, sämt-

liche international geforderten Normen bis 

ins Detail umzusetzen. Von IEC 81346 und 

81355 zur Anlagen- und Dokumentenstruktur 

bis zu 61850 zur Gerätebeschreibung und 

-kommunikation in Umspannwerken. 

Verknüpfung mit 3D-System 
Primtech
Dass nahtloses Engineering bei Aucotec über 

allem steht, zeigt auch der Einsatz von En-

gineering Base in der Primärtechnik: Die Soft-

wareplatt form kann bereits beim Sing-

le-Line-Diagramm, dem wichtigen Ausgangs-

dokument in der Primärtechnik, genutzt 

werden, sodass Sekundärtechniker viel schnel-

ler und ganz nahtlos ihre Detailplanung be-

ginnen können, sobald das erste Gerät definiert 

ist. Mit dem 3D-System Primtech von Enteg-

ra GmbH gibt es bereits eine Möglichkeit des 

Datenaustauschs zu Engineering Base.

Dezentralisierung, Digitalisierung, Dekarbonisierung – das sind die Themen, die die Energiebranche 
 bewegen. Mit seiner Kooperationsplattform Engineering Base beschleunigt Aucotec den Neu- und Umbau 
der Netzinfrastruktur nachhaltig – und treibt somit den nötigen Umbruch in der Industrie voran. 

Brücke zwischen Hard- & Softwarewelt 

Das ist Engineering Base: Alle Disziplinen, einschließlich der Schutz- und Leittechnik, haben Zugriff auf das konsolidierte Datenmodell – so 

entsteht konsistente Aktualität und die Tool- und Systemlandschaft wird deutlich verschlankt (li.). Single Line in Engineering Base: Wenn auch 
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Die Positionierungswinden werden über Servoverstärker 
AX5118 und Servomotoren AM8071 von Beckhoff synchron 
angesteuert. „Um ein robustes, genaues und schnelles Po-
sitionieren zu gewährleisten, haben wir bürstenlose Syn-
chron-Servomotoren gewählt“, betont Jose Gorrotxategi, 
Elektronikingenieur im Cable Robotics Team von Tecnalia.

SENSORIK-CLUSTER ÜBER UND UNTER WASSER
Für die Steuerung und Überwachung enthält der Rahmen 
des Unterwasserseilroboters eine Reihe von Sensoren und 
Kameras für den manuellen, automatischen und ferngesteu-
erten Betrieb. Die Kameras und Beleuchtungen ermöglichen 
eine manuelle Steuerung – vorausgesetzt, die Wassertrübung 
ist nicht zu hoch. Interessante Stellen am Meeresboden kann 
der Bediener im Kamerabild anklicken, die der Roboter dann 
eigenständig anfährt. Ein Drucksensor am Robotergestell er-
fasst die Tauchtiefe, eine inertiale Messeinheit regelt dessen 
Lage im Wasser. Den Abstand der mobilen Plattform zum 
Meeresboden und ihre relative Geschwindigkeit dazu, er-
fasst ein Doppler Velocity Log über vier Sonarsensoren. Auf 
dem Ponton an der Wasserober� äche be� nden sich weitere 
Sensoren, darunter ein Drucksensor zur Kompensation des 
atmosphärischen Drucks bei der Tiefensteuerung. Zwei Re-
al-Time-Kinematic-GPS bestimmen in Echtzeit die Position 
und vertikale Ausrichtung des Lastkahns. Sämtliche Daten 
dieser unterschiedlichen Systeme � ießen in die Steuerung 
und Positionsregelung des Roboters mit ein. Neben der ma-
nuellen Bedienung kann das Gestell auch autonom Müll iden-
ti� zieren, ansteuern und einsammeln. „Das funktioniert auf 
Basis künstlicher Intelligenz, die in der Lage ist, den Meeres-
müll zu identi� zieren und das am besten geeignete Entfer-
nungsgerät auszuwählen“, präzisiert Herve.

STEUERUNG UND KOMMUNIKATION
Die Steuerung des Unterwasserseilroboters mit seinen insge-
samt zwölf Achsen − acht Winden und vier vertikal verfahrba-

re Schlitten an den Ponton-Masten − übernimmt TwinCAT 3 
von Beckhoff, installiert auf einem Schaltschrank-Indust-
rie-PC C6650. Dieser ist im Hauptschaltschrank installiert, 
der sich im Kontrollraum be� ndet. Für den sicheren Betrieb 
sorgen neben der Seitkraftüberwachung mehrere Not-Halt-
Taster entlang der Anlage. Die entsprechende Sicherheitslo-
gik wird von einer EtherCat-Klemme EL6910 mit TwinSafe 
Logic ausgeführt. Die Servoantriebe mit integrierten Brem-
sen sind über TwinSafe-Drive-Optionskarten AX5805 in die 
Safety-Applikation eingebunden. Weitere vier Verteilerkäs-
ten, dezentral an den Seilwinden montiert, enthalten die 
I/O-Schnittstellenmodule sowie die Elektronik für die Seil-
kraftmessung. Die Verbindung zwischen Steuerschrank und 
Verteilerkästen erfolgt über EtherCat P. 

STEUERUNG DER ROBOTERPLATTFORM
Bei der Steuerung der Teleoperationen des Seilroboters per 
Joystick verwendet der Bediener die geschätzte Position der 
mobilen Unterwasserplattform sowie die auf der mobilen 
Plattform be� ndlichen Kameras. Über das HMI kann der 
Bediener die verschiedenen Steuerungsmodi anwählen und 
anhand der Sensorwerte alle Funktionen überwachen – zu-
sätzlich zur visuellen Kontrolle per Unterwasserkameras.
Die für die Roboterplattform entwickelte Software berech-
net in Echtzeit die geogra� sche Position des Roboters dank 
Echtzeit-GPS und der Trägheitsmessgeräte. Außerdem wird 
die Position des Roboters auf der Karte des Meeresbodens an-
gezeigt, auf der auch die Position der Abfälle eingezeichnet 
ist. Der Roboter kann sich entweder im automatischen Mo-
dus bewegen, die Software bestimmt dann die „Flugbahn im 
Wasser“, oder im manuellen Modus per Joystick. Während 
der Bewegungen tastet eine Kamera in Kombination mit ei-
nem akustischen Sensor den Meeresboden ab, um die Tiefe 
(Bathymetrie) zu messen und den Müll zu erkennen. Diese 
Daten werden georeferenziert und in Echtzeit in der Karte 
eingeblendet. BS

Der Bediener bekommt die Bathymetrie-Karte angezeigt. Sie ist auf das innere Becken der Roboterplattform zentriert (orangefarbenes Recht-
eck). Das rote Rechteck kennzeichnet den sicheren Arbeitsbereich, in dem es zu keiner Kollision zwischen Roboterplattform und -kabeln kom-
men kann (2). Servoverstärker AX5118 regeln die acht Windenantriebe des Seilroboters sowie die vier Achsen des Grundträgers (3).

2 3

W er verhindern will, dass Müll die emp� ndlichen 
Ökosysteme unter Wasser vergiftet oder Mi-
kro- und Nanoplastik über die Nahrungsket-
ten in unsere Körper gelangen, muss einerseits 

die weitere Verschmutzung der Gewässer verhindern und 
andererseits den bereits vorhandenen Müll einsammeln. Genau 
das hat das europäische Projekt Horizon 2020 – Maelstrom 
zum Ziel. Dazu hat ein internationales Forschungsteam, be-
stehend aus Tecnalia, Spanien, CNRS-Lirmm aus Frankreich 
und der italienischen Servizi Tecnici, die „Robotic Seabed 
Cleaning Plattform“ entwickelt. Deren Kernkomponente ist 
ein Unterwasserroboter mit Greifer und Saugeinrichtung, der 

sich bis 20 m Tiefe � exibel bewegen kann. Über Sensoren und 
Kameras erkennt der Roboter den Müll auf dem Meeresboden, 
positioniert sich automatisch darüber und kann bis zu 130 kg 
schwere Gegenstände wie z. B. Fahrräder, Reifen, Kisten und 
Netze heben. Kleinere Teile oder im Wasser treibende Kunst-
stoffe werden über einen Sauger geborgen. „Da wir von der 
Oberfläche aus operieren und Greifer oder Sauger nur bei 
Bedarf aktivieren, erreichen wir eine hohe Selektivität und 
minimieren so die Auswirkungen auf das Ökosystem am Mee-
resboden“, erklärt Mariola Rodríguez, Maelstrom-Projektma-
nagerin bei Tecnalia. Die Generalprobe hat das System im 
September 2022 in den Kanälen Venedigs bestanden.

BECKHOFF STEUERT MÜLLROBOTER 
Mehrere 10 Mio. Tonnen an Müll sinken auf den Grund der Meere oder zerfallen  
in Mikro- und Nanoplastik. Ein autonomer Roboter kann selektiv Objekte 
 identi� zieren und einsammeln. Die Generalprobe hat das mit PC-based Control 
von Beckhoff automatisierte System bereits bestanden.

Im Rahmen des Forschungsprojekts Maelstrom wurde ein Seilroboter entwickelt, der über Sauger kleine Partikel entfernen und per Greifer bis 
zu 130 kg schweren Abfall aus bis zu 20 m Tiefe bergen kann.

1
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Die Positionierungswinden werden über Servoverstärker 
AX5118 und Servomotoren AM8071 von Beckhoff synchron 
angesteuert. „Um ein robustes, genaues und schnelles Po-
sitionieren zu gewährleisten, haben wir bürstenlose Syn-
chron-Servomotoren gewählt“, betont Jose Gorrotxategi, 
Elektronikingenieur im Cable Robotics Team von Tecnalia.

SENSORIK-CLUSTER ÜBER UND UNTER WASSER
Für die Steuerung und Überwachung enthält der Rahmen 
des Unterwasserseilroboters eine Reihe von Sensoren und 
Kameras für den manuellen, automatischen und ferngesteu-
erten Betrieb. Die Kameras und Beleuchtungen ermöglichen 
eine manuelle Steuerung – vorausgesetzt, die Wassertrübung 
ist nicht zu hoch. Interessante Stellen am Meeresboden kann 
der Bediener im Kamerabild anklicken, die der Roboter dann 
eigenständig anfährt. Ein Drucksensor am Robotergestell er-
fasst die Tauchtiefe, eine inertiale Messeinheit regelt dessen 
Lage im Wasser. Den Abstand der mobilen Plattform zum 
Meeresboden und ihre relative Geschwindigkeit dazu, er-
fasst ein Doppler Velocity Log über vier Sonarsensoren. Auf 
dem Ponton an der Wasserober� äche be� nden sich weitere 
Sensoren, darunter ein Drucksensor zur Kompensation des 
atmosphärischen Drucks bei der Tiefensteuerung. Zwei Re-
al-Time-Kinematic-GPS bestimmen in Echtzeit die Position 
und vertikale Ausrichtung des Lastkahns. Sämtliche Daten 
dieser unterschiedlichen Systeme � ießen in die Steuerung 
und Positionsregelung des Roboters mit ein. Neben der ma-
nuellen Bedienung kann das Gestell auch autonom Müll iden-
ti� zieren, ansteuern und einsammeln. „Das funktioniert auf 
Basis künstlicher Intelligenz, die in der Lage ist, den Meeres-
müll zu identi� zieren und das am besten geeignete Entfer-
nungsgerät auszuwählen“, präzisiert Herve.

STEUERUNG UND KOMMUNIKATION
Die Steuerung des Unterwasserseilroboters mit seinen insge-
samt zwölf Achsen − acht Winden und vier vertikal verfahrba-

re Schlitten an den Ponton-Masten − übernimmt TwinCAT 3 
von Beckhoff, installiert auf einem Schaltschrank-Indust-
rie-PC C6650. Dieser ist im Hauptschaltschrank installiert, 
der sich im Kontrollraum be� ndet. Für den sicheren Betrieb 
sorgen neben der Seitkraftüberwachung mehrere Not-Halt-
Taster entlang der Anlage. Die entsprechende Sicherheitslo-
gik wird von einer EtherCat-Klemme EL6910 mit TwinSafe 
Logic ausgeführt. Die Servoantriebe mit integrierten Brem-
sen sind über TwinSafe-Drive-Optionskarten AX5805 in die 
Safety-Applikation eingebunden. Weitere vier Verteilerkäs-
ten, dezentral an den Seilwinden montiert, enthalten die 
I/O-Schnittstellenmodule sowie die Elektronik für die Seil-
kraftmessung. Die Verbindung zwischen Steuerschrank und 
Verteilerkästen erfolgt über EtherCat P. 

STEUERUNG DER ROBOTERPLATTFORM
Bei der Steuerung der Teleoperationen des Seilroboters per 
Joystick verwendet der Bediener die geschätzte Position der 
mobilen Unterwasserplattform sowie die auf der mobilen 
Plattform be� ndlichen Kameras. Über das HMI kann der 
Bediener die verschiedenen Steuerungsmodi anwählen und 
anhand der Sensorwerte alle Funktionen überwachen – zu-
sätzlich zur visuellen Kontrolle per Unterwasserkameras.
Die für die Roboterplattform entwickelte Software berech-
net in Echtzeit die geogra� sche Position des Roboters dank 
Echtzeit-GPS und der Trägheitsmessgeräte. Außerdem wird 
die Position des Roboters auf der Karte des Meeresbodens an-
gezeigt, auf der auch die Position der Abfälle eingezeichnet 
ist. Der Roboter kann sich entweder im automatischen Mo-
dus bewegen, die Software bestimmt dann die „Flugbahn im 
Wasser“, oder im manuellen Modus per Joystick. Während 
der Bewegungen tastet eine Kamera in Kombination mit ei-
nem akustischen Sensor den Meeresboden ab, um die Tiefe 
(Bathymetrie) zu messen und den Müll zu erkennen. Diese 
Daten werden georeferenziert und in Echtzeit in der Karte 
eingeblendet. BS

Der Bediener bekommt die Bathymetrie-Karte angezeigt. Sie ist auf das innere Becken der Roboterplattform zentriert (orangefarbenes Recht-
eck). Das rote Rechteck kennzeichnet den sicheren Arbeitsbereich, in dem es zu keiner Kollision zwischen Roboterplattform und -kabeln kom-
men kann (2). Servoverstärker AX5118 regeln die acht Windenantriebe des Seilroboters sowie die vier Achsen des Grundträgers (3).

2 3
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D as US-Unternehmen aus Boston Realtime Robotics 
erhielt den renommierten IERA-Preis für sein 
Programm, das die Bewegungen von Industrie-
robotern vollautomatisch plant. Die Anwendung 

entwickelt eine optimierte „Choreogra� e“ für Roboter, die in 
Arbeitszellen eng und kollisionsfrei zusammenarbeiten. Erst-
mals sind in diesem Jahr alle vier Finalisten Newcomer in der 
Branche. „Die Finalisten zeichnen sich alle durch ein hohes 

Qualitätsniveau aus und zeigen, dass die Robotikindustrie in 
eine neue Phase eingetreten ist“, sagte Andra Keay, Vorsitzen-
de der IERA Awards und Vizepräsidentin des RAS Industrial 
Activities Board. „Zum ersten Mal sind alle Finalisten junge 
Unternehmen, die innerhalb der letzten zehn Jahre gegründet 
wurden. Diese Newcomer haben mehr als 500 Millionen US-Dol-
lar an Investitionen eingeworben und beschäftigen mehr als 
1.300 Mitarbeiter. Wir freuen uns darauf, in Zukunft noch mehr 
junge Robotikunternehmen mit ehrgeizigen kommerziellen 
Erfolgszielen zu sehen.“

DIE BESTE CHOREOGRAFIE FINDEN
Der diesjährige Gewinner, Realtime Robotics, hat Pionierarbeit 
bei der Optimierung von Roboter-Arbeitszellen geleistet, indem 
die Performance verbessert und Zykluszeiten verkürzt wurden. 
Die Software übernimmt dafür die Bewegungsplanung der 
Roboter und arbeitet dabei mit schnellem Tempo. Dazu wertet 
sie Hunderttausende von Lösungsvorschlägen aus, bevor sie 
den Anwendern optimierte Pfade, Sequenzen und Werkzeu-

grotationen der Roboter zur Verfügung stellt.
Die Programmierung der Produktionszelle ist tradi-
tionell eine sehr zeitaufwendige Aufgabe für Ingeni-
eure und die Optimierung der Arbeitsabläufe ein 
typischer Engpass. Ändern sich die Aufgaben des 
Roboters, muss der Planungsprozess jedes Mal von 
vorne beginnen. Die Software von Realtime Robotics 
ist in der Lage, innerhalb kürzester Zeit die Bewe-
gungsabläufe der Roboter zu optimieren. Kunden 
aus Fertigung, Lagerhaltung und Logistik können 
davon pro� tieren, wenn sie Produktionszellen in stal-
lie ren oder die Leistung von Robotern verbessern 
wollen, ohne die laufende Produktion zu unterbrechen. 
Künftige Versionen der Software sollen den Energie-
verbrauch oder den Platzbedarf optimieren.
„Es ist eine große Ehre für uns, von den führenden 
Organisationen der Robotikbranche eine solche An-
erkennung zu bekommen“, sagt Will Floyd-Jones, 
Mitbegründer von Realtime Robotics. „Die Auszeich-
nung ist eine Bestätigung auf höchstem Niveau für 
unsere Optimierungslösung und die unermüdlichen 
Bemühungen unseres Teams, diese Vision auf den 
Markt zu bringen.“ 

DIE ANDEREN DREI FINALISTEN DES IERA-AWARDS 
WAREN: 
�  Fourier Intelligence aus Shanghai, China, mit dem huma-

noiden Roboter „GR-1“, der menschenähnliche Steuerungs-
fähigkeiten für Bewegungen beherrscht,

�  Youibot Robotics aus Shenzhen, China, die mit dem mobilen 
Manipulator „OW12“ für die Automatisierung der Halblei-
terfertigung teilnahmen,

�  Neura Robotics aus Metzingen, Deutschland, die ihre Cog-
nitive-Robotics-Plattform präsentierten. BO

IERA-AWARD 2024 
Der renommierte„Award for Innovation and Entrepreneurship in Robotics & 
 Automation“ (IERA) 2024 geht an das Bostoner Unternehmen Realtime Robotics, 
das für seine „Choreogra� e-Software“ ausgezeichnet wurde.

Die IERA-Award-2024-Gewinner bei der Preisverleihung in Yokohama, 
Japan (von links): Koji Kobayashi und Will Floyd-Jones, Realtime 
 Robotics; Andra Keay, IERA Awards Chair
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I m Gegensatz zu herkömmlichen Industrierobotern sind 
kognitive Roboter in der Lage, aus ihrer Umgebung zu 
lernen, selbstständig Entscheidungen zu treffen und 
sich an dynamische Produktionsszenarien anzupassen. 

Dies eröffnet neue Anwendungsmöglichkeiten wie komplexe 
Montageaufgaben, detaillierte Qualitätskontrollen und adap-
tive Materialhandhabungsprozesse.

Olivier Welker, Präsident und CEO von Omron Robotics and 
Safety Technologies Inc., unterstreicht die Bedeutung der Part-
nerschaft: „Wir sehen in den kognitiven Technologien von 
Neura Robotics eine überzeugende Wachstumschance für die 
Industrierobotik. Durch die Kombination der innovativen 
Lösungen von Neura Robotics mit der globalen Reichweite und 
dem Automatisierungsportfolio von Omron werden wir un-
seren Kunden neue Möglichkeiten bieten, die Sicherheit, Pro-
duktivität und Flexibilität in ihren Fabriken zu erhöhen.“
David Reger, Gründer und Visionär von Neura Robotics, kom-
mentiert die Partnerschaft: „Starke Partnerschaften und Alli-
anzen sind der Schlüssel zu beschleunigtem Wachstum. Die 
strategische Partnerschaft zwischen Omron und Neura Robotics 
ist ein Meilenstein in der Geschichte der industriellen Auto-
matisierung. Sie bringt uns unserem Ziel, den globalen Robo-
tikmarkt zu revolutionieren, einen großen Schritt näher. Durch 

die Bündelung unserer Sensor- und KI-Technologien und un-
seres Know-hows in einem ultimativen Plattformansatz werden 
wir die Zukunft der Fertigungsindustrie maßgeblich mitge-
stalten und neue Standards setzen.“
Über den technologischen Fortschritt hinaus wird die Part-
nerschaft zwischen Omron Robotics and Safety Technologies 
und Neura Robotics von einer gemeinsamen Vision getragen. 

Das Engagement von Omron, Leben zu 
verändern und zu einer besseren Gesell-
schaft beizutragen, � ndet seine Entspre-
chung in der Mission von Neura Robotics, 
der Menschheit mit bahnbrechenden 
Robotertechnologien zu dienen. Diese 
Übereinstimmung stärkt das Fundament 
der Partnerschaft und treibt beide Un-
ternehmen auf ihr gemeinsames Ziel zu: 
die Zukunft der Fertigungsindustrie zu 
gestalten.

GEMEINSAME PRODUKTLINIE
KOGNITIVER ROBOTER BEREITS 
VORGESTELLT
Die beiden Unternehmen haben im Mai 
auf der Automate in Chicago bereits die 
intelligente kognitive Roboterserie Om-
ron iCR vorgestellt. Diese basiert auf der 

MAiRA-Reihe von Neura Robotics und nutzt integrierte Sen-
sor- und KI-Technologien, um die Anforderungen von Indus-
triekunden hinsichtlich Flexibilität, Produktivität und Ef� zi-
enz zu erfüllen. Die Roboter sind optional mit einem 3D- Vision-
Sensor ausgestattet. Sie verfügen außerdem über eine intuiti-
ve, benutzerfreundliche Schnittstelle und Neuras fortschritt-
liche Sicherheitsarchitektur für verbesserte Leistung und Si-
cherheit. 
Das Potenzial des neuen Roboters wird auf der Automate 
anhand einer 3D-Demonstration zum Bin-Picking vorgestellt. 
Die Demonstration zeigt, wie KI-gestützte kognitive Automa-
tisierung die Ef� zienz und Flexibilität von Fertigungsprozes-
sen steigern und neu de� nieren kann. Darüber hinaus wird 
die beeindruckende Integration der All-in-One-Steuerungs-
plattform Sysmac von Omron gezeigt, die komplexe Abläufe 
vereinfacht. BO

STRATEGISCHE PARTNERSCHAFT 
Neura Robotics und die Omron Robotics and Safety Technologies Inc. gaben heuer 
ihre strategische Partnerschaft bekannt. Ziel ist es, die Fertigungsindustrie durch 
die Einführung kognitiver Roboter in die Fabrikautomation zu revolutionieren, 
indem fortschrittliche KI-Fähigkeiten eingesetzt werden.

Olivier Welker, Omron (li.) und David Reger, Neura Robotics (re.)
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D as US-Unternehmen aus Boston Realtime Robotics 
erhielt den renommierten IERA-Preis für sein 
Programm, das die Bewegungen von Industrie-
robotern vollautomatisch plant. Die Anwendung 

entwickelt eine optimierte „Choreogra� e“ für Roboter, die in 
Arbeitszellen eng und kollisionsfrei zusammenarbeiten. Erst-
mals sind in diesem Jahr alle vier Finalisten Newcomer in der 
Branche. „Die Finalisten zeichnen sich alle durch ein hohes 

Qualitätsniveau aus und zeigen, dass die Robotikindustrie in 
eine neue Phase eingetreten ist“, sagte Andra Keay, Vorsitzen-
de der IERA Awards und Vizepräsidentin des RAS Industrial 
Activities Board. „Zum ersten Mal sind alle Finalisten junge 
Unternehmen, die innerhalb der letzten zehn Jahre gegründet 
wurden. Diese Newcomer haben mehr als 500 Millionen US-Dol-
lar an Investitionen eingeworben und beschäftigen mehr als 
1.300 Mitarbeiter. Wir freuen uns darauf, in Zukunft noch mehr 
junge Robotikunternehmen mit ehrgeizigen kommerziellen 
Erfolgszielen zu sehen.“

DIE BESTE CHOREOGRAFIE FINDEN
Der diesjährige Gewinner, Realtime Robotics, hat Pionierarbeit 
bei der Optimierung von Roboter-Arbeitszellen geleistet, indem 
die Performance verbessert und Zykluszeiten verkürzt wurden. 
Die Software übernimmt dafür die Bewegungsplanung der 
Roboter und arbeitet dabei mit schnellem Tempo. Dazu wertet 
sie Hunderttausende von Lösungsvorschlägen aus, bevor sie 
den Anwendern optimierte Pfade, Sequenzen und Werkzeu-

grotationen der Roboter zur Verfügung stellt.
Die Programmierung der Produktionszelle ist tradi-
tionell eine sehr zeitaufwendige Aufgabe für Ingeni-
eure und die Optimierung der Arbeitsabläufe ein 
typischer Engpass. Ändern sich die Aufgaben des 
Roboters, muss der Planungsprozess jedes Mal von 
vorne beginnen. Die Software von Realtime Robotics 
ist in der Lage, innerhalb kürzester Zeit die Bewe-
gungsabläufe der Roboter zu optimieren. Kunden 
aus Fertigung, Lagerhaltung und Logistik können 
davon pro� tieren, wenn sie Produktionszellen in stal-
lie ren oder die Leistung von Robotern verbessern 
wollen, ohne die laufende Produktion zu unterbrechen. 
Künftige Versionen der Software sollen den Energie-
verbrauch oder den Platzbedarf optimieren.
„Es ist eine große Ehre für uns, von den führenden 
Organisationen der Robotikbranche eine solche An-
erkennung zu bekommen“, sagt Will Floyd-Jones, 
Mitbegründer von Realtime Robotics. „Die Auszeich-
nung ist eine Bestätigung auf höchstem Niveau für 
unsere Optimierungslösung und die unermüdlichen 
Bemühungen unseres Teams, diese Vision auf den 
Markt zu bringen.“ 

DIE ANDEREN DREI FINALISTEN DES IERA-AWARDS 
WAREN: 
�  Fourier Intelligence aus Shanghai, China, mit dem huma-

noiden Roboter „GR-1“, der menschenähnliche Steuerungs-
fähigkeiten für Bewegungen beherrscht,

�  Youibot Robotics aus Shenzhen, China, die mit dem mobilen 
Manipulator „OW12“ für die Automatisierung der Halblei-
terfertigung teilnahmen,

�  Neura Robotics aus Metzingen, Deutschland, die ihre Cog-
nitive-Robotics-Plattform präsentierten. BO

IERA-AWARD 2024 
Der renommierte„Award for Innovation and Entrepreneurship in Robotics & 
 Automation“ (IERA) 2024 geht an das Bostoner Unternehmen Realtime Robotics, 
das für seine „Choreogra� e-Software“ ausgezeichnet wurde.

Die IERA-Award-2024-Gewinner bei der Preisverleihung in Yokohama, 
Japan (von links): Koji Kobayashi und Will Floyd-Jones, Realtime 
 Robotics; Andra Keay, IERA Awards Chair
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Flexibilität und Modernisierung von Anlagen ergeben sich 
damit erhebliche Vorteile.
Inhaltlich folgt der Ansatz der UAO der bereits 2005 erstmals 
veröffentlichten IEC61499. Mit Valeriy Vyatkin von der � nni-
schen Aalto University sowie seit diesem Jahr auch Alois Zoitl 
von der Johannes-Kepler-Universität Linz sind zwei Wissen-

schaftler Teil der UAO, die die akademische Forschung im Be-
reich der IEC61499 in den vergangenen Jahren entscheidend 
vorangebracht haben. Als Mitglieder aus dem universitären 
Umfeld kamen zuletzt außerdem die Technische Universität 
Košice, die Universidade Federal do Rio Grande do Norte so-
wie die University of Warwick aus England hinzu.

WO UNIVERSAL AUTOMATION SCHON ZUM EINSATZ 
KOMMT
Dass und wie der UAO-Ansatz funktioniert, haben bereits 
verschiedene Mitgliedsunternehmen unter Beweis gestellt. So 

hat etwa Tech-Konzern Schnei-
der Electric mit seiner UAO-fä-
higen Softwareplattform Eco-
Struxure Automation Expert 
gemeinsam mit GEA, Wilo oder 
dem deutschen Maschinen-
bauer Lödige erste Automati-
sierungsprojekte umgesetzt. 
Ein weiterer Anwendungsfall 
kommt aus der Schweiz: Das in 
Chiasso beheimatete Start-up 

Gr3n verwendet den Ansatz der UAO für die Automatisie-
rung seiner modularen Anlagen für das umweltfreundliche 
Recycling von Polyethylenterephthalat. Gerade für Start-ups, 
die ihre neuen Anlagen ständig weiterentwickeln und ver-
schiedene Hardwarekon� gurationen ausprobieren müssen, 
ist die Entkopplung der Lebenszyklen von Hard- und Soft-
ware ein enormer Vorteil. Hinzu kommt, dass für die Aus-
wahl der passenden Hardware nicht länger der Hersteller 
entscheidend ist. Stattdessen kann Gr3n rein nach funktiona-
len Gesichtspunkten entscheiden. BS

GROSSES INTERESSE
»Das Interesse an unserem Automatisierungsansatz ist 

in den vergangenen zwölf Monaten noch einmal massiv 

gestiegen. Mittlerweile können viele Fachleute besser 

einordnen, was genau wir vorhaben und wie wir uns 

positionieren.« 

Greg Boucaud, Chief Marketing Offi cer UAO

Die hocheffiziente Lösung für die Energieerzeugung, -übertragung und -verteilung

Mehr Power für Ihr Engineering 

free download: www.aucotec.at
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D ie unabhängige Non-Pro� t-Organisation Univer-
salAutomation.Org (UAO) ist zuletzt auf 88 Mit-
glieder gewachsen. Anlässlich des ARC Industry 
Forum Europe fand im Mai in Barcelona die Jah-

reshauptversammlung der 2021 gegründeten Organisation 
statt. Dabei wurde unter anderem das Leitungsgremium um 
neue Mitglieder, wie ASRock Industrial Computer und Yoko-
gawa, ergänzt. John Conway, derzeit Präsident von UAO, kün-
digte zudem seinen ruhestandsbedingten Rückzug zum Jah-
resende an. Seine Nachfolge als Repräsentantin von Schneider 
Electric hat schon jetzt Raquel Torres übernommen, die auch 
als Ecosystem Director bei der UAO tätigt ist. Einzelne Mit-
glieder, wie Gr3n, Aalto University, LTU University, Kongsberg 
Maritime und R. Stahl präsentierten in Barcelona außerdem 
ihre IEC61499-basierten Projekte oder Lösungen, in denen die 
Runtime der UAO implementiert ist.

AUTOMATISIEREN OHNE PROPRIETÄRE SYSTEME
„Das Interesse an unserem Automatisierungsansatz ist in den 
vergangenen zwölf Monaten noch einmal massiv gestiegen“, 
berichtet Greg Boucaud, Chief Marketing Of� cer der UAO. 
„Mittlerweile können viele Fachleute besser einordnen, was 
genau wir vorhaben und wie wir uns positionieren.“ Im Un-
terschied zu Ansätzen wie MTP, NOA, OPC UA oder O-PAS 
ermöglicht die von der UAO bereitgestellte Runtime Execu-
tion Engine die Au� ösung proprietärer Automatisierungs-
strukturen. Ist die Runtime zum Beispiel in eine SPS-Steue-
rung implementiert, braucht es für deren Programmierung 
keine Entwicklungsumgebung des gleichen Herstellers oder 
der gleichen Generation. Das hat unter anderem eine Ent-
kopplung der Lebenszyklen von Hardware und Software 
zur Folge und vereinfacht die Wiederverwendung von Pro-
grammcode. Für Migration und Integration, aber auch für die 

STARKER MITGLIEDERZUWACHS
Die UniversalAutomation.Org wächst weiter. Welchen Stellenwert der Ansatz für 
herstellerunabhängige Automatisierung mittlerweile hat, zeigte sich auch auf dem 
ARC Industry Forum Europe.

Die hocheffiziente Lösung für die Energieerzeugung, -übertragung und -verteilung

Mehr Power für Ihr Engineering 

free download: www.aucotec.at



SEPTEMBER 2024 | INNOVATIONS • NEW BUSINESS 63

 INNOVATIVE INDUSTRIE

Flexibilität und Modernisierung von Anlagen ergeben sich 
damit erhebliche Vorteile.
Inhaltlich folgt der Ansatz der UAO der bereits 2005 erstmals 
veröffentlichten IEC61499. Mit Valeriy Vyatkin von der � nni-
schen Aalto University sowie seit diesem Jahr auch Alois Zoitl 
von der Johannes-Kepler-Universität Linz sind zwei Wissen-

schaftler Teil der UAO, die die akademische Forschung im Be-
reich der IEC61499 in den vergangenen Jahren entscheidend 
vorangebracht haben. Als Mitglieder aus dem universitären 
Umfeld kamen zuletzt außerdem die Technische Universität 
Košice, die Universidade Federal do Rio Grande do Norte so-
wie die University of Warwick aus England hinzu.

WO UNIVERSAL AUTOMATION SCHON ZUM EINSATZ 
KOMMT
Dass und wie der UAO-Ansatz funktioniert, haben bereits 
verschiedene Mitgliedsunternehmen unter Beweis gestellt. So 

hat etwa Tech-Konzern Schnei-
der Electric mit seiner UAO-fä-
higen Softwareplattform Eco-
Struxure Automation Expert 
gemeinsam mit GEA, Wilo oder 
dem deutschen Maschinen-
bauer Lödige erste Automati-
sierungsprojekte umgesetzt. 
Ein weiterer Anwendungsfall 
kommt aus der Schweiz: Das in 
Chiasso beheimatete Start-up 

Gr3n verwendet den Ansatz der UAO für die Automatisie-
rung seiner modularen Anlagen für das umweltfreundliche 
Recycling von Polyethylenterephthalat. Gerade für Start-ups, 
die ihre neuen Anlagen ständig weiterentwickeln und ver-
schiedene Hardwarekon� gurationen ausprobieren müssen, 
ist die Entkopplung der Lebenszyklen von Hard- und Soft-
ware ein enormer Vorteil. Hinzu kommt, dass für die Aus-
wahl der passenden Hardware nicht länger der Hersteller 
entscheidend ist. Stattdessen kann Gr3n rein nach funktiona-
len Gesichtspunkten entscheiden. BS

GROSSES INTERESSE
»Das Interesse an unserem Automatisierungsansatz ist 

in den vergangenen zwölf Monaten noch einmal massiv 

gestiegen. Mittlerweile können viele Fachleute besser 

einordnen, was genau wir vorhaben und wie wir uns 

positionieren.« 

Greg Boucaud, Chief Marketing Offi cer UAO

Die hocheffiziente Lösung für die Energieerzeugung, -übertragung und -verteilung

Mehr Power für Ihr Engineering 

free download: www.aucotec.at
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INTEGRIERTER INDUSTRIEROBOTER 
„Wir haben uns für einen Sechsachs-Industrieroboter aus 
der MELFA-FR-Serie von Mitsubishi entschieden“, erzählt 
Nieskens. So sorgt die Möglichkeit, die Leitungen im Inne-
ren des Roboterarms zu installieren, dafür, dass weniger 
störende Re� exionen der Radarstrahlung auftreten. Beson-
ders wichtig waren die absolute Genauigkeit sowie die 
Wiederholgenauigkeit. „Die Anforderungen, die wir an den 
Roboter stellen, sind wesentlich höher als bei reinen Hand-
ling-Aufgaben oder auch bei Schweiß- oder Klebeanwen-
dungen“, macht Markus Solbach, geschäftsführender Ge-
sellschafter des Mittelständlers, deutlich: „Denn wir ver-
wenden den Roboter als Messmittel.“ So hat beispielsweise 
jeder Radarsensor einen rechnerischen Mittelpunkt – den 
sogenannten Center of Rotation –, der allerdings nicht mit 
dem geometrischen Mittelpunkt des Prü� ings übereinstim-
men muss. Dieser muss bei der Kalibrierfahrt des Prü� ings 
im Testsystem stets im Mittelpunkt der Rotationsbewegun-
gen liegen. Das ist eine Anforderung, die es bei anderen 
Roboteranwendungen so nicht gibt.

ECHTZEITSYSTEME STEUERN DIE ROBOTERBEWEGUNG
Eine weitere Herausforderung ist die Synchronisation zwi-
schen Roboterbewegung und Kalibrierprogramm. Die Ge-
schwindigkeiten der Roboterbewegungen können zwar 
exakt de� niert werden. Bei einer herkömmlichen Roboter-
steuerung gibt es aber eine nicht genau vorauszusagende 
Verzögerung zwischen dem Start des Programms und dem 
tatsächlichen Start der Bewegung, was für die Kalibrierung 
nicht akzeptabel ist. „Deswegen haben wir uns dazu ent-
schlossen, die Robotersteuerung direkt aus einem Echtzeit-
system heraus zu übernehmen. Die Software von Mitsub-
ishi Electric setzen wir in diesem Fall für die Handling-Auf-
gaben beim Wechsel des Prü� ings und für die Kommuni-
kation mit einer SPS ein“, erklärt Nieskens. „Hier kommt 
ein Vorteil der Roboter von Mitsubishi Electric zum Tragen: 
Die offene Unterstützung einer Echtzeitansteuerung mit 
der parallelen Verarbeitung der Standardkommunikation 
über ein einfaches Roboterprogramm“, ergänzt Michael 
Finke, Produktmanager bei Mitsubishi Electric. Aus den 
geforderten Bewegungen des Radarsensors in der Mess-
kammer berechnet ein Embedded System die Bahnbewe-
gungen für den Roboter. Dieses Echtzeitsystem sorgt dafür, 
dass die Kalibrierfahrt des Roboters mit dem Test und dem 
Kalibrierprogramm synchronisiert wird. 

NEUE ANWENDUNGEN FÜR RADARSENSOREN 
NOFFZ rechnet damit, dass in immer mehr Anwendungen 
Radarsensoren zum Einsatz kommen werden. Neben dem 
Straßenverkehr sind dies auch mobile Arbeitsmaschinen oder 
die Industrieelektronik. „Wir sind deswegen optimistisch, in 
Zukunft weitere Kunden für unsere Testsysteme zu gewinnen. 
Und diese werden dann sicher mit den Industrierobotern von 
Mitsubishi Electric ausgestattet“, versichert Solbach.  BS
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n modernen Autos werden heute immer mehr Radar-
sensoren verbaut. Diese immer komplexer werdenden 
Sensoren müssen in der Produktion getestet und ka-
libriert werden, um im Betrieb zuverlässige Ergebnis-

se zu liefern. Für diese Aufgaben entwickelt und produziert 
die Firma NOFFZ Technologies GmbH Test- und Automa-
tisierungssysteme. Da die Testsysteme nicht in entsprechen-
der Größe gebaut werden sollen, kommt ein sogenannter 

Radar Target Simulator (RTS) zum Einsatz. Diese aktive 
Komponente fängt das Radarsignal des Radarsensors auf 
und sendet mit einer Zeitverzögerung ein passendes Signal 
zurück. Dadurch können die Testsysteme sehr kompakt 
gebaut werden. Besonders herausfordernd ist dabei die 
exakte Positionierung und Bewegung der Radarsensoren 
in der Testkammer. „Azimut und Elevation getrennt zu 
verstellen, reicht bei den gestiegenen Anforderungen an die 
modernen Radarsensoren nicht mehr aus“, erklärt Martin 
Nieskens, Team Leader des ADAS-System-Design-Teams 

bei NOFFZ. Der Prü� ing muss sich 
gleichzeitig um beide Achsen bewe-
gen können, um so zu simulieren, 
dass das gesamte Blickfeld abgedeckt 
wird. Nach der Kalibrierung kann 
der Sensor dann Objekte in verschie-
denen Höhen und unterschiedlichen 
Winkeln detektieren. 

ROBOTER ALS MESSMITTEL
NOFFZ entwickelt und produziert Test- und Automatisierungssysteme für 
 Radarsensoren. Industrieroboter von Mitsubishi Electric werden dabei zum 
 ungewöhnlichen Messmittel, das für hohe Präzision in der Bewegung sorgt.

HOHE ANFORDERUNGEN
»Die Anforderungen, die wir an den Roboter stellen, 

sind wesentlich höher als bei reinen Handling-Aufgaben 

oder auch bei Schweiß- oder Klebeanwendungen.« 

Markus Solbach, 
geschäftsführender Gesellschafter NOFFZ
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men muss. Dieser muss bei der Kalibrierfahrt des Prü� ings 
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schen Roboterbewegung und Kalibrierprogramm. Die Ge-
schwindigkeiten der Roboterbewegungen können zwar 
exakt de� niert werden. Bei einer herkömmlichen Roboter-
steuerung gibt es aber eine nicht genau vorauszusagende 
Verzögerung zwischen dem Start des Programms und dem 
tatsächlichen Start der Bewegung, was für die Kalibrierung 
nicht akzeptabel ist. „Deswegen haben wir uns dazu ent-
schlossen, die Robotersteuerung direkt aus einem Echtzeit-
system heraus zu übernehmen. Die Software von Mitsub-
ishi Electric setzen wir in diesem Fall für die Handling-Auf-
gaben beim Wechsel des Prü� ings und für die Kommuni-
kation mit einer SPS ein“, erklärt Nieskens. „Hier kommt 
ein Vorteil der Roboter von Mitsubishi Electric zum Tragen: 
Die offene Unterstützung einer Echtzeitansteuerung mit 
der parallelen Verarbeitung der Standardkommunikation 
über ein einfaches Roboterprogramm“, ergänzt Michael 
Finke, Produktmanager bei Mitsubishi Electric. Aus den 
geforderten Bewegungen des Radarsensors in der Mess-
kammer berechnet ein Embedded System die Bahnbewe-
gungen für den Roboter. Dieses Echtzeitsystem sorgt dafür, 
dass die Kalibrierfahrt des Roboters mit dem Test und dem 
Kalibrierprogramm synchronisiert wird. 

NEUE ANWENDUNGEN FÜR RADARSENSOREN 
NOFFZ rechnet damit, dass in immer mehr Anwendungen 
Radarsensoren zum Einsatz kommen werden. Neben dem 
Straßenverkehr sind dies auch mobile Arbeitsmaschinen oder 
die Industrieelektronik. „Wir sind deswegen optimistisch, in 
Zukunft weitere Kunden für unsere Testsysteme zu gewinnen. 
Und diese werden dann sicher mit den Industrierobotern von 
Mitsubishi Electric ausgestattet“, versichert Solbach.  BS
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KUNDENNUTZEN: HOHER OUTPUT – 
KURZE AMORTISATIONSZEIT
Der TX2-60 von Stäubli in HE-Ausführung bietet die erforder-
liche Geschwindigkeit und Präzision, die beim konturgenauen 
Bewegen der Avocado über das Schälmesser erforderlich ist. 
Zudem übersteht dieser Roboter – und das macht den Unter-
schied zu Standardmaschinen – dem in der Lebensmittelin-
dustrie üblichen Reinigungsprocedere. 
Nach der Präsentation des ersten Prototypen gab es gute Re-
sonanz von Unternehmen rund um den Globus, die Avocados 
verarbeiten. 
Für das starke Interesse gibt es gute Gründe: Das roboterge-
stützte Schälen und Entkernen sorgt für eine ansprechende 
Optik des Frucht� eisches und das präzise Schälen entlang der 
Kontur gewährleistet eine gute Ausbeute. Weiterer Vorteil: 
Beim automatischen Schälen wird der Stein der Avocado nicht 
durchtrennt. Und auch der kommerzielle Aspekt spricht für 
den Einsatz der Robotik: Basierend auf Anwenderdaten amor-
tisiert sich die Anlage in etwas mehr als einem Jahr. Bei Bedarf 
lässt sich das Anlagenkonzept um einen oder zwei Roboter 
erweitern, so dass bis zu 1.000 Avocados stündlich verarbeitet 
werden können.  �

Der Roboter entnimmt die Avocado mit einem speziell auf die 
Frucht angepassten Greifer und entsteint die erste Hälfte über 
eine drehende Bewegung an einer Entsteineinheit.

Stäubli Tec-Systems GmbH, Tel. +49 (0) 921 883 0, sales.robot.de@staubli.com

Roboter für die Lebensmittelindustrie
Tägliche Intensivreinigungen mit flüssigen Medien, höchste Hygienestandards, wiederkehrende 
Desinfektionsprozesse – Roboter in der Lebensmittelindustrie sind enormen Belastungen 
ausgesetzt. Stäubli HE-Roboter überzeugen in diesem extremen Umfeld und arbeiten dank ihres 
vollständig gekapselten Aufbaus präzise, dynamisch und absolut zuverlässig. 

Stäubli – Experts in Man and Machine

www.staubli.com

ROBOTICS

Performance tri�t auf 
hygienegerechtes Design
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W eil Avocados nicht nur als Frucht verzehrt, 
sondern auch in Salaten und Bowls gegessen 
sowie zu Dips und Guacamole verarbeitet 
werden, entsteht bei den riesigen zu verarbei-

tenden Mengen erst recht die Frage nach der Automatisierung. 
Weil beim manuellen Schälen bzw. Auslöffeln einer Avocado 
eine ungesunde Drehbewegung der Hand zu Gelenkbeschwer-
den führen kann, hat sich die Kronen GmbH in Kehl am Rhein 
der Aufgabenstellung angenommen. Das Unternehmen ist 
weltweit bekannt als Spezialist für Anlagen, die Gemüse, Salat 
und Obst verarbeiten, das heißt unter anderem schneiden, 
schälen, entkernen, waschen, trocknen, entkeimen oder ver-
packen.
Die Kronen-Ingenieure lösten die Aufgabe, indem sie einen 
Schäldraht entwickelten, der auf einer Halterung � xiert ist. 
Der Anwender streift die halbierte Avocado in einer linearen 
Bewegung, ohne Drehung der Hand, über den Draht – und 
schon sind Schale und Frucht� eisch getrennt, ebenso einfach 
wie wirkungsvoll. Diese Lösung wurde ins Programm aufge-
nommen und um den ebenfalls manuellen Arbeitsschritt des 
Entsteinens erweitert. Die Frucht wird dabei komplett halbiert, 
inklusive Stein. 

LÖSUNG: DER ROBOTER ÜBERNIMMT 
Mittlerweile hat Kronen den Prozess vollständig automatisiert 
und eine kompakte Roboterzelle gebaut, die Avocados entsteint 
und schält. Dabei legt ein Bediener die Frucht in eine Aufnah-
meschale, die dann über ein Transportband in eine Messstation 
gelangt. Sie liefert dem Stäubli-TX2-60 HE-Roboter die Daten, die 
für ein ebenso schonendes wie sicheres „Zupacken“ nötig sind. 
Mit einem speziellen Vakuumgreifer greift der hygienegerechte 
Roboter die komplette Frucht und legt sie in die Entsteinstation 
ein. Hier fahren zwei Messer aufeinander zu, durchschneiden 
das Frucht� eisch und klemmen die Avocado mittig am Stein. 
Nun kann der Roboter durch eine Drehbewegung die eine 
Hälfte der Avocado vom Stein lösen. Diese Hälfte streift er 
über den Schäldraht und folgt dabei der Bahn, die sich aus den 
Daten der Vermessung am Eingang der Roboterzelle ergibt. 
Das Frucht� eisch fällt in einen Ablagebehälter, die Schale lässt 
der Roboter in einen Abfallbehälter fallen. 
Anschließend wird die Entsteinstation um 180 Grad gedreht und 
der Roboter schält mit der gleichen Bewegungsabfolge die zwei-
te Avocadohälfte. Der noch zwischen den Messern � xierte Stein 
wird ausgeworfen, und der Vorgang ist abgeschlossen. Auf die-
se Weise können 400 Avocados pro Stunde verarbeitet werden.

ROBOTER SCHÄLEN AVOCADOS 
Lässt sich das Schälen und Entsteinen von emp� ndlichen Avocados automatisie-
ren? Die Aufgabe ist anspruchsvoll, aber lösbar, wie eine innovative Roboterzelle 
beweist. Die Handhabung der Früchte übernimmt ein hygienegerechter 
Sechs-achsroboter von Stäubli. 

Das robotergestützte und 
schonende Handling der 
empfi ndlichen Avocados 
ermöglicht einen Output 
von bis zu 400 Stück/
Std. mit einem Roboter (1).

Die eingesetzte Verarbei-
tungstechnik ist patentiert 
und ermöglicht das 
 Halbieren, Entsteinen 
und Schälen von Avocados 
 unter absolut hygienischen 
 Bedingungen (2).

Stäubli Tec-Systems GmbH, Tel. +49 (0) 921 883 0, sales.robot.de@staubli.com

Roboter für die Lebensmittelindustrie
Tägliche Intensivreinigungen mit flüssigen Medien, höchste Hygienestandards, wiederkehrende 
Desinfektionsprozesse – Roboter in der Lebensmittelindustrie sind enormen Belastungen 
ausgesetzt. Stäubli HE-Roboter überzeugen in diesem extremen Umfeld und arbeiten dank ihres 
vollständig gekapselten Aufbaus präzise, dynamisch und absolut zuverlässig. 

Stäubli – Experts in Man and Machine
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gewicht zum leichtesten Serviceroboter mit Cobot-Funktion 
in seiner Klasse. Alle mechanischen Bauteile, aus denen sich 
der ReBeL zusammensetzt, sind ausnahmslos von igus ent-
wickelt und gefertigt. Seine Traglast beträgt zwei Kilogramm 
und er besitzt eine Reichweite von 664 Millimetern. Geplant 
sind verschiedene fahrende Systeme, in die der ReBeL zentral 
integriert ist: So startet igus mit einer erschwinglichen Vari-
ante für den Bildungssektor für 14.699 Euro – inklusive des 
Roboterarms. Der mit einem Greifer ausgestattete ReBeL Edu-
Move dient dank Open Source als autonome Lernplattform 
für Bildungseinrichtungen. Er ist modular aufgebaut und 
lässt sich � exibel um weitere Funktionen wie Lidar, Kamera-
technik oder Slam-Algorithmus erweitern. Eine weitere Vari-
ante ist ein fahrerloses Transportsystem für KMU. Es kann bis 
zu 30 Kilogramm transportieren. Mit dem optionalen ReBeL 
lassen sich einfache A-zu-B-Positionierungen vornehmen. Es 
verzichtet dabei auf teure Sensorik und setzt stattdessen auf 
eine eigenentwickelte 3D-Sensortechnik. 
Der Preis liegt bei 17.999 Euro. Der ReBeL 
Butler eignet sich für einfache, aber zeit-
aufwendige Hol-und-bring-Dienste, bei-
spielsweise im Hotel- und Gastrogewerbe.

LEUCHTTURMPROJEKT AUF RÄDERN
Das Ziel all dieser Entwicklungen ist das 
Leuchtturmprojekt, ein mobiler Roboter 
mit integriertem HMI und Vision, der so-

gar eigenständig ein Büro aufräumen könnte. „Mit diesem 
Projekt verfolgen wir eine Bottom-to-Top-Strategie, bei der 
bestimmte Bauteile wie Sicherheits-Laserscanner nicht im 
Grundpaket enthalten sind, um den Preis niedrig zu hal-
ten“, macht Alexander Mühlens, Prokurist und Leiter des 
Geschäftsbereichs Low-Cost-Automation bei igus, deutlich. 
„Dennoch ist sichergestellt, dass die Lösung für industrielle 
Anforderungen nachgerüstet werden kann.“ Unter anderem 
stellte igus in diesem Jahr einen erschwinglichen Greifer mit 
großem Hub und Verfahrweg vor, der hohe Flexibilität beim 
Greifen unterschiedlicher Geometrien bietet. 
Alexander Mühlens: „Die Einsatzgebiete dieses angestrebten 
Low-Cost-AMRs sind äußerst vielfältig und gehen über einfa-
che Transportaufgaben weit hinaus. Sie umfassen eine riesige 
Bandbreite an Anwendungen in verschiedenen Lebensberei-
chen, wie Reinigungsaufgaben oder die Ausgabe von Kaffee 
direkt am Arbeitsplatz.“ BS

VIELE ANWENDUNGSMÖGLICHKEITEN
»Die Einsatzgebiete dieses angestrebten Low-Cost-AMRs 

 umfassen eine riesige Bandbreite an Anwendungen in 

verschiedenen Lebensbereichen, wie Reinigungsaufgaben 

oder die Ausgabe von Kaffee direkt am Arbeitsplatz.« 

 Alexander Mühlens, Prokurist und Leiter 
des Geschäftsbereichs Low-Cost-Automation igus 

Beim ReBeL setzt igus ganz 
auf seine Motion-plastics- 
Expertise: Der Einsatz von 
Kunststoff macht den 
 Roboter mit 8,2 Kilogramm 
Eigengewicht zum leichtesten 
Serviceroboter.
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D er Markt für Automated Guided Vehicles (AGV) 
und Autonome Mobile Robots (AMR) boomt: Ak-
tuell beträgt der globale Markt der mobilen Ro-
botik inklusive Servicerobotik rund 20,3 Milliar-

den US-Dollar, bis 2028 erwarten Expert:innen nahezu eine 
Verdoppelung. Besonders verbreitet sind mobile Roboter in der 
Intralogistik und in industriellen Anwendungsbereichen. Und 
selbst in der Gastronomie oder in Krankenhäusern drehen die 
smarten Helfer vermehrt ihre Runden. Herkömmliche Model-
le auf dem Markt starten bei etwa 25.000 Euro, Lösungen mit 
integriertem Roboterarm liegen bei rund 70.000 Euro. Ein 
� ächendeckender Einsatz im Markt ist aufgrund der hohen 
Preise für kleine und mittlere Unternehmen häu� g unerschwing-
lich. igus will das mit neuen Low-Cost-Robotik-Angeboten 
ändern.

Seit vier Jahren testen die Experten des Motion-plastics-Spezi-
alisten bereits selbst erfolgreich AGVs im eigenen Haus – fah-
rerlose Regale, die Post und Lieferungen in Büros ausfahren, 
sowie mobile Roboter in der Fertigung, die Transporte und 
Drehstapelbehälter bewegen. Die gewonnenen Erfahrungen 
� ießen direkt in die Entwicklung einer neuen Low-Cost-Au-
tomation-Produktlinie ein, den „ReBeL on Wheels”. Ihr Ziel: 
kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) den Weg in eine 
kostengünstige mobile Robotik zu ebnen.

MOBILE REBEL-LÖSUNGEN FÜR BILDUNG, LOGISTIK 
UND SERVICE
Die Basis jedes mobilen Robotiksystems von igus ist der 
 ReBeL. Der Einsatz von Kunststoff macht den Roboter mit 
4.970 Euro besonders günstig und mit 8,2 Kilogramm Eigen-

AUF DER ÜBERHOLSPUR 
Mobile Roboter von igus sollen die Kosten für den Mittelstand senken. Ein Beispiel 
ist der „ReBeLs on Wheels“. Er soll durch moderne Kunststofftechnologie fahrer-
lose Transportsysteme erschwinglich machen.



SEPTEMBER 2024 | INNOVATIONS • NEW BUSINESS 69

 INNOVATIVE INDUSTRIE

gewicht zum leichtesten Serviceroboter mit Cobot-Funktion 
in seiner Klasse. Alle mechanischen Bauteile, aus denen sich 
der ReBeL zusammensetzt, sind ausnahmslos von igus ent-
wickelt und gefertigt. Seine Traglast beträgt zwei Kilogramm 
und er besitzt eine Reichweite von 664 Millimetern. Geplant 
sind verschiedene fahrende Systeme, in die der ReBeL zentral 
integriert ist: So startet igus mit einer erschwinglichen Vari-
ante für den Bildungssektor für 14.699 Euro – inklusive des 
Roboterarms. Der mit einem Greifer ausgestattete ReBeL Edu-
Move dient dank Open Source als autonome Lernplattform 
für Bildungseinrichtungen. Er ist modular aufgebaut und 
lässt sich � exibel um weitere Funktionen wie Lidar, Kamera-
technik oder Slam-Algorithmus erweitern. Eine weitere Vari-
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LEUCHTTURMPROJEKT AUF RÄDERN
Das Ziel all dieser Entwicklungen ist das 
Leuchtturmprojekt, ein mobiler Roboter 
mit integriertem HMI und Vision, der so-

gar eigenständig ein Büro aufräumen könnte. „Mit diesem 
Projekt verfolgen wir eine Bottom-to-Top-Strategie, bei der 
bestimmte Bauteile wie Sicherheits-Laserscanner nicht im 
Grundpaket enthalten sind, um den Preis niedrig zu hal-
ten“, macht Alexander Mühlens, Prokurist und Leiter des 
Geschäftsbereichs Low-Cost-Automation bei igus, deutlich. 
„Dennoch ist sichergestellt, dass die Lösung für industrielle 
Anforderungen nachgerüstet werden kann.“ Unter anderem 
stellte igus in diesem Jahr einen erschwinglichen Greifer mit 
großem Hub und Verfahrweg vor, der hohe Flexibilität beim 
Greifen unterschiedlicher Geometrien bietet. 
Alexander Mühlens: „Die Einsatzgebiete dieses angestrebten 
Low-Cost-AMRs sind äußerst vielfältig und gehen über einfa-
che Transportaufgaben weit hinaus. Sie umfassen eine riesige 
Bandbreite an Anwendungen in verschiedenen Lebensberei-
chen, wie Reinigungsaufgaben oder die Ausgabe von Kaffee 
direkt am Arbeitsplatz.“ BS

VIELE ANWENDUNGSMÖGLICHKEITEN
»Die Einsatzgebiete dieses angestrebten Low-Cost-AMRs 

 umfassen eine riesige Bandbreite an Anwendungen in 

verschiedenen Lebensbereichen, wie Reinigungsaufgaben 

oder die Ausgabe von Kaffee direkt am Arbeitsplatz.« 

 Alexander Mühlens, Prokurist und Leiter 
des Geschäftsbereichs Low-Cost-Automation igus 

Beim ReBeL setzt igus ganz 
auf seine Motion-plastics- 
Expertise: Der Einsatz von 
Kunststoff macht den 
 Roboter mit 8,2 Kilogramm 
Eigengewicht zum leichtesten 
Serviceroboter.
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Lückenlose Dokumentation direkt im 
3D-Modell 
Zurück zu unserem Servicetechniker, der 

den Defekt im Schaltschrank nun behoben 

hat. Um seine Änderungen zu dokumentie-

ren und die zukünftige Arbeit an diesem 

Schaltschrank zu erleichtern, hinterlegt er 

Notizen und Vermerke direkt in der Eplan 

eView AR Software. Durch die Redlining- und 

Greenlining-Funktion gelingt eine langfris-

tige und akkurate Dokumentation. 

Die funktionale Weiterentwicklung 
von eView AR Free
Eplan eView AR erweitert bisherige Lösungen 

im Bereich AR-Maintenance wie eView AR 

Free um zahlreiche weitere Features. Wäh-

rend die Vorgängersoftware weit vorne in 

der Wertschöpfungskette, etwa in den Be-

reichen Engineering und Reviewing genutzt 

wurde, kommt das neue eView AR im Bereich 

der Maintenance von der Inbetriebnahme 

über die Instandhaltung bis hin zur Wartung 

des realen Schaltschrankes zum Einsatz. 

Eplan eView AR optimiert den 
 Wartungsprozess 
Eplan eView AR richtet sich sowohl an Be-

treiber, die den Service an ihren Maschinen 

selbst durchführen, als auch an Erstausrüs-

ter (OEM), die Service und Wartung als 

Dienstleistung für den Maschinenbetreiber 

anbieten. Dabei gibt es zwei Szenarien, in 

denen die AR-Maintenance-Lösung zum 

Einsatz kommt: Die ungeplante und die ge-

plante Wartung. Im Falle einer ungeplanten 

Wartung infolge eines Ausfalls oder eines 

technischen Defekts ist Zeit der kritische 

Faktor. Eine hohe Stillstandszeit ist dabei 

gleichbedeutend mit hohen finanziellen Ein-

bußen. Die schnelle Fehlersuche, -behebung 

und -dokumentation durch eView AR ermög-

licht einen nahtlosen Wartungsprozess in 

kürzester Zeit, damit die Maschine schnellst-

möglich wieder ordnungsgemäß funktioniert. 

 Bei einer geplanten Wartung ist hingegen 

eine gewisse Vorbereitung möglich, sodass 

potenzielle Probleme gezielter und schneller 

gelöst werden können. Auch hier leistet Eplan 

eView AR einen entscheidenden Beitrag zur 

Prozessoptimierung, denn der digitale Zwil-

ling gibt bereits Auskunft über Details, bevor 

die Schaltschranktür geöffnet wird. Auf die-

se Weise kann schon im Vorfeld geklärt 

werden, welche Ersatzteile möglicherweise 

benötigt werden und wo die Komponenten 

positioniert sind. Somit kann die geplante 

Wartung in einem minimalen Zeitfenster 

durchgeführt werden. 

Remote-Wartung mit Eplan eView AR 
Maximale Flexibilität und Kosteneffizienz 

erreichen Sie, indem Sie Wartungen remote 

mit der Unterstützung des Eplan AR-Tools 

durchführen. In diesem Szenario ist ein Ge-

neralist vor Ort und ein Experte digital zu-

geschaltet, wobei beide Akteure auf Eplan 

eView AR zugreifen und miteinander kom-

munizieren können. Unternehmen, die die 

Funktion der Remote-Wartung mit AR-Un-

terstützung nutzen, profitieren in vielen Fäl-

len von einer effizienten und kostengünstigen 

Problemlösung, wobei die Notwendigkeit 

der physischen Präsenz eines Experten am 

Schaltschrank verringert wird. 

Fazit 
Eplan eView AR revolutioniert die Art und 

Weise, wie Serviceleistungen an Maschinen 

durchgeführt werden, durch die Integration 

von Augmented Reality. Die Software bietet 

eine Lösung für die präzise und schnelle 

Identifizierung von Problemen sowie für die 

Durchführung und Dokumentation von Än-

derungen an Schaltschränken. Stillstandzei-

ten werden so minimiert und Ausfallkosten 

reduziert. 

Der digitale Zwilling als Overlay über dem 

realen Schaltschrank bietet einen intuitiven 

Überblick und erleichtert die Planung und 

Dokumentation von Optimierungen wie ge-

planten und ungeplanten Wartungsarbeiten 

erheblich. Eplan eView AR stellt somit einen 

signifikanten Fortschritt in der Wartung und 

Instandhaltung von Maschinen dar. 

Per Red- und Greenlining können Notizen und Vermerke im Schaltplan hinterlegt werden, um die Dokumentation aktuell zu halten und 

 zukünftige Wartungsarbeiten zu erleichtern (li.). Eplan eView AR ermöglicht Sicht und Zugriff auf den digitalen Zwilling bzw. auf das 

3D-Modell des Schaltschranks im Raum sowie auf den dazugehörigen Schaltplan (re.).

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
EPLAN GmbH
Betriebsgebiet Nord 47
3300 Ardagger Stift
Tel.: +43 7472 28 000-0
offi ce@eplan.at
www.eplan.at

 Im Falle eines Maschinenausfalls genau 

die verantwortliche Komponente in einem 

gigantischen Schaltschrank identifizieren. 

Veränderte Schaltungen sauber und lücken-

los dokumentieren. Optimierungen am 

Schaltschrank sorgfältig planen und ausfüh-

ren. All das gestaltet sich für Servicetechni-

ker häufig nicht einfach. Eplan eView AR 

revolutioniert genau diese Prozesse – mit 

einem Zusammenspiel aus Augmented Re-

ality und digitalen Datenbanken. Denn seit 

Kurzem ist das Produktportfolio von Eplan 

um eine spannende Lösung reicher: Mit dem 

Augmented-Reality(AR)-Add-on für eView 

bringt Eplan eine Software auf den Markt, 

die Serviceleistungen an Maschinen dank 

Augmented Reality vereinfacht und beschleu-

nigt. Durch die Überlagerung des digitalen 

Zwillings und des physischen Schaltschran-

kes auf einem mobilen Endgerät als Schnitt-

stelle gelingt die effiziente und kostenspa-

rende Instandhaltung Ihrer Maschinen. 

Die AR-Software in der Praxis – ein 
Fallbeispiel 
Wie einfach, aber doch wirkungsvoll die 

Anwendung der Produktneuheit Eplan eView 

AR ist, ist leicht an einem alltäglichen Fall-

beispiel erklärt: Der Motorschutzschalter 

einer Maschine wurde ausgelöst, wodurch 

die gesamte Anlage stillsteht. Ein Service-

techniker wird hinzugezogen, um die Störung 

zu beheben. Nun zählt jede Minute, um einen 

längeren Stillstand zu verhindern und die 

entstehenden Ausfallkosten zu minimieren. 

Durch den Scan eines klassischen QR-Codes, 

der auf der Vorderseite des Schaltschrankes 

angebracht ist, erhält der Servicetechniker 

Zugang zum digitalen Zwilling, der als Over-

lay über dem realen Schaltschrank dargestellt 

wird. Darüber hinaus kann er den Schaltplan 

des Schaltschrankes auf einfache Weise 

aufrufen. 

Der Grund für das Auslösen des Motor-

schutzschalters kann über die AR-Software 

identifiziert werden, indem Komponente für 

Komponente nachverfolgt wird. Die Software 

ist dabei direkt an das Eplan Data Portal an-

gebunden, welches Details zu den Kompo-

nenten enthält. Den Prozess der Ursachen-

forschung unterstützen dabei smarte Funk-

tionen. So können Motoren, die mit dem 

Motorschutzschalter verknüpft sind, ganz 

unkompliziert identifiziert und in der AR-An-

sicht visuell hervorgehoben werden. Auf 

diese Weise wird die Fehlernachvollziehbar-

keit entscheidend erhöht, was insbesonde-

re bei komplexen Schaltschränken eine 

enorme Zeitersparnis mit sich bringt – und 

damit auch die Kosten des Ausfalls reduziert. 

Die Wartung von Maschinen und Anlagen ist ein komplexes Thema, bei dem der Faktor Zeit für 
Betreiber maßgebend ist. Je länger die Ausfallzeit, desto höher die Kosten. Entdecken Sie die Vorteile 
des Maschinen service mit eView AR, der Produktneuheit von Eplan.

Ef� ziente Maschinenwartung mit AR

EPLAN GMBH

AUF EINEN BLICK
Der Funktionsumfang von 
Eplan eView AR 
�  Digitaler Zwilling als Overlay über 

dem realen Schaltschrank
�  Intuitiver Überblick über den 

 Schaltschrankaufbau
�  Intelligente Verknüpfung von 

 Komponenten und Schaltplan
�  Visuelle Hervorhebung von 

relevanten Komponenten
�  Praktische Split-Screen-Ansicht
�  Zugriff auf die vollständige Datentiefe 

des digitalen Zwillings
�  Kompatibilität mit einer Vielzahl an 

Mobile Devices
�  Lückenlose Dokumentation von Än-

derungen mit Red- und Greenlining
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Lückenlose Dokumentation direkt im 
3D-Modell 
Zurück zu unserem Servicetechniker, der 

den Defekt im Schaltschrank nun behoben 

hat. Um seine Änderungen zu dokumentie-

ren und die zukünftige Arbeit an diesem 

Schaltschrank zu erleichtern, hinterlegt er 

Notizen und Vermerke direkt in der Eplan 

eView AR Software. Durch die Redlining- und 

Greenlining-Funktion gelingt eine langfris-

tige und akkurate Dokumentation. 

Die funktionale Weiterentwicklung 
von eView AR Free
Eplan eView AR erweitert bisherige Lösungen 

im Bereich AR-Maintenance wie eView AR 

Free um zahlreiche weitere Features. Wäh-

rend die Vorgängersoftware weit vorne in 

der Wertschöpfungskette, etwa in den Be-

reichen Engineering und Reviewing genutzt 

wurde, kommt das neue eView AR im Bereich 

der Maintenance von der Inbetriebnahme 

über die Instandhaltung bis hin zur Wartung 

des realen Schaltschrankes zum Einsatz. 

Eplan eView AR optimiert den 
 Wartungsprozess 
Eplan eView AR richtet sich sowohl an Be-

treiber, die den Service an ihren Maschinen 

selbst durchführen, als auch an Erstausrüs-

ter (OEM), die Service und Wartung als 

Dienstleistung für den Maschinenbetreiber 

anbieten. Dabei gibt es zwei Szenarien, in 

denen die AR-Maintenance-Lösung zum 

Einsatz kommt: Die ungeplante und die ge-

plante Wartung. Im Falle einer ungeplanten 

Wartung infolge eines Ausfalls oder eines 

technischen Defekts ist Zeit der kritische 

Faktor. Eine hohe Stillstandszeit ist dabei 

gleichbedeutend mit hohen finanziellen Ein-

bußen. Die schnelle Fehlersuche, -behebung 

und -dokumentation durch eView AR ermög-

licht einen nahtlosen Wartungsprozess in 

kürzester Zeit, damit die Maschine schnellst-

möglich wieder ordnungsgemäß funktioniert. 

 Bei einer geplanten Wartung ist hingegen 

eine gewisse Vorbereitung möglich, sodass 

potenzielle Probleme gezielter und schneller 

gelöst werden können. Auch hier leistet Eplan 

eView AR einen entscheidenden Beitrag zur 

Prozessoptimierung, denn der digitale Zwil-

ling gibt bereits Auskunft über Details, bevor 

die Schaltschranktür geöffnet wird. Auf die-

se Weise kann schon im Vorfeld geklärt 

werden, welche Ersatzteile möglicherweise 

benötigt werden und wo die Komponenten 

positioniert sind. Somit kann die geplante 

Wartung in einem minimalen Zeitfenster 

durchgeführt werden. 

Remote-Wartung mit Eplan eView AR 
Maximale Flexibilität und Kosteneffizienz 

erreichen Sie, indem Sie Wartungen remote 

mit der Unterstützung des Eplan AR-Tools 

durchführen. In diesem Szenario ist ein Ge-

neralist vor Ort und ein Experte digital zu-

geschaltet, wobei beide Akteure auf Eplan 

eView AR zugreifen und miteinander kom-

munizieren können. Unternehmen, die die 

Funktion der Remote-Wartung mit AR-Un-

terstützung nutzen, profitieren in vielen Fäl-

len von einer effizienten und kostengünstigen 

Problemlösung, wobei die Notwendigkeit 

der physischen Präsenz eines Experten am 

Schaltschrank verringert wird. 

Fazit 
Eplan eView AR revolutioniert die Art und 

Weise, wie Serviceleistungen an Maschinen 

durchgeführt werden, durch die Integration 

von Augmented Reality. Die Software bietet 

eine Lösung für die präzise und schnelle 

Identifizierung von Problemen sowie für die 

Durchführung und Dokumentation von Än-

derungen an Schaltschränken. Stillstandzei-

ten werden so minimiert und Ausfallkosten 

reduziert. 

Der digitale Zwilling als Overlay über dem 

realen Schaltschrank bietet einen intuitiven 

Überblick und erleichtert die Planung und 

Dokumentation von Optimierungen wie ge-

planten und ungeplanten Wartungsarbeiten 

erheblich. Eplan eView AR stellt somit einen 

signifikanten Fortschritt in der Wartung und 

Instandhaltung von Maschinen dar. 

Per Red- und Greenlining können Notizen und Vermerke im Schaltplan hinterlegt werden, um die Dokumentation aktuell zu halten und 

 zukünftige Wartungsarbeiten zu erleichtern (li.). Eplan eView AR ermöglicht Sicht und Zugriff auf den digitalen Zwilling bzw. auf das 

3D-Modell des Schaltschranks im Raum sowie auf den dazugehörigen Schaltplan (re.).

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
EPLAN GmbH
Betriebsgebiet Nord 47
3300 Ardagger Stift
Tel.: +43 7472 28 000-0
offi ce@eplan.at
www.eplan.at
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K leinere Losgrößen anstelle von Masse, komplexe-
re Produktionslinien, steigender Wettbewerbs-
druck, instabile Lieferketten: Vor diesem Hinter-
grund nimmt sich das deutsch-französische For-

schungsprojekt GreenBotAI der Robotik an. Drei Stoßrichtun-
gen stehen dabei im Vordergrund – auch in Pandemiezeiten 
die Produktion künftig nicht mehr abreißen zu lassen, Europas 
Unabhängigkeit in der Produktionsautomatisierung zu stärken 
und den Energieverbrauch von Roboteranwendungen in eu-
ropäischen Fabriken deutlich zu senken. Projektpartner in 
GreenBotAI sind neben dem Fraunhofer-Institut für Werkzeug-
maschinen und Umformtechnik IWU die Hochschule München 
(Fakultät für angewandte Naturwissenschaften und Mechat-
ronik), der Softwareentwickler Inbolt SAS sowie die École 
Nationale Supérieure d’Arts et Métiers (Ensam Lispen). För-
dermittelgeber auf der deutschen Seite ist das Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Klimaschutz.  Technisch setzt Green-
BotAI bei den Reaktions- und Latenzzeiten von Industriero-
botern, einer optimierten Bahnplanung sowie der Ausführung 
bestimmter Aufgaben noch während der Roboterbewegung 
(„on-the-� y“) an. Ohne Zwischenstopp ist dann beispielswei-
se die Aufnahme von 2D-Bildern zur Objekterkennung für die 
gewünschte Handlings- oder Montageaufgabe möglich. In dem 
deutsch-französischen Forschungsprojekt ist das Fraunhofer 
IWU Konsortialführer.

FÜR EINE INTELLIGENTE UND FLEXIBLE ROBOTIK
Der Projektschwerpunkt liegt auf einem agilen Ansatz für 
den Umgang mit Materialien und Werkstücken. KI-Algo-
rithmen sollen der Fertigung mehr Flexibilität verleihen und 
die Produktion in verschiedensten Industriebereichen be-
schleunigen. Ziel ist eine intelligente Robotik, die komplexe 
Aufgaben auch spontan erledigen kann. Erforderliche Hard-
warekomponenten, modernste Deep-Learning-Methoden zur 
Überwachung sowie Verbesserungen bei Datenverarbeitung 
und Fehlerkontrolle sollen einen Generationenwechsel in der 
Robotik einläuten.

OHNE AUSTAUSCH VON ROBOTERN DEN 
 ENERGIEVERBRAUCH REDUZIEREN
GreenBotAI arbeitet an mehreren Stellhebeln, um den Ener-
gieverbrauch in einer Größenordnung von bis zu 25 Prozent 
zu senken. Dazu zählen datenreduzierte KI-Modelle, be-
schleunigte Greifaufgaben und eine verringerte Rechenleis-
tung.

KOMPLEXE BEWEGUNGSABLÄUFE MIT SIMPLEN 
 BILDINFORMATIONEN STEUERN
Auf der Hannover Messe 2024 zeigten die Projektpartner, 
wie gut sie bereits vorangekommen sind. Ein mit indust-
rieller Kameratechnik in 2D aufgenommenes Einzelbild 
(„One-Shot-Demonstration“) des Bauteils und wenig Rechen-
leistung genügen, damit der Roboter dieses Bauteil aufneh-
men, überprüfen und in die gewünschte Position bringen 

kann. Dabei übernimmt die am Fraunhofer IWU entwickelte 
Software Xeidana die Kontrolle, ob das richtige Bauteil aufge-
nommen wurde. Gäste am Messestand durften es selbst aus-
probieren: Sie legten dazu ein Zahnrad an beliebiger Stelle 
auf einem Tisch im Arbeitsraum eines kollaborativen (für die 
Zusammenarbeit mit Personen ausgelegten) Roboters ab. Auf 
Basis der Bildinformation ermittelt die Software die Positio-
nen aller Objekte relativ zum Roboter, berechnet die Roboter-
bahn und bestimmt die Griffposition. Der Roboter greift nun 
das Zahnrad, prüft es und verlässt sich dabei ganz auf die 
Bildinformationen. Hier kommt die echtzeitfähige Auswer-
tung von Kraftdaten ins Spiel, die dem Roboter vorgibt, wie 
er das aufgenommene Zahnrad in ein zweites Zahnrad ein-
passen soll. Dies funktioniert mit einer smarten Anwendung 
von KI, die den Tastsinn des Menschen imitiert. Alle realen 
Aktionen des Roboters werden zusätzlich über einen digita-
len Zwilling visualisiert. Die Montage sowie die Anwendung 
zur integrierten Qualitätskontrolle konnten die Besucher:in-
nen ebenfalls live erleben. BS

Fo
to

s:
 F

ra
u

n
h

o
fe

r 
IW

U

So einfach und effi zient kann Robotik sein: Gesteuert durch 
2D-Bilder, nimmt der Roboter ein Bauteil auf und passt es kraft-
momentgesteuert dank intelligenter KI in ein zweites Zahnrad ein.

FLEXIBLER ROBOTER 
Das Forschungsprojekt GreenBotAI will Europas Roboter nicht nur unabhängiger 
und � exibler machen, sondern auch ihren Energieverbrauch um bis zu 25 Prozent 
senken. Ein Projektpartner ist das Fraunhofer-Institut für Werkzeugmaschinen 
und Umformtechnik IWU.

Xeidana bestätigt, dass der Roboter das richtige Zahnrad gegriffen hat.
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K leinere Losgrößen anstelle von Masse, komplexe-
re Produktionslinien, steigender Wettbewerbs-
druck, instabile Lieferketten: Vor diesem Hinter-
grund nimmt sich das deutsch-französische For-

schungsprojekt GreenBotAI der Robotik an. Drei Stoßrichtun-
gen stehen dabei im Vordergrund – auch in Pandemiezeiten 
die Produktion künftig nicht mehr abreißen zu lassen, Europas 
Unabhängigkeit in der Produktionsautomatisierung zu stärken 
und den Energieverbrauch von Roboteranwendungen in eu-
ropäischen Fabriken deutlich zu senken. Projektpartner in 
GreenBotAI sind neben dem Fraunhofer-Institut für Werkzeug-
maschinen und Umformtechnik IWU die Hochschule München 
(Fakultät für angewandte Naturwissenschaften und Mechat-
ronik), der Softwareentwickler Inbolt SAS sowie die École 
Nationale Supérieure d’Arts et Métiers (Ensam Lispen). För-
dermittelgeber auf der deutschen Seite ist das Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Klimaschutz.  Technisch setzt Green-
BotAI bei den Reaktions- und Latenzzeiten von Industriero-
botern, einer optimierten Bahnplanung sowie der Ausführung 
bestimmter Aufgaben noch während der Roboterbewegung 
(„on-the-� y“) an. Ohne Zwischenstopp ist dann beispielswei-
se die Aufnahme von 2D-Bildern zur Objekterkennung für die 
gewünschte Handlings- oder Montageaufgabe möglich. In dem 
deutsch-französischen Forschungsprojekt ist das Fraunhofer 
IWU Konsortialführer.

FÜR EINE INTELLIGENTE UND FLEXIBLE ROBOTIK
Der Projektschwerpunkt liegt auf einem agilen Ansatz für 
den Umgang mit Materialien und Werkstücken. KI-Algo-
rithmen sollen der Fertigung mehr Flexibilität verleihen und 
die Produktion in verschiedensten Industriebereichen be-
schleunigen. Ziel ist eine intelligente Robotik, die komplexe 
Aufgaben auch spontan erledigen kann. Erforderliche Hard-
warekomponenten, modernste Deep-Learning-Methoden zur 
Überwachung sowie Verbesserungen bei Datenverarbeitung 
und Fehlerkontrolle sollen einen Generationenwechsel in der 
Robotik einläuten.

OHNE AUSTAUSCH VON ROBOTERN DEN 
 ENERGIEVERBRAUCH REDUZIEREN
GreenBotAI arbeitet an mehreren Stellhebeln, um den Ener-
gieverbrauch in einer Größenordnung von bis zu 25 Prozent 
zu senken. Dazu zählen datenreduzierte KI-Modelle, be-
schleunigte Greifaufgaben und eine verringerte Rechenleis-
tung.

KOMPLEXE BEWEGUNGSABLÄUFE MIT SIMPLEN 
 BILDINFORMATIONEN STEUERN
Auf der Hannover Messe 2024 zeigten die Projektpartner, 
wie gut sie bereits vorangekommen sind. Ein mit indust-
rieller Kameratechnik in 2D aufgenommenes Einzelbild 
(„One-Shot-Demonstration“) des Bauteils und wenig Rechen-
leistung genügen, damit der Roboter dieses Bauteil aufneh-
men, überprüfen und in die gewünschte Position bringen 

kann. Dabei übernimmt die am Fraunhofer IWU entwickelte 
Software Xeidana die Kontrolle, ob das richtige Bauteil aufge-
nommen wurde. Gäste am Messestand durften es selbst aus-
probieren: Sie legten dazu ein Zahnrad an beliebiger Stelle 
auf einem Tisch im Arbeitsraum eines kollaborativen (für die 
Zusammenarbeit mit Personen ausgelegten) Roboters ab. Auf 
Basis der Bildinformation ermittelt die Software die Positio-
nen aller Objekte relativ zum Roboter, berechnet die Roboter-
bahn und bestimmt die Griffposition. Der Roboter greift nun 
das Zahnrad, prüft es und verlässt sich dabei ganz auf die 
Bildinformationen. Hier kommt die echtzeitfähige Auswer-
tung von Kraftdaten ins Spiel, die dem Roboter vorgibt, wie 
er das aufgenommene Zahnrad in ein zweites Zahnrad ein-
passen soll. Dies funktioniert mit einer smarten Anwendung 
von KI, die den Tastsinn des Menschen imitiert. Alle realen 
Aktionen des Roboters werden zusätzlich über einen digita-
len Zwilling visualisiert. Die Montage sowie die Anwendung 
zur integrierten Qualitätskontrolle konnten die Besucher:in-
nen ebenfalls live erleben. BS
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So einfach und effi zient kann Robotik sein: Gesteuert durch 
2D-Bilder, nimmt der Roboter ein Bauteil auf und passt es kraft-
momentgesteuert dank intelligenter KI in ein zweites Zahnrad ein.
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ELESA+GANTER ist ein weltweites Vertriebs-Joint-Venture, das gegründet wurde, 
um die breiteste Produktpalette von Maschinennormteilen für die Maschinen-
bauindustrie anzubieten. Hochzuverlässige Produkte, die reibungslosen Betrieb 
mit einem einmaligen Design gewährleisten, repräsentieren den einzigartigen 
Qualitätskodex von ELESA+GANTER.
                      

Aluminumpro�le
für Vielseitigkeit und Stabilität

Für mehr Information.
Einfach scannen.

Alupro�le sind eine äußerst beliebte Wahl, wenn es um den Bau von stabilen und 
vielseitigen Maschinen- und Bauelementen geht. Diese hochwertigen Pro�le bieten 
zahlreiche Vorteile, die sie in verschiedenen Anwendungen unverzichtbar machen. 
Zubehörteile wie Verbinder, Winkel, Nutensteine und Abdeckkappen ermöglichen 
es, Alupro�le in nahezu jeder Branche und für eine Vielzahl von Anwendungen  
anzupassen und maßzuschneidern.

standardisiert und universell einsetzbar
verfügbar in wirtschaftlichen Längen, kombiniert mit dem besten Zubehör
die gängigsten Pro�ltypen

ein vollständiges  modulares System, ohne Kompromisse

Fakten zu den Aluminiumpro�len: 
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HD as Robotics Lab der Hyundai Motor Group feiert 
einen Dreifacherfolg beim „Red Dot Design Award 
2024“: Die Innovationssparte wurde in der Kate-
gorie „Robotics“ jetzt gleich mit drei der renom-

mierten Preise ausgezeichnet – darunter zwei „Best of the 
Best“-Titel als Klassensieger. Neben einem für Sicherheits in-
spektionen eingesetzten Roboter wurden auch zwei Liefer roboter 
prämiert. „Diese Ehrung ist das Ergebnis der kontinuierlichen 
Bemühungen der Hyundai Motor Group, Kunden und inno-
vative Robotiktechnik auf natürliche Weise zu verbinden“, 
erklärt Dong Jin Hyun, Vice President und Head of Robotics 
Lab bei Hyundai Motor und Kia. „Wir wollen weiterhin als 
positiver Wegweiser für Roboterintelligenz fungieren und 
gleichzeitig eine Vorreiterrolle einnehmen, wenn es um die 
Umsetzung in der Realität geht.“

SICHERHEITSINSPEKTIONEN PER ROBOTER
Als „Best of the Best“ wurde unter anderem jener Roboter 
ausgezeichnet, der für Sicherheitsinspektionen im neuen Hyundai 
Motor Group Innovation Center Singapore unterwegs ist. Er 
nutzt künstliche Intelligenz, um Maschinen innerhalb des 
Mobilitätszentrums zu inspizieren und Anomalien zu erkennen. 
So lassen sich Messgeräte, Ventile und Komponenten an schwer 
zugänglichen Stellen kontrollieren, fehlerhafte Messwerte kor-
rigieren und übersehene Verunreinigungen melden.
Sein Design, das sich nahtlos in die Umgebung des Innovation 
Center Singapore einfügt, ist auf höchste Funktionalität ausge-
legt – und untermauert die technologischen Fähigkeiten des 
Roboters: Die gewölbte Form verhindert tote Winkel und ver-
bessert Produktivität und Wahrnehmungsfähigkeiten. Hierzu 
trägt auch die an einer Teleskopstange montierte Kamera 

DREIFACHER GEWINNER
Hyundai Motor Group Robotics Lab war dreifach erfolgreich beim „Red Dot 
 Design Award 2024“. Einer der drei Gewinner ist ein KI-gesteuerter Roboter, der 
für die Sicherheitsinspektionen im Innovation Center Singapore eingesetzt wird.
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Stipanitz Mess- und Projekttechnik überzeugt mit Neuigkeiten und Bewährtem.

Die Highlights aus der Partnerzone

STIPANITZ MESS- & PROJEKTTECHNIK

LABOM 
Spezialist für 
Druck und Tem-
peratur in Phar-
ma und Chemie
REconnect-
Schnellkupplung 
zur sicheren Tren-
nung von Kapilla-
ren an Druck-
messgeräten 

WINKLER AG 
Analysenschläuche, Heizschläuche, 
IBC und Fassheizer, Manschetten (EX), 
Reglerprogramm 

MOISTTECH 
NIR-Feuchtemessung berührungslos 
für Nahrungsmittel-, Biomasse-,  
Abfall- und Recyclingindustrie 

HYDRAMOTION
Viskositätsmessung von 0 bis 10.000 
cP, wiederholgenaue Präzision ohne 
Rekalibrierung

Neben dem Ein-

bau im Rohrbogen 

auch in  Reaktor 

und Behälter, 

–50 °C bis 400 °C

Sonderbauformen 

nach Prozess-

anforderung

Hackschnitzel

Snack Food

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Tel. +43 732 77 01 77  
www.stip.at

UWT LEVEL CONTROL 
Füllstand und Grenzstand in 
 Granulaten und Flüssigkeiten
Radar per Handy parametrierbar

Analysenschläuche und Fluid-Heizschläuche, 

Sonderbauformen, Quicklock, Zugentlastung 

und integrierter Filter, ATEX

Heizmanschetten, Heizmatten, IBC und 

Fassheizer, Gas� aschenheizer, ATEX-

Isoliermanschetten im Großformat

bei, die sich anheben und verschieben lässt, um das Sicht-
feld zu maximieren. Ausgestattet mit vier „Plug and Drive“- 
Modulen (PnD) in jeder „Ecke“, kann der Roboter zudem um 
Hindernisse herum navigieren.

ZUVERLÄSSIGE LIEFERUNGEN
Neben dem Sicherheitsinspekteur hat Red Dot auch den „MobED 
Delivery“-Roboter als Klassenbesten gewürdigt. Das „Drive 
and Lift“-Modul (DnL) dieser kompakten und minimalistischen 
Mobilitätsplattform integriert Antrieb, Lenkung und Bremsen 
in einem einzigen Radmechanismus. Dank dieser Konstruk-
tion kann „MobED Delivery“ seine Neigung und Höhe dyna-

misch anpassen und sich bewegen, auch der Radstand des 
Roboters lässt sich minimieren. Durch diese Anpassungsfä-
higkeit meistert „MobED Delivery“ mühelos unterschiedliche 
Terrains und unterschiedliche Höhen.
Das in einer zentralen Ladeschale beförderte Transportgut 
wird über ein integriertes Förderband sanft am Heck des Ro-
boters abgesetzt, sobald sich der Roboter neigt. Dieser Mecha-
nismus gewährleistet die sichere Auslieferung von Gegenstän-
den in unterschiedlichen Umgebungen, ob Büro oder Wohnung. 
Eine persönliche Entgegennahme der Ware ist nicht nötig, was 
den Komfort zusätzlich erhöht.
Der ebenfalls vom Robotics Lab entwickelte „DAL-e Delivery“- 
Roboter gewinnt auch einen „Red Dot Award“: Der vorwiegend 
für die Zustellung von Lebensmitteln, Getränken und Paketen 
eingesetzte Roboter kann dank seines PnD-Moduls auch Kun-
den in Büros, Einkaufszentren und anderen komplexen Um-
gebungen beliefern. Kameras und Sensoren ermöglichen dabei 
eine autonome Navigation.
Zum ausgeklügelten Design gehören ein oben auf dem Robo-
ter platziertes Display und eine charakteristische LED-Außen-
beleuchtung, die die Nutzer über den aktuellen Zustand und 
Status informiert. Die zentrale Ladekabine, in der Waren sicher 
transportiert werden, verfügt über automatisch öffnende Dop-
peltüren und ein elektrisch angetriebenes Tablett. BS Fo
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Der „MobED Delivery“-Roboter ist sehr anpassungsfähig und 
 meistert unterschiedliche Terrains und unterschiedliche Höhen.

Der „DAL-e Delivery“-Roboter kann dank seines PnD-Moduls 
 Kunden in Büros, Einkaufszentren und anderen komplexen 
 Umgebungen beliefern. 

❯❯
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nachhaltige Verbesserungen im Gesundheitssystem erreicht 
werden können.“ Aber auch Ulf Drabek, KAGes-Vorstand 
für Finanzen und Technik, ist begeistert: „Mit der Implemen-
tierung eines zweiten ‚Da Vinci‘-Systems am LKH Hochstei-
ermark etabliert sich der Standort Leoben nun mitunter als 
Zentrum für Roboterchirurgie und ist richtungsweisend für 
die kontinuierliche Verbesserung der Operationstechnik. Prä-
zise Sensoren, Feinmechanik und 3D-Bildverarbeitung bieten 
beispiellose Genauigkeit bei chirurgischen Eingriffen.“

VORTEILE FÜR PATIENT:INNEN UND ÄRZT:INNEN
Vorteile bringt die neuartige Operationseinheit, die aus einer 
Steuerkonsole, einer Robotikeinheit mit vier Armen und ei-
ner Zentraleinheit für die Steuerung der dreidimensionalen 
Kamera besteht, sowohl für Patient:innen als auch für Chir-
urg:innen. „Durch die Präzision und Stabilität der Roboterar-
me, die bessere Sicht und die entspannte Arbeitshaltung an 
der Konsole können komplexe und auch lange Eingriffe mit 
höchster Genauigkeit durchgeführt werden. Die Patient:in-
nen pro� tieren von einem geringeren Schmerzmittelbedarf 

nach der Operation, kleineren Narben, weniger Blutverlust 
und einer deutlich schnelleren Genesung“, so KAGes-Vor-
standsvorsitzender Gerhard Stark. Für die vier Abteilungsvor-
stände erleichtert sich durch die Integration der robotischen 
„Da Vinci“-Systeme der Arbeitsalltag im Operationssaal: „Die 
360-Grad-Beweglichkeit der robotischen Arme ermöglicht 
uns eine präzisere und ef� zientere Durchführung von Ein-
griffen. Der Roboter ergänzt somit die menschliche Experti-
se und trägt als unterstützendes Instrument zur Weiterent-
wicklung minimalinvasiver Verfahren bei“, darüber sind sich 
die Primare Thomas Alber (Abteilung für Urologie), Thomas 
Aigmüller (Abteilung für Frauenheilkunde und Geburtshilfe), 
Mihael Rudes (Abteilung Hals-, Nasen- und Ohrenkrankhei-
ten) und Rudolf Schrittwieser (Abteilung für Allgemein- und 
Viszeralchirurgie) einig.

ERFOLGSKOMPONENTEN HINTER DEN KULISSEN
Die erfolgreiche Integration der beiden OP-Roboter erfordert 
eine exakte Planung und ausgefeilte Logistik. Am Standort 
Leoben wurde schon vor mehr als zehn Jahren ein professio-
nelles OP-Management eingeführt. „Unser Team hat mit viel 
Engagement und Einsatz daran gearbeitet, dass auch ‚Da Vin-
ci 2‘ nahtlos in unseren OP-Alltag integriert werden konnte“, 
erklärt OP-Manager Christoph Schmidt-Kloiber. „Durch gute 
Planung und eine klare Organisationsstruktur können wir 
sicherstellen, dass eine maximale Anzahl an Patient:innen 
künftig von den Hochpräzisionseingriffen mit dem Roboter 
pro� tiert.“ BS

3

2

V. l. n. r.: FOA Dr. Christoph Schmidt-Kloiber, OP-Manager, Abteilung für 
 Anästhesiologie und Intensivmedizin; Prim. Dr. Mihael Rudes, Primarius der 
 Abteilung für Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten; Prim. Dr. Thomas Alber, 
 Primarius der Abteilung für Urologie; Prim. Dr. Rudolf Schrittwieser, Primarius 
der Abteilung für Allgemein- und Viszeralchirurgie (4).

Dr. Karlheinz Kornhäusl, steirischer Landesrat für Gesundheit, Pfl ege und Sport, 
an der Konsole des „Da Vinci“ (3).

4

V or fast drei Jahren setzte das LKH Hochsteiermark 
am Standort Leoben einen Meilenstein in der stei-
rischen Gesundheitsversorgung, indem es als ers-
tes Haus der Steiermärkischen Krankenanstalten-

gesellschaft (KAGes) einen OP-Roboter namens „Da Vinci“ 
einführte. Seither haben die Zahlen der roboterassistierten 
Operationen stetig zugenommen. Allein im Jahr 2023 wurden 
am Standort Leoben insgesamt 382 Eingriffe verzeichnet – rund 
ein Drittel mehr als im Jahr davor. Die roboterassistierten Ope-
rationen werden unter anderem bei onkologischen Indikationen 
wie Prostatakarzinomen oder Karzinomen im Rachenbereich, 
bei Gebärmutterentfernungen und in der Viszeral- und Adipo-
sitaschirurgie angewendet. Durch den Einsatz eines zweiten 
„Da Vinci“-Roboters am Standort Leoben wird nicht nur die 
Versorgung in den unterschiedlichen operativen Fachdiszipli-
nen optimiert, sondern es pro� tieren auch immer mehr Pati-

ent:innen von dieser hochmodernen Technologie. „Wir schaffen 
damit ein zusätzliches Angebot für die Patientinnen und Pati-
enten, die dadurch rascher zu Terminen und schneller zu Be-
handlungen kommen. Damit können wir Wartezeiten für wich-
tige, hochpräzise Eingriffe verkürzen“, betont Karlheinz Korn-
häusl, Landesrat für Gesundheit, P� ege und Sport.

INVESTITION IN TOPMODERNE OPERATIONSTECHNIK
Hannes Schwarz, Klubobmann des SPÖ-Landtagsklubs, er-
gänzt: „Die Erweiterung der Roboterchirurgie in Leoben ist 
ein wichtiger Fortschritt für die Gesundheitsversorgung in 
der Steiermark. Der Einsatz modernster Technologien ermög-
licht es uns, die Qualität und Ef� zienz medizinischer Ein-
griffe zu steigern, was sowohl Patient:innen als auch Ärzt:in-
nen zugutekommt. Dieses Projekt ist ein Zeichen dafür, wie 
durch gezielte Investitionen in Technologie und Infrastruktur 

DA VINCI OPERIERT 
Das LKH Hochsteiermark verstärkt seine Robotik-Chirurgie. Seit April ist ein 
 zweiter „Da Vinci“ am Standort Leoben im Einsatz. Bisher wurden dort fast 
1.000 roboterunterstützte Operationen durchgeführt.

1
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nachhaltige Verbesserungen im Gesundheitssystem erreicht 
werden können.“ Aber auch Ulf Drabek, KAGes-Vorstand 
für Finanzen und Technik, ist begeistert: „Mit der Implemen-
tierung eines zweiten ‚Da Vinci‘-Systems am LKH Hochstei-
ermark etabliert sich der Standort Leoben nun mitunter als 
Zentrum für Roboterchirurgie und ist richtungsweisend für 
die kontinuierliche Verbesserung der Operationstechnik. Prä-
zise Sensoren, Feinmechanik und 3D-Bildverarbeitung bieten 
beispiellose Genauigkeit bei chirurgischen Eingriffen.“

VORTEILE FÜR PATIENT:INNEN UND ÄRZT:INNEN
Vorteile bringt die neuartige Operationseinheit, die aus einer 
Steuerkonsole, einer Robotikeinheit mit vier Armen und ei-
ner Zentraleinheit für die Steuerung der dreidimensionalen 
Kamera besteht, sowohl für Patient:innen als auch für Chir-
urg:innen. „Durch die Präzision und Stabilität der Roboterar-
me, die bessere Sicht und die entspannte Arbeitshaltung an 
der Konsole können komplexe und auch lange Eingriffe mit 
höchster Genauigkeit durchgeführt werden. Die Patient:in-
nen pro� tieren von einem geringeren Schmerzmittelbedarf 

nach der Operation, kleineren Narben, weniger Blutverlust 
und einer deutlich schnelleren Genesung“, so KAGes-Vor-
standsvorsitzender Gerhard Stark. Für die vier Abteilungsvor-
stände erleichtert sich durch die Integration der robotischen 
„Da Vinci“-Systeme der Arbeitsalltag im Operationssaal: „Die 
360-Grad-Beweglichkeit der robotischen Arme ermöglicht 
uns eine präzisere und ef� zientere Durchführung von Ein-
griffen. Der Roboter ergänzt somit die menschliche Experti-
se und trägt als unterstützendes Instrument zur Weiterent-
wicklung minimalinvasiver Verfahren bei“, darüber sind sich 
die Primare Thomas Alber (Abteilung für Urologie), Thomas 
Aigmüller (Abteilung für Frauenheilkunde und Geburtshilfe), 
Mihael Rudes (Abteilung Hals-, Nasen- und Ohrenkrankhei-
ten) und Rudolf Schrittwieser (Abteilung für Allgemein- und 
Viszeralchirurgie) einig.

ERFOLGSKOMPONENTEN HINTER DEN KULISSEN
Die erfolgreiche Integration der beiden OP-Roboter erfordert 
eine exakte Planung und ausgefeilte Logistik. Am Standort 
Leoben wurde schon vor mehr als zehn Jahren ein professio-
nelles OP-Management eingeführt. „Unser Team hat mit viel 
Engagement und Einsatz daran gearbeitet, dass auch ‚Da Vin-
ci 2‘ nahtlos in unseren OP-Alltag integriert werden konnte“, 
erklärt OP-Manager Christoph Schmidt-Kloiber. „Durch gute 
Planung und eine klare Organisationsstruktur können wir 
sicherstellen, dass eine maximale Anzahl an Patient:innen 
künftig von den Hochpräzisionseingriffen mit dem Roboter 
pro� tiert.“ BS
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V. l. n. r.: FOA Dr. Christoph Schmidt-Kloiber, OP-Manager, Abteilung für 
 Anästhesiologie und Intensivmedizin; Prim. Dr. Mihael Rudes, Primarius der 
 Abteilung für Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten; Prim. Dr. Thomas Alber, 
 Primarius der Abteilung für Urologie; Prim. Dr. Rudolf Schrittwieser, Primarius 
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Produkten in Transportkartons, eine Aufgabe, die heute oftmals 
händisch durch Co-Packer übernommen wird. Auch die Qua-
litätskontrolle kann automatisiert werden. Hierfür kann der 
Cobot Komponenten aus dem Produktions� uss entnehmen 
und in einem KLT ablegen. Von dort werden die Bauteile au-
tomatisiert zur Messvorrichtung gefahren und geprüft. Eben-
so sind Lösungen möglich, bei denen der mit einem Prüfgerät 
ausgestattete Cobot-Arm direkt die Bauteilprüfung übernimmt.

MAXIMALE KOMPAKTHEIT UND FLEXIBILITÄT
„Unsere Lösung besticht durch Kompaktheit und Flexibilität. 
Während der auf der mobilen Station verbaute Cobot von Kas-
sow Robots seine Aufgaben vor Ort erledigt, kann das AMR 
woanders in der Produktion oder Intralogistik eingesetzt wer-
den. Dieser Vorteil fehlt herkömmlichen FTS/Cobot-Lösungen. 
Dort verbleibt das FTF oder der AMR zeitweise untätig an Ort 
und Stelle, bis der Cobot seine Arbeiten abgeschlossen hat, da 
FTF und Cobot eine Einheit bilden“, betont David Pietsch, Ge-
schäftsführer der Heldele Automation GmbH. Dieter Pletscher, 
Global Sales Manager von Kassow Robots, ergänzt: „Heldele 
Automation hat hier eine Lösung mit unseren 7-Achsen Cobots 
entwickelt, die eine beeindruckende Flexibilität bietet. KLTs 
oder Maschinen sind dabei bis in den letzten Winkel be- und 

entladbar, da die 7. Achse unserer Roboter auch den Griff ums 
Eck ermöglicht und somit besonders wendig ist.“ In der mobi-
len Cobot-Station kann jedes der zehn Modelle von Kassow 
Robots verbaut werden. Möglich sind somit Reichweiten bis zu 
1.800 mm und Traglasten bis zu 18 kg. Besonders empfehlenswert 
ist der Einsatz der fünf Modelle der KR Edge Edition bei mobi-
len Cobot-Lösungen: Denn bei der Edge Edition hat Kassow 
Robots den Controller miniaturisiert und in den Roboterfuß 
verbaut, um eine noch einfachere Integration zu ermöglichen. 
Die Steuerung der mobilen Cobot Station erfolgt mit der ctrlX 
CORE von Bosch Rexroth. Die Gesamtlösung wurde mit 600 x 
400 mm sehr kompakt konstruiert, damit sie auch in beengten 
Produktionsumgebungen einsetzbar ist. Der Aufbau ist auch 
bei dynamischen Bewegungen kippstabil konzipiert.

KOMPLETT AUTONOMER PROZESS
Die Cobot-Station wird mit einem fahrerlosen Transportfahrzeug 
(FTF) – oder einem AMR wie dem ACTIVE Shuttle – an ihren 
Arbeitsplatz transportiert. Dort erhält sie über WLAN Informa-
tionen vom Produktionsleitsystem und beginnt autark ihre Arbeit. 
Ist eine Aufgabe abgeschlossen, meldet sie dies an das Leitsystem 
zurück und wird automatisiert an einen anderen Einsatzort 
verfahren. Der komplette Prozess erfolgt autonom, ohne den 

Eingriff von Mitarbeitenden. Das Transportsystem kann in der 
Zwischenzeit andere Tätigkeiten übernehmen. Die Lösung ver-
wendet ein induktives Batterie- und Ladesystem und kann damit 
bis zu vier Stunden unabhängig von einer Stromquelle betrieben 
werden. Ladepunkte können an weiteren Arbeitsstationen oder 
zentral für mehrere AMR eingerichtet werden. BO

INFO-BOX
Die Fachpack 2024
Von 24. bis 26. September 2024 trifft sich die europäische Verpa-

ckungsbranche wieder auf der Fachpack, der Fachmesse für 

Verpackung, Technik und Prozesse. Über 1.400 Aussteller 

zeigen dann im Messezentrum Nürnberg nicht nur Packstoffe, 

Packmittel, Packhilfsmittel, Verpackungsmaschinen und Verpa-

ckungstechnik. Die dazugehörigen wichtigen Prozesse rund um 

Automatisierung, Kennzeichnungstechnik, Verpackungsdruck, 

Veredelung bis hin zur Intralogistik sind ebenfalls zu erleben. 

www.fachpack.de

COBOT UND AMR GETRENNT IM EINSATZ
»Während der auf der mobilen Station verbaute Cobot 

von Kassow Robots seine Aufgaben vor Ort erledigt, 

kann das AMR woanders in der Produktion oder 

 Intralogistik eingesetzt werden. Dieser Vorteil fehlt 

 herkömmlichen FTS/Cobot-Lösungen.« 

 David Pietsch, Geschäftsführer Heldele Automation 

Die Cobot-Station wird mit dem AMR ACTIVE Shuttle von 
Bosch Rexroth an ihren Arbeitsplatz transportiert und erhält 
 Informationen vom Produktionsleitsystem. Dann beginnt der 
7-Achsen Leichtbauroboter KR810 autark seine Arbeit.

D ie Aufgabenstellungen in der Fertigung sind 
extrem vielfältig, der Fachkräftemangel, gerade 
bei der Schichtarbeit oder saisonalen Bedarfsspit-
zen, ist eine weitere Herausforderung. Wie Un-

ternehmen diese Aufgaben künftig automatisiert und � exibel 
abwickeln können, zeigt Bosch Rexroth erstmals auf der Fach-
pack mit einer mobilen Cobot-Station.
Die Lösung hat Heldele Automation, Certi� ed Excellence Part-
ner von Bosch Rexroth und Vertriebspartner von Kassow Ro-
bots, entwickelt. Heldele setzt darin unter anderem einen 
7-Achsen-Cobot KR810 von Kassow Robots und die Steuerung 
ctrlX CORE von Bosch Rexroth ein. Sie bietet kleinen und 

mittelständischen Unternehmen (KMU) ein hohes Maß an 
Flexibilität, denn sie kann verschiedenste Aufgaben an unter-
schiedlichen Orten in der Produktion abarbeiten. Ein wesent-
licher Vorteil der Station: Während der auf der mobilen Station 
verbaute Cobot seine Arbeit eigenständig verrichtet, kann der 
AMR (autonomer mobiler Roboter) andere Aufgaben in der 
Fertigung und Intralogistik übernehmen.
Die mobile Cobot-Station eignet sich unter anderem für ver-
schiedenste Applikationen in der Herstellung von Konsum-
gütern. Möglich ist beispielsweise das Bestücken von Verpa-
ckungsmaschinen mit Packstoffen aus KLTs oder sonstigen 
Ladungsträgern. Ein weiteres Beispiel ist das Einsortieren von 

BEEINDRUCKEND FLEXIBEL 
Von 24. bis 26. September ist Europas Verpackungsindustrie bei der Fachpack 2024 
zu Gast in Nürnberg. Dort präsentiert Bosch Rexroth eine mobile Cobot-Station mit 
einem Leichtbauroboter von Kassow Robots, die mit Flexibilität beeindrucken soll.

In der mobilen Cobot-Station von Heldele kann jedes der zehn Modelle von Kassow Robots verbaut werden. 
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Produkten in Transportkartons, eine Aufgabe, die heute oftmals 
händisch durch Co-Packer übernommen wird. Auch die Qua-
litätskontrolle kann automatisiert werden. Hierfür kann der 
Cobot Komponenten aus dem Produktions� uss entnehmen 
und in einem KLT ablegen. Von dort werden die Bauteile au-
tomatisiert zur Messvorrichtung gefahren und geprüft. Eben-
so sind Lösungen möglich, bei denen der mit einem Prüfgerät 
ausgestattete Cobot-Arm direkt die Bauteilprüfung übernimmt.

MAXIMALE KOMPAKTHEIT UND FLEXIBILITÄT
„Unsere Lösung besticht durch Kompaktheit und Flexibilität. 
Während der auf der mobilen Station verbaute Cobot von Kas-
sow Robots seine Aufgaben vor Ort erledigt, kann das AMR 
woanders in der Produktion oder Intralogistik eingesetzt wer-
den. Dieser Vorteil fehlt herkömmlichen FTS/Cobot-Lösungen. 
Dort verbleibt das FTF oder der AMR zeitweise untätig an Ort 
und Stelle, bis der Cobot seine Arbeiten abgeschlossen hat, da 
FTF und Cobot eine Einheit bilden“, betont David Pietsch, Ge-
schäftsführer der Heldele Automation GmbH. Dieter Pletscher, 
Global Sales Manager von Kassow Robots, ergänzt: „Heldele 
Automation hat hier eine Lösung mit unseren 7-Achsen Cobots 
entwickelt, die eine beeindruckende Flexibilität bietet. KLTs 
oder Maschinen sind dabei bis in den letzten Winkel be- und 

entladbar, da die 7. Achse unserer Roboter auch den Griff ums 
Eck ermöglicht und somit besonders wendig ist.“ In der mobi-
len Cobot-Station kann jedes der zehn Modelle von Kassow 
Robots verbaut werden. Möglich sind somit Reichweiten bis zu 
1.800 mm und Traglasten bis zu 18 kg. Besonders empfehlenswert 
ist der Einsatz der fünf Modelle der KR Edge Edition bei mobi-
len Cobot-Lösungen: Denn bei der Edge Edition hat Kassow 
Robots den Controller miniaturisiert und in den Roboterfuß 
verbaut, um eine noch einfachere Integration zu ermöglichen. 
Die Steuerung der mobilen Cobot Station erfolgt mit der ctrlX 
CORE von Bosch Rexroth. Die Gesamtlösung wurde mit 600 x 
400 mm sehr kompakt konstruiert, damit sie auch in beengten 
Produktionsumgebungen einsetzbar ist. Der Aufbau ist auch 
bei dynamischen Bewegungen kippstabil konzipiert.

KOMPLETT AUTONOMER PROZESS
Die Cobot-Station wird mit einem fahrerlosen Transportfahrzeug 
(FTF) – oder einem AMR wie dem ACTIVE Shuttle – an ihren 
Arbeitsplatz transportiert. Dort erhält sie über WLAN Informa-
tionen vom Produktionsleitsystem und beginnt autark ihre Arbeit. 
Ist eine Aufgabe abgeschlossen, meldet sie dies an das Leitsystem 
zurück und wird automatisiert an einen anderen Einsatzort 
verfahren. Der komplette Prozess erfolgt autonom, ohne den 

Eingriff von Mitarbeitenden. Das Transportsystem kann in der 
Zwischenzeit andere Tätigkeiten übernehmen. Die Lösung ver-
wendet ein induktives Batterie- und Ladesystem und kann damit 
bis zu vier Stunden unabhängig von einer Stromquelle betrieben 
werden. Ladepunkte können an weiteren Arbeitsstationen oder 
zentral für mehrere AMR eingerichtet werden. BO

INFO-BOX
Die Fachpack 2024
Von 24. bis 26. September 2024 trifft sich die europäische Verpa-

ckungsbranche wieder auf der Fachpack, der Fachmesse für 

Verpackung, Technik und Prozesse. Über 1.400 Aussteller 

zeigen dann im Messezentrum Nürnberg nicht nur Packstoffe, 

Packmittel, Packhilfsmittel, Verpackungsmaschinen und Verpa-

ckungstechnik. Die dazugehörigen wichtigen Prozesse rund um 

Automatisierung, Kennzeichnungstechnik, Verpackungsdruck, 

Veredelung bis hin zur Intralogistik sind ebenfalls zu erleben. 

www.fachpack.de

COBOT UND AMR GETRENNT IM EINSATZ
»Während der auf der mobilen Station verbaute Cobot 

von Kassow Robots seine Aufgaben vor Ort erledigt, 

kann das AMR woanders in der Produktion oder 

 Intralogistik eingesetzt werden. Dieser Vorteil fehlt 

 herkömmlichen FTS/Cobot-Lösungen.« 

 David Pietsch, Geschäftsführer Heldele Automation 

Die Cobot-Station wird mit dem AMR ACTIVE Shuttle von 
Bosch Rexroth an ihren Arbeitsplatz transportiert und erhält 
 Informationen vom Produktionsleitsystem. Dann beginnt der 
7-Achsen Leichtbauroboter KR810 autark seine Arbeit.
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MASSGEBLICHE EFFIZIENZSTEIGERUNG
Durch die Übernahme und Automatisierung von Routineauf-
gaben entlasten Robotiklösungen menschliche Arbeitskräfte 
und ermöglichen es ihnen, sich auf anspruchsvollere und 
wertschöpfende Tätigkeiten zu konzentrieren. Dies führt nicht 
nur zu einer Ef� zienzsteigerung, sondern auch zu einer Erhö-
hung der Arbeitszufriedenheit und Produktivität der Mitar-
beiter. Ebenso bieten Robotiklösungen eine verbesserte Präzi-
sion bei der Durchführung von Aufgaben. Denn durch den 
Einsatz von fortschrittlichen Sensoren und Steuerungssystemen 
können sie Warenbewegungen mit höchster Genauigkeit aus-
führen, was wiederum eine Verringerung von Fehlern und 
Verlusten zur Folge hat. So tragen sie insgesamt dazu bei, die 
Leistungsfähigkeit und Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen 
in der Intralogistik zu steigern. Diese Technologien stellen 
daher nicht nur einen wichtigen Bestandteil der Branche dar, 
sondern spielen auch in Zukunft eine entscheidende Rolle. 
Schließlich steigt der Automatisierungsbedarf in der (Intra-)
Logistik immer mehr und auch der Fachkräftemangel wird 
immer spürbarer. Unternehmen wollen daher ihre Mitarbeiter 
von Standardaufgaben entlasten und die Ergonomie am Ar-
beitsplatz verbessern. Dafür bietet sich der Einsatz von Robo-
tern und Cobots an, etwa beim Picken, Verpacken, Kommissi-
onieren und Palettieren. Doch auch beim Materialtransport 
kann Robotik helfen: Selbstfahrende mobile Plattformen wie 
autonome mobile Roboter (AMR) oder autonome Gabelstapler 
übernehmen Transportaufgaben und optimieren die Versorgung 
der Produktion mit Material. Durch die Automatisierung er-
zielen Unternehmen somit einen höheren Durchsatz und kön-
nen sich dementsprechend besser am Markt positionieren. RS

INFO-BOX
Über den Autor
Rainer Schulz ist Geschäftsführer der sysmat GmbH aus Mainhau-

sen. Er beschäftigt sich seit rund 25 Jahren mit der Automatisie-

rung von Lagern. Gemeinsam mit dem Unternehmen entwickel-

te er die grafi sche Materialfl ussrechner-Software matCONTROL 

graphics für automatisierte Anlagen, Automatiklager und Pro-

duktionslinien.

Über die sysmat GmbH
Als einer der marktführenden Anbieter entwickelt die 1994 ge-

gründete sysmat GmbH aus Mainhausen grafi sche Materialfl uss-

rechner für automatisierte Anlagen, Automatiklager und Pro-

duktionslinien. Die Materialfl ussrechner-Software matCONTROL 

graphics ermöglicht es Unternehmen, Anlagen unabhängig vom 

Hersteller zu modernisieren. Entwicklungs- und Inbetriebnahme-

zeiten werden durch Standardfunktionen, Inhouse-Inbetrieb-

nahmen, direkt wirksame Änderungen und konfi gurierbare 

Schnittstellen zu mehr als 20 Anlagenbauern deutlich verkürzt. 

Die grafi sche Bedienoberfl äche matSTUDIO graphics visualisiert 

den Materialfl uss und vereinfacht Störungserkennungen und 

-beseitigungen. Im Rahmen des Innovationspreis-IT wurde 

matCONTROL von der Initiative Mittelstand mit dem Prädikat 

„Best of 2012“ und „Best of 2015“ ausgezeichnet. Eine Kernkom-

petenz des Unternehmens ist das Ablösen von veralteter Materi-

alfl ussrechner-Software in bestehenden automatischen 

Logistikzen tren. Die hier gesammelten Erfahrungen bilden die 

Grundlage für die Entwicklung der Software. Ziel ist die größt-

mögliche Transparenz sämtlicher Abläufe.

www.sysmat.de

3

K undenanforderungen in der Logistik gestalten 
sich zunehmend komplexer und die Branche stellt 
heute einen vielseitigen Wachstumsmarkt mit 
einer Fülle unterschiedlicher Serviceangebote dar. 

Robotiklösungen gelten daher schon länger als entscheidender 
Faktor in der Transformation der Intralogistiklandschaft und 
haben einen fundamentalen Wandel eingeleitet. So revolutio-
nieren die Technologien die Art und Weise, wie Waren in 
Lagerhäusern und Produktionsstätten bewegt, organisiert und 

verwaltet werden. Beispielsweise führt ihre Einbindung zu 
einer drastischen Optimierung des Material� usses, was wie-
derum für eine Senkung der Kosten und eine Beschleunigung 
der Durchlaufzeiten sorgt. Dabei gestaltet sich die Integration 
von Robotiklösungen in bestehende Systeme als äußerst � exi-
bel und ermöglicht es Unternehmen, sich schnell an neue 
Anforderungen anzupassen. Das ist entscheidend, da sich die 
Intralogistik kontinuierlich weiterentwickelt und an veränder-
te Marktbedingungen anpassen muss.
In diesem Zusammenhang bringen mobile Roboter eine Viel-

zahl von Vorteilen für intralogistische Ab-
läufe. Durch ihre Fähigkeit, mit menschli-
chen Mitarbeitern zusammenzuarbeiten, 
optimieren sie die Ef� zienz von Lagerpro-
zessen erheblich und sind in der Lage, Wa-
ren schnell zwischen verschiedenen Berei-
chen zu transportieren, Leerlaufzeiten zu 
minimieren und die Auftragsabwicklung 
zu verbessern.

ROBOTIK IN DER INTRALOGISTIK
Rainer Schulz, Geschäftsführer der sysmat GmbH, zu den Vorteilen einer 
 Integration von automatisierten Systemen in der Intralogistik.

1 2

ENTLASTUNG MENSCHLICHER ARBEITSKRÄFTE
»Durch die Übernahme und Automatisierung von 

 Routineaufgaben entlasten Robotiklösungen menschliche 

Arbeitskräfte und ermöglichen es ihnen, sich auf 

 anspruchsvollere und wertschöpfende Tätigkeiten zu 

 konzentrieren.« 

 Rainer Schulz, Geschäftsführer sysmat GmbH4
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MASSGEBLICHE EFFIZIENZSTEIGERUNG
Durch die Übernahme und Automatisierung von Routineauf-
gaben entlasten Robotiklösungen menschliche Arbeitskräfte 
und ermöglichen es ihnen, sich auf anspruchsvollere und 
wertschöpfende Tätigkeiten zu konzentrieren. Dies führt nicht 
nur zu einer Ef� zienzsteigerung, sondern auch zu einer Erhö-
hung der Arbeitszufriedenheit und Produktivität der Mitar-
beiter. Ebenso bieten Robotiklösungen eine verbesserte Präzi-
sion bei der Durchführung von Aufgaben. Denn durch den 
Einsatz von fortschrittlichen Sensoren und Steuerungssystemen 
können sie Warenbewegungen mit höchster Genauigkeit aus-
führen, was wiederum eine Verringerung von Fehlern und 
Verlusten zur Folge hat. So tragen sie insgesamt dazu bei, die 
Leistungsfähigkeit und Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen 
in der Intralogistik zu steigern. Diese Technologien stellen 
daher nicht nur einen wichtigen Bestandteil der Branche dar, 
sondern spielen auch in Zukunft eine entscheidende Rolle. 
Schließlich steigt der Automatisierungsbedarf in der (Intra-)
Logistik immer mehr und auch der Fachkräftemangel wird 
immer spürbarer. Unternehmen wollen daher ihre Mitarbeiter 
von Standardaufgaben entlasten und die Ergonomie am Ar-
beitsplatz verbessern. Dafür bietet sich der Einsatz von Robo-
tern und Cobots an, etwa beim Picken, Verpacken, Kommissi-
onieren und Palettieren. Doch auch beim Materialtransport 
kann Robotik helfen: Selbstfahrende mobile Plattformen wie 
autonome mobile Roboter (AMR) oder autonome Gabelstapler 
übernehmen Transportaufgaben und optimieren die Versorgung 
der Produktion mit Material. Durch die Automatisierung er-
zielen Unternehmen somit einen höheren Durchsatz und kön-
nen sich dementsprechend besser am Markt positionieren. RS

INFO-BOX
Über den Autor
Rainer Schulz ist Geschäftsführer der sysmat GmbH aus Mainhau-

sen. Er beschäftigt sich seit rund 25 Jahren mit der Automatisie-

rung von Lagern. Gemeinsam mit dem Unternehmen entwickel-

te er die grafi sche Materialfl ussrechner-Software matCONTROL 

graphics für automatisierte Anlagen, Automatiklager und Pro-

duktionslinien.

Über die sysmat GmbH
Als einer der marktführenden Anbieter entwickelt die 1994 ge-

gründete sysmat GmbH aus Mainhausen grafi sche Materialfl uss-

rechner für automatisierte Anlagen, Automatiklager und Pro-

duktionslinien. Die Materialfl ussrechner-Software matCONTROL 

graphics ermöglicht es Unternehmen, Anlagen unabhängig vom 

Hersteller zu modernisieren. Entwicklungs- und Inbetriebnahme-

zeiten werden durch Standardfunktionen, Inhouse-Inbetrieb-

nahmen, direkt wirksame Änderungen und konfi gurierbare 

Schnittstellen zu mehr als 20 Anlagenbauern deutlich verkürzt. 

Die grafi sche Bedienoberfl äche matSTUDIO graphics visualisiert 

den Materialfl uss und vereinfacht Störungserkennungen und 

-beseitigungen. Im Rahmen des Innovationspreis-IT wurde 

matCONTROL von der Initiative Mittelstand mit dem Prädikat 

„Best of 2012“ und „Best of 2015“ ausgezeichnet. Eine Kernkom-

petenz des Unternehmens ist das Ablösen von veralteter Materi-

alfl ussrechner-Software in bestehenden automatischen 

Logistikzen tren. Die hier gesammelten Erfahrungen bilden die 

Grundlage für die Entwicklung der Software. Ziel ist die größt-

mögliche Transparenz sämtlicher Abläufe.

www.sysmat.de

3
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zu 24.000 1/min. Damit eröffnet sie vielseitige Einsatzmög-
lichkeiten, einschließlich der Bearbeitung komplexer 5-Achs-
bauteile.
An drei verschiedenen Robodrill-Modellen demonstriert Fa-
nuc während der Messe die hochdynamische und präzise 
Bearbeitung. So zerspant die neue Robodrill a-D28LiB5ADV 
Plus Y500 Bauteile aus Aluminium (5052) und nutzt dabei Fa-
nuc-Softwareoptionen wie Highspeed-Processing, um eine 
hohe Bahngenauigkeit zu halten.
Auch Einsatzstahl ist kein Problem für Fanucs kompakte 
Bearbeitungszentren, wie eine weitere Applikation auf der 
Robodrill a-D21MiB5 Plus zeigt: Mit der Maschine werden 
eine Bohrung (d=40  mm) sowie ein M24-Gewinde herge-
stellt. Eine weitere Operation ist die Herstellung einer Vollnut 
(Vf=6.400 mm/min). Dabei ist die Maschine extrem energie-
ef� zient, auch weil Hardware und Antriebstechnik aus einer 
Hand kommen und optimal aufeinander abgestimmt sind.
Die dritte Maschine, eine Robodrill a-D21LiB5plus, demonst-
riert Power Skiving und damit eine Möglichkeit, wie sich Bau-
teilkosten massiv reduzieren lassen. Denn die Robodrill stellt 
eine Außen- und Innenverzahnung in nur einer Aufspannung 
her. Möglich macht das ein dynamischer Dreh-Schwenktisch. 
Auf einer zweiten Spannstelle läuft derweil eine Scroll-Be-
arbeitung mit sehr hoher Genauigkeitsanforderung, wie sie 
etwa Hersteller aus dem Bereich Wärmepumpen oder Elekt-
roautos zu erfüllen haben.
Zusätzlich gesteigert wird die Ef� zienz und Zuverlässigkeit 
der Fanuc-Maschinen durch ihre einfache Automatisierung. So 
verfügen etwa die Robodrill-Modelle über eine integrierte Ro-

boterschnittstelle. Das standardisierte „Easy Robot Interface“ 
bietet dem Maschinenbediener einen guten Überblick, sodass 
er den Roboter optimal über die Maschine steuern kann. Diese 
schnelle Anbindung von Maschine und Roboter eignet sich für 
kleine Lohnfertiger ebenso wie für große Industriebetriebe.

INKLUSIVE CYBERSICHERHEITSSTANDARDS
Auf der AMB zeigt Fanuc auch mehrere Maschinen, die mit 
Robotern automatisiert sind. So unterstützt etwa der CRX-
10iA, ein kollaborativer Leichtbauroboter, auf einem Roll-
wagen die Robodrill a-D21MiB5 Plus bei der Bearbeitung 
des Einsatzstahls. Auch eine brandneue Robotersteuerung 
bekommen die Besucher:innen zu sehen: Die R-50iA ist die 
wohl weltweit erste Robotersteuerung, die internationale Cy-
bersicherheitsstandards erfüllt. 
Dass Roboter sogar typische Aufgaben von Maschinen über-
nehmen und dabei eine kostengünstige Lösung darstellen 
können, demonstriert eine ganz besondere Applikation: Ein 
Roboter der Serie R-2000 fräst live ein Aluminium-Bauteil 
und ersetzt damit eine große, komplexe Fräsmaschine.
Einen Überblick über die gesamte Produktion ermöglicht 
 Fanucs neu konzipierte industrielle IoT-Plattform: Das Field 
System Basic Package kann herstellerunabhängig Maschinen-
daten sammeln, visualisieren, auswerten und für MES-Sys-
teme bereitstellen. Damit ermöglicht es Energie- und Mate-
rialeinsparungen ebenso wie eine Steigerung der Qualität.
Zusätzlich zum Fanuc-Stand sind die Automatisierungs-
lösungen des Unternehmens auch in der Smart Factory und 
bei der Nachwuchsstiftung, Eingang Ost, zu � nden. BS

Der erweiterte 500 mm Y-Achsen-Hub des Robodrill bietet bei vielen Anwendungen neue Bearbeitungsmöglichkeiten.

W enn sich das Who’s who der Metallbearbei-
tungsindustrie in Stuttgart trifft, rückt Fanuc 
seine neueste Generation von Steuerungs- und 
Antriebstechnologien für Werkzeugmaschinen 

und Roboter wieder in den Mittelpunkt. Im Zentrum steht 
heuer u. a. die neue CNC-Generation, das Herz aller Fanuc-Pro-
dukte. Die FS500i-A überzeugt mit zahlreichen Vorteilen: Sie 
ist leistungsstark, unterstützt alle Maschinenkinematiken und 
bietet dank ihrer hoch entwickelten anpassbaren iHMI2-Schnitt-
stelle eine große Übersichtlichkeit sowie gra� sch unterstützte 
Bedienung für den Anwender. Gleichzeitig erfüllt die CNC 
höchste Cybersecurity-Anforderungen.
Die FS500i-A gehört zu den neuesten Fanuc-Innovationen 
und ist auf der AMB im Einsatz an einer Demomaschine zu 
sehen. Die neue CNC-Generation erreicht in Kombination mit 
den Antrieben eine bis zu 2,7-mal höhere Leistungsfähigkeit – 
bei gleichzeitig rund zehn Prozent Energieeinsparung.

Eine Programmierung der integrierten SPS-Steuerung ist 
auch mit IEC-strukturiertem Text möglich. Mit dem CNC De-
sign Studio gibt es eine zentrale Entwicklungsumgebung für 
das Engineering. Dank der Simulations-Software CNC Guide 
2 lässt sich über eine virtuelle Steuerung ein digitaler Zwil-
ling anlegen, der, ergänzt um ein Servo-Modell, das reale Ver-
halten einer Maschine abbildet. Nutzer, die eine kundenspe-
zi� sche Ober� äche des HMI anlegen möchten, können dies 
mit dem Softwaremodul „Fanuc Picture 2“ frei gestalten.

WEITERE HIGHLIGHTS
Ein weiteres Highlight ist den Fanuc-Entwicklern mit dem 
vertikalen Bearbeitungszentrum Robodrill a-D28LiB5ADV 
Plus Y500 gelungen. Die kompakte, sparsame und gleichzei-
tig hochef� ziente Maschine bietet eine automatische Wech-
selkapazität von 28 Werkzeugen, einen größeren Verfahrweg 
der Y-Achse von 500 mm und eine Werkzeugspindel von bis 

FANUC AUF DER AMB 
Auf der AMB in Stuttgart zeigt Fanuc von 10. bis 14. September seine neueste 
   Generation der Steuerungs- und Antriebstechnologie. Ein Highlight sind die 
 kompakten Bearbeitungszentren der Robodrill-Serie.
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zu 24.000 1/min. Damit eröffnet sie vielseitige Einsatzmög-
lichkeiten, einschließlich der Bearbeitung komplexer 5-Achs-
bauteile.
An drei verschiedenen Robodrill-Modellen demonstriert Fa-
nuc während der Messe die hochdynamische und präzise 
Bearbeitung. So zerspant die neue Robodrill a-D28LiB5ADV 
Plus Y500 Bauteile aus Aluminium (5052) und nutzt dabei Fa-
nuc-Softwareoptionen wie Highspeed-Processing, um eine 
hohe Bahngenauigkeit zu halten.
Auch Einsatzstahl ist kein Problem für Fanucs kompakte 
Bearbeitungszentren, wie eine weitere Applikation auf der 
Robodrill a-D21MiB5 Plus zeigt: Mit der Maschine werden 
eine Bohrung (d=40  mm) sowie ein M24-Gewinde herge-
stellt. Eine weitere Operation ist die Herstellung einer Vollnut 
(Vf=6.400 mm/min). Dabei ist die Maschine extrem energie-
ef� zient, auch weil Hardware und Antriebstechnik aus einer 
Hand kommen und optimal aufeinander abgestimmt sind.
Die dritte Maschine, eine Robodrill a-D21LiB5plus, demonst-
riert Power Skiving und damit eine Möglichkeit, wie sich Bau-
teilkosten massiv reduzieren lassen. Denn die Robodrill stellt 
eine Außen- und Innenverzahnung in nur einer Aufspannung 
her. Möglich macht das ein dynamischer Dreh-Schwenktisch. 
Auf einer zweiten Spannstelle läuft derweil eine Scroll-Be-
arbeitung mit sehr hoher Genauigkeitsanforderung, wie sie 
etwa Hersteller aus dem Bereich Wärmepumpen oder Elekt-
roautos zu erfüllen haben.
Zusätzlich gesteigert wird die Ef� zienz und Zuverlässigkeit 
der Fanuc-Maschinen durch ihre einfache Automatisierung. So 
verfügen etwa die Robodrill-Modelle über eine integrierte Ro-

boterschnittstelle. Das standardisierte „Easy Robot Interface“ 
bietet dem Maschinenbediener einen guten Überblick, sodass 
er den Roboter optimal über die Maschine steuern kann. Diese 
schnelle Anbindung von Maschine und Roboter eignet sich für 
kleine Lohnfertiger ebenso wie für große Industriebetriebe.

INKLUSIVE CYBERSICHERHEITSSTANDARDS
Auf der AMB zeigt Fanuc auch mehrere Maschinen, die mit 
Robotern automatisiert sind. So unterstützt etwa der CRX-
10iA, ein kollaborativer Leichtbauroboter, auf einem Roll-
wagen die Robodrill a-D21MiB5 Plus bei der Bearbeitung 
des Einsatzstahls. Auch eine brandneue Robotersteuerung 
bekommen die Besucher:innen zu sehen: Die R-50iA ist die 
wohl weltweit erste Robotersteuerung, die internationale Cy-
bersicherheitsstandards erfüllt. 
Dass Roboter sogar typische Aufgaben von Maschinen über-
nehmen und dabei eine kostengünstige Lösung darstellen 
können, demonstriert eine ganz besondere Applikation: Ein 
Roboter der Serie R-2000 fräst live ein Aluminium-Bauteil 
und ersetzt damit eine große, komplexe Fräsmaschine.
Einen Überblick über die gesamte Produktion ermöglicht 
 Fanucs neu konzipierte industrielle IoT-Plattform: Das Field 
System Basic Package kann herstellerunabhängig Maschinen-
daten sammeln, visualisieren, auswerten und für MES-Sys-
teme bereitstellen. Damit ermöglicht es Energie- und Mate-
rialeinsparungen ebenso wie eine Steigerung der Qualität.
Zusätzlich zum Fanuc-Stand sind die Automatisierungs-
lösungen des Unternehmens auch in der Smart Factory und 
bei der Nachwuchsstiftung, Eingang Ost, zu � nden. BS

Der erweiterte 500 mm Y-Achsen-Hub des Robodrill bietet bei vielen Anwendungen neue Bearbeitungsmöglichkeiten.
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Sauerstoff: Der leistungssteigernde 
Katalysator
Durch seine hohe Reaktivität wird Sauerstoff 

in zahlreichen industriellen Prozessen ver-

wendet. In der Stahlproduktion beispiels-

weise ermöglicht die Zugabe von Sauerstoff 

höhere Temperaturen und eine schnellere 

Reaktion im Hochofen, was zu einer gestei-

gerten Stahlerzeugung führt. In der chemi-

schen Industrie hingegen wird Sauerstoff 

für die Synthese und Oxidation von Chemi-

kalien verwendet, wodurch die Reaktions-

geschwindigkeit erhöht wird. 

Sauerstoff trägt bereits in verschiedenen 

Gebieten zum Umweltschutz bei. Er erhöht – 

wie bereits erwähnt – die Wasserqualität bei 

der Wasseraufbereitung, wo er zur Oxidati-

on von Schadstoffen verwendet wird. In der 

Glasindustrie hingegen verbessert der Ein-

satz von Sauerstoff die Schmelzprozesse 

und reduziert dadurch den Energieverbrauch 

und die Emissionen. 

Argon: Der ideale Schutzgas- 
Spezialist
Wie Stickstoff zeichnet sich Argon durch 

seine inerten Eigenschaften aus, was es zu 

einem idealen Schutzgas in verschiedenen 

industriellen Anwendungen macht. Es wird 

oft dort eingesetzt, wo chemische Reaktio-

nen unterbunden werden müssen, um die 

Qualität und Reinheit der Produkte zu ge-

währleisten.

Besonders in der Automobil- und Luft-

fahrtindustrie ist dies von großer Bedeutung, 

da Argon die Integrität der Schweißnähte 

gewährleisten kann. Es bietet hier eine sta-

bile und inerte Umgebung, die das Schwei-

ßen von Metallen wie Aluminium und Edel-

stahl ermöglicht, ohne unerwünschte che-

mische Reaktionen.

In der Halbleiterproduktion wird Argon 

genutzt, um eine saubere und reaktionsfreie 

Atmosphäre zu schaffen, die notwendig ist, 

um hochpräzise elektronische Bauteile her-

zustellen. Argon schützt die Halbleiterma-

terialien während des Herstellungsprozesses 

vor Verunreinigungen und ermöglicht so die 

Produktion von hochreinen und leistungs-

fähigen Chips.

In der Lebensmittelindustrie trägt dieses 

Gas dazu bei, die Frische und Haltbarkeit 

von Produkten zu verlängern, indem es das 

Wachstum von Mikroorganismen hemmt. 

Dies wird besonders in der Verpackung von 

Lebensmitteln genutzt, wo Argon als Teil 

von Schutzatmosphären eingesetzt wird, 

um die Qualität und Sicherheit der Produk-

te zu gewährleisten.

Ausblick: Wie wird sich der Einsatz 
von Industriegasen in Zukunft 
 verändern?
Der Umweltschutz wird immer wichtiger. Da 

verschiedene Industriegase hier zahlreiche 

Vorteile mit sich bringen, wird der Einsatz 

derselben mit Sicherheit weiter wachsen. 

Im Bereich der erneuerbaren Energien bei-

spielsweise wird der Bedarf an Wasserstoff 

und Sauerstoff steigen.

Auch für eine präzise und langlebige Fer-

tigung verschiedenster Produkte werden 

Gase weiterhin und vermehrt Einsatz finden. 

Das spielt zum Beispiel beim 3D-Druck und 

bei der Elektronikfertigung eine wichtige 

Rolle.

Zusammenfassend kann gesagt werden, 

dass Industriegase die unsichtbaren Motoren 

der modernen Industrie sind. Ihre vielseitigen 

Anwendungsmöglichkeiten und die damit 

verbundenen Vorteile machen sie zu unver-

zichtbaren Bestandteilen vieler Produktions-

prozesse. 

Die unterschiedlichen Gase sind zu unver-

zichtbaren Bestandteilen vieler Produktions-

prozesse geworden.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Messer Austria GmbH
Industriestraße 5
2352 Gumpoldskirchen
Tel.: +43 0 50603-0 
info.at@messergroup.com 
www.messer.at

 Industriegase sind hochreine Gase, die in 

verschiedenen industriellen Prozessen eine 

entscheidende Rolle spielen. Durch ihre be-

sonderen physikalischen und chemischen 

Eigenschaften sind die verschiedenen Gase 

perfekt für zahlreiche Anwendungen. 

Zum Einsatz kommen Industriegase als 

reines Gas – wie zum Beispiel Stickstoff, 

Sauerstoff und Argon. Für viele Anwendun-

gen werden jedoch auch Gasgemische be-

nötigt, also eine homogene Zusammenset-

zung verschiedener Gase.

Durch die Vielzahl der Komponenten sind 

die Kombinations- und damit die Verwen-

dungsmöglichkeiten von Industriegasen 

nahezu grenzenlos. Anschließend finden Sie 

einige Beispiele:

�  In der Chemie kommen verschiedene Ga-

se und Gasgemische beispielsweise in der 

Kryoprozesstechnik oder der Fertigung 

elektronischer Baugruppen zum Einsatz.

�  Auch beim Thema Umweltschutz sind 

Industriegase involviert: Sauerstoff und 

Ozon werden in der Abwasserreinigung 

verwendet, während CO2 für geschlosse-

ne Stoffkreisläufe immer häufiger aus der 

Atmosphäre rückgewonnen, veredelt und 

weiterverwendet wird. 

�  Weitere wichtige Einsatzgebiete sind: 

Transport und Herstellung von Lebens-

mitteln, Metall- und Glasverarbeitung, 

Medizin und Pharma, Herstellung von 

Papier und Kunststoff. 

Die effektive Nutzung von Industriegasen 

trägt zur Verbesserung der Produktionspro-

zesse in zahlreichen Branchen bei, indem sie 

die Energieeffizienz erhöhen und die Produk-

tivität steigern. In den folgenden Abschnitten 

werden die Eigenschaften und Anwendungen 

einiger Gase genauer beschrieben.

Stickstoff: Der vielseitige Allrounder
Stickstoff ist eines der am häufigsten ver-

wendeten Gase in der Industrie. Er wird oft 

zum Inertisieren – also zur Verhinderung un-

erwünschter chemischer Reaktionen – ein-

gesetzt, zum Beispiel in folgenden Bereichen:

�  Lebensmittelindustrie: Stickstoff trägt da-

zu bei, Lebensmittel länger frisch zu halten. 

Sauerstoff wird so verdrängt, um das 

Wachstum von Bakterien zu verhindern. 

�  Metallverarbeitung: Als Schutzgas ver-

hindert Stickstoff die Oxidation während 

des Schweißens. Es kommt daher auch 

im 3D-Druck von Metallen zum Einsatz. 

�  Elektronikproduktion: Stickstoff schützt 

empfindliche Komponenten vor Umwelt-

einflüssen, zum Beispiel in der Chip-Her-

stellung. 

Außerdem spielt dieses Gas eine wesentliche 

Rolle bei der Verbesserung der Energieeffi-

zienz in verschiedenen Industriezweigen. 

Flüssiger Stickstoff wird in Laboren und 

Forschungseinrichtungen für die Aufbewah-

rung von biologischen, genomischen und 

diagnostischen Proben verwendet. Durch 

seine hohe Kühlleistung im Vergleich zu me-

chanischen Kühlmethoden, reduziert Stick-

stoff den Energieverbrauch.

Industriegase sind wesentliche Bestandteile vieler moderner Produktionsprozesse. Diese Gase helfen dabei, 
die Ef� zienz zu erhöhen, die Energiekosten zu senken und die Produktqualität zu steigern. In diesem 
 Artikel werden die Bedeutung und die vielfältigen Anwendungen dieser Gase in der Industrie beleuchtet.

Gase: Antrieb der modernen Industrie

Seit über 125 Jahren ist Messer Austria Spezialist für Industrie-, Medizin- und Spezialgase. Messer erzeugt, erschließt und vertreibt Spezialgase 

und Gasgemische und forscht laufend an neuen und individuell entwickelten Spezialanwendungen, um jeden Kundenwunsch zu erfüllen.

MESSER AUSTRIA GMBH
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Sauerstoff: Der leistungssteigernde 
Katalysator
Durch seine hohe Reaktivität wird Sauerstoff 

in zahlreichen industriellen Prozessen ver-

wendet. In der Stahlproduktion beispiels-

weise ermöglicht die Zugabe von Sauerstoff 

höhere Temperaturen und eine schnellere 

Reaktion im Hochofen, was zu einer gestei-

gerten Stahlerzeugung führt. In der chemi-

schen Industrie hingegen wird Sauerstoff 

für die Synthese und Oxidation von Chemi-

kalien verwendet, wodurch die Reaktions-

geschwindigkeit erhöht wird. 

Sauerstoff trägt bereits in verschiedenen 

Gebieten zum Umweltschutz bei. Er erhöht – 

wie bereits erwähnt – die Wasserqualität bei 

der Wasseraufbereitung, wo er zur Oxidati-

on von Schadstoffen verwendet wird. In der 

Glasindustrie hingegen verbessert der Ein-

satz von Sauerstoff die Schmelzprozesse 

und reduziert dadurch den Energieverbrauch 

und die Emissionen. 

Argon: Der ideale Schutzgas- 
Spezialist
Wie Stickstoff zeichnet sich Argon durch 

seine inerten Eigenschaften aus, was es zu 

einem idealen Schutzgas in verschiedenen 

industriellen Anwendungen macht. Es wird 

oft dort eingesetzt, wo chemische Reaktio-

nen unterbunden werden müssen, um die 

Qualität und Reinheit der Produkte zu ge-

währleisten.

Besonders in der Automobil- und Luft-

fahrtindustrie ist dies von großer Bedeutung, 

da Argon die Integrität der Schweißnähte 

gewährleisten kann. Es bietet hier eine sta-

bile und inerte Umgebung, die das Schwei-

ßen von Metallen wie Aluminium und Edel-

stahl ermöglicht, ohne unerwünschte che-

mische Reaktionen.

In der Halbleiterproduktion wird Argon 

genutzt, um eine saubere und reaktionsfreie 

Atmosphäre zu schaffen, die notwendig ist, 

um hochpräzise elektronische Bauteile her-

zustellen. Argon schützt die Halbleiterma-

terialien während des Herstellungsprozesses 

vor Verunreinigungen und ermöglicht so die 

Produktion von hochreinen und leistungs-

fähigen Chips.

In der Lebensmittelindustrie trägt dieses 

Gas dazu bei, die Frische und Haltbarkeit 

von Produkten zu verlängern, indem es das 

Wachstum von Mikroorganismen hemmt. 

Dies wird besonders in der Verpackung von 

Lebensmitteln genutzt, wo Argon als Teil 

von Schutzatmosphären eingesetzt wird, 

um die Qualität und Sicherheit der Produk-

te zu gewährleisten.

Ausblick: Wie wird sich der Einsatz 
von Industriegasen in Zukunft 
 verändern?
Der Umweltschutz wird immer wichtiger. Da 

verschiedene Industriegase hier zahlreiche 

Vorteile mit sich bringen, wird der Einsatz 

derselben mit Sicherheit weiter wachsen. 

Im Bereich der erneuerbaren Energien bei-

spielsweise wird der Bedarf an Wasserstoff 

und Sauerstoff steigen.

Auch für eine präzise und langlebige Fer-

tigung verschiedenster Produkte werden 

Gase weiterhin und vermehrt Einsatz finden. 

Das spielt zum Beispiel beim 3D-Druck und 

bei der Elektronikfertigung eine wichtige 

Rolle.

Zusammenfassend kann gesagt werden, 

dass Industriegase die unsichtbaren Motoren 

der modernen Industrie sind. Ihre vielseitigen 

Anwendungsmöglichkeiten und die damit 

verbundenen Vorteile machen sie zu unver-

zichtbaren Bestandteilen vieler Produktions-

prozesse. 

Die unterschiedlichen Gase sind zu unver-

zichtbaren Bestandteilen vieler Produktions-

prozesse geworden.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Messer Austria GmbH
Industriestraße 5
2352 Gumpoldskirchen
Tel.: +43 0 50603-0 
info.at@messergroup.com 
www.messer.at
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D ie Quantenforschung ist ein herausragendes Stär-
kefeld der österreichischen Wissenschaft, das 
auch international anerkannt ist. Besondere Sicht-
barkeit hat die österreichische Forschungsland-

schaft durch den Nobelpreis für Anton Zeilinger im Jahr 2022 
erhalten. Nun gilt es, diese exzellenten Forschungsergebnisse 
auch in einen kommerziellen Erfolg für die österreichischen 
Start-ups und Industriebetriebe umzusetzen.

WICHTIGE INITIATIVEN AUF DEN WEG GEBRACHT
Dazu haben die Forschungsministerien BMBWF, BMK und 
BMAW zwei wichtige Schritte gesetzt. Zum einen hat Österreich 
die Europäische Quanten-Deklaration unterzeichnet. Mit die-
ser wird die strategische Bedeutung der Quantentechnologien 

für Europa betont, der Aufbau eines Quanten-Ökosystems 
angestrebt und eine enge Zusammenarbeit der EU-Staaten im 
Bereich der Quantentechnologien vereinbart. „Bei der Entwick-
lung und Kommerzialisierung der Schlüsseltechnologien der 
Zukunft ist es zentral, dass wir auf nationaler und europäischer 
Ebene Ökosysteme aus Forschung, Industrie, Start-ups und 
Investoren aufbauen. Wir müssen unsere Kräfte bündeln, um 
für die erfolgreiche Positionierung Europas und Österreichs 
im internationalen Technologiewettlauf eine kritische Masse 
zu schaffen“, so Christoph Neumayer, Generalsekretär der 
Industriellenvereinigung.
Zur Stärkung der wirtschaftlichen Verwertung und kommer-
ziellen Umsetzung begrüßt Österreichs Industrie die nun an-
gekündigte Quanten-Initiative der Austria Wirtschaftsservice 
GmbH (aws) und der Österreichischen Forschungsförderungs-

gesellschaft (FFG) aus Mitteln des Fonds Zukunft 
Österreich für die wirtschaftliche Umsetzung der 
Ergebnisse der Forschung in den Quantentech-
nologien. „Damit setzt die Bundesregierung wich-
tige Akzente für die Sicherung der technologischen 
Souveränität in Österreich und Europa und die 
zukünftige Wettbewerbsfähigkeit des österreichi-
schen Wirtschaftsstandorts und damit unser aller 
Wohlstand von Morgen“, betont Neumayer. BO

HERAUSRAGENDES STÄRKEFELD 
Zur Weiterentwicklung und Kommerzialisierung von Schlüsseltechnologien ist 
interdisziplinäre Zusammenarbeit notwendig. Daher begrüßt die Industriellen- 
vereinigung den Beitritt Österreichs zur Europäischen Quanten-Deklaration.

ÖKOSYSTEME AUFBAUEN
»Bei der Entwicklung und Kommerzialisierung 

der Schlüsseltechnologien der Zukunft ist es 

zentral, dass wir auf nationaler und europäi-

scher Ebene  Ökosysteme aus Forschung, 

 Industrie, Start-ups und  Investoren aufbauen.« 

 Christoph Neumayer, Generalsekretär IV
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I O-Link ist eine standardisierte, universelle und offene 
Punkt-zu-Punkt-Verbindung unterhalb beliebiger Netz-
werke zur kommunikativen Integration zwischen der 
unteren Feldebene und der Anlagensteuerung. Dabei 

werden die nahtlos integrierbaren Sensoren zu aktiven Teil-
nehmern im Prozess eines Automatisierungsnetzwerks. Sen-
soren melden als Sender Ereignisse, wie Fehler, und Zustände 
an eine Steuerung. Zudem erhalten sie Signale, welche verar-
beitet werden. So entsteht für alle Branchen eine Kosten- und 
Prozessoptimierung über die gesamte Wertschöpfungskette.
Die Praxisvorträge beim IO-Link Forum Österreich 2024 geben 
einen kompakten Überblick über die Funktion und Einsatz-
möglichkeiten von IO-Link im Zeitalter der Industrie 4.0 – von 
der Einordnung innerhalb der Automatisierungspyramide und 
den Feldbussystemen bis zum perfekten Zusammenspiel der 
beteiligten Komponenten (Master, Device, Engineering, Steu-
erung). Das ergibt eine spannende Mischung für Maschinen- 

und Anlagenbau, Anlagenbetrieb, Steuerungstechnik, Elekt-
rokonstruktion und Instandhaltung. Die Abschluss-Keynote 
„KI und Mensch in Synergie: Praxisanwendungen und Chan-
cen für die Automatisierungsindustrie“ von KI-Experte Al-
exander Schurr rundet die Vorträge ab.
Hands-on heißt es bei der begleitenden „Microfair“. Dort prä-
sentieren führende Sensor-, Aktor- bzw. Steuerungskompo-
nentenhersteller interoperable IO-Link Lösungen und stehen 
mit hilfreichen Tipps und konkreten Lösungsvorschlägen im 
persönlichen Austausch zur Verfügung.  BO

IO-LINK FORUM ÖSTERREICH 2024 
Am 8. Oktober 2024 � ndet in Hallwang (Salzburg) das diesjährige IO-Link Forum   
Österreich statt. Herzlich eingeladen sind alle, die mehr über die Technologie 
 erfahren möchten oder noch ganz am Anfang stehen.

INFO-BOX
Die Teilnahme ist kostenfrei – um Anmeldung beim  

Mechatronik Cluster (Link nachstehend) wird gebeten. 

www.mechatronik-cluster.at/veranstaltungen/detail/
io-link-forum-2024-08-10-2024
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D ie Quantenforschung ist ein herausragendes Stär-
kefeld der österreichischen Wissenschaft, das 
auch international anerkannt ist. Besondere Sicht-
barkeit hat die österreichische Forschungsland-

schaft durch den Nobelpreis für Anton Zeilinger im Jahr 2022 
erhalten. Nun gilt es, diese exzellenten Forschungsergebnisse 
auch in einen kommerziellen Erfolg für die österreichischen 
Start-ups und Industriebetriebe umzusetzen.

WICHTIGE INITIATIVEN AUF DEN WEG GEBRACHT
Dazu haben die Forschungsministerien BMBWF, BMK und 
BMAW zwei wichtige Schritte gesetzt. Zum einen hat Österreich 
die Europäische Quanten-Deklaration unterzeichnet. Mit die-
ser wird die strategische Bedeutung der Quantentechnologien 

für Europa betont, der Aufbau eines Quanten-Ökosystems 
angestrebt und eine enge Zusammenarbeit der EU-Staaten im 
Bereich der Quantentechnologien vereinbart. „Bei der Entwick-
lung und Kommerzialisierung der Schlüsseltechnologien der 
Zukunft ist es zentral, dass wir auf nationaler und europäischer 
Ebene Ökosysteme aus Forschung, Industrie, Start-ups und 
Investoren aufbauen. Wir müssen unsere Kräfte bündeln, um 
für die erfolgreiche Positionierung Europas und Österreichs 
im internationalen Technologiewettlauf eine kritische Masse 
zu schaffen“, so Christoph Neumayer, Generalsekretär der 
Industriellenvereinigung.
Zur Stärkung der wirtschaftlichen Verwertung und kommer-
ziellen Umsetzung begrüßt Österreichs Industrie die nun an-
gekündigte Quanten-Initiative der Austria Wirtschaftsservice 
GmbH (aws) und der Österreichischen Forschungsförderungs-

gesellschaft (FFG) aus Mitteln des Fonds Zukunft 
Österreich für die wirtschaftliche Umsetzung der 
Ergebnisse der Forschung in den Quantentech-
nologien. „Damit setzt die Bundesregierung wich-
tige Akzente für die Sicherung der technologischen 
Souveränität in Österreich und Europa und die 
zukünftige Wettbewerbsfähigkeit des österreichi-
schen Wirtschaftsstandorts und damit unser aller 
Wohlstand von Morgen“, betont Neumayer. BO

HERAUSRAGENDES STÄRKEFELD 
Zur Weiterentwicklung und Kommerzialisierung von Schlüsseltechnologien ist 
interdisziplinäre Zusammenarbeit notwendig. Daher begrüßt die Industriellen- 
vereinigung den Beitritt Österreichs zur Europäischen Quanten-Deklaration.

ÖKOSYSTEME AUFBAUEN
»Bei der Entwicklung und Kommerzialisierung 

der Schlüsseltechnologien der Zukunft ist es 

zentral, dass wir auf nationaler und europäi-

scher Ebene  Ökosysteme aus Forschung, 

 Industrie, Start-ups und  Investoren aufbauen.« 

 Christoph Neumayer, Generalsekretär IV
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HOCHREGALLAGER SETZT NEUE MASSSTÄBE 
Für ein Distributionszentrum des Einrichtungshändlers 
Jysk in Lelystad, Niederlande, baut die voestalpine aus 8.000 
Tonnen Stahl zwei Regalblöcke mit jeweils einer Höhe von 
45 Metern. Das Lager mit Platz für etwa 166.000 Paletten soll 
bis Dezember 2025 fertiggestellt werden. Ebenso vertraut 
eine österreichische Möbelhauskette bei der Errichtung ih-
res neuen Zentrallagers im Burgenland bis Oktober 2024 mit 
rund 70.000 Palettenplätzen auf das bewährte Know-how des 
 voestalpine-Konzerns. Ein weiteres Prestigeprojekt setzt die 
voestalpine im tschechischen Zatec um, wo für den Kunden 
Nexen Tire bis 2025 eine 50 Meter hohe Regalkonstruktion 
entsteht. Diese ist auf die Einlagerung von 18.000 Reifen-
paletten ausgelegt. „Insbesondere bei vollautomatisch zu be-
dienenden Hochregalsilos mit Höhen über 30 Meter nimmt 
die voestalpine eine führende Rolle ein. Auf 
die Realisierung eines der höchsten Hochre-
gallager in der Geschichte der Metal Forming 
Division sind wir sehr stolz“, so Carola Rich-
ter, Vorstandsmitglied der voestalpine AG 
und Leiterin der Metal Forming Division. 
Zahlreiche weitere Projekte in Silobauweise 
für Kund:innen, u. a. aus der Möbel-, Holz-
bau- oder Logistikbranche, be� nden sich ak-
tuell in Umsetzung. 

ERSTE PRODUKTION IN NORDAMERIKA ERÖFFNET 
Darüber hinaus realisiert auch die voestalpine-Tochter Ne-
dcon mit Sitz in den Niederlanden eine Reihe an großen 
Projekten, zumal diese eine führende Rolle bei Inhouse-
Lager lösungen nicht nur in Europa, sondern auch am nord-
amerikanischen Markt, einnimmt. Denn auch hier steigt die 
Nachfrage nach hochtechnologischen Lagersystemen zuse-
hends. Mit der Inbetriebnahme eines neuen Produktionss-
tandortes für Lagersysteme in Louisville, Kentucky, konnte 
die voest alpine erst kürzlich einen wichtigen strategischen 
Schritt zum nachhaltigen Wachstum in den USA setzen. In 
dem Werk, das drei Fertigungslinien umfasst, sind vorerst 
rund 20 Mitarbeiter:innen beschäftigt. Ein weiterer Ausbau 
der Produktions- und Vertriebskapazitäten für Lagersysteme 
ist in Planung.  BS

STOLZ AUF FÜHRENDE ROLLE
»Insbesondere bei vollautomatisch zu bedienenden 

Hochregalsilos mit Höhen über 30 Meter nimmt die 

voest alpine eine führende Rolle ein. Auf die Realisierung 

eines der höchsten Hochregallager in der Geschichte 

der Metal Forming Division sind wir sehr stolz.« 

 Carola Richter, Vorstandsmitglied voestalpine AG
 und Leiterin der Metal Forming Division

D ie hochmodernen, aus anspruchsvollsten Stahl-
pro� len gefertigten Hochregallagersysteme der 
Metal Forming Division des voestalpine-Konzerns 
sind weltweit gefragt. Aktuell realisiert die voest-

alpine unter anderem Projekte für die dänische Handelskette 
Jysk sowie den südkoreanischen Reifenhersteller Nexen Tire 
Corporation. Für Letzteren baut die voestalpine bis 2025 in 
Tschechien das mit 50 Metern bisher höchste Hochregallager 
in der Konzerngeschichte. 
Gleichzeitig treibt die voestalpine den weiteren Ausbau von 
Produktionskapazitäten im Bereich Regal- und Lagersysteme 
voran. In den USA wurde kürzlich eine neue Produktionsstät-
te für den amerikanischen Markt eröffnet. Die Metal Forming 

Division der voestalpine ist Spezialistin für hochtechnologische 
Lösungen für die Lagerverwaltung und übernimmt dabei den 
gesamten Prozess von der Planung über Engineering und 
Fertigung bis zur Montage. „Der Bereich Regal- und Lagersys-
teme entwickelt sich, unter anderem aufgrund des starken 
Onlinehandels, nach wie vor sehr positiv und ist für uns ein 
bedeutender Zukunftsmarkt. 
Die konstant gute Auftragslage und die aktuellen Prestigepro-
jekte mit langjährigen Kund:innen unterstreichen einmal mehr, 
dass wir mit unserer Expertise in diesem anspruchsvollen 
Segment eine wichtige Partnerin für Produktions- und Han-
delsbetriebe auf der ganzen Welt sind“, sagt Herbert Eibenstei-
ner, CEO der voestalpine AG. 

LAGERSYSTEME IM HÖHENFLUG 
Mit der Metal Forming Division hat die voestalpine einen Spezialisten für 
hochtechnologische Lösungen für die Lagerverwaltung im Unternehmen. Aktuell 
wachsen Hochregallager in den Niederlanden und Österreich fast in den Himmel.
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HOCHREGALLAGER SETZT NEUE MASSSTÄBE 
Für ein Distributionszentrum des Einrichtungshändlers 
Jysk in Lelystad, Niederlande, baut die voestalpine aus 8.000 
Tonnen Stahl zwei Regalblöcke mit jeweils einer Höhe von 
45 Metern. Das Lager mit Platz für etwa 166.000 Paletten soll 
bis Dezember 2025 fertiggestellt werden. Ebenso vertraut 
eine österreichische Möbelhauskette bei der Errichtung ih-
res neuen Zentrallagers im Burgenland bis Oktober 2024 mit 
rund 70.000 Palettenplätzen auf das bewährte Know-how des 
 voestalpine-Konzerns. Ein weiteres Prestigeprojekt setzt die 
voestalpine im tschechischen Zatec um, wo für den Kunden 
Nexen Tire bis 2025 eine 50 Meter hohe Regalkonstruktion 
entsteht. Diese ist auf die Einlagerung von 18.000 Reifen-
paletten ausgelegt. „Insbesondere bei vollautomatisch zu be-
dienenden Hochregalsilos mit Höhen über 30 Meter nimmt 
die voestalpine eine führende Rolle ein. Auf 
die Realisierung eines der höchsten Hochre-
gallager in der Geschichte der Metal Forming 
Division sind wir sehr stolz“, so Carola Rich-
ter, Vorstandsmitglied der voestalpine AG 
und Leiterin der Metal Forming Division. 
Zahlreiche weitere Projekte in Silobauweise 
für Kund:innen, u. a. aus der Möbel-, Holz-
bau- oder Logistikbranche, be� nden sich ak-
tuell in Umsetzung. 

ERSTE PRODUKTION IN NORDAMERIKA ERÖFFNET 
Darüber hinaus realisiert auch die voestalpine-Tochter Ne-
dcon mit Sitz in den Niederlanden eine Reihe an großen 
Projekten, zumal diese eine führende Rolle bei Inhouse-
Lager lösungen nicht nur in Europa, sondern auch am nord-
amerikanischen Markt, einnimmt. Denn auch hier steigt die 
Nachfrage nach hochtechnologischen Lagersystemen zuse-
hends. Mit der Inbetriebnahme eines neuen Produktionss-
tandortes für Lagersysteme in Louisville, Kentucky, konnte 
die voest alpine erst kürzlich einen wichtigen strategischen 
Schritt zum nachhaltigen Wachstum in den USA setzen. In 
dem Werk, das drei Fertigungslinien umfasst, sind vorerst 
rund 20 Mitarbeiter:innen beschäftigt. Ein weiterer Ausbau 
der Produktions- und Vertriebskapazitäten für Lagersysteme 
ist in Planung.  BS

STOLZ AUF FÜHRENDE ROLLE
»Insbesondere bei vollautomatisch zu bedienenden 

Hochregalsilos mit Höhen über 30 Meter nimmt die 

voest alpine eine führende Rolle ein. Auf die Realisierung 

eines der höchsten Hochregallager in der Geschichte 

der Metal Forming Division sind wir sehr stolz.« 

 Carola Richter, Vorstandsmitglied voestalpine AG
 und Leiterin der Metal Forming Division
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Sensormessungen erfolgten mit und ohne Exoskelett für die-
selben Aufgaben. Die Ergebnisse belegen eine signi� kante 
Entlastung durch die Exoskelette. 70 Kilogramm weniger Druck 
auf die Lendenwirbelsäule pro Hebevorgang sowie bis zu zehn 
Newtonmeter weniger Drehmoment an den Schultergelenken 
bei der Arbeit über Kopf, was einer Entlastung von mehr als 
60 Prozent entspricht. Ergänzend zu den Messungen beant-
worteten die beteiligten Mitarbeitenden Fragen zu ihren Er-
fahrungen mit den Exoskeletten. Das subjektive Feedback 
spiegelt die objektiven Ergebnisse wider: Die Exoskelett-Nut-
zer:innen spüren die Entlastung der Muskeln und Gelenke 
deutlich, sie fühlen sich nach getaner Arbeit � tter.
Auch bei der Einführungsveranstaltung mit den Ergonomie-Ex-
perten zeigten sich die Mitarbeiter:innen begeistert. „Mein 
erster Wow-Moment war direkt beim ersten Test des Exoskeletts, 
als ich gemerkt habe, wie mir jemand unter die Arme greift 
und ich meine Arme nicht mehr selber tragen muss“, sagt 
Dominik Wirries, Mechaniker beim MAN Truck & Bus Service 
in Hannover-Laatzen. Sein Kollege Martin Gökce vom Stand-
ort Hamburg-Mor� eet ergänzt: „Ich war tatsächlich überrascht, 
wie gut die Exoskelette unterstützen. Die Armhaltung oberhalb 
der Schultern wird deutlich entlastet.“

BIOMECHANISCHE SYSTEME, DIE OHNE EXTERNE 
ENERGIE AUSKOMMEN
MAN setzt zur Entlastung der Mitarbeitenden auf das Schul-
ter-Exoskelett IX Shoulder Air und das Rücken-Exoskelett IX 
Back Air. Entwickelt wurden die innovativen Lösungen von 
„SUITX by Ottobock“. Das Healthtech-Unternehmen setzt auf 
biomechanische Systeme, die ohne externe Energie (z. B. Strom) 

funktionieren. Die körperliche Belastung im Berufsalltag soll 
durch die Exoskelette nachhaltig gesenkt werden. „Unsere 
Exoskelette leiten die Kräfte im Körper um, speichern diese 
zwischen und setzen sie gezielt wieder frei, wenn Belastungs-
spitzen in der Schulter oder für die Wirbelsäule auftreten“, 
erklärt David Duwe, Vice President SUITX by Ottobock Euro-
pe. „Ganz ohne den Einsatz von Batterien sind die Systeme 
besonders leicht und lassen sich den ganzen Tag über tragen. 
Sie lassen sich schnell an- und ablegen und an unterschiedliche 
Körpergrößen anpassen. Mit diesen Eigenschaften sind Exos-
kelette ein Schlüssel, um aktuellen Herausforderungen in der 
Industrie und Logistik zu begegnen.“  BO

INFO-BOX
Über Ottobock
Für Menschen mit eingeschränkter Mobilität entwickelt Otto-

bock seit über 100 Jahren innovative Versorgungslösungen. Als 

„Human Empowerment Company“ stärkt Ottobock Bewegungs-

freiheit, Lebensqualität und Unabhängigkeit. Dahinter stehen 

über 9.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Mit Innovations-

kraft, herausragenden technischen Lösungen und Services aus 

den Bereichen Prothetik, Orthetik, NeuroMobility und Patient 

Care befähigen sie Menschen in 135 Ländern, ihr Leben so zu 

leben, wie sie es wollen. Als Weltmarktführer in der tragbaren 

menschlichen Bionik setzt das 1919 gegründete Unternehmen 

immer wieder neue Standards und treibt die Digitalisierung der 

Branche voran.

www.ottobock.com

D ie MAN Truck & Bus Deutschland GmbH setzt 
auf Exoskelette von ‚SUITX by Ottobock‘, um 
ergonomischere Arbeitsplätze zu schaffen. Im 
Juli 2024 wurden an 20 Standorten über 50 Schul-

ter- und 25 Rücken-Exoskelette eingeführt, begleitet von per-
sönlichen Schulungen durch Ergonomie-Experten. Ziel ist es, 
die körperliche Belastung der Mitarbeitenden zu reduzieren 
und deren Gesundheit zu fördern. Denn die Wartung und 
Reparatur von Lkws und Bussen und das damit einhergehen-
de Heben und Tragen schwerer Komponenten bzw. die Über-
kopfarbeit mit Werkzeug an Hebebühnen belasten nachweislich 
Rücken, Arme und Schultern und können im schlimmsten Fall 
zu Ausfallzeiten führen. Genau hier sollen die Exoskelette für 
Entlastung sorgen.
„Bei MAN haben wir uns für den Einsatz von Exoskeletten 
entschieden, weil uns die soziale Nachhaltigkeit und die Ge-
sundheit unserer Mitarbeiter besonders am Herzen liegen. 
Diese Technologie hilft uns, ergonomische Arbeitsbedingungen 

zu schaffen und körperliche Belastungen zu reduzieren“, sagt 
Dennis Affeld, Vorsitzender der Geschäftsführung von MAN 
Truck & Bus Deutschland. „Die vorangegangene Testphase hat 
gezeigt, dass wir mit den Exoskeletten auch die Zufriedenheit 
und Motivation unserer Mitarbeiter erhöhen können. Techno-
logische Innovationen und soziale Verantwortung gehen hier 
Hand in Hand.“

PILOTSTUDIE MIT SENSORENANALYSE UND 
 FEEDBACKBÖGEN
Vor der Einführung der Exoskelette führte MAN eine Pilot-
studie mit Sensorenanalyse und Feedbackbögen durch. Die 
Bewegungssituationen wurden für unterschiedliche reale 
Arbeitsplätze analysiert. Die Studie an den Standorten Hildes-
heim, Duisburg und Leipzig zeigte eine signi� kante Entlastung. 
Unter anderem: bei der Überkopfarbeit mit einem fünf Kilo-
gramm schweren Schraubwerkzeug sowie beim Heben und 
Tragen von zehn Kilogramm schweren Waren im Lager. Die 

EXOSKELETTE FÜR WERKSTÄTTEN 
An 20 MAN-Standorten sind seit Juli 2024 Exoskelette von SUITX by Ottobock im 
Einsatz. Diese sollen zur Reduzierung körperlicher Belastungen und Förderung 
der Mitarbeitergesundheit beitragen.
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Sensormessungen erfolgten mit und ohne Exoskelett für die-
selben Aufgaben. Die Ergebnisse belegen eine signi� kante 
Entlastung durch die Exoskelette. 70 Kilogramm weniger Druck 
auf die Lendenwirbelsäule pro Hebevorgang sowie bis zu zehn 
Newtonmeter weniger Drehmoment an den Schultergelenken 
bei der Arbeit über Kopf, was einer Entlastung von mehr als 
60 Prozent entspricht. Ergänzend zu den Messungen beant-
worteten die beteiligten Mitarbeitenden Fragen zu ihren Er-
fahrungen mit den Exoskeletten. Das subjektive Feedback 
spiegelt die objektiven Ergebnisse wider: Die Exoskelett-Nut-
zer:innen spüren die Entlastung der Muskeln und Gelenke 
deutlich, sie fühlen sich nach getaner Arbeit � tter.
Auch bei der Einführungsveranstaltung mit den Ergonomie-Ex-
perten zeigten sich die Mitarbeiter:innen begeistert. „Mein 
erster Wow-Moment war direkt beim ersten Test des Exoskeletts, 
als ich gemerkt habe, wie mir jemand unter die Arme greift 
und ich meine Arme nicht mehr selber tragen muss“, sagt 
Dominik Wirries, Mechaniker beim MAN Truck & Bus Service 
in Hannover-Laatzen. Sein Kollege Martin Gökce vom Stand-
ort Hamburg-Mor� eet ergänzt: „Ich war tatsächlich überrascht, 
wie gut die Exoskelette unterstützen. Die Armhaltung oberhalb 
der Schultern wird deutlich entlastet.“

BIOMECHANISCHE SYSTEME, DIE OHNE EXTERNE 
ENERGIE AUSKOMMEN
MAN setzt zur Entlastung der Mitarbeitenden auf das Schul-
ter-Exoskelett IX Shoulder Air und das Rücken-Exoskelett IX 
Back Air. Entwickelt wurden die innovativen Lösungen von 
„SUITX by Ottobock“. Das Healthtech-Unternehmen setzt auf 
biomechanische Systeme, die ohne externe Energie (z. B. Strom) 

funktionieren. Die körperliche Belastung im Berufsalltag soll 
durch die Exoskelette nachhaltig gesenkt werden. „Unsere 
Exoskelette leiten die Kräfte im Körper um, speichern diese 
zwischen und setzen sie gezielt wieder frei, wenn Belastungs-
spitzen in der Schulter oder für die Wirbelsäule auftreten“, 
erklärt David Duwe, Vice President SUITX by Ottobock Euro-
pe. „Ganz ohne den Einsatz von Batterien sind die Systeme 
besonders leicht und lassen sich den ganzen Tag über tragen. 
Sie lassen sich schnell an- und ablegen und an unterschiedliche 
Körpergrößen anpassen. Mit diesen Eigenschaften sind Exos-
kelette ein Schlüssel, um aktuellen Herausforderungen in der 
Industrie und Logistik zu begegnen.“  BO

INFO-BOX
Über Ottobock
Für Menschen mit eingeschränkter Mobilität entwickelt Otto-

bock seit über 100 Jahren innovative Versorgungslösungen. Als 

„Human Empowerment Company“ stärkt Ottobock Bewegungs-

freiheit, Lebensqualität und Unabhängigkeit. Dahinter stehen 

über 9.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Mit Innovations-

kraft, herausragenden technischen Lösungen und Services aus 

den Bereichen Prothetik, Orthetik, NeuroMobility und Patient 

Care befähigen sie Menschen in 135 Ländern, ihr Leben so zu 

leben, wie sie es wollen. Als Weltmarktführer in der tragbaren 

menschlichen Bionik setzt das 1919 gegründete Unternehmen 

immer wieder neue Standards und treibt die Digitalisierung der 

Branche voran.

www.ottobock.com
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Neuheit Ri4Power-Kombifeld – platzsparend und geprüft
Das neue Ri4Power-Kombifeld von Rittal Österreich ist ein 

platzsparendes und geprüftes System, das den Anforderungen 

des dringend erforderlichen Stromnetzausbaus gerecht werden 

soll. Das Kombifeld basiert auf dem Schalt- und Energieverteil-

anlagensystem VX25 Ri4Power und ist mit einer Hauptsammel-

schiene von 4 x 50 x 10 mm ausgestattet, der Schienenabstand 

beträgt 185 mm. Die Besonderheit der Anwendung ist die 

Kombination eines Leistungsschalters mit mehreren NH-Siche-

rungslasttrennschaltern in einem Schrank. Die erforderlichen 

Prüfungen gemäß ÖVE-IEC-61439 Teil 1 und Teil 2 wurden 

erfolgreich im unabhängigen Prüfl abor des AIT (Austrian 

Institute of Technology) durchgeführt. Das Kombifeld wird von 

oben über das mittig platzierte ACB-Feld eingespeist, was eine 

sichere und platzsparende Lösung für die Trafozuleitung bietet. 

Im unteren Bereich des Schranks befi nden sich die NH-Siche-

rungslasttrennschalterleisten, die ausreichend Raum für den 

Kabelanschluss gewährleisten. Die kurzen Kabelanschlusswege 

sind durch spezielle Abdeckungen zusätzlich vor Berührung 

geschützt. Die Hauptsammelschiene ist so angeordnet, dass sie 

eine effi ziente Verteilung der Verlustwärme des Leistungsschal-

ters und der Lastschalt-Trennleisten ermöglicht. 

Die N-Leiter-Sammelschiene ist im unteren hinteren Bereich des 

Feldes positioniert und wird durch direkte Verschraubung mit 

dem Rahmenprofi l befestigt. Diese Anordnung gewährleistet 

eine einheitliche Struktur der Schienen in den angrenzenden 

Abgangsfeldern. Das Kombifeld ist für einen Bemessungsstrom 

von 2.370 A geprüft und verfügt über eine passive Lüftung. Die 

Kurzschlussfestigkeit liegt bei 50 kA/1s bzw. 110 kA.

www.rittal.at

Keine thermische Alterung
Würth Elektronik bietet mit 

WE-LHCA (Low Profi le 

High Current Automoti-

ve Inductor) eine beson-

ders fl ache und tempe-

raturunempfi ndliche 

Induktivität in vier Bauformen 

mit verschiedenen Induktivitäts-

werten an. Die Speicherdrosseln sind für 

einen erweiterten Temperaturbereich 

von –55 bis +155 °C ausgelegt und so 

gebaut, dass eine thermische Degradation vermieden wird. Die 

AEC-Q200-zertifi zierte Induktivität eignet sich beispielsweise 

für Hochstromversorgungen, Start-Stopp-Systeme, Stromver-

teilungsmodule, On-Board-Ladegeräte, Infotainment- oder 

HVAC-Systeme. Die Induktivitäten-Familie WE-LHCA umfasst 

die Bauformen 7030 (L=0,47–22 µH), 1040 (L=1–68 µH), 1365 

(L=1–47 µH) und 1770 (L=4,7–82 µH). Die Bauelemente zeichnen 

sich durch ein geringes Profi l und eine abgeschirmte Konstrukti-

on mit einem verteilten Luftspalt in Eisenlegierungspulver aus. 

Die Hochstrominduktivitäten sind ab sofort ab Lager verfügbar. 

www.we-online.de

Neue Sensorik für die Raumlufttechnik
Wika hat seine A2G-Familie um drei neue Messgeräte erweitert. 

Die neuen Geräte A2G-500, A2G-520 und A2G-540 sollen durch 

eine hohe Messgenauigkeit, einen modularen Aufbau und eine 

robuste Bauweise überzeugen. Sie lassen sich in neue sowie be-

stehende raumlufttechnische (RLT-)Anlagen einfach integrieren.

Der A2G-500 misst Differenzdruck, Relativdruck und Vakuum 

mit einer Messgenauigkeit von ±0,5 %. Der A2G-520 kommt 

an Bauteilen wie Ventilatoren zum Einsatz, wo er die Druck-

differenz misst und anhand eines Kalibrierfaktors präzise den 

Volumenstrom berechnet. Der A2G-540 wird verwendet, um 

Differenzdruck und Volumenstrom zu regeln. Die A2G-Familie 
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Neuer Überspannungsschutz für PV-Anwendungen
Die neuen Überspannungsschutzgeräte der Produktfamilie 

Valvetrab SPP von Phoenix Contact bieten zukunftsweisende 

Installations- und Sicherheitsmerkmale und eignen sich auch für 

PV-Anwendungen. Die neue Abtrennung reagiert im Über-

lastfall noch schneller, was für zusätzliche Sicherheit sorgt. 

Haupt- und Hilfsstromkreis sind mit einer doppelten Isolation 

versehen. Die Luft- und Kriechstrecken werden durch verlänger-

te Schraubenschächte und Einführtrichter am Produkt erreicht. 

Durch diese Maßnahme ist auch der Berührschutz gegeben. Ein 

großer Installationsvorteil ist ein verringertes Anzugsdrehmo-

ment von nur noch 3 statt 4,5 Nm. Zusätzlich wurde die Status-

anzeige an den einzelnen Schutzsteckern optimiert. Hier wird 

durch eine klare Rot-Grün-Anzeige der Zustand der Stecker vor 

Ort ablesbar. Die PV-Produkte der Produktfamilie Valvetrab SPP 

sind als reine Typ-2-Überspannungsschutzgeräte für verschie-

dene Spannungsebenen von 600 V DC bis 1.500 V DC erhältlich. 

Zusätzlich steht auch ein Typ-1-Blitzstromableiter für 1.000 V DC 

zur Verfügung. Die Überspannungsschutzgeräte sind jeweils mit 

und ohne Fernmeldekontakt erhältlich.

www.phoenixcontact.com

PRODUKTIVE NEUHEITEN
Vom PV-Überspannungsschutz über konfektionierte Patchkabel bis zu energie-
ef� zienten Motor-Umrichter-Paketen – die Produkt-Highlights im September.

Hohlwellen-Drehtisch für kurze Maschinenzyklen
Hohlwellen-Drehtische der DGII-Serie von Oriental Motor sind 

leistungsstark und sehr montagefreundlich. Ab sofort gibt es 

die Aktuatoren auch in Kombination mit den Servomotoren der 

AZX-Serie. Die neuen rotierenden Aktuatoren der DGII-Serie 

verbinden einen Hohlwellen-Drehtisch mit einem drehmoment-

starken Servomotor der AZX-Serie. Diese Kombination zeichnet 

sich dank des batterielosen mechanischen Absolut-Encoders 

durch eine Wiederholgenauigkeit von ±15 Winkelsekunden 

aus. Der Absolutwertgeber ermöglicht zudem ein schnelles 

Fahren des Antriebs in die Grundstellung, sodass Maschinen-

zyklen durch den Einsatz des neuen Hohlwellen-Drehtisches 

deutlich verkürzt werden. Da der Drehgeber der AZX-Antriebe 

ohne Batterie arbeitet, sparen Konstrukteure zudem Verdrah-

tungsaufwand und Bauraum für Referenzsensorik. Die AZX-

Servo motoren werden mit einem Treiber mit Feldbus geliefert 

(EtherCAT, Profi net oder EtherNet/IP). Deren Programmierung 

wird durch die kostenlose Parametrier-Software MEXE02 von 

Oriental Motor vereinfacht. Der neue DGII-Hohlwellen-Dreh-

tisch mit AZX-Antrieb besitzt eine hohe Steifi gkeit und ist für 

Drehmomente bis max. 50 Nm, Drehzahlen bis 1.833 Grad/s 

sowie Lastmomente bis 100 Nm und Traglasten bis 4.000 N 

ausgelegt. Oriental Motor liefert den rotierenden Aktuator 

mit AZX-Servomotor mit einem Hohlwellen-Durchmesser von 

100 mm und einer Rahmengröße von 200 mm. 

www.orientalmotor.de
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Neuheit Ri4Power-Kombifeld – platzsparend und geprüft
Das neue Ri4Power-Kombifeld von Rittal Österreich ist ein 

platzsparendes und geprüftes System, das den Anforderungen 

des dringend erforderlichen Stromnetzausbaus gerecht werden 

soll. Das Kombifeld basiert auf dem Schalt- und Energieverteil-

anlagensystem VX25 Ri4Power und ist mit einer Hauptsammel-

schiene von 4 x 50 x 10 mm ausgestattet, der Schienenabstand 

beträgt 185 mm. Die Besonderheit der Anwendung ist die 

Kombination eines Leistungsschalters mit mehreren NH-Siche-

rungslasttrennschaltern in einem Schrank. Die erforderlichen 

Prüfungen gemäß ÖVE-IEC-61439 Teil 1 und Teil 2 wurden 

erfolgreich im unabhängigen Prüfl abor des AIT (Austrian 

Institute of Technology) durchgeführt. Das Kombifeld wird von 

oben über das mittig platzierte ACB-Feld eingespeist, was eine 

sichere und platzsparende Lösung für die Trafozuleitung bietet. 

Im unteren Bereich des Schranks befi nden sich die NH-Siche-

rungslasttrennschalterleisten, die ausreichend Raum für den 

Kabelanschluss gewährleisten. Die kurzen Kabelanschlusswege 

sind durch spezielle Abdeckungen zusätzlich vor Berührung 

geschützt. Die Hauptsammelschiene ist so angeordnet, dass sie 

eine effi ziente Verteilung der Verlustwärme des Leistungsschal-

ters und der Lastschalt-Trennleisten ermöglicht. 

Die N-Leiter-Sammelschiene ist im unteren hinteren Bereich des 

Feldes positioniert und wird durch direkte Verschraubung mit 

dem Rahmenprofi l befestigt. Diese Anordnung gewährleistet 

eine einheitliche Struktur der Schienen in den angrenzenden 

Abgangsfeldern. Das Kombifeld ist für einen Bemessungsstrom 

von 2.370 A geprüft und verfügt über eine passive Lüftung. Die 

Kurzschlussfestigkeit liegt bei 50 kA/1s bzw. 110 kA.

www.rittal.at

Keine thermische Alterung
Würth Elektronik bietet mit 

WE-LHCA (Low Profi le 

High Current Automoti-

ve Inductor) eine beson-

ders fl ache und tempe-

raturunempfi ndliche 

Induktivität in vier Bauformen 

mit verschiedenen Induktivitäts-

werten an. Die Speicherdrosseln sind für 

einen erweiterten Temperaturbereich 

von –55 bis +155 °C ausgelegt und so 

gebaut, dass eine thermische Degradation vermieden wird. Die 

AEC-Q200-zertifi zierte Induktivität eignet sich beispielsweise 

für Hochstromversorgungen, Start-Stopp-Systeme, Stromver-

teilungsmodule, On-Board-Ladegeräte, Infotainment- oder 

HVAC-Systeme. Die Induktivitäten-Familie WE-LHCA umfasst 

die Bauformen 7030 (L=0,47–22 µH), 1040 (L=1–68 µH), 1365 

(L=1–47 µH) und 1770 (L=4,7–82 µH). Die Bauelemente zeichnen 

sich durch ein geringes Profi l und eine abgeschirmte Konstrukti-

on mit einem verteilten Luftspalt in Eisenlegierungspulver aus. 

Die Hochstrominduktivitäten sind ab sofort ab Lager verfügbar. 

www.we-online.de

Neue Sensorik für die Raumlufttechnik
Wika hat seine A2G-Familie um drei neue Messgeräte erweitert. 

Die neuen Geräte A2G-500, A2G-520 und A2G-540 sollen durch 

eine hohe Messgenauigkeit, einen modularen Aufbau und eine 

robuste Bauweise überzeugen. Sie lassen sich in neue sowie be-

stehende raumlufttechnische (RLT-)Anlagen einfach integrieren.

Der A2G-500 misst Differenzdruck, Relativdruck und Vakuum 

mit einer Messgenauigkeit von ±0,5 %. Der A2G-520 kommt 

an Bauteilen wie Ventilatoren zum Einsatz, wo er die Druck-

differenz misst und anhand eines Kalibrierfaktors präzise den 

Volumenstrom berechnet. Der A2G-540 wird verwendet, um 

Differenzdruck und Volumenstrom zu regeln. Die A2G-Familie 
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Lösungen aus einer Hand
Festo erweitert sein Portfolio um Multilayer-Manifolds aus 

Kunststoff (Bonded Manifolds), um Herstellern von Medi-

zin- und Laborgeräten Lösungen aus einer Hand anbieten zu 

können. Dafür übernimmt Festo die Produktionsanlagen und 

-prozesse für die Herstellung dieser komplexen Kunststoff-Ver-

teilerblöcke von Carville, einem in diesem Bereich führenden 

Unternehmen. Das britische Unternehmen stellte seinen Betrieb 

Mitte des Jahres 2024 ein. Dies ermöglicht Festo, in Zukunft 

komplexe Kunststoff-Verteilerblöcke nach den spezifi schen 

Anforderungen der Kunden in der Medizintechnik und Labo-

rautomatisierung zu produzieren und damit sein Portfolio zu 

erweitern. 

Multilayer-Manifolds sind Schlüsselprodukte für den Anschluss 

von fl uidischen Komponenten und die Verteilung von Flüssig-

keiten und Gasen in fl uidischen Systemen. Gegenüber klassi-

schen verschlauchten bzw. zerspanten Systemen bieten sie die 

Möglichkeit, die Integrationsdichte deutlich zu steigern und die 

Prozesssicherheit zu erhöhen. Die dabei angewandte hoch spe-

zialisierte HADB-Technologie (High Accuracy Diffusion Bonding) 

ermöglicht die präzise Fertigung von Manifolds aus Acryl und 

Ultem und erlaubt dank der hohen geometrischen Präzision, 

auch mikrofl uidische Anwendungen intelligent umzusetzen. Die 

HADB-Technologie führt insbesondere in der Medizintechnik, 

der Diagnostik und den Biowissenschaften zu Wettbewerbsvor-

teilen. In der Kombination mit den mediengetrennten Ventilen 

der Serie VYKA, VYKB und VYKC kann Festo damit mikrofl uidi-

sche Lösungen aus einer Hand anbieten.

www.festo.com

Energieeffi zientes Motor-Umrichter-Paket für Elektrobusse
ABB hat die Einführung eines innovativen Pakets aus AM-

XE250-Motor und HES580-Umrichter speziell für Elektrobusse 

bekannt gegeben. Das neue Antriebspaket bietet der Industrie 

eine effi zientere, zuverlässigere und leicht erhältliche Lösung 

und markiert einen großen Schritt in Richtung sauberer und 

nachhaltigerer Verkehrsoptionen. Der HES580 ist der erste 

3-Level-Umrichter für Elektrobusse am Markt und zeichnet sich 

durch eine hervorragende Energieeffi zienz und Leistungsab-

gabe aus. Im Vergleich zu konventionellen 2-Level-Umrichtern 

senkt er die Oberwellenverluste im Motor um bis zu 75 Prozent, 

was die Wärmeabgabe minimiert und Energieeinsparungen 

maximiert. Der Schlüssel zu dieser Performance liegt in der 

innovativen 3-Level-Architektur. 

Im Gegensatz zu 2-Level-Umrichtern, die zwischen zwei Span-

nungsebenen (DC+ und DC–) umschalten, führt der HES580 eine 

dritte Spannungsstufe ein. Dadurch werden die Spannungs-

sprünge bei jedem Schaltvorgang effektiv halbiert, was zu 

verringerten Oberwellen und damit zu weniger harmonischen 

Verlusten führt. Infolgedessen arbeitet der AMXE250-Motor mit 

einem höheren Wirkungsgrad und liefert unter verschiedenen 

Betriebsbedingungen eine bessere Leistung. Der HES580 weist 

bei typischen Fahrzyklen jedoch nicht nur bis zu zwölf Prozent 

geringere Motorverluste auf als konventionelle 2-Level-Um-

richter, sondern optimiert auch die Lebensdauer und Zuverläs-

sigkeit des AMXE250-Motors. Durch die Abschwächung von 

Oberschwingungseffekten und eine minimierte Belastung der 

Motorwicklungen sorgt diese fortschrittliche Technologie für 

eine nachhaltige Performance und Langlebigkeit des gesamten 

elektrischen Antriebsstrangs.

Darüber hinaus zeichnet sich der AMXE250 als kompakter 

Permanentmagnet-Synchronmotor aus, der für hocheffi ziente 

Antriebe entwickelt wurde. Er bietet eine hohe Drehmoment-

dichte für eine verbesserte dynamische Leistung sowie einen 

leiseren Betrieb für mehr Fahrgastkomfort. Der HES580 und der 

AMXE250 wurden speziell auf Flexibilität ausgelegt und können 

in größerem Abstand voneinander installiert werden, sodass Be-

treiber den Raum optimal nutzen können. Dank der einfachen 

Parametereinstellung, Inbetriebnahme und Start-up-Fähigkei-

ten kann das Paket schnell im Fahrzeug eingebaut werden.

new.abb.com

INNOVATIVE INDUSTRIE • PRODUCT SHOTS

Fo
to

s:
 L

ap
p

 A
u

st
ri

a,
 W

ei
co

n

bietet eine zukunftssichere Lösung, denn die neuen Geräte 

unterstützen sämtliche Signalübertragungswege. Sie lassen sich 

über ein analoges oder digitales Signal sowie per Funk in Steu-

er- und Regelsysteme oder eine IIoT-Cloud-Umgebung integrie-

ren. Der modulare Aufbau erlaubt es Anwendern, die Funktio-

nalität durch zusätzliche Optionen wie etwa Display, Relais oder 

zusätzliche Ein- und Ausgänge bedarfsgerecht zu erweitern. Die 

Inbetriebnahme und Bedienung mit der Wika-App sind einfach 

und nutzerfreundlich. Die wetterfesten Geräte sind robust und 

mit automatischer Nullpunkteinstellung sogar wartungsfrei. Kri-

tische Anlagenzustände zeigt die Ampelfunktion der Anzeige 

auf einen Blick.

www.wika.com

Solarkabel für maximale Sonnenpower
Mit dem Epic-Solar-4-Gen2-Patch bietet Lapp erstmals konfekti-

onierte Patchkabel speziell für die Solarbranche an – in individu-

ellen Längen und nach hohen Qualitätsstandards. Die vorgefer-

tigte Konfektion Epic-Solar-4-Gen2-Patch, bestehend aus dem 

TÜV-Süd-getesteten Steckverbinder Epic Solar 4 Gen2 und der 

Solarleitung Ölfl ex Solar H1 Bur, verspricht Anwender:innen 

höchsten Qualitätsstandard und Nachverfolgbarkeit. Das auto-

matisierte Crimpen mit Presskraft- sowie die Drehmomentüber-

wachung beim Festziehen der Verschraubung verspricht darü-

ber hinaus höchste Zuverlässigkeit und eine vibrationssichere 

Verbindung durch maximale Kontaktierungssicherheit zwischen 

Kontakt und Leitung. Die automatisierten Konfektionen bieten 

einen großen Vorteil gegenüber herkömmlichen Lösungen, 

denn bisher wurden Konfektionen oftmals erst vor Ort am 

Solarpark erstellt, Leitungen mussten abgelängt und gecrimpt 

sowie die Steckverbinder händisch montiert werden. Diesen 

gesamten Prozess bildet Lapp nun inhouse zu marktgerechten 

Preisen und mit einer mehrstufi gen Qualitätssicherung ab. Feh-

lerhafte Verbindungen sind auf diese Weise ausgeschlossen. Ein 

weiterer Vorteil der Lapp-Patches: Kund:innen können indivi-

duelle Längen von ein bis zehn Metern (in Ein-Meter-Schritten, 

Längen über 2,5 und 7,5 Meter als Standardware), sowie kun-

denspezifi sche Verpackungsgrößen und Patch-Beschriftungen 

ordern. 

www.lappaustria.at

Hochtemperaturbeständiger Kleb- und Dichtstoff
Der Hersteller chemischer Spezialprodukte Weicon hat einen 

Kleb- und Dichtstoff entwickelt, der sich für Bereiche und An-

wendungen eignet, in denen hohe Temperaturen herrschen – 

Weicon Flex 310 M HT 220+. Mit diesem neu entwickelten 

Klebstoff wird eine Lücke im Bereich der elastischen Kleb- und 

Dichtstoffe für Klebanwendungen geschlossen, bei denen Bau-

teile im höheren Temperaturbereich thermolackiert werden.

Der hochtemperaturbeständige 1-Komponenten-Kleb- und 

Dichtstoff auf SMP-Basis ist schnellhärtend und elastisch und 

eignet sich für toleranzausgleichende Verbindungen. Flex 310 

M HT 220+ hat eine zähelastische Konsistenz und einen sehr 

schnellen Festigkeitsaufbau. Er verfügt über eine gute Anfangs-

haftung, ist feuchtigkeitshärtend und neutral vernetzend. Im 

ausgehärteten Zustand kann der Kleb- und Dichtstoff einmalig 

für ca. 30 Minuten mit Temperaturen bis +220 °C und dauerhaft 

bis +90 °C belastet werden. Er haftet auf den verschiedensten 

Oberfl ächen und verfügt über eine hohe Witterungs- und Alte-

rungsbeständigkeit. Flex 310 M HT 220+ ist frei von Lösemitteln, 

Halogen, Silikon und Isocyanat.

www.weicon.de
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Lösungen aus einer Hand
Festo erweitert sein Portfolio um Multilayer-Manifolds aus 

Kunststoff (Bonded Manifolds), um Herstellern von Medi-

zin- und Laborgeräten Lösungen aus einer Hand anbieten zu 

können. Dafür übernimmt Festo die Produktionsanlagen und 

-prozesse für die Herstellung dieser komplexen Kunststoff-Ver-

teilerblöcke von Carville, einem in diesem Bereich führenden 

Unternehmen. Das britische Unternehmen stellte seinen Betrieb 

Mitte des Jahres 2024 ein. Dies ermöglicht Festo, in Zukunft 

komplexe Kunststoff-Verteilerblöcke nach den spezifi schen 

Anforderungen der Kunden in der Medizintechnik und Labo-

rautomatisierung zu produzieren und damit sein Portfolio zu 

erweitern. 

Multilayer-Manifolds sind Schlüsselprodukte für den Anschluss 

von fl uidischen Komponenten und die Verteilung von Flüssig-

keiten und Gasen in fl uidischen Systemen. Gegenüber klassi-

schen verschlauchten bzw. zerspanten Systemen bieten sie die 

Möglichkeit, die Integrationsdichte deutlich zu steigern und die 

Prozesssicherheit zu erhöhen. Die dabei angewandte hoch spe-

zialisierte HADB-Technologie (High Accuracy Diffusion Bonding) 

ermöglicht die präzise Fertigung von Manifolds aus Acryl und 

Ultem und erlaubt dank der hohen geometrischen Präzision, 

auch mikrofl uidische Anwendungen intelligent umzusetzen. Die 

HADB-Technologie führt insbesondere in der Medizintechnik, 

der Diagnostik und den Biowissenschaften zu Wettbewerbsvor-

teilen. In der Kombination mit den mediengetrennten Ventilen 

der Serie VYKA, VYKB und VYKC kann Festo damit mikrofl uidi-

sche Lösungen aus einer Hand anbieten.

www.festo.com

Energieeffi zientes Motor-Umrichter-Paket für Elektrobusse
ABB hat die Einführung eines innovativen Pakets aus AM-

XE250-Motor und HES580-Umrichter speziell für Elektrobusse 

bekannt gegeben. Das neue Antriebspaket bietet der Industrie 

eine effi zientere, zuverlässigere und leicht erhältliche Lösung 

und markiert einen großen Schritt in Richtung sauberer und 

nachhaltigerer Verkehrsoptionen. Der HES580 ist der erste 

3-Level-Umrichter für Elektrobusse am Markt und zeichnet sich 

durch eine hervorragende Energieeffi zienz und Leistungsab-

gabe aus. Im Vergleich zu konventionellen 2-Level-Umrichtern 

senkt er die Oberwellenverluste im Motor um bis zu 75 Prozent, 

was die Wärmeabgabe minimiert und Energieeinsparungen 

maximiert. Der Schlüssel zu dieser Performance liegt in der 

innovativen 3-Level-Architektur. 

Im Gegensatz zu 2-Level-Umrichtern, die zwischen zwei Span-

nungsebenen (DC+ und DC–) umschalten, führt der HES580 eine 

dritte Spannungsstufe ein. Dadurch werden die Spannungs-

sprünge bei jedem Schaltvorgang effektiv halbiert, was zu 

verringerten Oberwellen und damit zu weniger harmonischen 

Verlusten führt. Infolgedessen arbeitet der AMXE250-Motor mit 

einem höheren Wirkungsgrad und liefert unter verschiedenen 

Betriebsbedingungen eine bessere Leistung. Der HES580 weist 

bei typischen Fahrzyklen jedoch nicht nur bis zu zwölf Prozent 

geringere Motorverluste auf als konventionelle 2-Level-Um-

richter, sondern optimiert auch die Lebensdauer und Zuverläs-

sigkeit des AMXE250-Motors. Durch die Abschwächung von 

Oberschwingungseffekten und eine minimierte Belastung der 

Motorwicklungen sorgt diese fortschrittliche Technologie für 

eine nachhaltige Performance und Langlebigkeit des gesamten 

elektrischen Antriebsstrangs.

Darüber hinaus zeichnet sich der AMXE250 als kompakter 

Permanentmagnet-Synchronmotor aus, der für hocheffi ziente 

Antriebe entwickelt wurde. Er bietet eine hohe Drehmoment-

dichte für eine verbesserte dynamische Leistung sowie einen 

leiseren Betrieb für mehr Fahrgastkomfort. Der HES580 und der 

AMXE250 wurden speziell auf Flexibilität ausgelegt und können 

in größerem Abstand voneinander installiert werden, sodass Be-

treiber den Raum optimal nutzen können. Dank der einfachen 

Parametereinstellung, Inbetriebnahme und Start-up-Fähigkei-

ten kann das Paket schnell im Fahrzeug eingebaut werden.

new.abb.com
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Mit intelligenten Lösungen 
leisten wir einen wichtigen 
Beitrag zu einer nachhaltigen 
und lebenswerten Zukunft.  
Gemeinsam. Mit Ihnen.

Wir machen 
Automation 
zu einem  
Gewinn für 
alle.
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D
a die Zusammenarbeit mit 
Forschungseinrichtungen 
auch für kleine und mittle-
re Unternehmen (KMU) 

immer gefragter ist, gibt es seit 2024 
Updates für bewährte Unterstützungs-
instrumente des Landes Oberösterreich 
für Innovationsförderung.
Die Förderberater:innen von Business 
Upper Austria unterstützen jährlich 30 
bis 40 Unternehmen, die erstmals mit 
einer Forschungseinrichtung zusam-
menarbeiten. Die Programme „F&E-Im-
puls Single“ sowie „F&E-Impuls Team“ 
stehen KMU zur Verfügung, um es ihnen 
gleichzutun. 
�  F&E-Impuls Single unterstützt die Wett-

bewerbsfähigkeit von KMU in Ober-
österreich durch Forschung und In-

novation von der Projektidee bis zur 
Markteinführung. Schritt 1 erleichtert 
die Durchführung von F&E-Projekten 
in Zusammenarbeit mit einer For-
schungseinrichtung. Gibt es daraus 
vielversprechende Ergebnisse, kann 
in Schritt 2 die Markteinführung eben-
falls gefördert werden. 

�  F&E-Impuls Team wiederum fördert 
die erste und die zweite Kooperation 
(Beratungsgespräch bzw. Auftrags-
forschung) eines Unternehmens mit 
einer F&E-Einrichtung. 

2.000 Clusterpartner
In den acht Clusterinitiativen geht es vor 
allem um � rmenübergreifende Koope-
rationen. Rund 2.000 Partner arbeiten 
erfolgreich zusammen – unter anderem 

in Kooperationsprojekten, die vom Land 
Oberösterreich mit bis zu 300.000 Euro 
gefördert werden. Im Mittelpunkt steht 
dabei Technologieentwicklung oder Or-
ganisationsentwicklung mit Technolo-
gie/Digitalisierungsbezug. Einen Bonus 
gibt es seit 2024 für Nachhaltigkeit.

Standort für Investitionen gefragt
In der Betriebsansiedlung werden lau-
fend rund 400 Ansiedlungs- und Erwei-
terungsprojekte betreut – 80 Prozent 
davon von oberösterreichischen Unter-
nehmen.  �

Beratung zu aktuellen Förderprogrammen 
und Förderanliegen am Business Upper 
Austria Fördertelefon: 
+43 732 798 10-5420
www.biz-up.at

INFO-BOX
Test Before Invest
An der Digitalisierung führt für KMU kein 
Weg vorbei. Sie kann aber auch mit gro-
ßen Investitionen verbunden sein. Mit Test 
Before Invest können digitale Technologi-
en vom 3D-Drucker bis zur KI kostenlos 
getestet werden – direkt im eigenen Be-
trieb oder in unserer Digitalwerkstatt. Die 
Expert:innen von Business Upper Austria 
unterstützen dabei, zunächst die richtige 
Technologie auszuwählen. Dann wird der 
digitale Reifegrad des betreffenden Un-
ternehmens ermittelt. Nach einer 
 Einschulung kann die 
gewählte Technologie 
oder das Gerät mehrere 
 Wochen getestet werden.
Details und Anmeldung:

Förderungen, Patentrecherche, Kooperationspartner, Standort-
suche u. v. m. Die oö. Standortagentur Business Upper Austria 
unterstützt Unternehmen mit maßgeschneiderten Lösungen.
One-Stop-Shop für Innovation und Investition.

Die Projektmanager Stephan Hölzl (li.) und Viktor Weichselbaumer (Building Innovation Cluster) 

testen einen 3D-Drucker. Diese Technologie ist Teil des Angebotes „Test Before Invest“.

Als F&E-Partner unterstützen wir unsere  
Kunden bei der Entwicklung und Optimierung 
ihrer mechatronischen Produkte und Prozesse. 

Bei der Integration neuester Technologien zu einer gewinnbringenden 
Gesamtlösung profitieren Sie von unserer über 20-jährigen Erfahrung. 

Gemeinsam bewältigen wir die technologischen Herausforderungen in den 
Bereichen Nachhaltigkeit, Digitalisierung und Wettbewerbsfähigkeit. 

Science becomes reality
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Linz Center of Mechatronics GmbH  I  Science Park  I  Altenberger Straße 69  I  4040 Linz  I  Austria
T +43 732 2468-6002  I  F +43 732 2468-6005  I  office@lcm.at  I  www.lcm.at 

Unsere Kompetenzfelder

• Entwicklung mechatronischer Systeme
• Integrierte elektrische und hydraulische Antriebssysteme
• Modellierung, Simulation und Optimierung
• Elektronik und Leistungselektronik
• Industrial IoT, Datenerfassung und Prädiktive Systeme
• Messdienstleistungen und Technologieberatung
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D
a die Zusammenarbeit mit 
Forschungseinrichtungen 
auch für kleine und mittle-
re Unternehmen (KMU) 

immer gefragter ist, gibt es seit 2024 
Updates für bewährte Unterstützungs-
instrumente des Landes Oberösterreich 
für Innovationsförderung.
Die Förderberater:innen von Business 
Upper Austria unterstützen jährlich 30 
bis 40 Unternehmen, die erstmals mit 
einer Forschungseinrichtung zusam-
menarbeiten. Die Programme „F&E-Im-
puls Single“ sowie „F&E-Impuls Team“ 
stehen KMU zur Verfügung, um es ihnen 
gleichzutun. 
�  F&E-Impuls Single unterstützt die Wett-

bewerbsfähigkeit von KMU in Ober-
österreich durch Forschung und In-

novation von der Projektidee bis zur 
Markteinführung. Schritt 1 erleichtert 
die Durchführung von F&E-Projekten 
in Zusammenarbeit mit einer For-
schungseinrichtung. Gibt es daraus 
vielversprechende Ergebnisse, kann 
in Schritt 2 die Markteinführung eben-
falls gefördert werden. 

�  F&E-Impuls Team wiederum fördert 
die erste und die zweite Kooperation 
(Beratungsgespräch bzw. Auftrags-
forschung) eines Unternehmens mit 
einer F&E-Einrichtung. 

2.000 Clusterpartner
In den acht Clusterinitiativen geht es vor 
allem um � rmenübergreifende Koope-
rationen. Rund 2.000 Partner arbeiten 
erfolgreich zusammen – unter anderem 

in Kooperationsprojekten, die vom Land 
Oberösterreich mit bis zu 300.000 Euro 
gefördert werden. Im Mittelpunkt steht 
dabei Technologieentwicklung oder Or-
ganisationsentwicklung mit Technolo-
gie/Digitalisierungsbezug. Einen Bonus 
gibt es seit 2024 für Nachhaltigkeit.

Standort für Investitionen gefragt
In der Betriebsansiedlung werden lau-
fend rund 400 Ansiedlungs- und Erwei-
terungsprojekte betreut – 80 Prozent 
davon von oberösterreichischen Unter-
nehmen.  �

Beratung zu aktuellen Förderprogrammen 
und Förderanliegen am Business Upper 
Austria Fördertelefon: 
+43 732 798 10-5420
www.biz-up.at

INFO-BOX
Test Before Invest
An der Digitalisierung führt für KMU kein 
Weg vorbei. Sie kann aber auch mit gro-
ßen Investitionen verbunden sein. Mit Test 
Before Invest können digitale Technologi-
en vom 3D-Drucker bis zur KI kostenlos 
getestet werden – direkt im eigenen Be-
trieb oder in unserer Digitalwerkstatt. Die 
Expert:innen von Business Upper Austria 
unterstützen dabei, zunächst die richtige 
Technologie auszuwählen. Dann wird der 
digitale Reifegrad des betreffenden Un-
ternehmens ermittelt. Nach einer 
 Einschulung kann die 
gewählte Technologie 
oder das Gerät mehrere 
 Wochen getestet werden.
Details und Anmeldung:

Förderungen, Patentrecherche, Kooperationspartner, Standort-
suche u. v. m. Die oö. Standortagentur Business Upper Austria 
unterstützt Unternehmen mit maßgeschneiderten Lösungen.
One-Stop-Shop für Innovation und Investition.

Die Projektmanager Stephan Hölzl (li.) und Viktor Weichselbaumer (Building Innovation Cluster) 

testen einen 3D-Drucker. Diese Technologie ist Teil des Angebotes „Test Before Invest“.

Als F&E-Partner unterstützen wir unsere  
Kunden bei der Entwicklung und Optimierung 
ihrer mechatronischen Produkte und Prozesse. 

Bei der Integration neuester Technologien zu einer gewinnbringenden 
Gesamtlösung profitieren Sie von unserer über 20-jährigen Erfahrung. 

Gemeinsam bewältigen wir die technologischen Herausforderungen in den 
Bereichen Nachhaltigkeit, Digitalisierung und Wettbewerbsfähigkeit. 

Science becomes reality
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Linz Center of Mechatronics GmbH  I  Science Park  I  Altenberger Straße 69  I  4040 Linz  I  Austria
T +43 732 2468-6002  I  F +43 732 2468-6005  I  office@lcm.at  I  www.lcm.at 

Unsere Kompetenzfelder

• Entwicklung mechatronischer Systeme
• Integrierte elektrische und hydraulische Antriebssysteme
• Modellierung, Simulation und Optimierung
• Elektronik und Leistungselektronik
• Industrial IoT, Datenerfassung und Prädiktive Systeme
• Messdienstleistungen und Technologieberatung
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hängigkeiten; der Fachkräftemangel; der 
Wettbewerb der Regionen. Um dem zu 
begegnen, wollen wir uns stärker öff-
nen – Zugänge schaffen und zugänglich 
sein“, sagte von Moltke. Dies meine etwa 
die Zusammenarbeit mit Institutionen, 
intensivere Kooperationen mit Univer-
sitäten und Schulen, Beiträge zum ge-
sellschaftlichen Diskurs und auch ein 
stärkeres Engagement in der Region. 
„Wir sind Teil der Gesellschaft. Wir sind 
verwurzelt in unserem Umfeld – das ist 
eine große Stärke, die uns Stabilität in 
stürmischen Zeiten bietet“, so von Molt-
ke, der die nachhaltige Ausrichtung des 
Standorts zuvor bei einer Paneldiskus-
sion des Austrian World Summits vor-
gestellt hatte.

Neue Produkte und Produktions-
prozesse: „Bleiben selbstverständlich 
technologieoffen“
Ein wesentlicher Fokuspunkt der Stand-
ortstrategie ist die Integration von neu-
en Produkten und Produktionsprozes-
sen. Dies meint zum einen die Umset-
zung der globalen BMW-Group-Produk-
tionsphilosophie BMW iFACTORY, die 
zum Beispiel einen starken Fokus auf 
das Thema Digitalisierung legt, und zum 
anderen die technologieoffene Integra-
tion von neuen Antrieben in die laufen-
de Produktion. „Wir bleiben selbstver-
ständlich weiterhin technologieoffen. 
Wir wollen auch in Zukunft Verbren-
nungsmotoren herstellen, gleichzeitig 
bleiben wir offen für andere alternative 
Antriebsarten neben dem E-Antrieb – 
zum Beispiel für die Wasserstoffbrenn-
stoffzelle. Aber ganz aktuell arbeiten 
wir stark an der Integration eben jener 

E-Antriebe, die ab 2025 die ‚Neue Klas-
se‘ der BMW Group antreiben werden. 
Der E-Antrieb, den wir hier in Österreich 
produzieren, stellt einen deutlichen Evo-
lutionsschritt dar. Er trägt dazu bei, dass 
die Fahrzeuge der Neuen Klasse 30 Pro-
zent mehr Reichweite haben werden. 
Das heißt, wir bekommen mit diesem 
E-Motor immer mehr Kilometer aus ei-
ner Kilowattstunde Strom heraus“, er-
klärte von Moltke. Alle dafür verbesser-
ten Komponenten werden künftig in-
house in Steyr produziert: Für Rotor und 
Stator wurden Tausende Quadratmeter 
in bestehenden Hallen frei gemacht. Die 
Getriebe- und Invertermontage sowie 
die Montage des Gesamtantriebs � nden 
in einer eigens gebauten Halle auf 60.000 
Quadratmetern neuer Produktions� äche 
statt.

Aus- und Weiterbildung: „Kompetenz 
vom Verbrenner auf den E-Antrieb 
übertragen“
Aus diesen Umbrüchen ergibt sich auch 
ein großer Fokus auf die Aus- und Wei-
terbildung der bestehenden Mitarbeiter 
für die E-Mobilität. Von Moltke: „Im 
BMW-Group-Werk Steyr entwickeln wir 
unsere eigenen Stärken konsequent wei-

ter. Dazu gehört auch, unsere Kompe-
tenzen vom Verbrennungsmotor auf den 
E-Antrieb zu übertragen.“ Bis 2030 ver-
fügt der Standort Steyr über eine neue 
Produktionskapazität von bis zu 600.000 
E-Antrieben jährlich. Der Quali� zierung 
der Mitarbeiter kommt daher eine be-
sondere Bedeutung zu. Auch zu diesem 
Zweck hat das Unternehmen über 5 Mil-
lionen Euro in den Bau eines eigenen 
hochmodernen Aus- und Weiterbil-
dungszentrums investiert. Im Fokus steht 
hier aktuell der Aufbau von neuen Kern-
kompetenzen für die Produktion von 
E-Antrieben, wie beispielsweise spezi-
elle Hochvolt-Schulungen. In Summe 
erweitert der Standort seine Bildungs-
offensive um rund 100 neue Schulungen 
rund um das Thema E-Mobilität – und 
das zusätzlich zum umfangreichen be-
stehenden Schulungsangebot sowie der 
inhouse Lehrlingsausbildung.

Ökologische Nachhaltigkeit: Bereits 
Ende 2024 wichtiges Etappenziel der 
Strategie erreicht
„Wir sind mitten drinnen in der Evolu-
tion unseres Standortes: Das bedeutet 
Investitionen, neue Hallen – und lang-
fristige Beschäftigungssicherung. Auf 
diesem Weg ist auch die ökologische 
Nachhaltigkeit unseres Handelns ein 
wichtiges strategisches Ziel. Wir legen 
großen Wert auf Kreislaufwirtschaft – 
vom kleinen Plastikteil bis hin zu feins-
ten Metallspänen. Besonders im Fokus 
steht bei uns zur Zeit aber das Thema 
Energiewende: Ab Ende dieses Jahres 
nutzen wir für die Produktion nur noch 
erneuerbare Energien und sind damit 
das erste Werk der BMW Group mit ei-
ner CO2-neutralen Energieversorgung 
der Serienproduktion im Regelbetrieb“, 

Tief verwurzelt
»Wir sind Teil der Gesellschaft. Wir sind verwurzelt in 
 unserem Umfeld – das ist eine große Stärke, die uns 
 Stabilität in stürmischen Zeiten bietet.« 

 Klaus von Moltke, Werksleiter BMW-Group-Werk Steyr

S
eit 45 Jahren werden am 
BMW-Group-Standort Steyr 
Antriebe produziert – der 
Spatenstich erfolgte am 

21. Juni 1979. Mit dem Einstieg in die 
Produktion von E-Antrieben, die noch 
heuer in Vorserie gehen wird, hat der 
Standort seine Auslastung und damit 
auch die Beschäftigung langfristig ab-
gesichert. Mitverantwortlich dafür war 
auch die interne Standortstrategie aus 
dem Jahr 2021, die das Werk optimal im 
globalen Wettbewerb platziert hatte. Um 
diese Position weiterhin halten zu kön-
nen, hat das BMW-Group-Werk Steyr 

nun seine Strategie überarbeitet. So wer-
den geänderte Rahmenbedingungen 
re� ektiert. Am Rande des Austrian Wor-
ld Summit in der Wiener Hofburg gab 
BMW-Group-Werk-Steyr-Geschäftsfüh-
rer Klaus von Moltke Einblicke in die 
künftige Ausrichtung: „Aktuell ernten 
wir auch die Früchte unserer bisherigen 
Strategie, die als Ziel das Jahr 2025 im 
Blick hatte. Nun ist es an der Zeit, weiter 
nach vorne zu schauen.“ Exemplarisch 
lenkte er den Blick auf vier wesentliche 
strategische Schwerpunkte: Das Werks-
umfeld, die Integration neuer Produkte 
und Prozesse, die Aus- und Weiterbil-

dung für die E-Mobilität und die ökolo-
gische Nachhaltigkeit der Produktion.

Werksumfeld: „Wollen Zugänge 
 schaffen und zugänglich sein“
Die neue Strategie mit dem Namen „Steyr 
2030“ legt den Fokus nicht nur auf das, 
was innerhalb des Werks passiert, son-
dern zielt auch auf das Werksumfeld. 
„Noch nie waren wir in Steyr stärker 
von unserem Umfeld abhängig: inter-
nationale Kon� ikte, die zu Verwerfungen 
in den globalen Lieferketten führen; 
Technologiedebatten, die die Nachfrage 
verschieben; drohende Ressourcenab-

Das BMW-Group-Werk Steyr stellt seine neue strategische Aus-
richtung vor. Die Schwerpunkte: Zugängliches Werksumfeld, neue 
Produkte und Prozesse, E-Mobilität und nachhaltige Produktion.
„Noch nie waren wir stärker von unserem Umfeld abhängig.“
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hängigkeiten; der Fachkräftemangel; der 
Wettbewerb der Regionen. Um dem zu 
begegnen, wollen wir uns stärker öff-
nen – Zugänge schaffen und zugänglich 
sein“, sagte von Moltke. Dies meine etwa 
die Zusammenarbeit mit Institutionen, 
intensivere Kooperationen mit Univer-
sitäten und Schulen, Beiträge zum ge-
sellschaftlichen Diskurs und auch ein 
stärkeres Engagement in der Region. 
„Wir sind Teil der Gesellschaft. Wir sind 
verwurzelt in unserem Umfeld – das ist 
eine große Stärke, die uns Stabilität in 
stürmischen Zeiten bietet“, so von Molt-
ke, der die nachhaltige Ausrichtung des 
Standorts zuvor bei einer Paneldiskus-
sion des Austrian World Summits vor-
gestellt hatte.

Neue Produkte und Produktions-
prozesse: „Bleiben selbstverständlich 
technologieoffen“
Ein wesentlicher Fokuspunkt der Stand-
ortstrategie ist die Integration von neu-
en Produkten und Produktionsprozes-
sen. Dies meint zum einen die Umset-
zung der globalen BMW-Group-Produk-
tionsphilosophie BMW iFACTORY, die 
zum Beispiel einen starken Fokus auf 
das Thema Digitalisierung legt, und zum 
anderen die technologieoffene Integra-
tion von neuen Antrieben in die laufen-
de Produktion. „Wir bleiben selbstver-
ständlich weiterhin technologieoffen. 
Wir wollen auch in Zukunft Verbren-
nungsmotoren herstellen, gleichzeitig 
bleiben wir offen für andere alternative 
Antriebsarten neben dem E-Antrieb – 
zum Beispiel für die Wasserstoffbrenn-
stoffzelle. Aber ganz aktuell arbeiten 
wir stark an der Integration eben jener 

E-Antriebe, die ab 2025 die ‚Neue Klas-
se‘ der BMW Group antreiben werden. 
Der E-Antrieb, den wir hier in Österreich 
produzieren, stellt einen deutlichen Evo-
lutionsschritt dar. Er trägt dazu bei, dass 
die Fahrzeuge der Neuen Klasse 30 Pro-
zent mehr Reichweite haben werden. 
Das heißt, wir bekommen mit diesem 
E-Motor immer mehr Kilometer aus ei-
ner Kilowattstunde Strom heraus“, er-
klärte von Moltke. Alle dafür verbesser-
ten Komponenten werden künftig in-
house in Steyr produziert: Für Rotor und 
Stator wurden Tausende Quadratmeter 
in bestehenden Hallen frei gemacht. Die 
Getriebe- und Invertermontage sowie 
die Montage des Gesamtantriebs � nden 
in einer eigens gebauten Halle auf 60.000 
Quadratmetern neuer Produktions� äche 
statt.

Aus- und Weiterbildung: „Kompetenz 
vom Verbrenner auf den E-Antrieb 
übertragen“
Aus diesen Umbrüchen ergibt sich auch 
ein großer Fokus auf die Aus- und Wei-
terbildung der bestehenden Mitarbeiter 
für die E-Mobilität. Von Moltke: „Im 
BMW-Group-Werk Steyr entwickeln wir 
unsere eigenen Stärken konsequent wei-

ter. Dazu gehört auch, unsere Kompe-
tenzen vom Verbrennungsmotor auf den 
E-Antrieb zu übertragen.“ Bis 2030 ver-
fügt der Standort Steyr über eine neue 
Produktionskapazität von bis zu 600.000 
E-Antrieben jährlich. Der Quali� zierung 
der Mitarbeiter kommt daher eine be-
sondere Bedeutung zu. Auch zu diesem 
Zweck hat das Unternehmen über 5 Mil-
lionen Euro in den Bau eines eigenen 
hochmodernen Aus- und Weiterbil-
dungszentrums investiert. Im Fokus steht 
hier aktuell der Aufbau von neuen Kern-
kompetenzen für die Produktion von 
E-Antrieben, wie beispielsweise spezi-
elle Hochvolt-Schulungen. In Summe 
erweitert der Standort seine Bildungs-
offensive um rund 100 neue Schulungen 
rund um das Thema E-Mobilität – und 
das zusätzlich zum umfangreichen be-
stehenden Schulungsangebot sowie der 
inhouse Lehrlingsausbildung.

Ökologische Nachhaltigkeit: Bereits 
Ende 2024 wichtiges Etappenziel der 
Strategie erreicht
„Wir sind mitten drinnen in der Evolu-
tion unseres Standortes: Das bedeutet 
Investitionen, neue Hallen – und lang-
fristige Beschäftigungssicherung. Auf 
diesem Weg ist auch die ökologische 
Nachhaltigkeit unseres Handelns ein 
wichtiges strategisches Ziel. Wir legen 
großen Wert auf Kreislaufwirtschaft – 
vom kleinen Plastikteil bis hin zu feins-
ten Metallspänen. Besonders im Fokus 
steht bei uns zur Zeit aber das Thema 
Energiewende: Ab Ende dieses Jahres 
nutzen wir für die Produktion nur noch 
erneuerbare Energien und sind damit 
das erste Werk der BMW Group mit ei-
ner CO2-neutralen Energieversorgung 
der Serienproduktion im Regelbetrieb“, 

Tief verwurzelt
»Wir sind Teil der Gesellschaft. Wir sind verwurzelt in 
 unserem Umfeld – das ist eine große Stärke, die uns 
 Stabilität in stürmischen Zeiten bietet.« 

 Klaus von Moltke, Werksleiter BMW-Group-Werk Steyr
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führte von Moltke aus. Bereits heute 
bezieht das BMW-Group-Werk Steyr zu 
100 Prozent Strom aus regenerativen 
Quellen, zum Großteil aus Wasserkraft. 
Mit der Umstellung der Wärmeenergie 
auf 100 Prozent Fernwärme aus heimi-
scher Biomasse ist bereits Ende 2024 ein 
wichtiges Etappenziel der ökologischen 
Standortstrategie erreicht.

BMW Group in Österreich unter 
Top 10 Unternehmen des Landes
Die BMW Group in Österreich gehört 
mit ihren Gesellschaften in Österreich 
erneut zu den Top-Unternehmen des 
Landes. Dies zeigte kürzlich auch das 
Ergebnis des aktuellen Top-500-Ranking 
des Wirtschaftsmagazins trend. Mit ei-
nem Rekordumsatz von 8,9 Milliarden 
Euro im Geschäftsjahr 2023 und einem 
starken Umsatzplus von über 17 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr belegt die BMW 
Group Platz 9 im Ranking. Mit ihrem 
Engagement trägt die BMW Group sig-
ni� kant zu Wohlstand, Wachstum und 
Beschäftigung in Österreich bei.
„Die BMW Group engagiert sich seit 
Jahrzehnten für den österreichischen 
Wirtschaftsstandort. Als einer der 
Top-Arbeitgeber im Land beweisen wir 
Jahr für Jahr Stabilität und gleichzeitig 
Innovationskraft ‚made in Austria‘. Dem-
entsprechend freuen wir uns, auch die-
ses Jahr wieder zu den Top-Unternehmen 
des Landes zu gehören“, so Christian 
Morawa, CEO BMW Austria.
Klaus von Moltke zur Platzierung: „Es 
freut mich, dass die BMW Group in Ös-
terreich auch dieses Jahr wieder zu den 
umsatzstärksten Unternehmen des Lan-
des gehört. Das unterstreicht nicht nur 

die Bedeutung, die die BMW Group für 
Österreich hat, sondern bestätigt auch 
die Wichtigkeit unserer Branche für 
Wachstum, Wohlstand und Beschäfti-
gung.“

BMW Group: Wirtschaftsmotor in und 
für Österreich
Die BMW Group ist seit über 45 Jahren 
ein starker Motor für den Wirtschafts-
standort Österreich. Mit Investitionen 
von über 8,8 Milliarden Euro seit 1977 
trägt das Unternehmen seit Jahrzehnten 
erheblich zur wirtschaftlichen Stabilität 
bei. Über 5.500 Menschen haben heute 
bei der BMW Group in Österreich einen 
attraktiven Arbeitsplatz. Allein im letz-
ten Jahr verzeichnete die BMW Group 
ein Beschäftigungsplus von über 4 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr. Mit einer 
konsequenten Zukunftsausrichtung und 
Investition in die österreichische Moto-
renproduktion beweist die BMW Group 
eine langfristige und zukunftssichere 
Ausrichtung und Verpflichtung zum 
österreichischen Standort.

Die BMW Group in Österreich besteht 
aus folgenden Gesellschaften: Am Stand-
ort Salzburg befindet sich die BMW 
Austria GmbH, verantwortlich für den 
Vertrieb der Marken BMW, MINI und 
BMW Motorrad in Österreich. Die BMW 
Vertriebs GmbH, das Headquarter für 
die Region Zentral- und Südosteuropa, 
betreut von hier aus insgesamt zwölf 
europäische Länder. In Salzburg be� n-
det sich ebenfalls das Headquarter von 
BMW Group Financial Services für Zen-
tral- und Südosteuropa und damit für 
insgesamt elf europäische Länder. Die 
dazugehörige BMW Austria Bank Gm-
bH bietet von Salzburg aus Finanzdienst-
leistungen und fahrzeugbezogene Ver-
sicherungen sowie Händler� nanzierung 
in Österreich, Griechenland und weite-
ren CEEU-Ländern an.
In Steyr/OÖ produzieren 4.700 Beschäf-
tigte im weltweit größten BMW-Group- 
Motorenwerk jährlich über eine Million 
Benzin- und Dieselmotoren. Hier be� n-
det sich auch das konzernweite Diesel-
motoren-Entwicklungszentrum. Ab 2025 
werden im BMW-Group-Werk Steyr die 
E-Antriebe der nächsten Generation ent-
wickelt und produziert. Bis 2030 investiert 
das Unternehmen dafür rund eine Mil-
liarde Euro in den oberösterreichischen 
Standort. Anfang des Jahres 2024 wurde 
die neue 60.000 Quadratmeter Montage-
halle fertiggestellt, in der künftig über 
1.000 Beschäftigte bis zu 600.000 E-An-
triebe pro Jahr fertigen werden. BO

Innovationskraft „made in Austria“
»Als einer der Top-Arbeitgeber im Land beweisen wir 
Jahr für Jahr Stabilität und gleichzeitig Innovationskraft 
‚made in Austria‘.« 

 Christian Morawa, CEO BMW Austria



CORPORATE BANKING

corporate-banking.business

READY  
FOR  
INNOVATION.

WIR

Starten wir gemeinsam durch! Sie haben 
die Vision, wir die Erfahrung. Ein perfektes 
Match für eine aussichtsreiche Zukunft.

Wir macht’s möglich.



106 NEW BUSINESS • OBERÖSTERREICH | SEPTEMBER 2024

OBERÖSTERREICH

Herausforderung 
angenommen

SKF Hybrid-Keramiklager
SKF Hybrid-Keramiklager sind mehr als nur eine Lösung für eine Herausforderung. 
Sie erhöhen die Produktivität. 

In Zeiten des kontinuierlichen Fortschritts bei Elektrifizierung, Automatisierung und erneuerbaren Energien, 
sind SKF Hybrid-Keramiklager die technische Antwort, um Erstausrüstern und Maschinenbetreibern den Weg 
für einen effizienteren und innovativen Betrieb zu ermöglichen.

Was können Sie von SKF Hybrid-Keramiklagern erwarten? 

• Elektrische Isolierung 

• Hohe Drehzahleignung und geringeres Gewicht 

• Verbesserte Maschinengenauigkeit 

• Verlängerte Lebensdauer 

• Verschleißfestigkeit 

• Austauschbar mit Stahllagern

® SKF ist eine eingetragene Marke der AB SKF (publ).  |  © SKF Gruppe 2024 
Bestimmtes Bild unter Lizenz von Shutterstock.com verwendet.

www.skf.at/hybridlager

In Zeiten des kontinuierlichen Fortschritts bei Elektrifizierung, Automatisierung und erneuerbaren Energien, 
sind SKF Hybrid-Keramiklager die technische Antwort, um Erstausrüstern und Maschinenbetreibern den Weg 
für einen effizienteren und innovativen Betrieb zu ermöglichen.

Was können Sie von SKF Hybrid-Keramiklagern erwarten? 

Hohe Drehzahleignung und geringeres Gewicht 
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m Jahr 2023 konnte die 
Kremsmüller-Gruppe ihre 
Betriebsleistung um 18 Pro-
zent von 221 Mio. Euro 

(2022) auf 260 Mio. Euro steigern. Auch 
das Kernunternehmen Kremsmüller 
Anlagenbau GmbH verzeichnete einen 
kräftigen Anstieg der Betriebsleistung 
von 184 Mio. Euro (2022) auf 204 Mio. 
Euro. „Das entspricht einem Zuwachs 
von über 11 Prozent, nach einem Plus 
von 15 Prozent im Jahr 2022, das von 
anfänglich großen Unsicherheiten und 
Herausforderungen aufgrund des Ukrai-
nekrieges geprägt war“, erläutert Gregor 
Kremsmüller, geschäftsführender Ge-
sellschafter des Anlagenbauers. Auch 
mit dem Ergebnis zeigt sich der Firmen-
chef sehr zufrieden: Dieses erhöhte sich 
in der Kremsmüller Anlagenbau GmbH 
um 35 Prozent, in der Gruppe konnte 
der Anlagenbauer den ROS (Return on 
Sales) mit 8 Prozent gegenüber dem bud-
getierten Wert von 4,5 Prozent beinahe 
verdoppeln. „Somit gehört das Jahr 2023 
zu den erfolgreichsten in unserer Un-
ternehmensgeschichte!“, betont Gregor 
Kremsmüller.

Erfreulich entwickelten sich auch die 
beiden großen Auslandstöchter. In Ru-
mänien gelang es dem Unternehmen, 
die geringe Auslastung aufgrund der 
Ukrainekrise 2022 mehr als zu kompen-
sieren. Und die Tochter „Max Straube“ 
bezog 2023 mit vollen Auftragsbüchern 
einen neuen Standort im deutschen 
Chemnitz.

Gute Auslastung in allen Bereichen
Die guten Ergebnisse des letzten Jahres 
sind auf eine außergewöhnlich hohe 

Auslastung quer über alle Fachbereiche 
zurückzuführen. Vom Dampfspeicher 
für die Energieoptimierung über den 
Fernwärmeausbau bis zur Steuertechnik 
fürs Kunststoffrecycling ist der Anla-
genbauer aktuell vorwiegend mit Pro-
jekten beschäftigt, die sich an Klima-
zielen orientieren. Dazu kommen Hun-
derte Instandhaltungsprojekte, die fast 
immer die Energieoptimierung als Teil 
der Maßnahmen miteinschließen.
Gut im Plan ist auch das aktuell größte 
Projekt der Gruppe bei Aurubis in Ham-
burg. Das seit 2022 laufende Projekt hat 
die Rückgewinnung von Prozesswärme 
aus der Kupferproduktion zum Ziel. 
Rund 20.000 Hamburger Haushalte kön-
nen so künftig mit Wärme versorgt wer-
den.
Ein weiterer Grund für die hohe Aus-
lastung geht aus einer unabhängigen 
Studie hervor, die Eucusa im Zuge der 
Strategieerstellung im Jahr 2023 

204 Mio. Euro Betriebsleistung
»Das entspricht einem Zuwachs von über 11 Prozent, 
nach einem Plus von 15 Prozent im Jahr 2022, das von 
 anfänglich großen Unsicherheiten und Herausforderungen 
aufgrund des Ukrainekrieges geprägt war.« 

 Gregor Kremsmüller, geschäftsführender Gesellschafter

Auf eines der erfolgreichsten Jahre in seiner Unternehmens-
geschichte inklusive einem kräftigen Umsatzzuwachs blickt der 
Anlagenbauer Kremsmüller mit Sitz in Steinhaus bei Wels zurück. 
Wachstumskurs mit Spitzenjahr.

❯❯

V. l.: geschäftsführender Gesellschafter Gregor Kremsmüller und GF Christoph Sandner
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SKF Hybrid-Keramiklager
SKF Hybrid-Keramiklager sind mehr als nur eine Lösung für eine Herausforderung. 
Sie erhöhen die Produktivität. 

In Zeiten des kontinuierlichen Fortschritts bei Elektrifizierung, Automatisierung und erneuerbaren Energien, 
sind SKF Hybrid-Keramiklager die technische Antwort, um Erstausrüstern und Maschinenbetreibern den Weg 
für einen effizienteren und innovativen Betrieb zu ermöglichen.

Was können Sie von SKF Hybrid-Keramiklagern erwarten? 

• Elektrische Isolierung 

• Hohe Drehzahleignung und geringeres Gewicht 

• Verbesserte Maschinengenauigkeit 

• Verlängerte Lebensdauer 

• Verschleißfestigkeit 

• Austauschbar mit Stahllagern

® SKF ist eine eingetragene Marke der AB SKF (publ).  |  © SKF Gruppe 2024 
Bestimmtes Bild unter Lizenz von Shutterstock.com verwendet.

www.skf.at/hybridlager

In Zeiten des kontinuierlichen Fortschritts bei Elektrifizierung, Automatisierung und erneuerbaren Energien, 
sind SKF Hybrid-Keramiklager die technische Antwort, um Erstausrüstern und Maschinenbetreibern den Weg 
für einen effizienteren und innovativen Betrieb zu ermöglichen.

Was können Sie von SKF Hybrid-Keramiklagern erwarten? 

Hohe Drehzahleignung und geringeres Gewicht 
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EINMAL SPANNEN – 
KOMPLETT BEARBEITEN

We make 
it work. 

Es gibt nur eine 

Werkzeugmaschine, die 

dreht, fräst, bohrt und in 

höchster Präzision performt. 

Eine MILLTURN von WFL.

WFL Millturn Technologies GmbH&Co.KG | www.wfl.at

www.wfl.at
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durchführte. In mehreren Kategori-
en, die sich rund um die Fachkompe-
tenzen der Mitarbeiter drehen, stellt 
Kremsmüller die neue Bestmarke der 
Branche. „Ein klares Zeichen für die 
erfolgreiche Positionierung als People 
Company. Daher werden viele aktuelle 
und künftige Investitionen die Aus- und 
Weiterbildung von Mitarbeitern zum 
Inhalt haben“, sagt der Geschäftsführer.
In der Gruppe ist die Zahl der eingesetz-
ten Mitarbeiter im Jahresschnitt annä-
hernd konstant bei international rund 
1.700. Davon werden 1.300 in Österreich 
beschäftigt. Das Fremdpersonal liegt bei 
knapp 20 Prozent. Laut dem Firmenchef 
peilt der Anlagenbauer aber das Ziel an, 
die Zahl der eigenen Mitarbeiter nach-
haltig zu steigern.

Überhitzter Markt normalisiert sich 
heuer auf hohem Niveau
Als Folge der Ukraine- und Energiekri-
se wurden insbesondere in der energi-
eintensiven Industrie zahlreiche Projek-
te und Maßnahmen initiiert, die dann 
im Jahr 2023 zur Umsetzung anstanden. 
Dieser überhitzte Markt sollte sich heu-
er auf weiterhin hohem Niveau norma-
lisieren, erwartet Kremsmüller. In den 
kommenden Jahren dürfte dann etwas 
mehr Ruhe einkehren, da sich mittler-
weile auch die Energiesituation norma-
lisiert hat.
Trotzdem sollten die Klimaziele 2030 
noch einige Dynamik in den Markt brin-
gen. Viele Betriebe würden notwendige 
Maßnahmen einige Jahre hinausschie-
ben, da vielfach auf Entwicklungsschrit-
te gesetzt wird, beispielsweise bei der 
Produktion von biologischen und syn-
thetischen Energieträgern. „Ich gehe von 
sehr vielen Projekten, beginnend mit 
dem Jahr 2028, aus, die verp� ichtende 
Klimaziele als Hintergrund haben. Und 
ich fürchte, dass aufgrund fehlender 
Ressourcen nicht alle rechtzeitig fertig 
werden“, erläutert der Geschäftsführer. 
Wie die Politik darauf reagieren wird, 
bleibe abzuwarten.
Einen Seitenhieb auf die politischen Ver-
antwortlichen kann sich Kremsmüller 
aber nicht verkneifen. So drehe sich bei-
nahe die gesamte Wertschöpfung rund 

um „grüne“ Projekte. Regulierungen wie 
EU-Taxonomie und Lieferkettengesetz 
machten es dem Mittelstand aber nicht 
gerade leicht, die Welt zu retten. „Euro-
pa muss schon aufpassen, dass durch 
diese Überregulierung nicht der Schuss 
nach hinten losgeht und innovative Tech-
nologie für den Klimaschutz künftig 
irgendwo anders auf der Welt zu � nden 
sein wird“, warnt der Firmenchef.

Investitionen am Stammsitz und in 
Schwechat
Aktuell be� ndet sich bei Kremsmüller 
ein Investitionsvolumen von 20 Mio. 
Euro in der Umsetzungsphase. Die 
Schwerpunkte liegen auf dem Ausbau 
des Standortes Schwechat, der Finalisie-
rung eines neuen Technikums sowie der 
Modernisierung des Apparatebaues in 
Steinhaus. Neben Investitionen in die 
Infrastruktur wird in Schwechat die 
bisher in Steinhaus beheimatete „Karl 
Kremsmüller Akademie“ eine neue Au-
ßenstelle bekommen. Der Fokus liegt 
auf mechanischen, elektrotechnischen 
sowie schweißtechnischen Ausbildun-
gen. Dazu kommen zahlreiche Theorie-
angebote, die sich immer mehr rund um 
grüne Technologien drehen werden – ein 
Beispiel dafür sind Sicherheitsstandards 
im Wasserstoff-Anlagenbau.

Neues Technikum für die 
 Projektentwicklung
Mit dem Technikum in Steinhaus wird 
der dort ansässige Apparatebau einen 
großen technologischen Schritt machen. 
Ein Kernelement ist dabei die „Thermi-
sche Trenntechnik“. Flüssige und halb-
� üssige Reststoffe aus Industrieproduk-
tionen unterliegen immer strengeren 
Au� agen. Im neuen Technikum wird 
ermittelt, wie Problem- und Wertstoffe 
ef� zient herausgelöst werden können. 
In weiterer Folge werden die Kunden 
bei der Entwicklung eines maßgeschnei-
derten Anlagenkonzeptes begleitet. Ei-
ne Leistung, die laut Kremsmüller beim 
Messeauftritt während der Chemie-Leit-
messe Achema auf außergewöhnlich 
hohes Interesse gestoßen ist.
Know-how des Anlagenbauers steckt auch 
im Projekt „Heat Highway“, das 2023 mit 
dem Innovationspreis des Landes OÖ 
ausgezeichnet wurde. Unter Federfüh-
rung des Energieinstituts an der Johan-
nes-Kepler-Universität haben sich 16 Part-
ner vernetzt, um bestehende Potenziale 
bei der industriellen Abwärme zu nutzen. 
Kremsmüller baute einen sogenannten 
Demonstrator, der die Idee einer dezen-
tralen Fernwärmeversorgung angreifbar 
macht und im Linzer Ars Electronica 
Center besichtigt werden kann. BO

❯❯

Vom Laborversuch, wie hier im Bild zu sehen, bis zum größeren Testlauf in einer Pilotanlage kön-

nen die Kunden von Kremsmüller nun alle Varianten der Behandlung von Reststoffen erforschen.
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„Fit For Future“ im Überblick:
�  Leistung als Grund-DNA 

 Oberösterreichs:
„Es muss wieder selbstverständlich wer-
den, dass Wohlstand nur durch Leistung 
erreicht werden kann. Dazu bedarf es 
auch Anreizen für mehr Leistung, wie 
etwa Steuerbefreiung von Überstunden 
und die Möglichkeit zum abgabenfreien 
Weiterarbeiten in der Regelpension“, 
erklärte Landesrat Achleitner.
 
�  Eigenverantwortung statt 

 Vollkasko-Mentalität:
„In den Krisenzeiten ist die Lösung von 
Problemen an die öffentliche Hand dele-
giert worden. Daraus sind Gewöhnungs-
effekte entstanden, die zu Bequemlichkeit 
und Anspruchsdenken geführt haben. 
Wir müssen wieder weg von der Förder-
gießkanne und hin zu gesunden Finanzen 
kommen“, so Landesrat Achleitner.

Wirtschafts-Landesrat Markus Achleitner präsentierte in der voestalpine-Stahlwelt in Linz den 

Masterplan für den Industriestandort Oberösterreich. ❯❯
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Als international führendes Familienunter-

nehmen im Bereich der Umwelttechnologie 

setzt die Scheuch Group ihre über sechzig-

jährige Erfolgsgeschichte fort. Im vergange-

nen Geschäftsjahr konnte der Umwelt-Profi 

seinen Umsatz um acht Prozent auf 317 Mil-

lionen Euro steigern. Dieser neue Rekordwert 

unterstreicht die anhaltende Wachstumsdy-

namik des Umwelttechnologieunternehmens 

und beweist seine starke Marktposition.

Zukunftsweisende Technologien
Das Unternehmen Scheuch entwickelt und 

produziert hochwertige Luftreinhaltungslö-

sungen und setzt dabei Standards im Um-

weltschutz. Die qualitativen Anlagen unter-

stützen weltweit Industrien bei der Reduk-

tion von Feinstaub- und Schadstoffemissi-

onen. Mit einem klaren Fokus auf die Zukunft 

arbeitet Scheuch intensiv an neuen Techno-

logien, die zur CO2-Reduktion beitragen. 

Durch die Kombination von Gasvorreinigung 

und CO2-Abscheidung entwickelt Scheuch 

maßgeschneiderte Lösungen, die es Indus-

triekunden ermöglichen, ihre Treibhausga-

semissionen signifikant zu reduzieren und 

nachhaltig zu sein.

Zu den innovativen Ansätzen gehören Ad-

sorptionstechnologien sowie die absorptive 

Abtrennung mittels Aminwäsche, die in en-

ger Zusammenarbeit mit Partnern aus der 

Chemie-, Zement- und Energieindustrie 

entwickelt werden. Besonders hervorzuhe-

ben ist das Forschungsprojekt „Direct Carbon 

Capture and Electrolysis“ (directCCE) in Ko-

operation mit der TU Wien, das darauf abzielt, 

CO2-Emissionen direkt in wertvolle Rohstof-

fe umzuwandeln.

Jetzt zur Nachhaltigkeit
Mit einem klaren Bekenntnis zur Innovation 

treibt Scheuch nicht nur den Umweltschutz 

voran, sondern setzt gleichzeitig neue Maß-

stäbe in der Technologieentwicklung. So 

trägt das Unternehmen maßgeblich dazu 

bei, eine saubere und nachhaltige Zukunft 

für kommende Generationen zu sichern.

Die Weichen für eine nachhaltige Zukunft 

werden heute gestellt – und Scheuch weist 

den Weg. 

www.scheuch.com

Scheuch, oberösterreichischer Umwelttechnik-Experte, ist weiter auf 
Wachstumskurs und sorgt mit CO2-Reduktionstechnologien für eine 
nachhaltige Industrie.

INNOVATIONEN FÜR EINE SAUBERE ZUKUNFT
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D
ie Gründung der Europäi-
schen Union war die beste 
Idee des 20. Jahrhunderts, 
von der EU als Friedens- und 

Wohlstandsprojekt hat gerade Oberös-
terreich besonders pro� tiert. Doch die 
Pandemie und der Krieg gegen die Uk-
raine haben die Aufwärtsentwicklung 
gestoppt. Nach drei Jahren Krise stehen 
wir vor einer Weggabelung: Es braucht 
eine Neuausrichtung der Standortpolitik, 
die sicherstellt, dass Oberösterreich, Ös-
terreich und Europa wettbewerbsfähige 
Industriestandorte bleiben“, betonte Wirt-
schaftslandesrat Markus Achleitner an-
lässlich der Präsentation von „Fit For 
Future“, dem neuen Masterplan für den 
Industriestandort Oberösterreich.

Dialog-Tour mit Industriebetrieben
Dieses Maßnahmenpapier ist auf Initi-

ative von Landesrat Achleitner von der 
oö. Standortagentur Business Upper 
Austria erstellt und von ihm im Rahmen 
einer gemeinsamen Veranstaltung mit 
der oö. Industriellenvereinigung in der 
voestalpine Stahlwelt in Linz vorgestellt 
worden. Der Masterplan ist zugleich das 
Ergebnis einer Standort-Dialogtour von 
Landesrat Achleitner mit der oö. Indus-
triellenvereinigung, bei der er seit Herbst 
vergangenen Jahres mit Vertreterinnen 
und Vertretern von mehr als 100 Indus-
triebetrieben quer durch Oberösterreich 
die aktuellen wirtschaftlichen Entwick-
lungen diskutiert und Möglichkeiten 
zur Attraktivierung der Rahmenbedin-
gungen erarbeitet hat.

Vom Krisen- in den Offensivmodus
 „Wir müssen eine europäische Industrie- 
und Energiepolitik vorantreiben, die 

Europa wieder zum Innovationsführer 
und damit weltweit wettbewerbsfähig 
macht“, unterstrich Landesrat Achleitner. 
„Wir müssen vom Krisen- wieder in den 
Offensivmodus kommen. ‚Fit For Future‘ 
umfasst Maßnahmen für eine offensive 
Standortpolitik auf Landes-, Bundes- und 
EU-Ebene. Wir werden ab sofort begin-
nen, jene Maßnahmen, die in unsere 
Zuständigkeit fallen, konsequent umzu-
setzen. Zugleich werden wir uns als 
Wirtschafts- und Industriebundesland 
Nr. 1 der Republik sowohl in Wien als 
auch in Brüssel vehement für die Inter-
essen des Standorts einsetzen“, kündigte 
Landesrat Achleitner an. „So müssen die 
Maßnahmen des Masterplans auch in 
das Regierungsprogramm einer künfti-
gen Bundesregierung ein� ießen, in wel-
cher Form auch immer sie sich zusam-
mensetzen wird“, so Landesrat Achleitner.

Mit dem neuen Masterplan, der eine Reihe an Maßnahmen zur 
Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit beinhaltet, soll der Industrie-
standort Oberösterreich „Fit For Future“ gemacht werden. 
Masterplan für den Industriestandort.

1
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auch Anreizen für mehr Leistung, wie 
etwa Steuerbefreiung von Überstunden 
und die Möglichkeit zum abgabenfreien 
Weiterarbeiten in der Regelpension“, 
erklärte Landesrat Achleitner.
 
�  Eigenverantwortung statt 

 Vollkasko-Mentalität:
„In den Krisenzeiten ist die Lösung von 
Problemen an die öffentliche Hand dele-
giert worden. Daraus sind Gewöhnungs-
effekte entstanden, die zu Bequemlichkeit 
und Anspruchsdenken geführt haben. 
Wir müssen wieder weg von der Förder-
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Als international führendes Familienunter-

nehmen im Bereich der Umwelttechnologie 

setzt die Scheuch Group ihre über sechzig-

jährige Erfolgsgeschichte fort. Im vergange-

nen Geschäftsjahr konnte der Umwelt-Profi 

seinen Umsatz um acht Prozent auf 317 Mil-

lionen Euro steigern. Dieser neue Rekordwert 

unterstreicht die anhaltende Wachstumsdy-

namik des Umwelttechnologieunternehmens 

und beweist seine starke Marktposition.

Zukunftsweisende Technologien
Das Unternehmen Scheuch entwickelt und 

produziert hochwertige Luftreinhaltungslö-

sungen und setzt dabei Standards im Um-

weltschutz. Die qualitativen Anlagen unter-

stützen weltweit Industrien bei der Reduk-

tion von Feinstaub- und Schadstoffemissi-

onen. Mit einem klaren Fokus auf die Zukunft 

arbeitet Scheuch intensiv an neuen Techno-

logien, die zur CO2-Reduktion beitragen. 

Durch die Kombination von Gasvorreinigung 

und CO2-Abscheidung entwickelt Scheuch 

maßgeschneiderte Lösungen, die es Indus-

triekunden ermöglichen, ihre Treibhausga-

semissionen signifikant zu reduzieren und 

nachhaltig zu sein.

Zu den innovativen Ansätzen gehören Ad-

sorptionstechnologien sowie die absorptive 

Abtrennung mittels Aminwäsche, die in en-

ger Zusammenarbeit mit Partnern aus der 

Chemie-, Zement- und Energieindustrie 

entwickelt werden. Besonders hervorzuhe-

ben ist das Forschungsprojekt „Direct Carbon 

Capture and Electrolysis“ (directCCE) in Ko-

operation mit der TU Wien, das darauf abzielt, 

CO2-Emissionen direkt in wertvolle Rohstof-

fe umzuwandeln.

Jetzt zur Nachhaltigkeit
Mit einem klaren Bekenntnis zur Innovation 

treibt Scheuch nicht nur den Umweltschutz 

voran, sondern setzt gleichzeitig neue Maß-

stäbe in der Technologieentwicklung. So 

trägt das Unternehmen maßgeblich dazu 

bei, eine saubere und nachhaltige Zukunft 

für kommende Generationen zu sichern.

Die Weichen für eine nachhaltige Zukunft 

werden heute gestellt – und Scheuch weist 

den Weg. 

www.scheuch.com

Scheuch, oberösterreichischer Umwelttechnik-Experte, ist weiter auf 
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  Ob Onlinekommunikation, Video-Strea-

ming oder  Datenspeicherung: Alle zwei 

Jahre verdoppelt sich das Datenvolumen in 

Österreich, immer mehr Geschäftsabwick-

lungen finden digital statt. Eine zuverlässige 

und leistungsfähige Kommunikationstechnik 

ist nicht mehr wegzudenken. Die LINZ AG 

TELEKOM treibt deshalb den Ausbau ihres 

über 3.000 km großen Leitungsnetzes in 

Oberösterreich kontinuierlich voran. Glas-

faser bietet für Unternehmen ultraschnelle, 

zuverlässige Datenübertragungen, ist nahe-

zu unbegrenzt skalierbar und ermöglicht 

innovative Geschäftsanwendungen.

Schnelligkeit, Sicherheit, Service
Auch die 5G-Campus-Lösungen der LINZ AG 

TELEKOM haben Fahrt aufgenommen. 5G 

und Glasfaser schließen sich nicht aus – sie 

führen gemeinsam zur infrastrukturellen 

Aufwertung einer Region oder eines Unter-

nehmens. Die LINZ AG TELEKOM verfügt 

über eigene 5G-Frequenzen und bietet Un-

ternehmen mit dem 5G-Campus-Netz eine 

drahtlose Datenübertragung, die an ihrem 

jeweiligen Standort exklusiv zur Verfügung 

steht. Damit werden für Industrie und Ge-

werbe mobile Anwendungen in vergleichba-

rer Qualität wie bei einem Glasfaseranschluss 

für stationäre Anwendungen möglich.

Realisierte 5G-Campus-Lösungen 
Die LINZ AG und LIWEST erprobten bereits 

2020 ihr 5G-Campus-Netz anhand eines Ge-

sundheitsroboters, der während Corona das 

Pflegepersonal im Seniorenheim Spallerhof 

unterstützte. Zu den weiteren Pilotprojekten 

zählt unter anderem die Zusammenarbeit 

mit der GRAND GARAGE in der Linzer Ta-

bakfabrik oder das Testen eines autonom 

fahrenden 5G-Mähroboters mit vier weiteren 

namhaften Partnern.

Mit der Kombination von 5G und Glasfaser sind Unternehmen bestens auf gestellt. Die LINZ AG 
 TELEKOM verfügt über eigene 5G-Frequenzen und bietet den Kund*innen 5G-Campus-Lösungen
auch als „managed service“ an. 

5G & Glasfaser aus einer Hand

Das Ende 2023 errichtete 5G-Netzwerk im Hafen Linz beschleunigt Containerbewegungen 

durch die hochqualitative, unterbrechungsfreie Datenübertragung auf dem 120.000 m2 

 großen Terminalareal.

„Von unseren mit eigenen Frequenzen betriebenen 

5G-Campus- Lösungen über Glasfaseranbindungen bis hin 

zu unseren  modernsten Rechenzentren – wir kombinieren 

eine Vielzahl an Technologien. Wir bieten Dienstleistungen 

und Lösungen für Unternehmen jeder Größe.“ 

Markus Past, MBA, Leiter LINZ AG TELEKOM

LINZ AG TELEKOM

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
LINZ AG TELEKOM
Wiener Straße 151, 4021 Linz
Tel.: +43 732 34 00-9455
wir-sind-hier@linzag.at
www.linzag-telekom.at

INFO-BOX
Ab 2025: Neueröffnung IT- und Data 
Center in Linz 
Noch umweltfreundlicher, noch mehr 
 Sicherheit und noch mehr Platz bietet 
das zweite topmoderne IT- und Data 
 Center der LINZ AG TELEKOM. 
 Zertifi ziert nach EN 50600, ca. 600 m² 
Serverstellfl äche, 204 Serverracks, 
über 9.000 Server und Top-Sicherheit 
durch 100 Prozent Redundanz.
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 �  Innovation statt Ideologie:
„Der Green Deal ist ein Paradebeispiel 
dafür, wie gut gemeinte Ziele durch völ-
lig überzogene Vorgaben und Maßnah-
men zur Standortgefährdung führen. 
Durch eine politisch verordnete Trans-
formation droht Europa seine Industrie 
zu verlieren“, warnte Landesrat Achleit-
ner. „Wir können die Dekarbonisierung 
nur durch Technologie erreichen und 
nicht durch Ideologie. Gebote, Verbote 
und Innovationsvorgaben sind der fal-
sche Weg, wir nehmen hier auch die 
Menschen nicht mit. Daher brauchen 
wir rasch eine Kurskorrektur, bei der 
insbesondere die Überregulierung wirk-
sam eingedämmt werden muss“, so Lan-
desrat Achleitner.

�  Fokus auf F&E und Technologie-
offenheit:

„Wir müssen um das innovativer sein, 
um was wir teurer produzieren. Dazu 
muss es einen klaren Fokus auf die For-
schungsförderung geben. Zugleich müs-
sen wir Wissenschaft und Wirtschaft 
noch enger vernetzen. Denn es hat sich 
gezeigt, dass jene Standorte besonders 
erfolgreich sind, die Forschungsergeb-
nisse möglichst rasch in die Betriebe 
bringen. Auch hier gilt: Vor allem für 
die Transformation von Energie und 

Mobilität brauchen wir Technologieof-
fenheit anstelle von ideologischen Vor-
gaben“, stellte Landesrat Achleitner klar.
 
�  Bildung als Begeisterung für MINT:
„Bildung ist die Grundlage für einen 
erfolgreichen Berufsweg. Daher müssen 
wir schon im Kindergarten Begeisterung 
insbesondere für MINT wecken. Zugleich 
muss das Angebot von englischsprachi-
gen Schulen ausgebaut werden. Gerade 
bei der Berufsentscheidung müssen bis-
herige Klischees durch Role Models für 
zukunftsorientierte Berufswege ersetzt 
werden“, so Landesrat Achleitner.
 
�  OÖ braucht MEHR Arbeitskraft:
„Es gibt in Oberösterreich bereits mehr 
Arbeit als Menschen, die arbeiten. Daher 
geht die parteipolitische Debatte um eine 
Arbeitszeitverkürzung in die völlig fal-
sche Richtung. Vielmehr gilt es, Anreize 
zu schaffen, damit sich mehr zu arbeiten 
auch lohnt. Denn mit einer Teilzeit-Men-
talität wird man keinen Vollzeit-Wohl-
stand schaffen können. Zugleich brauchen 
wir Quali� zierungsmaßnahmen sowie 
die Gewinnung von Fachkräften aus dem 
Ausland“, erläuterte Achleitner.

�  Digitalisierung & Automation – 
OÖ als KI-Region:

„Digitalisierung, Automation und künst-
liche Intelligenz sind Schlüsselfaktoren 
für Produktivität und Wettbewerbsfä-
higkeit. Wir müssen hier alle Potenziale 
nutzen, um auch Arbeitskräfte für jene 
Bereiche freizuspielen, wo sie nicht er-
setzt werden können. Zugleich müssen 
wir die nötige Infrastruktur für Digita-
lisierung und KI weiter ausbauen, wobei 
hier der neuen Digitaluni I:TU eine be-
sondere Rolle zukommt“, erklärte der 
Landesrat.
 
�  Transformation auf Basis von Wett-

bewerbs- & Sozialverträglichkeit:
„Der Umstieg auf erneuerbare Energien 
und auf Kreislaufwirtschaft ist ein his-
torischer Kraftakt. Das Ziel ist richtig, 
aber auch hier gilt ganz besonders: Es 
muss sichergestellt werden, dass wir bei 
der Transformation die Menschen mit-
nehmen und die Industrie in Europa 
nicht verlieren. Wir brauchen einen Mar-
shall-Plan für die Energiewende, damit 
wir insbesondere Wasserstoff als Schlüs-
selenergie nutzen können“, unterstrich 
Achleitner. BO

❯❯

1

2

3

V. l.: Henry Puhl, CEO der TGW Logistics Group, Wirtschaftslandesrat Markus Achleitner, Mode-

ratorin Elisabeth Eidenberger, Teodoro D. Cocca, Professor für Asset Management an der Johan-

nes-Kepler-Universität Linz, und Thomas Bründl, Vizepräsident der OÖ. Industriellenvereinigung
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  Ob Onlinekommunikation, Video-Strea-

ming oder  Datenspeicherung: Alle zwei 

Jahre verdoppelt sich das Datenvolumen in 

Österreich, immer mehr Geschäftsabwick-

lungen finden digital statt. Eine zuverlässige 

und leistungsfähige Kommunikationstechnik 

ist nicht mehr wegzudenken. Die LINZ AG 

TELEKOM treibt deshalb den Ausbau ihres 

über 3.000 km großen Leitungsnetzes in 

Oberösterreich kontinuierlich voran. Glas-

faser bietet für Unternehmen ultraschnelle, 

zuverlässige Datenübertragungen, ist nahe-

zu unbegrenzt skalierbar und ermöglicht 

innovative Geschäftsanwendungen.

Schnelligkeit, Sicherheit, Service
Auch die 5G-Campus-Lösungen der LINZ AG 

TELEKOM haben Fahrt aufgenommen. 5G 

und Glasfaser schließen sich nicht aus – sie 

führen gemeinsam zur infrastrukturellen 

Aufwertung einer Region oder eines Unter-

nehmens. Die LINZ AG TELEKOM verfügt 

über eigene 5G-Frequenzen und bietet Un-

ternehmen mit dem 5G-Campus-Netz eine 

drahtlose Datenübertragung, die an ihrem 

jeweiligen Standort exklusiv zur Verfügung 

steht. Damit werden für Industrie und Ge-

werbe mobile Anwendungen in vergleichba-

rer Qualität wie bei einem Glasfaseranschluss 

für stationäre Anwendungen möglich.

Realisierte 5G-Campus-Lösungen 
Die LINZ AG und LIWEST erprobten bereits 

2020 ihr 5G-Campus-Netz anhand eines Ge-

sundheitsroboters, der während Corona das 

Pflegepersonal im Seniorenheim Spallerhof 

unterstützte. Zu den weiteren Pilotprojekten 

zählt unter anderem die Zusammenarbeit 

mit der GRAND GARAGE in der Linzer Ta-

bakfabrik oder das Testen eines autonom 

fahrenden 5G-Mähroboters mit vier weiteren 

namhaften Partnern.

Mit der Kombination von 5G und Glasfaser sind Unternehmen bestens auf gestellt. Die LINZ AG 
 TELEKOM verfügt über eigene 5G-Frequenzen und bietet den Kund*innen 5G-Campus-Lösungen
auch als „managed service“ an. 

5G & Glasfaser aus einer Hand

Das Ende 2023 errichtete 5G-Netzwerk im Hafen Linz beschleunigt Containerbewegungen 

durch die hochqualitative, unterbrechungsfreie Datenübertragung auf dem 120.000 m2 

 großen Terminalareal.

„Von unseren mit eigenen Frequenzen betriebenen 

5G-Campus- Lösungen über Glasfaseranbindungen bis hin 

zu unseren  modernsten Rechenzentren – wir kombinieren 

eine Vielzahl an Technologien. Wir bieten Dienstleistungen 

und Lösungen für Unternehmen jeder Größe.“ 

Markus Past, MBA, Leiter LINZ AG TELEKOM

LINZ AG TELEKOM

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
LINZ AG TELEKOM
Wiener Straße 151, 4021 Linz
Tel.: +43 732 34 00-9455
wir-sind-hier@linzag.at
www.linzag-telekom.at

INFO-BOX
Ab 2025: Neueröffnung IT- und Data 
Center in Linz 
Noch umweltfreundlicher, noch mehr 
 Sicherheit und noch mehr Platz bietet 
das zweite topmoderne IT- und Data 
 Center der LINZ AG TELEKOM. 
 Zertifi ziert nach EN 50600, ca. 600 m² 
Serverstellfl äche, 204 Serverracks, 
über 9.000 Server und Top-Sicherheit 
durch 100 Prozent Redundanz.
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Zoller Austria GmbH  

Einstell- und Messgeräte

A-4910 Ried/I.

E-mail: office@zoller-a.at 

Präzision ist die Basis für
sichere Prozesse – und
unsere Stärkeunsere Stärkeunsere Stärke

Halle 1, Stand 1G50

Besuchen Sie uns:

K
napp zehn Millionen Euro 
haben die österreichischen 
Bundesländer im Vorjahr 
für Energieforschung aus-

gegeben. Davon hat alleine Oberöster-
reich sieben Millionen Euro investiert. 
Kein anderes Bundesland investiert 
damit mehr in Energieforschung als 
Oberösterreich – das geht aus einem 
Bericht des Klimaministeriums hervor, 
das im Auftrag der Internationalen Ener-
gieagentur (IEA) die für die Energiefor-
schung verwendeten öffentlichen Mittel 
erhebt. „Für eine erfolgreiche Umset-
zung der Energiewende sind verschie-
dene Faktoren notwendig. Neben enga-
gierten Bürgerinnen und Bürgern, Un-
ternehmen, Gemeinden sowie Vereinen 
und Institutionen, die den Umstieg auf 
erneuerbare Energien vorantreiben, 
braucht es auch innovative Technologi-
en für die Transformation unseres Ener-
giesystems. Oberösterreich erweist sich 

hier einmal mehr als Vorreiter unter den 
Bundesländern: Knapp drei Viertel aller 
Energieforschungsausgaben, die von 
acht der neun Bundesländer gemeldet 

worden sind, stammen aus Oberöster-
reich“, unterstreicht der Wirtschafts- 
und Energielandesrat Markus Achleit-
ner.

Wasserstoff am Vormarsch
Oberösterreich hat für das Jahr 2023 
substanzielle Ausgaben von sieben Mil-
lionen Euro gemeldet. Besonders hoch 
fallen die Investitionen in den Bereichen 
Wasserstoff mit 1,7 Millionen Euro und 
Speicher mit 1,5 Millionen Euro aus. 
„Gerade Wasserstoffanwendungen und 
auch Speicherlösungen sind entschei-
dende Fragen für unsere Energiezukunft 
und haben insbesondere auch für die 
Industrie eine essenzielle Bedeutung“, 
erklärt Energielandesrat Markus Ach-
leitner. BS Fo
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Energieforschung ist ein zentraler Baustein der Energiewende. 
Oberösterreich hat 2023 sieben Millionen Euro investiert. 
Großen Anteil haben die Bereiche Wasserstoff und Speicherung.
Oberösterreich führend bei Energieforschung. 

Wichtiger Baustein für neue Lösungen
»Energieforschung ist ein zentraler Baustein der 
 Energiewende. Neue technologische Lösungen 
eröffnen neue Möglichkeiten.« 

 Markus Achleitner, Wirtschafts- 
und Energielandesrat Oberösterreich

Ausgaben der öffentlichen Hand in Österreich. Erhebung für die IEA.
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Feierliche Erstinbetriebnahme
Bei Bosch ist man vom Energieträger 
überzeugt: Wasserstoff, insbesondere 
aus erneuerbarer Energie, sei ein zen-
trales Instrument für wirksamen Kli-
maschutz. „Mit Bosch-Technik aus Linz 
wollen wir einen Beitrag leisten zum 
raschen Aufbau einer Wasserstoff-Pro-
duktion in Europa und darüber hinaus“, 
betonte Ganser im Rahmen des feierli-
chen „First Firing“ des ersten Wasser-
stoffmotors im Bosch Engineering Cen-
ter in Linz. Regionale Stakeholder wie 
Wirtschaftslandesrat Markus Achleitner 
und der Linzer Stadtrat Dietmar Pram-
mer wohnten der feierlichen Erstinbe-
triebnahme ebenso bei wie Vertreter des 
Bosch-Managements aus Stuttgart. 

Kooperation mit österreichischen 
Forschungseinrichtungen
Die bei Bosch in Linz entwickelten Was-
serstoff-Einblasventile dienen dazu, in 
einem Wasserstoffmotor den Kraftstoff 
einzudosieren. Elektrolyse-Stacks wie-
derum sind das Herzstück von Elekt-
rolyseuren und damit das zentrale Ele-
ment bei der Herstellung von grünem 
Wasserstoff. Ein Expertenteam in Linz 
treibt im internationalen Entwicklungs-

verbund der Bosch-Gruppe die Indust-
rialisierung der Stacks für Elektrolyseu-
re voran. Dazu kooperiert das Linzer 
Bosch Engineering Center mit österrei-
chischen Forschungseinrichtungen, wie 
zum Beispiel dem HyCentA in Graz, 
einem der modernsten Wasserstoff-For-
schungszentren in Europa, oder dem 
LCM (Linz Center of Mechatronics). Auch 
mit dem neuen Wasserstoff-Forschungs-
zentrum in Wels arbeitet man zusammen. 
Die Forschungs- und Entwicklungsak-
tivitäten bei Bosch in Linz werden zudem 
von der FFG, der Österreichischen For-
schungsförderungsgesellschaft, unter-
stützt.

International anerkannt
Das Bosch Engineering Center in Linz 
ist international anerkannt für die Ent-
wicklung von sogenannten Common 
Rail Injektoren für Nutzfahrzeuge, also 
Einspritzinjektoren für beispielsweise 
Lkws, Bagger oder Boote. Zudem werden 
auch Einblasventile für Gas-Großmoto-
ren entwickelt, die auch in Richtung 
Wasserstoff weiterquali� ziert werden. 
Darüber hinaus werden Datenanaly-
se-Services mithilfe künstlicher Intelli-
genz für die Produktentwicklung vor-

angetrieben. Dabei wird auch auf die 
enge Zusammenarbeit mit der Johannes 
Kepler Universität in Linz und des Soft-
ware Competence Center Hagenberg 
gesetzt. Auch ein Team von Hochfre-
quenz-Experten arbeitet in Linz, nämlich 
an der Entwicklung von sogenannten 
„SoC“ (Systems on Chip) für Automo-
bil-Radar-Systeme, die beispielsweise 
Aktoren in autonom fahrenden Fahr-

zeugen in Echtzeit ansteuern. Das jüngs-
te Projekt am Standort ist der Char-
ger-Converter – das ist die zentrale 
Komponente in einem Elektrofahrzeug, 
die für das Laden und die richtige Bord-
spannung verantwortlich ist. Ein Linzer 
Bosch-Team verantwortet dabei Teile der 
Mechanikentwicklung. Insgesamt sind 
etwa 255 Mitarbeitende im Engineering 
Center in Linz beschäftigt. BOFo

to
s:

 R
o

b
er

t 
B

o
sc

h 
A

G
/A

PA
-F

ot
o

se
rv

ic
e/

G
re

in
d

l

V. l.: Markus Achleitner (Wirtschaftslandesrat OÖ), Beate Grota (Bereichsvorstandsmitglied Bosch 

Power Solutions), Dietmar Prammer (Stadtrat Linz), Christian Ganser (Leiter Bosch Engineering 

Center Linz)

B
osch will in den nächsten 
zwei Jahren rund 28 Milli-
onen Euro in den Ausbau 
der Wasserstoff-Infrastruk-

tur am Linzer Standort investieren und 
dort einen grünen Wasserstoffkreislauf 
schaffen. 
Das Unternehmen verbindet damit in 
idealer Weise zwei innovative Lösungen 
entlang der Wertschöpfungskette von 
grünem Wasserstoff, an denen am Bosch 
Engineering Center in Linz entwickelt 
wird: Einblasventile zur Nutzung sowie 

Elektrolyse-Stacks zur Erzeugung von 
Wasserstoff. „Wir nutzen unsere Ent-
wicklungsaktivitäten in Linz, um zu 
zeigen, wie ein Wasserstoffkreislauf 
aussehen kann,“ so Christian Ganser, 
Leiter des Bosch Engineering Centers 
in Linz. 
Im ersten Schritt hat man einen Wasser-
stoff-Verbrennungsmotor einschließlich 
der Versorgung eingerichtet – vorrangig 
zur Erprobung der von Bosch in Linz 
entwickelten Einblasventile. Im nächsten 
Schritt sollen Prüfstände für die von 

Bosch in Linz entwickelten Elektroly-
se-Stacks aufgebaut werden. Diese Prüf-
stände sollen durch grünen Strom be-
trieben werden, der von dem Wasser-
stoffmotor und der hauseigenen Photo-
voltaik produziert wird beziehungswei-
se aus externen Quellen stammt. Der 
von den Prüfständen erzeugte grüne 
Wasserstoff wird wiederum zum Betrieb 
des Wasserstoffmotors verwendet. Bis 
Mitte 2025 will man diesen kompletten 
grünen Wasserstoffkreislauf am Linzer 
Bosch-Standort abbilden. 

In den nächsten zwei Jahren sollen rund 28 Millionen Euro in 
den Ausbau der Wasserstoffi nfrastruktur am Linzer Bosch-
Standort investiert werden. Das erklärte Ziel ist ambitioniert.
Komplett grüner Wasserstoffkreislauf.
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Feierliche Erstinbetriebnahme
Bei Bosch ist man vom Energieträger 
überzeugt: Wasserstoff, insbesondere 
aus erneuerbarer Energie, sei ein zen-
trales Instrument für wirksamen Kli-
maschutz. „Mit Bosch-Technik aus Linz 
wollen wir einen Beitrag leisten zum 
raschen Aufbau einer Wasserstoff-Pro-
duktion in Europa und darüber hinaus“, 
betonte Ganser im Rahmen des feierli-
chen „First Firing“ des ersten Wasser-
stoffmotors im Bosch Engineering Cen-
ter in Linz. Regionale Stakeholder wie 
Wirtschaftslandesrat Markus Achleitner 
und der Linzer Stadtrat Dietmar Pram-
mer wohnten der feierlichen Erstinbe-
triebnahme ebenso bei wie Vertreter des 
Bosch-Managements aus Stuttgart. 

Kooperation mit österreichischen 
Forschungseinrichtungen
Die bei Bosch in Linz entwickelten Was-
serstoff-Einblasventile dienen dazu, in 
einem Wasserstoffmotor den Kraftstoff 
einzudosieren. Elektrolyse-Stacks wie-
derum sind das Herzstück von Elekt-
rolyseuren und damit das zentrale Ele-
ment bei der Herstellung von grünem 
Wasserstoff. Ein Expertenteam in Linz 
treibt im internationalen Entwicklungs-

verbund der Bosch-Gruppe die Indust-
rialisierung der Stacks für Elektrolyseu-
re voran. Dazu kooperiert das Linzer 
Bosch Engineering Center mit österrei-
chischen Forschungseinrichtungen, wie 
zum Beispiel dem HyCentA in Graz, 
einem der modernsten Wasserstoff-For-
schungszentren in Europa, oder dem 
LCM (Linz Center of Mechatronics). Auch 
mit dem neuen Wasserstoff-Forschungs-
zentrum in Wels arbeitet man zusammen. 
Die Forschungs- und Entwicklungsak-
tivitäten bei Bosch in Linz werden zudem 
von der FFG, der Österreichischen For-
schungsförderungsgesellschaft, unter-
stützt.

International anerkannt
Das Bosch Engineering Center in Linz 
ist international anerkannt für die Ent-
wicklung von sogenannten Common 
Rail Injektoren für Nutzfahrzeuge, also 
Einspritzinjektoren für beispielsweise 
Lkws, Bagger oder Boote. Zudem werden 
auch Einblasventile für Gas-Großmoto-
ren entwickelt, die auch in Richtung 
Wasserstoff weiterquali� ziert werden. 
Darüber hinaus werden Datenanaly-
se-Services mithilfe künstlicher Intelli-
genz für die Produktentwicklung vor-

angetrieben. Dabei wird auch auf die 
enge Zusammenarbeit mit der Johannes 
Kepler Universität in Linz und des Soft-
ware Competence Center Hagenberg 
gesetzt. Auch ein Team von Hochfre-
quenz-Experten arbeitet in Linz, nämlich 
an der Entwicklung von sogenannten 
„SoC“ (Systems on Chip) für Automo-
bil-Radar-Systeme, die beispielsweise 
Aktoren in autonom fahrenden Fahr-

zeugen in Echtzeit ansteuern. Das jüngs-
te Projekt am Standort ist der Char-
ger-Converter – das ist die zentrale 
Komponente in einem Elektrofahrzeug, 
die für das Laden und die richtige Bord-
spannung verantwortlich ist. Ein Linzer 
Bosch-Team verantwortet dabei Teile der 
Mechanikentwicklung. Insgesamt sind 
etwa 255 Mitarbeitende im Engineering 
Center in Linz beschäftigt. BOFo
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V. l.: Markus Achleitner (Wirtschaftslandesrat OÖ), Beate Grota (Bereichsvorstandsmitglied Bosch 

Power Solutions), Dietmar Prammer (Stadtrat Linz), Christian Ganser (Leiter Bosch Engineering 

Center Linz)
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beim Thema Machine Learning und OEE- 

Optimierungsmodellen an. Lenze will seine 

Kunden im Digitalisierungsprozess begleiten, 

um gemeinsam digitale Erlösströme für den 

Maschinenbauer aufzubauen. Das bedeutet: 

Es geht im ersten Schritt vor allem um Trans-

parenz. Der Maschinenbetreiber und der 

Maschinenbauer müssen feststellen können, 

was der Fehler in der Maschine war, warum 

sie stoppte, ob das Problem vom Zylinder 

oder vom Motor kommt. Dank X4 Remote 

können Anbieter und Kunde gemeinsam und 

zeitnah auf die Maschine schauen, den Feh-

ler suchen und die Garantiekosten senken. 

Die Daten dafür kommen aus der PLC, kön-

nen in der Cloud analysiert und visualisiert 

werden. Das OEE & Downtime-Tracking ist 

ein digitales Produkt, das dann eingesetzt 

werden kann. Die Berechnung der OEE erfolgt 

in der Steuerung. Livedaten erscheinen auf 

einem HMI – auch ohne Cloudanbindung – 

und können kundenindividuell angepasst 

werden. Die Bereitstellung dieser Dash-

boards kann dann auch ein Zusatzgeschäft 

für den Maschinenbauer sein. Bei der Kom-

munikation setzt Lenze auf OPC UA und 

MQTT. Dank des Produkts erhalten Maschi-

nenbauer und Betreiber mehr Transparenz 

über die Maschine. Das sei für viele kleinere 

Maschinenbauer und deren Kunden schon 

ein großer Mehrwert, heißt es bei Lenze. 

Und was bedeutet das in Euro? Der Maschi-

nenbauer kann die Garantiekosten senken. 

Asset-Performance-Plattform: Digi-
taler Zwilling der Maschinenstruktur
Der nächste Schritt ist die Asset-Performan-

ce-Plattform – wieder arbeitet man gemein-

sam mit dem Endkunden. Wenn manche 

Maschinenbauer denken, eine Whats-

App-Message des Kunden an den Service 

sei schon eine digitale Weiterentwicklung, 

dann irrt er. In der Asset-Performance-Platt-

form sind alle Maschinen hinterlegt. Die Ma-

schinenstruktur wird automatisch in das 

Asset-Management übernommen, alle rele-

vanten Datenblätter, Handbücher und tech-

nischen Zeichnungen sind immer in der ak-

tuellen Version abrufbar – auch wenn es sich 

nicht um Lenze-Komponenten handelt. Für 

die Fehlersuche und Reparatur notwendige 

Informationen müssen nicht mehr aufwendig 

gesucht werden, sondern stehen jederzeit 

sofort zur Verfügung. Mithilfe dieses digita-

len Zwillings können dank des Asset-Ma-

nagements auch Fehler beim Austausch von 

Komponenten verhindert werden. Auf diese 

Weise werden Stillstandzeiten verlässlich 

vermindert. Das Ticketmanagement löst die 

WhatsApp-Nachricht ab. Ein Fehlerticket 

kann manuell angelegt oder automatisch von 

der Maschine erstellt werden. Über das Das-

hboard überblickt der Service den Status 

aller Tickets und kann entsprechend priori-

sieren. Der Maschinenbetreiber baut über 

die archivierten Tickets seine Knowledge-Ba-

se auf, das sorgt für mehr Effizienz bei sich 

wiederholenden Fehlern oder im Falle von 

Personalwechsel. Der Maschinenbauer kann 

diesen Zusatz als Service vermarkten, ein 

erstes digitales Produkt entwickeln, das dann 

gemeinsam weiterentwickelt werden kann. 

Er kann eine Verfügbarkeitsgarantie ausspre-

chen oder neue Service-Level-Agreements 

anbieten. Beides sind für den Maschinen-

bauer und den Endkunden nachvollziehbare 

digitale Produkte. 

Hochauflösende Daten für die 
 vorausschauende Wartung
Der dritte Schritt geht dann in Richtung in-

dividuellere Lösungen. Die Anzahl der Da-

tenpunkte aus der PLC reicht meist für prä-

diktive Anwendungen nicht aus. Deshalb 

bedient sich Lenze seiner Umrichter als 

Sensoren, die mit einer Frequenz von bis zu 

16 kHz hochauflösende Daten liefern. An 

diesem Punkt entwickeln Lenze-Ingenieure 

zusammen mit dem Maschinenbau-Kunden 

ein datenbasiertes Produkt für den Endkun-

den. Das kann eine Vibrationsdetektion sein 

oder ein Unwuchtalarmsystem oder kann 

den Zustand einer Säge, eines Messers vo-

raussagen. Im Zusammenspiel mit der As-

set-Performance-Plattform können dann 

auch rechtzeitig Ersatzteile zur Verfügung 

gestellt werden. Lenze wird damit zum 

Full-Service-Partner des Maschinenbauers 

und stellt auch Entwicklerkapazitäten. 

Der vierte Schritt ist dann, die entwickel-

ten Modelle in Form digitaler Produkte 

schnell und einfach ins Feld zu bringen. Um 

den Überblick über die installierte Basis zu 

behalten, also zu wissen, wo und in welcher 

Version die Algorithmen und trainierten Mo-

delle auf dem Edge Layer laufen, hat Lenze 

die Open-Automation-Plattform Nupano 

entwickelt.

Fazit
Es ist also für kleinere und mittlere Maschi-

nenbauer gar nicht schwer, digitale Produk-

te zu entwickeln, um dann mit ihrem Kunden 

die nächsten Schritte in der Digitalisierung 

der Maschine zu gehen und damit die Pro-

fitabilität des eigenen Unternehmens abzu-

sichern. Wichtig dabei: Schon ein Ticketsys-

tem verspricht Zusatzgeschäft, und dabei 

muss nicht immer sofort eine Cloud-Infra-

struktur aufgebaut werden. Lenze versteht 

sich als Partner, als Infrastrukturanbieter, 

Toollieferant und Entwicklungspartner für 

den Maschinenbauer. 

www.lenze.com

Asset Performance durch Asset Management verschafft Maschinenbauern die Möglichkeit, ei-

ne eigene digitale Plattform mit Ihrem Kunden zu etablieren – ohne eigene Entwicklungskos-

ten. Ticket Management sorgt für höhere Maschinenverfügbarkeit.

 Ein digitales Produkt braucht einen Busi-

ness Case und einen sauberen Entwicklungs-

prozess, muss schnell überzeugen und ROI 

liefern. Lenze unterstützt die Maschinenbau-

er dabei – von der Datensammlung über die 

Analyse bis zur Entwicklung eines datenba-

sierten, skalierbaren Produkts und einer 

Plattform, die hilft, die Anwendungen ins 

Feld zu bringen. 

Interpack, Logimat oder EMO – die Digita-

lisierung und Automatisierung von Prozessen 

standen bei allen Branchenmessen im Mit-

telpunkt. Allein, die Kunden und damit Fach-

besucher wollen nicht so recht mitziehen. 

Anschauen ja, kaufen eher nein. Zwar wollen 

viele Firmen in irgendeiner Form automati-

sieren oder digitalisieren – sie müssen so-

gar –, aber unterschreiben für ihre Bestands-

anlagen oder Maschinen kaum Aufträge; 

mangelt es an der Vorstellungskraft oder 

werden Mehrwerte nicht ausreichend kom-

muniziert oder kann etwa der Vertrieb 

schlichtweg keine „digitalen Produkte“ ver-

kaufen? 

Große Maschinenbauer bieten ihren Kun-

den schon länger digitale Produkte an, aber 

die schrecken vor neuen Prozessen und lan-

gen ROI-Zeiten zurück und werden oft nicht 

in den Digitalisierungs- und Produktentwick-

lungsprozess miteinbezogen – ein großer 

Fehler, denn geworben wird oft mit der End-

stufe der Digitalisierung. Wie ein Maschinen-

baukunde die ersten Schritte geht, wird meist 

ausgeklammert. Kein Wunder: Der Umsat-

zanteil digitaler Produkte liegt in homöopa-

thischen Dosen. Das wäre die Chance für 

kleinere und mittlere Maschinenbauer, die 

gemeinsam mit den Endkunden digitale An-

wendungen aufsetzen könnten, den Digita-

lisierungsprozess gemeinsam zu beschreiten 

und sich wettbewerbsfähiger aufzustellen. 

Allein die tun sich gleichzeitig schwer, selbst 

digitale Anwendungen für und mit dem Kun-

den zu entwickeln, die schnell Mehrwerte 

und skalierbare Zusatzumsätze liefern. Es 

mangelt vor allem an Wissen und Fachkräf-

ten. Sie brauchen Hilfe, und die leistet Lenze. 

Aufbau digitaler Erlösströme
Im Gegensatz zu anderen Marktteilnehmern 

setzen die Lenze-Entwickler aber nicht direkt 

Die Margen im Maschinenbau sind mau. Nach dem Verkauf einer Maschine sehen viele ihren Kunden nicht 
so schnell wieder. Maschinenbauer brauchen Zusatzumsätze, wollen deshalb für ihre Kunden digitale Produk-
te, basierend auf Daten anbieten, oder schnöder formuliert: Sie wollen mit Maschinendaten Geld verdienen. 

Pro� table Daten im Maschinenbau

OEE & Downtime Tracking von Lenze sorgt für Transparenz im Produktionsprozess – ohne zusätzliche Hardware oder Sensoren.

LENZE AUSTRIA GMBH
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beim Thema Machine Learning und OEE- 

Optimierungsmodellen an. Lenze will seine 

Kunden im Digitalisierungsprozess begleiten, 

um gemeinsam digitale Erlösströme für den 

Maschinenbauer aufzubauen. Das bedeutet: 

Es geht im ersten Schritt vor allem um Trans-

parenz. Der Maschinenbetreiber und der 

Maschinenbauer müssen feststellen können, 

was der Fehler in der Maschine war, warum 

sie stoppte, ob das Problem vom Zylinder 

oder vom Motor kommt. Dank X4 Remote 

können Anbieter und Kunde gemeinsam und 

zeitnah auf die Maschine schauen, den Feh-

ler suchen und die Garantiekosten senken. 

Die Daten dafür kommen aus der PLC, kön-

nen in der Cloud analysiert und visualisiert 

werden. Das OEE & Downtime-Tracking ist 

ein digitales Produkt, das dann eingesetzt 

werden kann. Die Berechnung der OEE erfolgt 

in der Steuerung. Livedaten erscheinen auf 

einem HMI – auch ohne Cloudanbindung – 

und können kundenindividuell angepasst 

werden. Die Bereitstellung dieser Dash-

boards kann dann auch ein Zusatzgeschäft 

für den Maschinenbauer sein. Bei der Kom-

munikation setzt Lenze auf OPC UA und 

MQTT. Dank des Produkts erhalten Maschi-

nenbauer und Betreiber mehr Transparenz 

über die Maschine. Das sei für viele kleinere 

Maschinenbauer und deren Kunden schon 

ein großer Mehrwert, heißt es bei Lenze. 

Und was bedeutet das in Euro? Der Maschi-

nenbauer kann die Garantiekosten senken. 

Asset-Performance-Plattform: Digi-
taler Zwilling der Maschinenstruktur
Der nächste Schritt ist die Asset-Performan-

ce-Plattform – wieder arbeitet man gemein-

sam mit dem Endkunden. Wenn manche 

Maschinenbauer denken, eine Whats-

App-Message des Kunden an den Service 

sei schon eine digitale Weiterentwicklung, 

dann irrt er. In der Asset-Performance-Platt-

form sind alle Maschinen hinterlegt. Die Ma-

schinenstruktur wird automatisch in das 

Asset-Management übernommen, alle rele-

vanten Datenblätter, Handbücher und tech-

nischen Zeichnungen sind immer in der ak-

tuellen Version abrufbar – auch wenn es sich 

nicht um Lenze-Komponenten handelt. Für 

die Fehlersuche und Reparatur notwendige 

Informationen müssen nicht mehr aufwendig 

gesucht werden, sondern stehen jederzeit 

sofort zur Verfügung. Mithilfe dieses digita-

len Zwillings können dank des Asset-Ma-

nagements auch Fehler beim Austausch von 

Komponenten verhindert werden. Auf diese 

Weise werden Stillstandzeiten verlässlich 

vermindert. Das Ticketmanagement löst die 

WhatsApp-Nachricht ab. Ein Fehlerticket 

kann manuell angelegt oder automatisch von 

der Maschine erstellt werden. Über das Das-

hboard überblickt der Service den Status 

aller Tickets und kann entsprechend priori-

sieren. Der Maschinenbetreiber baut über 

die archivierten Tickets seine Knowledge-Ba-

se auf, das sorgt für mehr Effizienz bei sich 

wiederholenden Fehlern oder im Falle von 

Personalwechsel. Der Maschinenbauer kann 

diesen Zusatz als Service vermarkten, ein 

erstes digitales Produkt entwickeln, das dann 

gemeinsam weiterentwickelt werden kann. 

Er kann eine Verfügbarkeitsgarantie ausspre-

chen oder neue Service-Level-Agreements 

anbieten. Beides sind für den Maschinen-

bauer und den Endkunden nachvollziehbare 

digitale Produkte. 

Hochauflösende Daten für die 
 vorausschauende Wartung
Der dritte Schritt geht dann in Richtung in-

dividuellere Lösungen. Die Anzahl der Da-

tenpunkte aus der PLC reicht meist für prä-

diktive Anwendungen nicht aus. Deshalb 

bedient sich Lenze seiner Umrichter als 

Sensoren, die mit einer Frequenz von bis zu 

16 kHz hochauflösende Daten liefern. An 

diesem Punkt entwickeln Lenze-Ingenieure 

zusammen mit dem Maschinenbau-Kunden 

ein datenbasiertes Produkt für den Endkun-

den. Das kann eine Vibrationsdetektion sein 

oder ein Unwuchtalarmsystem oder kann 

den Zustand einer Säge, eines Messers vo-

raussagen. Im Zusammenspiel mit der As-

set-Performance-Plattform können dann 

auch rechtzeitig Ersatzteile zur Verfügung 

gestellt werden. Lenze wird damit zum 

Full-Service-Partner des Maschinenbauers 

und stellt auch Entwicklerkapazitäten. 

Der vierte Schritt ist dann, die entwickel-

ten Modelle in Form digitaler Produkte 

schnell und einfach ins Feld zu bringen. Um 

den Überblick über die installierte Basis zu 

behalten, also zu wissen, wo und in welcher 

Version die Algorithmen und trainierten Mo-

delle auf dem Edge Layer laufen, hat Lenze 

die Open-Automation-Plattform Nupano 

entwickelt.

Fazit
Es ist also für kleinere und mittlere Maschi-

nenbauer gar nicht schwer, digitale Produk-

te zu entwickeln, um dann mit ihrem Kunden 

die nächsten Schritte in der Digitalisierung 

der Maschine zu gehen und damit die Pro-

fitabilität des eigenen Unternehmens abzu-

sichern. Wichtig dabei: Schon ein Ticketsys-

tem verspricht Zusatzgeschäft, und dabei 

muss nicht immer sofort eine Cloud-Infra-

struktur aufgebaut werden. Lenze versteht 

sich als Partner, als Infrastrukturanbieter, 

Toollieferant und Entwicklungspartner für 

den Maschinenbauer. 

www.lenze.com

Asset Performance durch Asset Management verschafft Maschinenbauern die Möglichkeit, ei-

ne eigene digitale Plattform mit Ihrem Kunden zu etablieren – ohne eigene Entwicklungskos-

ten. Ticket Management sorgt für höhere Maschinenverfügbarkeit.
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Heimat 
starker Marken.
Wenn es um Kulinarik, Versorgungssicherheit  
und Nachhaltigkeit bei der Produktion von Lebens- 
mitteln geht, dann sind wir führend in Österreich. 

Nähere Informationen unter www.vivatis.at
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er oberösterreichische Alu-
miniumkonzern AMAG 
Austria Metall AG zog Ende 
Juli Halbjahresbilanz und 

sprach dabei vom einem soliden Halb-
jahresergebnis bei anhaltender Markt-
schwäche, vor allem in Europa. Das 
herausfordernde Umfeld zu Jahresbeginn 
setzte sich auch im 2. Quartal 2024 fort. 
Im Segment Walzen zeigte sich in be-
stimmten Industrien nach wie vor eine 
verhaltene Nachfrage nach Aluminium-
walzprodukten, v. a. in Europa. Stabili-
sierend wirkten sich die hohe Produkt-
vielfalt und die internationale Kunden-
struktur aus. Durch ihre Beteiligung an 
der größten Elektrolyse Nord- und Süd-
amerikas konnte die AMAG-Gruppe 
vom steigenden Aluminiumpreis im 

2. Quartal 2024 pro� tieren und weiterhin 
ein solides Ergebnis im Segment Metall 
erwirtschaften. Im Segment Gießen 
konnte in einem schwierigen Umfeld in 
der Automobilindustrie eine anhaltend 
gute Absatzmenge von Recycling-Guss-
legierungen erzielt werden. Helmut 
Kaufmann, Vorstandsvorsitzender der 
AMAG Austria Metall AG: „Mit einem 
EBITDA von rund 95 Mio. Euro liegen 
wir bei herausfordernder Marktlage auf 
einem zufriedenstellenden Niveau. Er-
neut bewährt hat sich unsere strategische 
Beteiligung an der Elektrolyse in Kana-
da, die das Ergebnis der AMAG-Gruppe 
stärkte. In Ranshofen konnten wir unter 
anderem in der Luftfahrtindustrie un-
sere Absatzmengen weiter ausbauen. Im 
Automobilbereich hilft uns die breite 

Kundenbasis in einem von Unsicherhei-
ten geprägten Umfeld. Für das Gesamt-
jahr erwarten wir mit 160 Mio. Euro bis 
180 Mio. Euro ein starkes operatives 
Ergebnis.“

Die Zahlen im Detail
Die Umsatzerlöse der AMAG-Gruppe 
lagen im 1. Halbjahr 2024 bei 707,7 Mio. 
Euro. Die Absatzmenge lag mit 214.100 
Tonnen unter dem Vorjahresniveau und 
spiegelt damit vor allem die anhaltend 
beeinträchtigte Nachfrage nach Alumi-
niumwalzprodukten aus bestimmten 
Industrien – v. a. in Europa – wider.
Das erzielte EBITDA (Ergebnis vor Zinsen, 
Steuern und Abschreibungen) lag im 
1. Halbjahr 2024 bei 95,3 Mio. Euro. Das 
Segment Metall konnte von einer 

Der gestiegene Aluminiumpreis und die breite Aufstellung 
der AMAG-Gruppe konnten die verhaltene Nachfrage nach 
Aluminiumwalzprodukten abfedern. Der Ausblick bleibt positiv.
Solides Halbjahresergebnis.

❯❯

Claudia Trampitsch und Helmut Kaufmann präsentierten die Zahlen des ersten halben Jahres.
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starker Marken.
Wenn es um Kulinarik, Versorgungssicherheit  
und Nachhaltigkeit bei der Produktion von Lebens- 
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Nähere Informationen unter www.vivatis.at
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Profi tieren Sie von modernster Technologie und der Expertise von Rittal und Eplan, um relevante, 
automatisierte und digitalisierte Abläufen zu erarbeiten. Gemeinsam optimieren wir Ihre Workfl ows und 
nutzen den Live-Betrieb des Wiener Modifi cation Centers mit umfassendem Maschinenpark.

Neben der Perforex MT erwarten Sie zwei neue EHRT Maschinen zur Kuperbearbeitung:
  EB 20: robuste Standard Biegemaschine mit einfacher Handhabung
  FlexPunch Compact: Stanzmaschine mit drei CNC gesteuerten Achsen 
für höchste Präzision der Fertigungsteile

E�  zient und zukunftssicher:
Optimieren Sie Ihren Schaltschrankbau

Mehr Infos für Sie:
www.rittal.at/rac

NEU im RAC: 
Kupferbearbeitung mit 
EHRT Maschinen

www.rittal.at/rac

stabilen Produktion im Vollbetrieb 
profitieren und damit das gestiegene 
Aluminiumpreisniveau im 2. Quartal 
2024 nutzen. Im Segment Gießen wurde 
trotz der verlorenen Dynamik in der Au-
tomobilindustrie eine gute Absatz- und 
Ergebnisentwicklung erzielt. Im Segment 
Walzen führte das herausfordernde Mark-
tumfeld, insbesondere in Europa, insge-
samt zu einer reduzierten Absatzmenge. 
Die breite und � exible Aufstellung er-
möglichte es, signi� kante Veränderungen 
im Produktmix abzubilden.
Die Abschreibungen lagen in den ersten 
sechs Monaten des Berichtsjahres bei 
–44,6 Mio. Euro. Das erzielte Betriebser-
gebnis spiegelt mit 50,8 Mio. Euro ein 
solides 1. Halbjahr 2024. Die AMAG-
Gruppe erwirtschaftete in der aktuellen 
Berichtsperiode ein Ergebnis nach Er-
tragsteuern von 33,4 Mio. Euro.
Der Cash� ow aus laufender Geschäfts-
tätigkeit konnte auf 75,7 Mio. Euro ge-
steigert werden. Während das solide 
operative Ergebnis positiven Ein� uss 
nahm, machte sich im Working Capital 
vor allem der übliche, unterjährige For-
derungsaufbau bemerkbar. Der Cash� ow 
aus Investitionstätigkeit lag in den ersten 
sechs Monaten des Berichtsjahres bei 
–48,5 Mio. Euro nach –50,6 Mio. Euro im 
1. Halbjahr 2023. Daraus resultiert ein 
Free Cash� ow von 27,2 Mio. Euro nach 
17,4 Mio. Euro im Vorjahr.
Die Netto� nanzverschuldung zeigte per 
30. Juni 2024 einen Anstieg auf 390,0 Mio. 
Euro nach 364,3 Mio. Euro zum Jahresul-
timo 2023. Das Eigenkapital der AMAG- 
Gruppe lag am 30. Juni 2024 bei 729,5 
Mio. Euro im Vergleich zum 31. Dezem-
ber 2023 mit 746,3 Mio. Euro. Mit 44,6 

Prozent zeigte sich per Ende Juni 2024 
eine weiterhin hohe Eigenkapitalquote.

Ausblick 2024
Die AMAG-Gruppe konnte in den ersten 
beiden Quartalen 2024 infolge ihrer breiten 
Aufstellung eine solide Ergebnisperforman-
ce in einem schwierigen Umfeld erwirt-
schaften. Für das 2. Halbjahr 2024 wird vor 
allem die weitere Wirtschaftsentwicklung, 
insbesondere in Europa, eine wichtige Rol-
le spielen. Derzeit zeigt sich nach wie vor 
eine eingetrübte Stimmungslage am euro-
päischen Markt. Die aktuelle BIP-Prognose 
für den Euroraum liegt bei 0,9 Prozent. Für 
Deutschland soll das Wachstum 0,4 Prozent 
betragen, während für Österreich eine Stag-
nation erwartet wird.
„Das aktuelle Wirtschaftsumfeld in Eu-
ropa dämpft vor allem die kurzfristigen 
Wachstumsaussichten für Aluminium-
walzprodukte in bestimmten Absatz-
märkten der AMAG. Nahezu unbeein-

� usst davon zeigt sich mittel- bis lang-
fristig ein stetig steigender Bedarf nach 
Aluminiumprodukten gemäß CRU (Com-
modity Research Unit). Wir werden wei-
terhin unsere Stärken einsetzen, um 
diesem Wachstumstrend zu folgen. Die 
operative Performance ist jedenfalls stark 
und ermöglichte das Anheben der EBIT-
DA-Untergrenze auf 160 Mio. Euro für 
das Jahr 2024“, erklärt Helmut Kaufmann.
Im Detail wird die weitere Ergebnisent-
wicklung im Segment Metall stark vom 
Aluminiumpreis und den Rohstoffkosten 
(v. a. Tonerde) abhängen. Unverändert ist 
von einer hohen Produktionsmenge in 
der kanadischen Elektrolyse Alouette 
auszugehen. Im Segment Gießen wird 
trotz herausfordernder Lage im Automo-
bilsektor eine Absatzmenge wie im Vor-
jahr erwartet. Im Segment Walzen wird 
im Gesamtjahr 2024 mit einem verbes-
serten Absatzvolumen im Vergleich zum 
Vorjahr gerechnet. 
Aus heutiger Sicht rechnet der AMAG- 
Vorstand mit einem Gesamtjahres- 
EBITDA zwischen 160 Mio. Euro und 
180 Mio. Euro auf Basis aktueller An-
nahmen zur Aluminiumpreis-, Absatz- 
und Konjunkturentwicklung. Gegenüber 
der bisherigen EBITDA-Schätzung für 
2024 wurde die Untergrenze damit um 
10 Mio. Euro, von 150 Mio. Euro auf 160 
Mio. Euro, angehoben. BS Fo
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❯❯

Claudia Trampitsch ist seit Jänner 2024 Finanzvorständin (CFO) der AMAG.

Zufriedenstellendes Niveau
»Mit einem EBITDA von rund 95 Mio. Euro liegen 
wir bei herausfordernder Marktlage auf einem 
 zufriedenstellenden Niveau.« 

 Helmut Kaufmann, Vorstandsvorsitzender 
AMAG Austria Metall AG
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Wie nachhaltig Unternehmen und Lieferketten wirtschaften,  
braucht ESG-Standards und Technologie, die Nachhaltigkeit messbar machen.  
In EU-Projekten hat CRIF den Standard der ESG-Evaluierung mitentwickelt. 
SYNESGY ist die ESG-Plattform, die basierend dieser gültigen Standards 
die Evaluierung der Nachhaltigkeit von Unternehmen und Lieferketten 
regelkonform ermöglicht. Weltweit und kostengünstig für alle.

synesgy.at

TM

SYNESGY 
ESG-Evaluierung  
nach EU-Standards

CRIF_synesgy_INS_210c280_RZ.indd   1 08.08.24   09:39
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ie Erema-Unternehmens-
gruppe mit Stammsitz in 
Ansfelden bei Linz, Öster-
reich, schl ießt das Ge-

schäftsjahr 2023/24 mit einem Ge-
samtumsatz von 380 Millionen Euro ab. 
Durch ein Joint Venture mit der Lind-
ner-Unternehmensgruppe erweitert der 
Firmenverbund sein Portfolio um Wa-
schanlagen. Acht Tochterunternehmen 
zählen nun zur Erema Group GmbH: 
Erema, Pure Loop, Plasmac, Keycycle, 
Lindner Washtech, UMAC, plasticpre-
neur und 3S.
„Mit unseren Anlagen und Komponen-
ten erzielen wir mittlerweile weltweit 
Recyclingkapazitäten von über 25 Mil-
lionen Tonnen pro Jahr und tragen damit 
maßgeblich zum Aufbau einer Circular 
Economy für Kunststoffe bei“, sagt Man-
fred Hackl, CEO der Erema Group. Kon-
zernweit fertigte die Unternehmensgrup-
pe im abgelaufenen Geschäftsjahr 290 
Extruder für das Kunststoffrecycling, 
ergänzt durch über 100 Einzelkompo-
nenten wie Filtersysteme oder die An-
ti-Geruch-Technologie ReFresher. Mit 
diesen Recyclinglösungen wurde ein 
Gesamtumsatz in Höhe von 380 Millio-
nen Euro erwirtschaftet. In mehr als 100 
Ländern sind rund 8.500 Maschinen und 
Komponenten des Firmenverbunds im 
Einsatz. 950 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter beschäftigt die Erema Group 
weltweit.
„Wir sind stolz auf diesen Abschluss des 
Geschäftsjahres unter den allgemeinen 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, 
sehen jedoch die kommenden Monate 
mit einer gewissen Vorsicht“, so Hackl. 
„Die Kunststoffrecyclingindustrie 
kämpft besonders in Europa mit den 

niedrigen Preisen für Neuware, und die 
hohen Energie- und Produktionskosten 
stellen Unternehmen weiterhin vor He-
rausforderungen.“ Trotzdem sieht er in 
der aktuellen Situation auch Chancen: 
„Wir nutzen diese Zeit, um unsere Pro-
zesse weiter zu optimieren und verstärkt 
in Forschung und Entwicklung zu in-
vestieren. Unser Ziel ist es, den Mehrwert 
für unsere Kunden kontinuierlich zu 
steigern und optimal auf die nächste 
Wachstumsphase vorbereitet zu sein.“ 
Auch das globale Vertriebsnetzwerk 
stärke die Firmengruppe. In Nordame-
rika, China und Südafrika betreibt das 
Tochterunternehmen Erema Niederlas-
sungen.

Strategische Investitionen für gesamt-
heitliche Kunststoffrecyclingindustrie
In den letzten Jahren investierte die 
 Erema Group gezielt in Maschinen, Ap-
plikationsentwicklungen und Infrastruk-
tur. „Mit der Eröffnung des neuen R&D 
Centers in Ansfelden im letzten Sommer 
und der Erweiterung des Maschinen-
parks im Customer Technology Center 
bei Erema North America Anfang dieses 
Jahres haben wir das bisher größte In-
vestitionsprogramm unserer Geschich-
te abgeschlossen. Mehr als 110 Millionen 
Euro wurden in den vergangenen fünf 
Jahren in den Ausbau und die Moder-
nisierung unserer internationalen Stand-
orte investiert“, betont Horst Wolfs-

Die Erema-Unternehmensgruppe verzeichnete im Geschäftsjahr 
2023/24 einen Gesamtumsatz von 380 Millionen Euro. Doch die 
aktuelle Recyclingsituation in der EU bremst das Wachstum.
„Sehen die kommenden Monate mit einer gewissen Vorsicht.“

❯❯

Die Erema Group mit ihren acht Tochterunternehmen wird von CEO Manfred Hackl (rechts im 

Bild) und CFO Horst Wolfsgruber geführt.
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gruber, CFO der Erema Group. Ein 
wichtiger Meilenstein ist auch die im 
August eingeleitete Gründung der Hol-
ding Blueone Solutions gemeinsam mit 
dem österreichischen Familienunter-
nehmen Lindner. Mit der Einbringung 
der Lindner Washtech zählen nun auch 
Waschanlagen zum umfangreichen Port-
folio der Erema Group.

Erfreuliche Entwicklungen im Post 
Consumer- und PET-Recycling
Erfolgreich erweist sich die neue Dua-
Fil-Compact-Technologie, die Erema spe-
ziell für anspruchsvolle Anwendungen 
mit hohem Verschmutzungs- und Feuch-
tigkeitsgrad entwickelt hat. Seit der Markt-
einführung auf der K 2022 wurden rund 
20 Intarema-TVEplus-DuaFil-Com-
pact-Anlagen verkauft. Im Post-Consu-
mer-Segment bewährt sich zudem die 
Re Fresher-Technologie für die Produkti-
on von geruchsoptimiertem Regranulat, 
die nun weltweit mit einer Gesamtkapa-
zität von einer Million Jahrestonnen für 
Folien- und Mahlgutanwendungen im 
Einsatz ist. Eine Neuheit ist die Dischar-
gePro-Steuerung für den Erema-Laser-
filter, die für die diesjährigen Plastics 
Recycling Awards Europe nominiert 
wurde. Die Austragssteuerung reagiert 
automatisch auf Schwankungen während 

des Recy clingprozesses und reduziert 
den Schmelzeverlust um bis zu 50 Prozent. 
Mit dem neuen Fast-Track-Programm 
reagiert Erema auf den Bedarf nach 
schnell verfügbaren Maschinen zu einem 
attraktiven Preis-Leistungs-Verhältnis.
Bei Bottle-Anwendungen beweisen die 
seit 25 Jahren bewährten Vacurema-Sys-
teme ihre Leistungsfähigkeit. Über 400 

Erema-PET-Anlagen für Food Grade sind 
weltweit im Einsatz und erreichen eine 
Gesamtkapazität von mehr als 4,5 Mil-
lionen Tonnen pro Jahr. Auch in der 
Textilindustrie gewinnt das PET-Recy-
cling an Bedeutung. Speziell für das 
Faser-zu-Faser-Recycling wurde die 
FibrePro:IV-Technologie entwickelt, für 
die je nach Form und Verschmutzung 
der PET-Faserabfälle Maschinenkombi-
nationen von Erema oder der auf Schred-
der-Extruder-Technologie spezialisierten 
Pure Loop zum Einsatz kommen. Für 
diese Applikationen hat die Erema Group 
ein eigenes Faser-Technikum am Stamm-
sitz in Ansfelden geschaffen.

Großes Potenzial für 
 Kunststoffrecycling
Die weltweit produzierte Kunststoff-
menge liegt derzeit bei etwa 400 Milli-
onen Tonnen pro Jahr – Tendenz steigend. 
Davon werden global 9 Prozent recycelt. 
Ein großes Potenzial für die Erema 
Group, wie Manfred Hackl betont: „Mit 
unserem Know-how und dem einzigar-
tigen Produktportfolio innerhalb unse-
res Firmenverbunds schaffen wir für 
unsere Kunden den entscheidenden 
Wettbewerbsvorteil und treiben Kunst-
stoffrecycling weltweit voran.“  BO

❯❯

1

2

Das Team von Pure Loop feierte den US-Markterfolg des ISEC auf der NPE 2024. Managing 

 Director Manfred Dobersberger (oben im Bild) betonte die Relevanz des amerikanischen Raums 

für das Unternehmen.

Bei einem gemeinsamen Vortrag auf der IFAT in München präsentierten Michael Lackner, 

 Geschäftsführer von Lindner (rechts im Bild), und Manfred Hackl, Geschäftsführer der Erema 

Group (links im Bild), die ersten Ergebnisse des Joint Ventures.
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gegenüber dem ersten Halbjahr 2022. Da-
mit ent� elen im ersten Halbjahr 2023 mehr 
als ein Viertel, nämlich 27,3 Prozent, aller 
Warenexporte Österreichs auf Oberöster-
reich. „Auch unter den wirtschaftlich 
schwierigen Rahmenbedingungen konn-
te Oberösterreich seine Exporte weiter 
steigern. Diese Zahlen sind umso erfreu-
licher, als jeder zweite Arbeitsplatz in der 
oberösterreichischen Wirtschaft direkt 
oder indirekt am Export hängt“, hebt Lan-
desrat Achleitner hervor. Wichtigstes 
Exportland für Oberösterreich ist weiter-
hin Deutschland, gefolgt von den Verei-
nigten Staaten und Italien. Besondere 
Bedeutung für die oberösterreichische 
Exportwirtschaft haben „Maschinen“, 
„Eisen und Stahl“ und „Fahrzeuge“. 

Starke Forschung für einen 
 zukunftsfähigen Standort
Forschung und Entwicklung sind ent-
scheidend für die Zukunftsfähigkeit 
eines Standorts. „Die Forschung steht in 
Oberösterreich auf einem breiten Fun-
dament. Vor allem die heimischen Un-
ternehmen sind neben den universitären 
und außeruniversitären Forschungsein-
richtungen eine zentrale Säule der In-
novation in Oberösterreich“, erklärt 
Landesrat Achleitner. 
„Seit 2002 konnte unser Bundesland die 
F&E-Quote vergleichsweise am stärksten 
steigern, zuletzt auf 3,6 Prozent“, so Lan-
desrat Achleitner. In absoluten Zahlen 
sind das mehr als 2,4 Mrd. Euro. Jeder 
fünfte Forschungseuro wird damit in 
Oberösterreich eingesetzt. 
Vor allem die Unternehmen tragen zu 
dieser starken Position Oberösterreichs 
bei. „77 von 100 Euro Forschungseuro 
kommen in Oberösterreich aus den Un-
ternehmen – im Vergleich zu 46 Euro im 
Österreich-Schnitt“, verweist der zustän-
dige Landesrat auf die Forschungsstär-
ke der oö. Unternehmen. 
„Die Politik hat aber die Aufgabe, die 
entsprechenden Rahmenbedingungen 
zu schaffen, um Innovation zu ermög-
lichen: So investieren wir heuer erstmals 
mehr als 100 Mio. Euro im Budget des 
Standortressorts in Forschung und Ent-
wicklung in Oberösterreich“, so Landes-
rat Achleitner. 

Oberösterreich zum 10. Mal in Folge 
Patentekaiser
Die Forschungsstärke der heimischen 
Unternehmen spiegelt sich auch in den 
Patentanmeldungen wider, wie Achleit-
ner unterstreicht: „2023 wurden – zum 
10. Mal in Folge – in keinem anderen 
Bundesland so viele Patente angemeldet 
wie in Oberösterreich. Mit 506 Patenten 
war Oberösterreich 2023 wieder das er-
� ndungsreichste Bundesland.“ Insge-
samt wurden in Österreich im Vorjahr 
2.242 Patente angemeldet. 
Viele oberösterreichische Unternehmen 
� nden sich in der Liste der Unternehmen 
mit den meisten Patentanmeldungen: 
Engel Austria GmbH, MIBA eMobility 
GmbH, TGW Logistics Group GmbH, 
Trumpf Maschinen Austria GmbH & Co 
KG sowie Plasser & Theurer mit Haupt-
sitz in Wien und Stammwerk in Ober-
österreich rangieren auf Top-Positionen. 

Mut zum Unternehmertum in 
 Oberösterreich
2023 wurden in Oberösterreich 6.108 
gewerbliche Unternehmen neu gegrün-
det – so viele wie noch nie zuvor. Ge-
genüber dem Jahr 2022 mit 5.994 Neu-
gründungen bedeutet das eine Steige-
rung von 1,9 Prozent. Zu den Neugrün-
dungen kommen noch 506 Übernahmen, 
das sind ebenso viele wie im Vorjahr. 
Achleitner bekräftigt: „Forschung und 
Entwicklung, Innovation, Patentanmel-
dungen, Gründungen – am Standort 

Oberösterreich wird kräftig in die Zu-
kunft investiert. Diesen Kurs wollen wir 
fortsetzen.“ 

Arbeitsmarkt: Mehr Dienstleistung, 
mehr Hochtechnologie 
Im Standortbericht wird auch die Ent-
wicklung des Arbeitsmarktes untersucht. 
Unabhängig von den laufenden aktuel-
len Daten wie Arbeitslosigkeit und Be-
schäftigung analysiert er die struktu-
rellen Veränderungen am Arbeitsmarkt. 
„Diese zeigen, wie sich der Arbeitsmarkt 
langfristig entwickelt, und de� nieren 
damit auch die Leitplanken für die künf-
tige Arbeitsmarktpolitik“, erläutert der 
Landesrat. So steigt im längerfristigen 
Vergleich die Anzahl der Beschäftigten 
in höheren Technologiebereichen und 
bei wissensintensiven Dienstleistungen 
– beispielsweise in den Sektoren Elekt-
ronik, pharmazeutische Erzeugnisse, 
chemische Erzeugnisse, Maschinenbau. 
Das bedeutet, dass die Anforderungen 
an die Quali� kation der Beschäftigten 
permanent zunehmen. 

OÖ. Arbeitsmarkt im Jahr 2023
Die Jahresdaten 2023 zeigen für Ober-
österreich einen Anstieg der Beschäfti-
gung um mehr als 5.000 unselbstständig 
Erwerbstätige auf knapp 700.000. 
Die Arbeitslosenquote ist in Oberösterreich 
um 0,2 Prozentpunkte auf 4,2 Prozent an-
gestiegen, bundesweit hat sie im Jahres-
durchschnitt 6,4 Prozent betragen. 

2

D
er im Vorjahr veröffentliche 
Regional Competitiveness 
Index (RCI) der Europäi-
schen Union hat Oberöster-

reich erstmals unter den Top-20-Indus-
trieregionen Europas ausgewiesen. „Das 
zeigt: Unsere heimischen Unternehmen 
sind international wettbewerbsfähig und 
vor allem erfolgreich. Zugleich zeichnet 
sich ab, dass 2024 für Oberösterreich ein 
herausforderndes Jahr wird. Die hohe 
In� ation, die damit verbundenen hohen 
Gehaltsabschlüsse in Kombination mit 
schwachen Auftragslagen und der seit 
Längerem spürbare hohe Arbeits- und 
Fachkräftebedarf stellen die Betriebe vor 
große Herausforderungen. Dazu kommt, 
dass für Oberösterreich als starkes Ex-
portland die Unsicherheiten auf inter-

nationaler Ebene besonders spürbar 
werden“, betont Wirtschafts- und For-
schungslandesrat Markus Achleitner 
und ergänzt: „In diesem Zusammenhang 
kommt der neuesten Vermessung des 
Wirtschafts- und Forschungsstandortes 
Oberösterreich besondere Bedeutung 
zu: Der OÖ. Standortbericht 2023, erstellt 
von der Joanneum Research Forschungs-
gesellschaft – Institut für Wirtschafts- 
und Innovationsforschung, analysiert 
umfassend die wirtschaftliche Entwick-
lung in unserem Bundesland.“

Die Ausgangssituation
Nach einem leichten Minus von 0,7 bis 
0,8 Prozent 2023 sehen die Prognosen 
von WIFO und IHS für 2024 ein eben-
solches Plus für das österreichische 

Wirtschaftswachstum. Unter diesen 
schwierigen Bedingungen gilt den struk-
turellen Faktoren, die mittel- und lang-
fristig über die Wettbewerbsfähigkeit 
des Standortes entscheiden, besonderes 
Augenmerk. Diese werden im Auftrag 
der Standortagentur Business Upper 
Austria regelmäßig durch Joanneum 
Research analysiert und in einem Stand-
ortbericht zusammengefasst. 

Exportlokomotive Oberösterreich 
Oberösterreich ist seit vielen Jahren das 
exportstärkste Bundesland Österreichs. 
Mit 27,9 Milliarden Euro hat Oberösterreich 
im ersten Halbjahr 2023 mit deutlichem 
Abstand wieder die höchsten Exporte 
aller Bundesländer verzeichnet. Das be-
deutet zugleich ein Plus von 9,3 Prozent 

Die wirtschaftliche Lage im Bundesland Oberösterreich ist trotz 
der multiplen globalen Herausforderungen stabil. Es zeichnet 
sich jedoch ab, dass 2024 ein herausforderndes Jahr wird. 
OÖ. Standortbericht liefert umfassende Analyse.

1
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gegenüber dem ersten Halbjahr 2022. Da-
mit ent� elen im ersten Halbjahr 2023 mehr 
als ein Viertel, nämlich 27,3 Prozent, aller 
Warenexporte Österreichs auf Oberöster-
reich. „Auch unter den wirtschaftlich 
schwierigen Rahmenbedingungen konn-
te Oberösterreich seine Exporte weiter 
steigern. Diese Zahlen sind umso erfreu-
licher, als jeder zweite Arbeitsplatz in der 
oberösterreichischen Wirtschaft direkt 
oder indirekt am Export hängt“, hebt Lan-
desrat Achleitner hervor. Wichtigstes 
Exportland für Oberösterreich ist weiter-
hin Deutschland, gefolgt von den Verei-
nigten Staaten und Italien. Besondere 
Bedeutung für die oberösterreichische 
Exportwirtschaft haben „Maschinen“, 
„Eisen und Stahl“ und „Fahrzeuge“. 

Starke Forschung für einen 
 zukunftsfähigen Standort
Forschung und Entwicklung sind ent-
scheidend für die Zukunftsfähigkeit 
eines Standorts. „Die Forschung steht in 
Oberösterreich auf einem breiten Fun-
dament. Vor allem die heimischen Un-
ternehmen sind neben den universitären 
und außeruniversitären Forschungsein-
richtungen eine zentrale Säule der In-
novation in Oberösterreich“, erklärt 
Landesrat Achleitner. 
„Seit 2002 konnte unser Bundesland die 
F&E-Quote vergleichsweise am stärksten 
steigern, zuletzt auf 3,6 Prozent“, so Lan-
desrat Achleitner. In absoluten Zahlen 
sind das mehr als 2,4 Mrd. Euro. Jeder 
fünfte Forschungseuro wird damit in 
Oberösterreich eingesetzt. 
Vor allem die Unternehmen tragen zu 
dieser starken Position Oberösterreichs 
bei. „77 von 100 Euro Forschungseuro 
kommen in Oberösterreich aus den Un-
ternehmen – im Vergleich zu 46 Euro im 
Österreich-Schnitt“, verweist der zustän-
dige Landesrat auf die Forschungsstär-
ke der oö. Unternehmen. 
„Die Politik hat aber die Aufgabe, die 
entsprechenden Rahmenbedingungen 
zu schaffen, um Innovation zu ermög-
lichen: So investieren wir heuer erstmals 
mehr als 100 Mio. Euro im Budget des 
Standortressorts in Forschung und Ent-
wicklung in Oberösterreich“, so Landes-
rat Achleitner. 

Oberösterreich zum 10. Mal in Folge 
Patentekaiser
Die Forschungsstärke der heimischen 
Unternehmen spiegelt sich auch in den 
Patentanmeldungen wider, wie Achleit-
ner unterstreicht: „2023 wurden – zum 
10. Mal in Folge – in keinem anderen 
Bundesland so viele Patente angemeldet 
wie in Oberösterreich. Mit 506 Patenten 
war Oberösterreich 2023 wieder das er-
� ndungsreichste Bundesland.“ Insge-
samt wurden in Österreich im Vorjahr 
2.242 Patente angemeldet. 
Viele oberösterreichische Unternehmen 
� nden sich in der Liste der Unternehmen 
mit den meisten Patentanmeldungen: 
Engel Austria GmbH, MIBA eMobility 
GmbH, TGW Logistics Group GmbH, 
Trumpf Maschinen Austria GmbH & Co 
KG sowie Plasser & Theurer mit Haupt-
sitz in Wien und Stammwerk in Ober-
österreich rangieren auf Top-Positionen. 

Mut zum Unternehmertum in 
 Oberösterreich
2023 wurden in Oberösterreich 6.108 
gewerbliche Unternehmen neu gegrün-
det – so viele wie noch nie zuvor. Ge-
genüber dem Jahr 2022 mit 5.994 Neu-
gründungen bedeutet das eine Steige-
rung von 1,9 Prozent. Zu den Neugrün-
dungen kommen noch 506 Übernahmen, 
das sind ebenso viele wie im Vorjahr. 
Achleitner bekräftigt: „Forschung und 
Entwicklung, Innovation, Patentanmel-
dungen, Gründungen – am Standort 

Oberösterreich wird kräftig in die Zu-
kunft investiert. Diesen Kurs wollen wir 
fortsetzen.“ 

Arbeitsmarkt: Mehr Dienstleistung, 
mehr Hochtechnologie 
Im Standortbericht wird auch die Ent-
wicklung des Arbeitsmarktes untersucht. 
Unabhängig von den laufenden aktuel-
len Daten wie Arbeitslosigkeit und Be-
schäftigung analysiert er die struktu-
rellen Veränderungen am Arbeitsmarkt. 
„Diese zeigen, wie sich der Arbeitsmarkt 
langfristig entwickelt, und de� nieren 
damit auch die Leitplanken für die künf-
tige Arbeitsmarktpolitik“, erläutert der 
Landesrat. So steigt im längerfristigen 
Vergleich die Anzahl der Beschäftigten 
in höheren Technologiebereichen und 
bei wissensintensiven Dienstleistungen 
– beispielsweise in den Sektoren Elekt-
ronik, pharmazeutische Erzeugnisse, 
chemische Erzeugnisse, Maschinenbau. 
Das bedeutet, dass die Anforderungen 
an die Quali� kation der Beschäftigten 
permanent zunehmen. 

OÖ. Arbeitsmarkt im Jahr 2023
Die Jahresdaten 2023 zeigen für Ober-
österreich einen Anstieg der Beschäfti-
gung um mehr als 5.000 unselbstständig 
Erwerbstätige auf knapp 700.000. 
Die Arbeitslosenquote ist in Oberösterreich 
um 0,2 Prozentpunkte auf 4,2 Prozent an-
gestiegen, bundesweit hat sie im Jahres-
durchschnitt 6,4 Prozent betragen. 
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  Raiffeisen INFINITY optimiert Ihren Zah-

lungsverkehr so, dass Sie sich auf Ihr Kern-

geschäft konzentrieren können. Es verschafft 

Ihnen einen Überblick über Ihre Finanzen, 

zeit- und ortsunabhängig.

Raiffeisen INFINITY ist Business-Banking 

auf dem nächsten Level. Von Einzelunter-

nehmen bis zu Großkonzernen.

Sicherer, schneller, einfacher 
Raiffeisen INFINITY ist Ihr zentraler Kontakt-

punkt für alle Raiffeisen-Services und Ihr 

direkter Kommunikationskanal zu Ihren Kun-

denbetreuern. Höchste Securitystandards 

ermöglichen einen sicheren Austausch von 

Daten und Dokumenten.

Webbasiert und multibankfähig
Raiffeisen INFINITY ist ein webbasiertes 

Portal. Das bedeutet für Sie volle Flexibilität. 

Schließen Sie Ihre Bankaufträge ab, wo und 

wann Sie wollen, ganz egal ob am Desktop, 

Laptop, Tablet oder Smartphone. Raiffeisen 

INFINITY ist zudem multibankfähig, sodass 

Sie bequem und bankübergreifend auf all 

Ihre Businesskonten zugreifen können. Sie 

kümmern sich um Ihr Business, Raiffeisen 

INFINITY um den Rest. Als webbasierte Lö-

sung ist Raiffeisen INFINITY immer am neu-

esten Stand, vollautomatische Updates 

machen ihr Business-Banking rundum war-

tungsfrei. 

Die Zukunft ist personalisierbar
Sie verlieren beim Banking die Übersicht 

über die Vielzahl an Mandanten und Mög-

lichkeiten? Nicht mehr: Mit der einfachen 

Nutzeroberfläche von Raiffeisen INFINITY 

können Sie selbstständig neue Nutzer anle-

gen und verwalten. Richten Sie Ihr Profil 

individuell ein und verwalten Sie einfach und 

bequem Rollen und Berechtigungen.

Mehr Möglichkeiten, mehr Wert
Raiffeisen INFINITY ist Ihr State-of-the-Art-

Business-Banking, das neben Zahlungsver-

kehr-Funktionen auch zukunftsfitte Mehr-

wertfunktionen – wie beispielsweise die 

Verknüpfung zu Verbundunternehmen – bie-

tet. Erhalten Sie zudem bankspezifische 

Informationen und Dokumente ziel- und 

bedürfnisorientiert im Portal. Die Mehrwert-

funktionen werden laufend erweitert, neue 

Kooperationspartner und Drittanbieter lau-

fend angebunden.

Ihr Unternehmen ist auf dem Weg in 
die Zukunft und Raiffeisen begleitet 
Sie
Mit Raiffeisen INFINITY, Ihrem modernen 

Business-Banking-Portal zur einfachen, si-

cheren und flexiblen Handhabung aller Bank-

geschäfte. Web-basiert, multibankfähig und 

personalisierbar.

Unsere Welt befi ndet sich im stetigen Wandel. Was heute noch modern ist, ist morgen überholt. Noch nie war 
es wichtiger für Unternehmen, immer mit der Zeit zu gehen – wenn nicht sogar voraus … Die Zukunft Ihres 
Business beginnt beim Banking. Deswegen präsentiert Raiffeisen das nächste Level: Raiffeisen INFINITY.

Ready for Innovation 

MIT RAIFFEISEN INFINITY BUSINESS BANKING AUF DEM NÄCHSTEN LEVEL

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Raiffeisenlandesbank 
Oberösterreich AG
Europaplatz 1a, 4020 Linz
Tel.: +43 732 65 96-0
Fax: +43 732 65 96-22739 
internet@rlbooe.at
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OÖ. Arbeitsmarkt im April 2024: 
�  Oberösterreich weist Ende April mit 

4,3 Prozent die niedrigste Arbeitslo-
senrate aller Bundesländer auf, der 
Bundesdurchschnitt beträgt 6,8 Pro-
zent. 

�  Mit 30.978 Arbeitslosen in Oberöster-
reich ist die Zahl der Arbeitssuchenden 
zwar im Vergleich zum Vorjahresmo-
nat gestiegen, aber zugleich sind die 
Arbeitslosenzahlen in Oberösterreich 
seit Jänner 2024 rückläu� g. So gibt es 
gegenüber dem März 2024 erneut einen 
Rückgang um 2.668 Arbeitssuchende. 

�  Mit 694.000 unselbstständig Erwerbs-
tätigen Ende April ist die Beschäfti-
gung in Oberösterreich nach wie vor 
hoch. 

�  Den 30.978 Arbeitssuchenden stehen 
in unserem Bundesland 23.294 offene 
Stellen gegenüber. 

�  Erfreulich ist auch der Rückgang bei 
jugendlichen Arbeitslosen sowohl 
gegenüber dem Vormonat (–10,8 %) 
als auch gegenüber dem Vorjahres-
monat (–13,3 %). 

�  596 Lehrstellensuchende können in 
Oberösterreich aktuell unter 1.548 
offenen Lehrstellen auswählen. 

Oberösterreich als begehrtes Ziel für 
(Auslands-)Investitionen
Trotz Eintrübung der Konjunktur wird 
auch weiterhin kräftig am Standort Ober-
österreich investiert. „Allein die von der 
oö. Standortagentur Business Upper 
Austria erfolgreich abgeschlossenen 73 
Projekte wiesen ein Investitionsvolumen 
von rund 845 Millionen Euro auf und 
schufen 2.267 neue Jobs“, erklärt Lan-
desrat Achleitner. Zudem be� nden sich 
durchschnittlich 350 bis 400 Ansied-
lungsprojekte in Beratung. Knapp zehn 
Prozent davon betreffen Unternehmen 
außerhalb Oberösterreichs: 33 Ansied-
lungsprojekte sind im Vorjahr neu ak-
quiriert worden. 
Auch die Zahlen aus dem OÖ. Standort-
bericht, die sämtliche Investitionen aus-
landskontrollierter Unternehmen erfas-
sen, sind äußerst positiv: Mit 19,6 Milli-
arden Euro Investitionsvolumen war 
Oberösterreich zuletzt nach Wien zweit-
größter Empfänger ausländischer Di-

rektinvestitionen, wobei die Hälfte die-
ser Investitionen aus Deutschland ge-
kommen sind. 

87 neue Aktivitäten in der OÖ. 
Wirtschafts- und Forschungsstrategie 
#upperVISION2030
Nach knapp drei Jahren Programmlauf-
zeit waren per Ende 2023 312 Aktivitäten 
und Maßnahmen umgesetzt bzw. ge-
startet. Mit den 2024 geplanten Projekten 
werden Schwerpunkte etwa in Richtung 
Digitalisierung der Produktion und KI 
bis hin zur Zukunft der Mobilität gesetzt. 
Zu den 87 konkret geplanten Aktivitäten 
gehören unter anderem: 

Aus dem Themenfeld Digitale 
 Transformation: 
�  F&E-Schwerpunkte zur Digitalisie-

rung von Industrie und Produktion: 
Unter Federführung der Forschungs-
leitgesellschaft Upper Austrian Rese-
arch soll durch bestehende und neu 
eingereichte Comet-Konsortien der 
Bedarf der oberösterreichischen In-
dustrie an F&E-Schwerpunkten im 
Bereich der digitalen Transformation 
in der Produktion durch Genehmi-
gung sichergestellt werden.

�  LIT AI Lab: An der JKU werden KI-For-
schung und industrielle Anwendung 
der KI weiter vorangetrieben. 

�  High Performance-Computing-Kapa-
zitäten für die Weiterentwicklung 

moderner KI und Data-Science-An-
wendungen: Durch die Verfügbarkeit 
von adäquater High-Performan-
ce-Computing-Rechenleistung am 
Software Competence Center Hagen-
berg (SCCH) werden die Vorausset-
zungen zur Bearbeitung zukunftswei-
sender Forschungsthemen geschaffen.

Aus dem Handlungsfeld nachhaltige 
Industrie und Produktion: 
�  Aufbau eines Schwerpunktes im Be-

reich Energiespeicherung (Batterien, 
Wasserstoff, Kavernenspeicher, Pha-
senwechselmaterialien etc.) durch die 
FH OÖ – Campus Wels 

�  Seit dem Vorjahr ist auch die Linzer 
Kunstuni Partner für die Umsetzung 
der Wirtschafts- und Forschungsstra-
tegie. 2024 bringt sie sich unter ande-
rem mit einem Bio Fabrication Lab ein. 
Dabei wird erforscht, wie alternative 
Materialien für die Mode regional und 
ressourcenschonend hergestellt wer-
den können. 

Aus dem Handlungsfeld Systeme und 
Technologien für den Menschen: 
�  Entwicklung einer Testumgebung für 

Human-Centered AI: Im UAR Inno-
vation Network soll u. a. ein Grund-
lagenforschungsprojekt im Bereich 
kollaboratives Manipulieren und Be-
arbeiten großer Bauteile eingereicht 
werden. ❯❯

V. l.: Wirtschafts- und Forschungslandesrat Markus Achleitner und DI (FH) Werner Pamminger, 

Geschäftsführer Business Upper Austria, mit dem aktuellen Standortbericht für Oberösterreich. 
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  Raiffeisen INFINITY optimiert Ihren Zah-

lungsverkehr so, dass Sie sich auf Ihr Kern-

geschäft konzentrieren können. Es verschafft 

Ihnen einen Überblick über Ihre Finanzen, 

zeit- und ortsunabhängig.

Raiffeisen INFINITY ist Business-Banking 

auf dem nächsten Level. Von Einzelunter-

nehmen bis zu Großkonzernen.

Sicherer, schneller, einfacher 
Raiffeisen INFINITY ist Ihr zentraler Kontakt-

punkt für alle Raiffeisen-Services und Ihr 

direkter Kommunikationskanal zu Ihren Kun-

denbetreuern. Höchste Securitystandards 

ermöglichen einen sicheren Austausch von 

Daten und Dokumenten.

Webbasiert und multibankfähig
Raiffeisen INFINITY ist ein webbasiertes 

Portal. Das bedeutet für Sie volle Flexibilität. 

Schließen Sie Ihre Bankaufträge ab, wo und 

wann Sie wollen, ganz egal ob am Desktop, 

Laptop, Tablet oder Smartphone. Raiffeisen 

INFINITY ist zudem multibankfähig, sodass 

Sie bequem und bankübergreifend auf all 

Ihre Businesskonten zugreifen können. Sie 

kümmern sich um Ihr Business, Raiffeisen 

INFINITY um den Rest. Als webbasierte Lö-

sung ist Raiffeisen INFINITY immer am neu-

esten Stand, vollautomatische Updates 

machen ihr Business-Banking rundum war-

tungsfrei. 

Die Zukunft ist personalisierbar
Sie verlieren beim Banking die Übersicht 

über die Vielzahl an Mandanten und Mög-

lichkeiten? Nicht mehr: Mit der einfachen 

Nutzeroberfläche von Raiffeisen INFINITY 

können Sie selbstständig neue Nutzer anle-

gen und verwalten. Richten Sie Ihr Profil 

individuell ein und verwalten Sie einfach und 

bequem Rollen und Berechtigungen.

Mehr Möglichkeiten, mehr Wert
Raiffeisen INFINITY ist Ihr State-of-the-Art-

Business-Banking, das neben Zahlungsver-

kehr-Funktionen auch zukunftsfitte Mehr-

wertfunktionen – wie beispielsweise die 

Verknüpfung zu Verbundunternehmen – bie-

tet. Erhalten Sie zudem bankspezifische 

Informationen und Dokumente ziel- und 

bedürfnisorientiert im Portal. Die Mehrwert-

funktionen werden laufend erweitert, neue 

Kooperationspartner und Drittanbieter lau-

fend angebunden.

Ihr Unternehmen ist auf dem Weg in 
die Zukunft und Raiffeisen begleitet 
Sie
Mit Raiffeisen INFINITY, Ihrem modernen 

Business-Banking-Portal zur einfachen, si-

cheren und flexiblen Handhabung aller Bank-

geschäfte. Web-basiert, multibankfähig und 

personalisierbar.

Unsere Welt befi ndet sich im stetigen Wandel. Was heute noch modern ist, ist morgen überholt. Noch nie war 
es wichtiger für Unternehmen, immer mit der Zeit zu gehen – wenn nicht sogar voraus … Die Zukunft Ihres 
Business beginnt beim Banking. Deswegen präsentiert Raiffeisen das nächste Level: Raiffeisen INFINITY.

Ready for Innovation 

MIT RAIFFEISEN INFINITY BUSINESS BANKING AUF DEM NÄCHSTEN LEVEL

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Raiffeisenlandesbank 
Oberösterreich AG
Europaplatz 1a, 4020 Linz
Tel.: +43 732 65 96-0
Fax: +43 732 65 96-22739 
internet@rlbooe.at
www.rlbooe.at
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  Die Zukunft der Messtechnik hat, genau 

genommen, schon vor langer Zeit begonnen. 

Im frühen 20. Jahrhundert entdeckte Max 

Planck ein neues physikalisches Gesetz: 

Energie wird in „Päckchen“ abgegeben, die 

er Quanten nannte. Sie sind die kleinste 

Menge an Energie, die ein Objekt abgeben 

kann. Darauf definierte Albert Einstein das 

„Quantum des Lichts“, die kleinste Lichte-

nergieeinheit, und nannte es „Photon“. Die-

se bahnbrechenden Erkenntnisse legten die 

Grundlagen für die moderne Quantenphysik.

Der Werkzeugkasten wächst rasant
Quantentechnologien werden es zukünftig 

ermöglichen, hochempfindliche und gleich-

zeitig widerstandsfähige Sensoren in an-

spruchsvollen und sensiblen Umgebungen 

einzusetzen. Die Quantensensorik hat bisher 

noch keine breite Bekanntheit erlangt wie 

Quantencomputer und Quantenkommuni-

kation, ist jedoch in vielen Aspekten schon 

weiter fortgeschritten. Quantencomputer 

verarbeiten Daten anders als herkömmliche 

Computer – nicht nur binär, sondern mit 

Quantenbits, die extrem empfindlich auf 

Umgebungseinflüsse reagieren und deren 

Kohärenz dadurch gestört wird. Genau die-

se hohe Empfindlichkeit auf Umgebungs-

einflüsse nutzt die Quantensensorik, um in 

einem Bruchteil der Zeit wesentlich präzise-

re Messungen zu liefern. Das zentrale Kern-

konzept der Technologie basiert auf ver-

schränkten Photonen, die anstelle klassischer 

Lichtquellen verwendet werden. Während 

das Photon, das die Probe untersucht, un-

beobachtet bleibt, wird stattdessen sein 

Zwilling, der ebenfalls die Informationen 

über die Probe enthält, beobachtet. 

Präzision auf neuem Niveau
Die Quantensensorik ermöglicht eine kosten-

günstige Realisierung aufwendiger und kom-

plexer Messungen, die weit über das hinaus-

gehen, was mit traditionellen Methoden 

möglich ist. Sie eröffnet eine große Bandbrei-

te von neuartigen Analysen in Chemie und 

Biotechnologie bis hin zur Werkstoffprüfung 

– sie alle werden daraus einen enormen Ge-

winn ziehen. Erste erfolgreiche Anwendungen 

in der hochauflösenden und hochpräzisen 

Gasanalyse, chemischen Bildgebung und 

Mikroskopie zeigen das Potenzial dieser Tech-

nologie. Die frühzeitige Detektion von nicht 

sichtbaren Rissen während der Produktion 

von Blechteilen ist eine der vielseitigen Ein-

satzmöglichkeiten in der Industrie. 

Von der Forschung in die Anwendung
Die Quantensensorik stellt eine Schlüssel-

technologie für die Zukunft der Messtechnik 

dar und eröffnet eine schier unbegrenzte 

Vielfalt faszinierender Anwendungsmöglich-

keiten. RECENDT arbeitet national und in-

ternational eng mit Industriepartnern und 

anderen Forschungseinrichtungen zusam-

men, um die Quantensensorik aus dem La-

bor in die Praxis zu bringen. Ziel ist es, den 

spezifischen Bedürfnissen der Anwender 

gerecht zu werden und maßgeschneiderte 

Lösungen für vielfältige Herausforderungen 

zu bieten. Die Methoden der zerstörungs-

freien Prüfung werden dank der neu entwi-

ckelten Technologien revolutioniert und 

schaffen völlig neue Möglichkeiten. 

Weitere Infos unter: www.recendt.at

Hochpräzise Messverfahren eröffnen neue Möglichkeiten: Die Research Center for Non-Destructive Testing 
GmbH (RECENDT) steht mit an der Spitze der Forschung zur Quantensensorik und arbeitet intensiv an der 
Weiterentwicklung und praktischen Anwendung dieser Technologien in der zerstörungsfreien Prüfung (ZfP). 

Quantensensoren sehen mehr

Quantentechnologien 

sollen in Zukunft völ-

lig neue Messverfah-

ren ermöglichen, die 

durch die Nutzung 

von Quanten effekten 

hinsichtlich Präzision, 

Geschwindigkeit und 

Datentiefe neue Maß-

stäbe setzen. 

„Die Quantensensorik wird die Sensortechnik 

in den nächsten zehn Jahren revolutionieren.“ 

Dr. Ivan Zorin, MSc,
Research Scientist bei RECENDT

UAR INNOVATION NETWORK

INFO-BOX
Einblicke in die vielfältigen
Seiten der Forschung im
UAR Innovation Network unter
www.uar.at
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Aus dem Handlungsfeld vernetzte 
und effi ziente Mobilität: 
�  Aktive Vernetzung und Positionierung 

Oberösterreichs in der European 
Lightweight Alliance 

�  SMALOG (Smart Logistics): Quali� -
zierte praxisnahe Ausbildungsreihe 
für Führungskräfte aus dem Logis-
tikbereich 

�  LIT Future Energy Lab: Forschung im 
Bereich Energy Transition mit den 
Schwerpunkten Alternative Mobility, 
Carbon Utilisation und Industrial 
Energy Systems sowie Energieökono-
mie und angewandte Ökonometrie an 
der JKU 

Energieverbrauch um ein Viertel 
gesunken 
„Die Verteilung der geplanten Aktivitä-
ten spiegelt wider, dass sich die Trans-
formation des Energiesystems mit 
Schwerpunkt Wasserstoff-Anwendungen 
und der Einsatz von KI-Technologien 
auch in Wirtschaft und Forschung stark 
niederschlägt“, erklärt Landesrat Ach-
leitner: „Das Monitoring der upperVI-
SION-Kennzahlen zeigt etwa, dass der 
Energieverbrauch der Unternehmen in 
Oberösterreich pro eine Million Euro 
Produktionswert seit 2017 um ein Vier-
tel gesunken ist.“ 
Ein Schwerpunkt liegt nun auf der De-
karbonisierung der Industrie. Dabei 
spielt Wasserstoff als Energieträger eine 
große Rolle, wie zahlreiche Projekte zei-
gen. Um die Aktivitäten am Standort 
Oberösterreich noch besser aufeinander 
abzustimmen, wurde im Vorjahr ein oö. 
Wasserstoff-Netzwerk ins Leben gerufen. 
120 Teilnehmer:innen aus 44 Organisa-
tionen haben sich bereits in Workshops 
zu den Themen Primärenergieversor-
gung/-verteilung, Logistik, Wasserstof-
ferzeugung sowie Anwendungen in 
Mobilität, Industrie und im Energiesys-
tem beschäftigt. „Es zeigt sich, dass eine 
Gesamtbetrachtung und die sektorüber-
greifende Zusammenarbeit ausschlag-
gebend für eine rasche und erfolgreiche 
Transformation sind. In den nächsten 
Workshops werden konkrete Projekte 
und Anwendungsfälle de� niert“, so Lan-
desrat Achleitner. 

Erfolgsmodell „Regionale 
 Forschungscalls“
Als äußerst erfolgreiches Instrument, 
um Forschungsergebnisse möglichst 
rasch in die Unternehmen zur Umset-
zung zu bringen, erwiesen sich regio-
nale Fördercalls. Diese werden in Ko-
operation mit der Forschungsförderungs-
gesellschaft FFG umgesetzt, die die 
Abwicklung übernimmt. Die Fördermit-
tel werden aus dem Wirtschafts- und 
Forschungsressort zur Verfügung ge-
stellt. „In den vergangenen zehn Jahren 
waren das mehr als 47 Mio. Euro für 
zwölf Fördercalls. Aktuell laufen die 
Einreichphasen für zwei Calls: H2 for 
Transition und AI Region Upper Austria“, 
hebt Wirtschafts- und Forschungslan-
desrat Markus Achleitner hervor: 
�  Die Förderausschreibung zum Thema 

Wasserstoff ist mit 4 Millionen Euro 
dotiert. 

�  Der zweite derzeit laufende Förder-
call – für den rund 6 Mio. Euro zur 
Verfügung stehen – richtet sich an 
kooperative F&E-Projekte, die dazu 
beitragen, Oberösterreich als „Modell-
region für künstliche Intelligenz“ zu 
positionieren. 

Innovation: Schlüssel zur Transformation 
Unternehmen bei ihren Innovationsak-
tivitäten zu unterstützen, ist eine der 
Hauptaufgaben der Standortagentur 
Business Upper Austria. „Wir sind über-
zeugt davon, dass die Transformation, 
in der sich der Standort befindet, mit 
Innovationen gelingen kann“, sagt Wer-
ner Pamminger, Geschäftsführer von 
Business Upper Austria. Eine Stärke 

Oberösterreichs sind dabei Innovations-
kooperationen, wenn es um die Entwick-
lung neuer Produkte, Dienstleistungen 
und Organisationsformen geht. Durch 
die langjährige, konsequente Clusterpo-
litik wurde viel gegenseitiges Vertrauen 
im Innovations-Ökosystem Oberöster-
reichs aufgebaut. „Das führt dazu, dass 
mittlerweile mehr als ein Drittel der 
innovativen Unternehmen in Oberös-
terreich in Innovationskooperationen 
engagiert sind und sogar fast zwei Drit-
tel der F&E-treibenden Unternehmen“, 
so Pamminger. 

Neues Programm für Kooperations-
förderung 
In den acht Clusterinitiativen (Kunststoff, 
IT, Mechatronik, Automobil, Cleantech, 
Lebensmittel, Medizintechnik und Buil-
ding Innovation) geht es vor allem um 
firmenübergreifende Kooperationen 
sowie um Kooperationen von Unterneh-
men mit Forschungseinrichtungen. Rund 
2.200 Partner arbeiten erfolgreich zu-
sammen – unter anderem in Kooperati-
onsprojekten, die vom Land Oberöster-
reich mit bis zu 300.000 Euro gefördert 
werden. Im Mittelpunkt steht dabei 
Technologieentwicklung oder Organi-
sationsentwicklung mit Technologie-/
Digitalisierungsbezug. „Mit dem neuen 
Förderprogramm ‚Unternehmens- und 
Forschungskooperationsförderung 
2024–2026‘ werden kooperative For-
schungs- und Entwicklungsvorhaben 
mit nachhaltig positivem Ein� uss auf 
die Wettbewerbsfähigkeit Oberöster-
reichs finanziell unterstützt“, erklärt 
Werner Pamminger.  BO

❯❯
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  Die Zukunft der Messtechnik hat, genau 

genommen, schon vor langer Zeit begonnen. 

Im frühen 20. Jahrhundert entdeckte Max 

Planck ein neues physikalisches Gesetz: 

Energie wird in „Päckchen“ abgegeben, die 

er Quanten nannte. Sie sind die kleinste 

Menge an Energie, die ein Objekt abgeben 

kann. Darauf definierte Albert Einstein das 

„Quantum des Lichts“, die kleinste Lichte-

nergieeinheit, und nannte es „Photon“. Die-

se bahnbrechenden Erkenntnisse legten die 

Grundlagen für die moderne Quantenphysik.

Der Werkzeugkasten wächst rasant
Quantentechnologien werden es zukünftig 

ermöglichen, hochempfindliche und gleich-

zeitig widerstandsfähige Sensoren in an-

spruchsvollen und sensiblen Umgebungen 

einzusetzen. Die Quantensensorik hat bisher 

noch keine breite Bekanntheit erlangt wie 

Quantencomputer und Quantenkommuni-

kation, ist jedoch in vielen Aspekten schon 

weiter fortgeschritten. Quantencomputer 

verarbeiten Daten anders als herkömmliche 

Computer – nicht nur binär, sondern mit 

Quantenbits, die extrem empfindlich auf 

Umgebungseinflüsse reagieren und deren 

Kohärenz dadurch gestört wird. Genau die-

se hohe Empfindlichkeit auf Umgebungs-

einflüsse nutzt die Quantensensorik, um in 

einem Bruchteil der Zeit wesentlich präzise-

re Messungen zu liefern. Das zentrale Kern-

konzept der Technologie basiert auf ver-

schränkten Photonen, die anstelle klassischer 

Lichtquellen verwendet werden. Während 

das Photon, das die Probe untersucht, un-

beobachtet bleibt, wird stattdessen sein 

Zwilling, der ebenfalls die Informationen 

über die Probe enthält, beobachtet. 

Präzision auf neuem Niveau
Die Quantensensorik ermöglicht eine kosten-

günstige Realisierung aufwendiger und kom-

plexer Messungen, die weit über das hinaus-

gehen, was mit traditionellen Methoden 

möglich ist. Sie eröffnet eine große Bandbrei-

te von neuartigen Analysen in Chemie und 

Biotechnologie bis hin zur Werkstoffprüfung 

– sie alle werden daraus einen enormen Ge-

winn ziehen. Erste erfolgreiche Anwendungen 

in der hochauflösenden und hochpräzisen 

Gasanalyse, chemischen Bildgebung und 

Mikroskopie zeigen das Potenzial dieser Tech-

nologie. Die frühzeitige Detektion von nicht 

sichtbaren Rissen während der Produktion 

von Blechteilen ist eine der vielseitigen Ein-

satzmöglichkeiten in der Industrie. 

Von der Forschung in die Anwendung
Die Quantensensorik stellt eine Schlüssel-

technologie für die Zukunft der Messtechnik 

dar und eröffnet eine schier unbegrenzte 

Vielfalt faszinierender Anwendungsmöglich-

keiten. RECENDT arbeitet national und in-

ternational eng mit Industriepartnern und 

anderen Forschungseinrichtungen zusam-

men, um die Quantensensorik aus dem La-

bor in die Praxis zu bringen. Ziel ist es, den 

spezifischen Bedürfnissen der Anwender 

gerecht zu werden und maßgeschneiderte 

Lösungen für vielfältige Herausforderungen 

zu bieten. Die Methoden der zerstörungs-

freien Prüfung werden dank der neu entwi-

ckelten Technologien revolutioniert und 

schaffen völlig neue Möglichkeiten. 

Weitere Infos unter: www.recendt.at

Hochpräzise Messverfahren eröffnen neue Möglichkeiten: Die Research Center for Non-Destructive Testing 
GmbH (RECENDT) steht mit an der Spitze der Forschung zur Quantensensorik und arbeitet intensiv an der 
Weiterentwicklung und praktischen Anwendung dieser Technologien in der zerstörungsfreien Prüfung (ZfP). 

Quantensensoren sehen mehr

Quantentechnologien 

sollen in Zukunft völ-

lig neue Messverfah-

ren ermöglichen, die 

durch die Nutzung 

von Quanten effekten 

hinsichtlich Präzision, 

Geschwindigkeit und 

Datentiefe neue Maß-

stäbe setzen. 

„Die Quantensensorik wird die Sensortechnik 

in den nächsten zehn Jahren revolutionieren.“ 

Dr. Ivan Zorin, MSc,
Research Scientist bei RECENDT

UAR INNOVATION NETWORK

INFO-BOX
Einblicke in die vielfältigen
Seiten der Forschung im
UAR Innovation Network unter
www.uar.at
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Biomasse-Heiztechnologie, der in die-
sem Jahr sein 40-jähriges Firmenjubi-
läum feiert und mittlerweile mehr als 
1.100 Mitarbeiter:innen beschäftigt.
In einer kleinen Werkstatt in Weng/
Innkreis begann Hargassner 1984, sei-
ne ersten Heizungen herzustellen. Der 
Hackschnitzelpionier entwickelte sich 
zu einem der führenden Industrieun-
ternehmen des Innviertels, mit einer 
aktuellen Firmen� äche von 55.000 
Quadratmetern. Hargassner zählt heu-
te europaweit zu den führenden An-
bietern von Biomasseheizkesseln, mit 
einer jährlichen Produktionskapazität 
von 20.000 Stück. Mit Anlagen, die bis 
zu 2.500 kW Leistung erbringen, stattet 
das Unternehmen auch Heizwerke, Ge-
werbe- und Industriebetriebe aus. Die 
Exportquote liegt bei mehr als 70 Pro-
zent, aktuell stehen 43 Länder weltweit 
auf der Hargassner-Landkarte.
Kräftig gewachsen ist Hargassner nicht 
nur am eigenen Standort, sondern auch 
durch diverse Zukäufe wie den Ener-
gie- und Umwelttechnikspezialisten 
Gilles aus Gmunden sowie den beiden 
polnischen Unternehmen Rakoczy Stal 
in Stalowa Wola (Pelletsheizungen) 
und HT Heiztechnik in Skarszewy 
(Biomassekessel und Wärmepumpen).

Überzeugte Kesselschmiede
Knapp eine Autostunde von Weng ent-
fernt liegt Peuerbach, der Sitz der Gun-
tamatic Heiztechnik GmbH, ebenfalls 
einer der führenden europäischen Her-
steller von Pellets-, Stückholz- und Hack-
schnitzelheizungen. Dessen Unterneh-
mensgeschichte reicht bis in das Jahr 
1963 zurück, als erste Öl- und Festbrenn-

stoffkessel hergestellt wurden. „Wir sind 
Ingenieure und Kesselschmiede aus 
Überzeugung. Mit unseren bedarfsge-
rechten Heizlösungen möchten wir un-
seren Kunden, Partnern und Mitarbeitern 
das sichere Gefühl geben, sich für die 
richtige Heizung entschieden zu haben. 
Ökologisch, ökonomisch und sozial“, 
heißt es in einer Selbstdarstellung des 
Unternehmens, das seit 2001 von Günther 
Huemer geleitet wird.
Ab den 1990er-Jahren schwenkt Gunta-
matic von Öl- und Kohlekesseln immer 
mehr auf Heizungen mit nachwachsenden 
Brennstoffen um. Heute versteht sich das 
Unternehmen aus dem Bezirk Grieskir-
chen als Systemanbieter für Stückholz-, 
Hackgut-, Pellet-, P� anzen- und Hybrid-
heizungen (Wärmepumpe mit Pellets 
oder Stückholz und Kaminfeuer) sowie 
die dafür erforderlichen Speicher. Gera-
de im Sektor der Pflanzenheizungen 
(Energiekorn, Strohpellets und Maisspin-
deln, Elefantengras) zählt Guntamatic zu 
den Pionieren und präsentierte beispiels-
weise schon 2004 die erste serienmäßig 
hergestellte Energiekorn-Heizanlage.
Nach dem Ausbau des Werkes in Peu-
erbach wurde die Produktionsleistung 
verdreifacht, Guntamatic produziert auf 
einer Betriebs� äche von 25.000 Quad-
ratmetern jährlich rund 8.000 Biomas-
seheizungen. Die Produktpalette reicht 
vom kompakten Pellet-Wandgerät ab 
fünf Kilowatt bis hin zu industriellen 
Hackgutanlagen mit einer Leistung von 
einem Megawatt. Das Unternehmen be-
� ndet sich nach wie vor im Besitz der 
Gründerfamilie Fischer.

Start im Kuhstall
Auch in Niederkappel im Mühlviertel 
wird an der Zukunft des Heizens gear-
beitet. Das 1989 von Herbert Ortner ge-
gründete Unternehmen ÖkoFEN sieht 
sich gar als „Weltmarktführer bei Pel-

letheizungen“. Nach eigenen Angaben 
hat das Unternehmen seit seinem Start 
„in einem umgebauten Kuhstall“ mehr 
als 180.000 moderne Pelletheizungen 
in stal liert, exportiert in 21 Länder und 
betreibt sechs Tochtergesellschaften 
jenseits der rot-weiß-roten Grenzen. 
Im März 2024 ließ ÖkoFEN aufhorchen, 
als es auf der Energiesparmesse in Wels 
die weltweit erste Pelletheizung mit 
Brennwerttechnik vorstellte, die Pelle-
matic Condens XL mit integrierter Zero-
Flame-Technologie. „Der Wechsel von 
Öl- und Gasheizungen auf hochef� zi-
ente Pelletstechnik wird damit auch für 
das Gewerbe Realität“, meint dazu Öko-
FEN-Geschäftsführer Ortner.
Die Condens-Brennwerttechnik zählt 
ebenso wie die erste stromproduzieren-
de Pelletsheizung und die erste Wärme-
pumpe mit CO2- und Stromdatenanaly-
se zu den technischen Meilensteinen des 
Unternehmens. In den Markt für Wärme-
pumpen waren die Mühlviertler 2023 
eingestiegen und präsentierten dazu die 
eigene Marke GreenFOX . 
„Das Ziel unseres Unternehmens ist nicht 
Gewinnmaximierung, sondern die Zu-
kunft unserer Kinder und Enkelkinder 
so positiv wie möglich mitzugestalten. 
Den erwirtschafteten Mehrwert inves-
tieren wir in die Weiterentwicklung 
unserer Produkte und engagieren uns 

Traditions- und Standortbewusst
»Wir denken und handeln werteorientiert. Unsere Heimat 
ist Österreich, unsere Ausrichtung international.« 

 Günther Huemer, Geschäftsleiter Guntamatic
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Hargassner in Weng zäht zu den Großbetrie-

ben im Bezirk Braunau (2). Guntamatic in 

Peuerbach setzt auf 60 Jahre Erfahrung (3).

D
ie Sommersonne brennt 
gnadenlos auf das Land 
hernieder. Dennoch wird in 
den oberösterreichischen 

Industriehallen kräftig an Heizanlagen 
geschraubt, genietet und geschweißt. 
Nach Sektoren betrachtet, präsentiert 
sich das Land ob der Enns auch als eine 
Art Heizraum der Nation. Führende 
Unternehmen aus den unterschiedlichs-
ten Heiztechniksegmenten haben in 
Oberösterreich ihre Zentralen aufge-
schlagen, produzieren moderne Heiz- 
und Klimatechnik, forschen an der 
Energiezukunft und liefern in Sachen 
Heizanlagen die Antworten für Morgen. 

Heiztechnik made in Oberösterreich 
heizt nicht nur den eigenen Landsleuten 
kräftig ein. Mehr als ein Drittel der ös-
terreichischen Hersteller von Biomasse-
heizungen und anderen Heiztechnolo-
gien zur Biomasseaufbereitung sind in 
Oberösterreich ansässig.
„Unsere Energietechnologie-Unterneh-
men sind führend in vielen Bereichen. 
Sie sind damit auch wichtige Tempoma-
cher der Energiewende“, betonte OÖ-Wirt-
schaftslandesrat Markus Achleitner im 
März 2024 auf der Energiesparmesse in 
Wels. Zu diesen „Tempomachern bei der 
Energiewende“ zählen Industriebetriebe 
ebenso wie mittelständische Produzenten 

mit einigen Dutzend Mitarbeiter:innen, 
traditionsreiche Hersteller wie aufstre-
bende Jungunternehmen.

Romanze rund ums Holz 
Die Geschichte klingt beinahe roman-
tisch. „Ich bau dir eine Heizung, bei 
der du nie wieder nachlegen musst“, 
soll Firmengründer Anton Hargassner 
einst seiner Frau Elisabeth verspro-
chen haben. Das war 1983 und der 
Startschuss für eine Erfolgsgeschichte. 
Aus dem Versprechen, eine besonders 
komfortablere und bedienungsfreund-
liche Heizung zu bauen, entwickelte 
sich ein führender globaler Player für 

Das Land ob der Enns präsentiert sich als der Heizkessel der
Republik. Zahlreiche Spezialisten für Heiztechnik haben hier
ihren Sitz. Vom Industrieriesen bis zum Jungunternehmen.
Es züngelt, knistert und knackt in Oberösterreich.

1
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Biomasse-Heiztechnologie, der in die-
sem Jahr sein 40-jähriges Firmenjubi-
läum feiert und mittlerweile mehr als 
1.100 Mitarbeiter:innen beschäftigt.
In einer kleinen Werkstatt in Weng/
Innkreis begann Hargassner 1984, sei-
ne ersten Heizungen herzustellen. Der 
Hackschnitzelpionier entwickelte sich 
zu einem der führenden Industrieun-
ternehmen des Innviertels, mit einer 
aktuellen Firmen� äche von 55.000 
Quadratmetern. Hargassner zählt heu-
te europaweit zu den führenden An-
bietern von Biomasseheizkesseln, mit 
einer jährlichen Produktionskapazität 
von 20.000 Stück. Mit Anlagen, die bis 
zu 2.500 kW Leistung erbringen, stattet 
das Unternehmen auch Heizwerke, Ge-
werbe- und Industriebetriebe aus. Die 
Exportquote liegt bei mehr als 70 Pro-
zent, aktuell stehen 43 Länder weltweit 
auf der Hargassner-Landkarte.
Kräftig gewachsen ist Hargassner nicht 
nur am eigenen Standort, sondern auch 
durch diverse Zukäufe wie den Ener-
gie- und Umwelttechnikspezialisten 
Gilles aus Gmunden sowie den beiden 
polnischen Unternehmen Rakoczy Stal 
in Stalowa Wola (Pelletsheizungen) 
und HT Heiztechnik in Skarszewy 
(Biomassekessel und Wärmepumpen).

Überzeugte Kesselschmiede
Knapp eine Autostunde von Weng ent-
fernt liegt Peuerbach, der Sitz der Gun-
tamatic Heiztechnik GmbH, ebenfalls 
einer der führenden europäischen Her-
steller von Pellets-, Stückholz- und Hack-
schnitzelheizungen. Dessen Unterneh-
mensgeschichte reicht bis in das Jahr 
1963 zurück, als erste Öl- und Festbrenn-

stoffkessel hergestellt wurden. „Wir sind 
Ingenieure und Kesselschmiede aus 
Überzeugung. Mit unseren bedarfsge-
rechten Heizlösungen möchten wir un-
seren Kunden, Partnern und Mitarbeitern 
das sichere Gefühl geben, sich für die 
richtige Heizung entschieden zu haben. 
Ökologisch, ökonomisch und sozial“, 
heißt es in einer Selbstdarstellung des 
Unternehmens, das seit 2001 von Günther 
Huemer geleitet wird.
Ab den 1990er-Jahren schwenkt Gunta-
matic von Öl- und Kohlekesseln immer 
mehr auf Heizungen mit nachwachsenden 
Brennstoffen um. Heute versteht sich das 
Unternehmen aus dem Bezirk Grieskir-
chen als Systemanbieter für Stückholz-, 
Hackgut-, Pellet-, P� anzen- und Hybrid-
heizungen (Wärmepumpe mit Pellets 
oder Stückholz und Kaminfeuer) sowie 
die dafür erforderlichen Speicher. Gera-
de im Sektor der Pflanzenheizungen 
(Energiekorn, Strohpellets und Maisspin-
deln, Elefantengras) zählt Guntamatic zu 
den Pionieren und präsentierte beispiels-
weise schon 2004 die erste serienmäßig 
hergestellte Energiekorn-Heizanlage.
Nach dem Ausbau des Werkes in Peu-
erbach wurde die Produktionsleistung 
verdreifacht, Guntamatic produziert auf 
einer Betriebs� äche von 25.000 Quad-
ratmetern jährlich rund 8.000 Biomas-
seheizungen. Die Produktpalette reicht 
vom kompakten Pellet-Wandgerät ab 
fünf Kilowatt bis hin zu industriellen 
Hackgutanlagen mit einer Leistung von 
einem Megawatt. Das Unternehmen be-
� ndet sich nach wie vor im Besitz der 
Gründerfamilie Fischer.

Start im Kuhstall
Auch in Niederkappel im Mühlviertel 
wird an der Zukunft des Heizens gear-
beitet. Das 1989 von Herbert Ortner ge-
gründete Unternehmen ÖkoFEN sieht 
sich gar als „Weltmarktführer bei Pel-

letheizungen“. Nach eigenen Angaben 
hat das Unternehmen seit seinem Start 
„in einem umgebauten Kuhstall“ mehr 
als 180.000 moderne Pelletheizungen 
in stal liert, exportiert in 21 Länder und 
betreibt sechs Tochtergesellschaften 
jenseits der rot-weiß-roten Grenzen. 
Im März 2024 ließ ÖkoFEN aufhorchen, 
als es auf der Energiesparmesse in Wels 
die weltweit erste Pelletheizung mit 
Brennwerttechnik vorstellte, die Pelle-
matic Condens XL mit integrierter Zero-
Flame-Technologie. „Der Wechsel von 
Öl- und Gasheizungen auf hochef� zi-
ente Pelletstechnik wird damit auch für 
das Gewerbe Realität“, meint dazu Öko-
FEN-Geschäftsführer Ortner.
Die Condens-Brennwerttechnik zählt 
ebenso wie die erste stromproduzieren-
de Pelletsheizung und die erste Wärme-
pumpe mit CO2- und Stromdatenanaly-
se zu den technischen Meilensteinen des 
Unternehmens. In den Markt für Wärme-
pumpen waren die Mühlviertler 2023 
eingestiegen und präsentierten dazu die 
eigene Marke GreenFOX . 
„Das Ziel unseres Unternehmens ist nicht 
Gewinnmaximierung, sondern die Zu-
kunft unserer Kinder und Enkelkinder 
so positiv wie möglich mitzugestalten. 
Den erwirtschafteten Mehrwert inves-
tieren wir in die Weiterentwicklung 
unserer Produkte und engagieren uns 

Traditions- und Standortbewusst
»Wir denken und handeln werteorientiert. Unsere Heimat 
ist Österreich, unsere Ausrichtung international.« 

 Günther Huemer, Geschäftsleiter Guntamatic
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Hargassner in Weng zäht zu den Großbetrie-

ben im Bezirk Braunau (2). Guntamatic in 

Peuerbach setzt auf 60 Jahre Erfahrung (3).
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  Seit diesem Sommer hat Aon in Oberös-

terreich mit Philipp Redl einen neuen und 

erfahrenen Regionalmanager, der bereits 

seit 19 Jahren in der österreichischen Ver-

sicherungswirtschaft tätig ist – rund 15  Jahre 

davon in der Region. 

Schon bei seiner früheren Tätigkeit küm-

merte er sich in leitender Position um die 

Anliegen der oberösterreichischen Kunden 

und war gerne und viel im Bundesland un-

terwegs, für das er geradezu schwärmt: „Das 

Salzkammergut mit seinen glasklaren Seen 

und beeindruckenden Bergen, die Landes-

hauptstadt Linz, sie kombiniert historische 

Architektur mit moderner Kunst und Kultur, 

das Mühlviertel mit seinen Hügeln, Wäldern 

und charmanten Dörfern, die Donau.“

OÖ ist DIE Industrieregion
Oberösterreich lag Philipp Redl aber auch 

schon immer nah – wortwörtlich. Zwar ist 

er in Niederösterreich aufgewachsen, jedoch 

im Umland von Amstetten und damit unmit-

telbar an der Grenze zu Oberösterreich. So 

kennt er auch die wirtschaftlichen Stärken 

im Detail. „Oberösterreich ist DIE Industrie-

region in Österreich“ sagt er, zählt neben 

der Metall- und Stahl-, Holz-, Textil-, Energie-, 

Lebensmittel-, Automobil- und Automobil-

zulieferindustrie auch den Handel sowie die 

Fenster- und Türenproduktion auf, bevor er 

fortfährt: „Oberösterreich ist meiner Ansicht 

nach aufgrund seiner Vielfalt die spannends-

te Region Österreichs. Mich freut es auch 

sehr, dass wir als Aon in allen diesen Bran-

chen starke Expertisen haben und viele tol-

le Vorzeigeunternehmen in Oberösterreich 

bereits unsere Kunden sind.“

„Wir freuen uns außerordentlich, einen 

absoluten Vertriebsprofi mit umfassenden 

Erfahrungen als Führungskraft für die Region 

Oberösterreich, im Bereich der Industrie- und 

Gewerbeversicherung, für uns gewonnen zu 

haben. Diese Stärken brauchen wir, um  unsere 

Kunden in dieser für uns sehr wichtigen Re-

gion kompetent und professionell beraten 

und betreuen zu können“, streut Harald Luchs, 

Geschäftsführer von Aon in Österreich, 

 Philipp Redl Rosen. Zu Recht, denn der Neu-

zugang im Team weiß ganz genau, was seine 

Kunden im Moment beschäftigt. Die größten 

Herausforderungen verortet der Experte 

aktuell in den Bereichen Cybersicherheit, 

Mitarbeitergewinnung und -bindung sowie 

Bonität und Stabilität von Kunden und Lie-

feranten. „Das Schöne ist, dass wir für alle 

diese genannten Themen profunde Lösungen 

haben. Unsere Kunden sind begeistert und 

zumeist überrascht, welche Möglichkeiten 

des Risikotransfers wir Ihnen bieten können“, 

sagt Redl und ergänzt: „Die Kenntnisse und 

unsere  Experten, die wir in unserem Unter-

nehmen haben und auf welche wir in unserer 

täglichen Arbeit zurückgreifen können, haben 

selbst mich mit 19 Jahren Branchenerfahrung 

mehr als beeindruckt.“

Lösungen für jedes Risikoszenario
Die Risikoszenarien in den Unternehmen 

werden immer komplexer. Themen wie In-

flation, Rezession, Lieferkettenprobleme, 

geopolitische Instabilität, Arbeitskräfteman-

gel und Cyberrisiken sind allgegenwärtig. Zu 

ihrer Bewältigung braucht es nicht nur um-

fassendes Expertenwissen und Know-how, 

sondern auch ein entsprechendes Netzwerk. 

„Vielen Unternehmern sind die Risiken be-

wusst, doch vom Risikobewusstsein bis zur 

Findung geeigneter  Lösungswege, da trennt 

sich in der gelebten Praxis die Spreu vom 

Weizen – und das ist genau der Punkt, wo 

Aon als führender globaler Dienstleister mit 

regionalem Know-how für Risiko- und Ver-

sicherungsmanagement ins Spiel kommt. 

Wir haben für jedes Risiko, und sei es noch 

so komplex, Speziallösungen und die pas-

senden Spezialisten vor Ort.“ Seine Aufgabe 

sieht Philipp Redl vorrangig darin, Aon neben 

dem Industriesegment vor allem im Mittel-

stand als guter, verlässlicher Partner mit 

maßgeschneiderten Lösungen zu positionie-

ren. Denn er hat ganz sicher recht, wenn er 

sagt: „Es hilft die beste Lösung nichts, wenn 

der Kunde nicht weiß, dass es diese gibt.“

Vom Linzer Standort – nahe der Donau und dem Brucknerhaus gelegen – aus betreut Aon seine Kunden 
in der Region Oberösterreich. Philipp Redl ist dort seit August als Regionalmanager im Einsatz.

Die beste Lösung hilft nichts …

Philipp Redl, Regionalmanager Aon OÖ

AON AUSTRIA GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Aon Austria GmbH – Region OÖ
Fabrikstraße 32
4020 Linz
Tel.: +43 5 7800-508 
linz@aon-austria.at
www.aon-austria.at

ABSOLUTER VERTRIEBSPROFI
»Wir freuen uns außerordentlich, einen absoluten Vertrieb-

sprofi  mit umfassenden Erfahrungen als Führungskraft 

für die Region Oberösterreich … für uns gewonnen zu haben.« 

 Harald Luchs, Geschäftsführer Aon Österreich1
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für soziale Projekte weltweit“, heißt es 
im Rollenbild von ÖkoFEN. Das Unter-
nehmen kooperiert beispielsweise mit 
ProWork, einer Organisation, die sich 
dafür engagiert, Menschen mit Beein-
trächtigungen einen geschützten und 
sinnvollen Arbeitsplatz zu bieten. Auch 
die UNICEF und ein Entwicklungspro-
jekt in Guatemala werden von ÖkoFEN 
unterstützt.

Herausforderer aus dem Hausruck
Mit 230 Mitarbeit:innen konzipiert und 
baut ETA Haustechnik in Hofkirchen/
Trattnach Stückholz-, Pellets- und Hack-
gutkessel. Die holzbefeuerten Heizkes-
sel werden seit 1998 produziert und zu 
85 Prozent im Export abgesetzt. Die 
Produktionskapazität des Unternehmens 
aus dem Hausruckviertel liegt bei mehr 
als 25.000 Kesseln pro Jahr.

Die Klassiker 
In die Riege der oberösterreichischen 
Heiztechnik-Unternehmen reihen sich 
zudem auch traditionsreiche Firmen wie 
Lohberger, Wolf Klima- und Heiztechnik 
und Hoval ein.
Neben Küchentechnik hat sich Lohber-
ger unter dem Motto „Heizen mit Holz“ 

auf Holzherde spezialisiert. Herde wer-
den in der Innviertler Stadtgemeinde 
Mattighofen seit 1925 produziert. Nach-
dem Holzherde zwischenzeitlich etwas 
aus der Mode gekommen waren, bietet 
das Unternehmen aktuell nicht nur eine 
breite Palette an Holzöfen an, sondern 
fertigt auch individuelle Herde nach den 
ganz persönlichen Kundenwünschen 
an. Zudem � ackert ein lange abgeschrie-
benes Thema wieder auf und scheint 
sich zu einem neuen Trend zu entwi-
ckeln: Kochen mit Holzherden. 
Die Hoval-Gruppe hat ihren Hauptsitz 
zwar in Vaduz, der Hauptstadt des Fürs-
tentums Liechtenstein, doch verfügt das 
Unternehmen auch über eine langjähri-
ge Tradition in Oberösterreich. Neben 
Heizsystemen produziert und vertreibt 
die Gruppe, deren österreichischer 
Stammsitz in Marchtrenk liegt, Kom-
plettlösungen sowohl für die Lüftung, 
Heizung und Kühlung von Hallen als 
auch für die kontrollierte Wohnraum-
lüftung und gilt als einer der größten 
Hersteller von Plattenwärmetauschern 
für die Wärmerückgewinnung in Lüf-
tungs- und Klimaanlagen.
Auch die deutsche Wolf-Gruppe zeigt 
seit mehreren Jahrzehnten mit einer ei-
genen Tochtergesellschaft Präsenz in 
Österreich. Das Spektrum der Firma mit 
Österreich-Sitz in Linz reicht von Ölhei-
zungen über Gasthermen bis hin zu 
Wärmepumpen und Solaranlagen.

An den Rändern
Das Spektrum von Unternehmen, die 
im Heizsektor aktiv sind, erweist sich 
in Oberösterreich als besonders vielfäl-
tig. Anzuführen in diesem Segment sind 
beispielsweise auch Ochsner Wärme-
pumpen in Haag/Hausruck, der Produ-
zent von Flächenheizungen und -küh-
lungen Harreither aus der Marktgemein-
de Gaflenz an der Landesgrenze zu 
Niederösterreich und der Holzheizsys-
teme-Hersteller Fröling aus Grieskirchen. 
Zum Segment Heiztechnik ressortieren 
aber beispielsweise auch der Industrie-
riese Fronius und die Bosch-Tochter 
Rexroth, die Bauteile für die Heiz- und 
Klimatechnik zuliefern.
Der Markt ist in Bewegung und verlangt 
nach neuen Angeboten. Oberösterreich 
will beispielsweise bis 2035 alle Ölhei-
zungen durch erneuerbare Heizsysteme 
ersetzen. Ob das gelingt, ist offen. Sicher 
ist aber: Der nächste Winter steht schon 
vor der Tür.  ALS

INFO-BOX
�  Cleantech-Cluster Oberösterreich:

www.cleantech-cluster.at
�  Business Upper Austria – OÖ Wirt-

schaftsagentur: www.biz-up.at
�  Cleantech-Cluster Energie:

www.cleantechcluster-energie.at

1
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Harreither integriert Heiztechnik in Wände 

und Böden (2). ÖkoFEN-Geschäftsführer 

Herbert Ortner mit GreenFOX-Anlage (3).

Kochen mit Holz wird wieder zum Trend, Lohberger bietet ein breites Herde-Sortiment.
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  Seit diesem Sommer hat Aon in Oberös-

terreich mit Philipp Redl einen neuen und 

erfahrenen Regionalmanager, der bereits 

seit 19 Jahren in der österreichischen Ver-

sicherungswirtschaft tätig ist – rund 15  Jahre 

davon in der Region. 

Schon bei seiner früheren Tätigkeit küm-

merte er sich in leitender Position um die 

Anliegen der oberösterreichischen Kunden 

und war gerne und viel im Bundesland un-

terwegs, für das er geradezu schwärmt: „Das 

Salzkammergut mit seinen glasklaren Seen 

und beeindruckenden Bergen, die Landes-

hauptstadt Linz, sie kombiniert historische 

Architektur mit moderner Kunst und Kultur, 

das Mühlviertel mit seinen Hügeln, Wäldern 

und charmanten Dörfern, die Donau.“

OÖ ist DIE Industrieregion
Oberösterreich lag Philipp Redl aber auch 

schon immer nah – wortwörtlich. Zwar ist 

er in Niederösterreich aufgewachsen, jedoch 

im Umland von Amstetten und damit unmit-

telbar an der Grenze zu Oberösterreich. So 

kennt er auch die wirtschaftlichen Stärken 

im Detail. „Oberösterreich ist DIE Industrie-

region in Österreich“ sagt er, zählt neben 

der Metall- und Stahl-, Holz-, Textil-, Energie-, 

Lebensmittel-, Automobil- und Automobil-

zulieferindustrie auch den Handel sowie die 

Fenster- und Türenproduktion auf, bevor er 

fortfährt: „Oberösterreich ist meiner Ansicht 

nach aufgrund seiner Vielfalt die spannends-

te Region Österreichs. Mich freut es auch 

sehr, dass wir als Aon in allen diesen Bran-

chen starke Expertisen haben und viele tol-

le Vorzeigeunternehmen in Oberösterreich 

bereits unsere Kunden sind.“

„Wir freuen uns außerordentlich, einen 

absoluten Vertriebsprofi mit umfassenden 

Erfahrungen als Führungskraft für die Region 

Oberösterreich, im Bereich der Industrie- und 

Gewerbeversicherung, für uns gewonnen zu 

haben. Diese Stärken brauchen wir, um  unsere 

Kunden in dieser für uns sehr wichtigen Re-

gion kompetent und professionell beraten 

und betreuen zu können“, streut Harald Luchs, 

Geschäftsführer von Aon in Österreich, 

 Philipp Redl Rosen. Zu Recht, denn der Neu-

zugang im Team weiß ganz genau, was seine 

Kunden im Moment beschäftigt. Die größten 

Herausforderungen verortet der Experte 

aktuell in den Bereichen Cybersicherheit, 

Mitarbeitergewinnung und -bindung sowie 

Bonität und Stabilität von Kunden und Lie-

feranten. „Das Schöne ist, dass wir für alle 

diese genannten Themen profunde Lösungen 

haben. Unsere Kunden sind begeistert und 

zumeist überrascht, welche Möglichkeiten 

des Risikotransfers wir Ihnen bieten können“, 

sagt Redl und ergänzt: „Die Kenntnisse und 

unsere  Experten, die wir in unserem Unter-

nehmen haben und auf welche wir in unserer 

täglichen Arbeit zurückgreifen können, haben 

selbst mich mit 19 Jahren Branchenerfahrung 

mehr als beeindruckt.“

Lösungen für jedes Risikoszenario
Die Risikoszenarien in den Unternehmen 

werden immer komplexer. Themen wie In-

flation, Rezession, Lieferkettenprobleme, 

geopolitische Instabilität, Arbeitskräfteman-

gel und Cyberrisiken sind allgegenwärtig. Zu 

ihrer Bewältigung braucht es nicht nur um-

fassendes Expertenwissen und Know-how, 

sondern auch ein entsprechendes Netzwerk. 

„Vielen Unternehmern sind die Risiken be-

wusst, doch vom Risikobewusstsein bis zur 

Findung geeigneter  Lösungswege, da trennt 

sich in der gelebten Praxis die Spreu vom 

Weizen – und das ist genau der Punkt, wo 

Aon als führender globaler Dienstleister mit 

regionalem Know-how für Risiko- und Ver-

sicherungsmanagement ins Spiel kommt. 

Wir haben für jedes Risiko, und sei es noch 

so komplex, Speziallösungen und die pas-

senden Spezialisten vor Ort.“ Seine Aufgabe 

sieht Philipp Redl vorrangig darin, Aon neben 

dem Industriesegment vor allem im Mittel-

stand als guter, verlässlicher Partner mit 

maßgeschneiderten Lösungen zu positionie-

ren. Denn er hat ganz sicher recht, wenn er 

sagt: „Es hilft die beste Lösung nichts, wenn 

der Kunde nicht weiß, dass es diese gibt.“

Vom Linzer Standort – nahe der Donau und dem Brucknerhaus gelegen – aus betreut Aon seine Kunden 
in der Region Oberösterreich. Philipp Redl ist dort seit August als Regionalmanager im Einsatz.

Die beste Lösung hilft nichts …

Philipp Redl, Regionalmanager Aon OÖ

AON AUSTRIA GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Aon Austria GmbH – Region OÖ
Fabrikstraße 32
4020 Linz
Tel.: +43 5 7800-508 
linz@aon-austria.at
www.aon-austria.at

ABSOLUTER VERTRIEBSPROFI
»Wir freuen uns außerordentlich, einen absoluten Vertrieb-

sprofi  mit umfassenden Erfahrungen als Führungskraft 

für die Region Oberösterreich … für uns gewonnen zu haben.« 

 Harald Luchs, Geschäftsführer Aon Österreich1

2
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 Immer mehr Unternehmen überlassen 

IT-Fragen externen Profis: Das spart viel 

Zeit, Nerven und letztlich Kosten, außerdem 

hat man einfachen Zugang zu Zukunftstech-

nologien, um sie gewinnbringend zu nutzen. 

Bei welchem IT-Dienstleister bekomme ich 

genau die innovative Technik, die meine 

Firma für modernes, flexibles Arbeiten 

braucht? Wer hat den besten Service und 

ist kompetent genug, um im Notfall Proble-

me rasch zu lösen?

eww ITandTEL aus Wels bietet Unterneh-

men eine stabile IT-Infrastruktur, die keinen 

Wunsch offenlässt. Ob Ressourcen im Re-

chenzentrum, ultraschnelle Datenleitungen, 

Cloud-Dienste oder innovative Arbeits-

platz-Lösungen: In knapp 30 Jahren Erfah-

rung hat sich eww ITandTEL als regionaler 

IT-Dienstleister und Cloud-Provider zum 

perfekten Businesspartner entwickelt. 

Datacenter: Das pulsierende IT-Herz
Wer die Firmen-IT in ein externes Rechen-

zentrum auslagert, hat Zugriff auf professi-

onelle Infrastruktur, spart Kosten für eigene 

Hard-/Software und kann IT-Ressourcen 

(virtuelle Server usw.) rasch und mühelos 

dem jeweils aktuellen Bedarf anpassen.

eww ITandTEL betreibt eigene Rechen-

zentren in Österreich, zertifiziert nach stren-

gen Sicherheitsnormen (ISO/IEC 27001, EN 

50600). Daten werden redundant gespeichert 

und sind bestmöglich vor Verlust oder Miss-

brauch geschützt. Dank ef f izienter Ba-

ckup-Lösungen kann der Geschäftsbetrieb 

von Kunden auch nach Hackerangriffen oder 

technischen Störungen reibungslos weiter-

laufen.

Modernes Arbeiten in der Cloud
Beliebige IT-Ressourcen, schnell und einfach 

skalierbar: Die Austrian Cloud von eww 

ITandTEL stellt modernste Tools und starke 

Rechenleistung bereit, auch für hochkom-

plexe KI-Anwendungen (GPU as a Service). 

Open-Source-Technologie garantiert dabei 

maximale Sicherheit: Kundendaten werden 

verschlüsselt übertragen, ausschließlich in 

österreichischen Rechenzentren gehostet 

und DSGVO-konform verarbeitet.

Das intuitiv bedienbare Selfservice-Portal 

der Austrian Cloud glänzt mit Transparenz: 

Kunden haben jederzeit volle Verbrauchs- 

und Kostenkontrolle und buchen/bezahlen 

nur das, was sie gerade benötigen. 

Internet-Power ohne Limits
Modernes Business stellt hohe Ansprüche 

an den Datenverkehr, besonders bei Big-Da-

ta-Anwendungen ist schneller, ausfallsiche-

rer Datenaustausch gefragt.

eww ITandTEL betreibt ein eigenes High-

speed-Glasfasernetz in ganz Österreich und 

über die Grenzen hinaus – mit direkter An-

bindung zu den größten Internet-Knoten-

punkten Europas und Übertragungsraten 

von über 200 Gigabit pro Sekunde. Das ist 

Fiber-Power mit garantierter Bandbreite und 

hoher Verfügbarkeit – eine ideale Basis für 

moderne Standortvernetzung und den Be-

trieb komplexer Webdienste. 

Wann gibt ś persönlichen Support? 
Immer!
Technische Störungen und IT-Ausfälle be-

deuten für Unternehmen hohe Kosten und 

Reputationsverlust. Der persönliche Support 

von eww ITandTEL ist der entscheidende 

Mehrwert im Gesamtpaket der maßgeschnei-

derten Kundenlösung: Bei technischen Pro-

blemen helfen bestens geschulte IT-Fach-

kräfte auf Wunsch 24/7 – persönlich, schnell 

& kompetent. 

Was erwartet man als Unternehmen von einem IT-Dienstleister? Dass man sich um IT nicht mehr kümmern 
muss, weil im Hintergrund alles stabil und sicher läuft. eww ITandTEL bietet viele Benefi ts – vor allem 
einen kompetenten und persönlichen Ansprechpartner an Ihrer Seite, der auf Wunsch jederzeit für Sie da ist! 

eww ITandTEL: 24/7 für Sie da!

Jetzt Ihr 

IT-Gesamtpaket 

sichern!

EWW ITANDTEL 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
eww ITandTEL 
Tel.: +43 7242 90 00-7100
info@itandtel.at
itandtel.at Fo
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Mit einem Kredit über 300 Mio. Euro unterstützt die Europäische 
Investitionsbank Österreichs einzigen Rohstahlproduzenten 
dabei, seinen Umwelt- und CO2-Fußabdruck zu verkleinern.
voestalpine forscht weiter an grüner Stahlproduktion. 

D
ie europäische Stahlindustrie 
ist bei Innovation und öko-
logischer Nachhaltigkeit 
weltweit führend. Hier ar-

beiten rund 306.000 Menschen – indirekt 
sind es sogar 2,5 Millionen. Mit einem 
Umsatz von 130 Milliarden Euro ist die 
Stahlbranche ein Schlüsselsektor in der 
EU. Ein wettbewerbsfähiger Stahlsektor 
ist elementar wichtig für die Technolo-
gieführerschaft der verarbeitenden In-
dustrie in Europa. Das Baugewerbe, 
Automobilhersteller, der Maschinenbau 
und die Hausgeräteindustrie sind die 
Hauptkunden der europäischen Stahl-
hersteller. Der Erfolg ihrer Produkte und 
der Innovationsgrad, durch den sie sich 
von anderen, außereuropäischen Liefe-
ranten abheben, bemisst sich oft an der 
technischen Leistung und Qualität des 
verwendeten Stahls.

300 Mio. Euro für F&E im Bereich 
grüne Stahlproduktion
Vor diesem Hintergrund hat die Euro-
päische Investitionsbank (EIB) einen 
Kredit von 300 Millionen Euro an den 
drittgrößten europäischen Stahlherstel-
ler voestalpine übergeben. Die Mittel 
sind für das vierjährige Forschungs- und 
Entwicklungsprogramm (F&E) be-
stimmt, mit dem das Unternehmen Her-
stellungsprozesse optimieren, Energie 
einsparen, Rohstoffe ef� zienter einsetzen 
und die Lebensdauer seiner Produkte 
verlängern will. Insgesamt hat sich die 
voestalpine zum Ziel gesetzt, ihren Um-
welt- und CO2-Fußabdruck bis 2030 
deutlich zu verkleinern und bis 2050 
klimaneutral zu wirtschaften.
Thomas Östros, EIB-Vizepräsident mit 
Aufsicht über die Finanzierungen der 

Bank in Österreich: „Die Stahlherstellung 
verursacht einen erheblichen Teil der 
globalen CO2-Emissionen. Gleichzeitig 
ist sie die Grundlage für die Wettbe-
werbsfähigkeit und Technologieführer-
schaft europäischer Industrien und 
beschäftigt Millionen Arbeitnehmer in 
ganz Europa. Wir müssen daher Wege 
� nden, um Eisen und Stahl nachhaltiger 
herzustellen, und das geht nur mit For-
schung und Entwicklung. Ich begrüße 
unsere neue Zusammenarbeit mit voest-
alpine sehr. Sie hilft dem Unternehmen 
bei der Dekarbonisierung, während es 
weiter hochwertige Produkte herstellt.“
voestalpine � nanziert mit den EIB-Mit-
teln seine Forschung und Entwicklung. 
Gerald Mayer, CFO der voestalpine AG: 
„Wir investieren weiter in neue Produk-
te und Verfahren und können damit 
unsere Position als Global Player in an-
spruchsvollen Produktsegmenten ver-
teidigen. Im Mittelpunkt unserer F&E-Tä-

tigkeit stehen vor allem digitale, ressour-
censparende Produkte und Verfahren. 
Eines der wichtigsten Forschungspro-
jekte ist derzeit greentec steel. Damit 
will das Unternehmen in Zukunft Qua-
litätsführer in der Netto-Null-Stahlher-
stellung werden.“

Im Mittelpunkt steht der Plan 
 „greentec steel“
„greentec steel“ ist der Plan des Konzerns 
zur grünen Stahlherstellung. In einem 
ersten Schritt wird voestalpine 2027 ei-
nige seiner kohlebefeuerten Hochöfen 
durch mit grünem Strom betriebene 
Elektrolichtbogenöfen ersetzen und da-
mit seine CO2-Emissionen um bis zu 30 
Prozent senken. Dies entspricht fast fünf 
Prozent der jährlichen CO2-Emissionen 
des Landes. Damit wird greentec steel 
zum größten Klimaschutzprogramm 
Österreichs. Ziel von voestalpine ist es, 
bis 2050 klimaneutral zu werden.  BO
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hat man einfachen Zugang zu Zukunftstech-

nologien, um sie gewinnbringend zu nutzen. 

Bei welchem IT-Dienstleister bekomme ich 
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braucht? Wer hat den besten Service und 

ist kompetent genug, um im Notfall Proble-

me rasch zu lösen?

eww ITandTEL aus Wels bietet Unterneh-

men eine stabile IT-Infrastruktur, die keinen 

Wunsch offenlässt. Ob Ressourcen im Re-
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(virtuelle Server usw.) rasch und mühelos 

dem jeweils aktuellen Bedarf anpassen.
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50600). Daten werden redundant gespeichert 

und sind bestmöglich vor Verlust oder Miss-

brauch geschützt. Dank ef f izienter Ba-

ckup-Lösungen kann der Geschäftsbetrieb 

von Kunden auch nach Hackerangriffen oder 

technischen Störungen reibungslos weiter-

laufen.

Modernes Arbeiten in der Cloud
Beliebige IT-Ressourcen, schnell und einfach 

skalierbar: Die Austrian Cloud von eww 

ITandTEL stellt modernste Tools und starke 

Rechenleistung bereit, auch für hochkom-

plexe KI-Anwendungen (GPU as a Service). 

Open-Source-Technologie garantiert dabei 

maximale Sicherheit: Kundendaten werden 

verschlüsselt übertragen, ausschließlich in 

österreichischen Rechenzentren gehostet 

und DSGVO-konform verarbeitet.

Das intuitiv bedienbare Selfservice-Portal 

der Austrian Cloud glänzt mit Transparenz: 

Kunden haben jederzeit volle Verbrauchs- 

und Kostenkontrolle und buchen/bezahlen 

nur das, was sie gerade benötigen. 

Internet-Power ohne Limits
Modernes Business stellt hohe Ansprüche 

an den Datenverkehr, besonders bei Big-Da-

ta-Anwendungen ist schneller, ausfallsiche-

rer Datenaustausch gefragt.

eww ITandTEL betreibt ein eigenes High-

speed-Glasfasernetz in ganz Österreich und 

über die Grenzen hinaus – mit direkter An-

bindung zu den größten Internet-Knoten-

punkten Europas und Übertragungsraten 

von über 200 Gigabit pro Sekunde. Das ist 

Fiber-Power mit garantierter Bandbreite und 

hoher Verfügbarkeit – eine ideale Basis für 

moderne Standortvernetzung und den Be-

trieb komplexer Webdienste. 

Wann gibt ś persönlichen Support? 
Immer!
Technische Störungen und IT-Ausfälle be-

deuten für Unternehmen hohe Kosten und 

Reputationsverlust. Der persönliche Support 

von eww ITandTEL ist der entscheidende 

Mehrwert im Gesamtpaket der maßgeschnei-

derten Kundenlösung: Bei technischen Pro-

blemen helfen bestens geschulte IT-Fach-

kräfte auf Wunsch 24/7 – persönlich, schnell 

& kompetent. 

Was erwartet man als Unternehmen von einem IT-Dienstleister? Dass man sich um IT nicht mehr kümmern 
muss, weil im Hintergrund alles stabil und sicher läuft. eww ITandTEL bietet viele Benefi ts – vor allem 
einen kompetenten und persönlichen Ansprechpartner an Ihrer Seite, der auf Wunsch jederzeit für Sie da ist! 

eww ITandTEL: 24/7 für Sie da!

Jetzt Ihr 

IT-Gesamtpaket 

sichern!

EWW ITANDTEL 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
eww ITandTEL 
Tel.: +43 7242 90 00-7100
info@itandtel.at
itandtel.at 
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Für TGW hat die Intralogistik weiterhin großes Wachstums-
potenzial. Daher wird in eine 20.000-m²-Produktionshalle und 
ein automatisiertes Lagersystem investiert.
100 Millionen Euro für Marchtrenk. 

I
ntralogistik-Spezialist TGW 
Logistics hat den Baustart 
für die Erweiterung seines 
Headquarters in Marchtrenk 

� xiert. Das international tätige Techno-
logieunternehmen beginnt im September 
2024 mit dem Ausbau – und investiert 
bis zu 100 Millionen Euro in zusätzliche 
Fertigungs- sowie Lagerkapazitäten. Die 
Großinvestition ist angesichts eines wirt-
schaftlich herausfordernden Umfelds ein 
starkes Bekenntnis: zum Standort Ober-
österreich ebenso wie zur Zukunftssi-
cherheit der Intralogistikbranche. Der 
2018 eröffnete TGW Evolution Park in 
Marchtrenk umfasst aktuell ein 125 Me-

ter langes Bürogebäude sowie zwei Pro-
duktionshallen. Bis Sommer 2026 entste-
hen ein zusätzliches, 20.000 m2 großes 
Produktionsgebäude und ein hochauto-
matisiertes Lagersystem für Paletten bzw. 
Behälter mit 6.700 m2 Grund� äche. Die 
Versorgung der Montagearbeitsplätze 
mit Komponenten übernehmen mobile 
Roboter, die sich vollkommen eigenstän-
dig ans Ziel bewegen.
 
Internationale Ausrichtung, 
lokal verwurzelt 
„Von unseren weltweit 4.400 Mitarbei-
ter:innen arbeitet mehr als die Hälfte in 
Oberösterreich, 97 Prozent unserer Pro-

duktion aus Marchtrenk und Wels werden 
exportiert. Die Erweiterung ist also ein 
Bekenntnis zum Standort“, betont Henry 
Puhl, Chief Executive Of� cer von TGW 
Logistics. „Wir investieren trotz eines 
wirtschaftlich herausfordernden Umfelds, 
weil wir überzeugt sind, dass die Intralo-
gistik eine Zukunftsbranche mit großem 
Potenzial ist. Der Entscheidung, hier in 
Oberösterreich zu erweitern, sind inten-
sive Analysen vorausgegangen, denn – 
obwohl die Region in den vergangenen 
Jahren bei zen tra len Indizes an Attrakti-
vität eingebüßt hat –  muss sie sich natür-
lich im internationalen Wettbewerb be-
haupten.“ BS

Bis Sommer 2026 entstehen in Marchtrenk ein 20.000 m² großes Produktionsgebäude sowie ein hochautomatisiertes Lagersystem für Paletten und 

Behälter auf 6.700 m² Grundfl äche.

Für unser Team in Gmunden suchen wir: 

DICH
Jetzt bewerben und Teil unseres Teams werden.

START YOUR CAREER @ RECOM
Seit über 45 Jahren beliefert RECOM die weltweite Elektronikindustrie mit hochqualitativen AC/DC-,  
DC/DC-Wandlern und LED-Treibern. RECOM ist ein aufstrebendes, unkonventionelles, internationales Unter-
nehmen, das sich zum Ziel gesetzt hat, die höchste Produktqualität und seinen Mitarbeiter*innen das beste 
Arbeitsumfeld zu bieten.

RECOM Power
E-Mail: jobs@recom-power.com
Tel.: 07612/88 325 734 
www.recom-power.com/career

 
Alle Jobangebote auf: 

www.recom-power.com/career

WIR BIETEN:
Spannende, vielfältige Themenstellungen in einem internationalen Technologiekonzern

Langfristige Tätigkeit bei einem verlässlichen Arbeitgeber im modernen Arbeitsumfeld am RECOM Campus

Wertschätzendes und unterstützendes internationales Team sowie flache Hierarchien

Unternehmenskultur, die es ermöglicht, sich persönlich und fachlich weiterzuentwickeln 

Flexible Arbeitszeiten inkl. Home-Office Möglichkeit

Attraktives Gehaltspaket inkl. Bonussystem

Fitnessangebote und Massagen am RECOM Campus

E-Bike-Leasing und Company Bikes

Corporate Benefits
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Vielfalt für jeden Bedarf
Ötscher ist es wichtig, direkt für Kunden 

erreichbar zu sein – durch einen persönlichen 

Kundenservice. „Wir bieten ein breites Sor-

timent an, von klassischer Arbeitskleidung 

und Schutzkleidung bis hin zu waschbaren 

Anzügen und Casual Workwear, um die Be-

dürfnisse verschiedenster Branchen abzu-

decken – da braucht es fachmännische Be-

ratung. Von der Werkbank bis zum Wochen-

end-Look, wir haben alles – außer vielleicht 

Badehosen, aber wer weiß, was die Zukunft 

bringt“, fügt Ditha Götzl-Guthrie mit einem 

Augenzwinkern hinzu.

Nachhaltigkeitsvorreiter
Ötscher ist das erste österreichische Unter-

nehmen seiner Branche, das OEKO-TEX® 

STeP zertifiziert ist – sogar am höchsten 

Level 3 –, und erfüllt somit bereits jetzt frei-

willig mehr als die zukünftigen Vorgaben des 

EU-Lieferkettengesetzes. Mit einem jährli-

chen Umsatz von ca. 12 Millionen Euro im 

Jahr 2023 und einem Lagerbestand von 

230.000 Teilen für rasche Auftragsabwicklung 

sind wir stolz darauf, ein Symbol für Qualität, 

Nachhaltigkeit und regionales Engagement 

zu sein.

Frische Styles ab Lager – 
mit Nachliefergarantie
Unsere Eigenkollektionen bieten die Qual 

der Wahl: Mischgewebe- oder Baumwoll-Kol-

lektionen, mit oder ohne Dehnbund, Knie-

polstertaschen, reflektierende Details – auch 

Damen- und Wintermodelle sind verfügbar. 

Unsere Sicherheitskleidung reicht von HAC-

CP, Schnittschutz und Multinorm-Kleidung 

bis hin zur High-End-GORE-TEX-Multin-

orm-Ausstattung. 

Schutzkleidung im Corporate- 
Design-Baukastensystem 
erleichtert  Umsetzung
Um aufwendige Anpassungen und kostspie-

lige Nachzertifizierungen zu vermeiden, 

bieten wir zur vereinfachten Individualisie-

rung von Schutzkleidung Baukasten-ähnliche 

Systeme an. So hat Ötscher etwa mit seiner 

Multinorm-Allwetterschutzkleidung eine 

entsprechende Lösung parat. Diese kann 

durch ein Baukastensystem in mehr als 20 

Farbkombinationen und verschiedenen Mög-

lichkeiten der Anbringung des Kundenlogos 

realisiert werden, ohne Extra-Baumuster-

prüfung. So ist Schutzkleidung im Corpora-

te Design bei Ötscher schon ab einem Stück 

möglich und erschwinglich.

Langjährige Partnerschaft mit
GORE-TEX und europäischen
Stofflieferanten
Ötscher ist seit Jahrzehnten Lizenzpartner 

von GORE-TEX für Arbeitskleidung und pflegt 

vertrauensvolle Partnerschaften mit vielen 

nennenswerten Unternehmen der Textil-

branche. Dies garantiert höchste Qualitäts-

standards und neueste technologische Ent-

wicklungen, was langlebige, zuverlässige 

und innovative Produkte für unsere Kunden 

bedeutet.

Fazit
Ötscher ist ein erfahrener und zuverlässiger 

Partner, der hochwertige, funktionale und 

nachhaltige Arbeitsbekleidung für verschie-

dene Branchen anbietet. Das umfassende 

Service und die Möglichkeiten zur individu-

ellen Gestaltung machen Ötscher zu einer 

attraktiven Wahl für Unternehmen, die Wert 

auf professionelle und markengerechte Be-

rufsbekleidung legen.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Ötscher-Berufskleidung Götzl GesmbH
Ötscherplatz 1, 3300 Amstetten
Tel.: +43 7472 647 44-0
info@oetscher.com
www.oetscher.com

Mit Professionalität beeindrucken statt in der Masse zu verschwinden: Ötscher-Berufskleidung setzt neue Maßstäbe mit Stil und Qualität.

 Die Ötscher-Berufskleidung Götzl GmbH, 

gegründet 1947, steht für textile Handwerks-

kunst und innovative Lösungen. Der mar-

kante Ötscher-Berg, Namensgeber seit 1958, 

symbolisiert die Robustheit und Langlebig-

keit unserer Produkte – Werte, die tief in der 

Kultur und Natur des Mostviertels verankert 

sind. Unter der Leitung von Thiemo Götzl 

und Ditha Götzl-Guthrie, inzwischen in vier-

ter Generation, verbinden wir Tradition mit 

zukunftsorientierten Ansätzen und einer 

starken regionalen Verbundenheit.

„Unsere Produkte beginnen bei der sorg-

fältigen Auswahl des Garns und enden bei 

der präzisen Veredelung – ein Prozess, der 

das Erbe und die Zukunft unserer Marke 

verkörpert“, erklärt Geschäftsführer Thiemo 

Götzl. „Wir setzen auf Industriewäschetaug-

lichkeit, um langlebige und robuste Produk-

te zu erzeugen. Mit einer Produktionsstätte 

in Europa setzen wir ein Zeichen gegen die 

Verlagerung der Bekleidungsproduktion ins 

Ausland. Diese regionale Verankerung, kom-

biniert mit globaler Reichweite, ermöglicht 

es uns, sowohl internationalen Konzernen 

wie Volkswagen und Mazda als auch lokalen 

Betrieben und Organisationen zu dienen. 

Unsere Produkte werden in 33 Länder ex-

portiert, mit einer Exportquote von 37 Pro-

zent.“

Casual Work Fashion – 
 Arbeitskleidung neu gedacht!
Der neue Katalog „Casual Work Fashion“ 

zeigt, wie klassische Berufskleidung mit stil-

vollen Casual-Artikeln kombiniert werden 

kann, und ergänzt die Ötscher-Eigenkollek-

tionen perfekt. Starke Farben, vielseitige 

Basics und trendige Accessoires werden zu 

unwiderstehlichen Outfits zusammengestellt. 

So finden Sie kreative Kombinationen: tren-

dige Hybridjacken mit klassischen Polos, 

Softshell- / Funktionsjacken mit sportlichen 

Shirts, elegante Anzüge und Hemden mit 

stylischen Mützen. Die Artikel erfüllen alle 

gewerblichen Anforderungen und bieten 

gleichzeitig maximalen Tragekomfort, Halt-

barkeit und Pflegeleichtigkeit. So werden 

Teamlooks in Unternehmensfarben erschaf-

fen.

Höchster Individualisierungsgrad – 
bereits ab 150 Stück
„Unser Erfolg basiert auf der Qualität und 

Individualisierung unserer Produkte. Fast 

jedes Stück wird mit dem Kundenlogo ver-

edelt und für diejenigen, die das ganz Be-

sondere suchen, entwickeln wir eigene 

CI-Kollektionen“, betont Thiemo Götzl. „Wir 

bieten flexible Lösungen wie den ‚Pimp my 

Workwear‘-Service, der das nachträgliche 

Anbringen von Reflexstreifen, Taschenän-

derungen, Anfertigungen von Sondergrößen 

genauso umfasst wie Reparaturen und klei-

ne individuelle Anpassungen der Kleidungs-

stücke. Viele Kunden vertrauen auf uns, wenn 

es um maßgeschneiderte textile Lösungen 

geht. Von der Bedarfsanalyse über Entwick-

lung/ Design und Produktion bis hin zu Kun-

den-Webshops, Lager-Logistiklösungen, 

Versand und Nachliefergarantie – Ötscher 

ist Full-Service-Provider, und zwar für alle 

Branchen in jeglicher Größe. Das macht’s 

nicht unbedingt einfach, aber einfach kann 

jeder“, schmunzelt Marketingleiterin Ditha 

Götzl-Guthrie.

Bei der Ötscher-Berufskleidung Götzl GmbH wird mehr als nur Kleidung geschaffen – man liefert
textile Identität. Seit 1947 steht das Unternehmen für höchste Ansprüche – von der Auswahl des
Garns über den Stoff und jedes verwendete Label bis hin zur Veredelung für die Kunden. 

Die hohe Kunst des Corporate Clothing

ÖTSCHER-BERUFSKLEIDUNG GÖTZL GMBH 

Marketingleiterin Mag. Ditha Götzl-Guthrie 

und Geschäftsführer Ing. Mag. Thiemo 

Götzl sind stolz auf die OEKO-TEX®-STeP- 

Stufe-3-Zertifi zierung.

Textile Lösungen für jede Anforderung, jede Branche und jede Größe: Mit Ötscher-Berufsklei-

dung setzen Unternehmen ein starkes Zeichen für Qualität, Nachhaltigkeit und Individualität.
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Vielfalt für jeden Bedarf
Ötscher ist es wichtig, direkt für Kunden 

erreichbar zu sein – durch einen persönlichen 

Kundenservice. „Wir bieten ein breites Sor-

timent an, von klassischer Arbeitskleidung 

und Schutzkleidung bis hin zu waschbaren 

Anzügen und Casual Workwear, um die Be-

dürfnisse verschiedenster Branchen abzu-

decken – da braucht es fachmännische Be-

ratung. Von der Werkbank bis zum Wochen-

end-Look, wir haben alles – außer vielleicht 

Badehosen, aber wer weiß, was die Zukunft 

bringt“, fügt Ditha Götzl-Guthrie mit einem 

Augenzwinkern hinzu.

Nachhaltigkeitsvorreiter
Ötscher ist das erste österreichische Unter-

nehmen seiner Branche, das OEKO-TEX® 

STeP zertifiziert ist – sogar am höchsten 

Level 3 –, und erfüllt somit bereits jetzt frei-

willig mehr als die zukünftigen Vorgaben des 

EU-Lieferkettengesetzes. Mit einem jährli-

chen Umsatz von ca. 12 Millionen Euro im 

Jahr 2023 und einem Lagerbestand von 

230.000 Teilen für rasche Auftragsabwicklung 

sind wir stolz darauf, ein Symbol für Qualität, 

Nachhaltigkeit und regionales Engagement 

zu sein.

Frische Styles ab Lager – 
mit Nachliefergarantie
Unsere Eigenkollektionen bieten die Qual 

der Wahl: Mischgewebe- oder Baumwoll-Kol-

lektionen, mit oder ohne Dehnbund, Knie-

polstertaschen, reflektierende Details – auch 

Damen- und Wintermodelle sind verfügbar. 

Unsere Sicherheitskleidung reicht von HAC-

CP, Schnittschutz und Multinorm-Kleidung 

bis hin zur High-End-GORE-TEX-Multin-

orm-Ausstattung. 

Schutzkleidung im Corporate- 
Design-Baukastensystem 
erleichtert  Umsetzung
Um aufwendige Anpassungen und kostspie-

lige Nachzertifizierungen zu vermeiden, 

bieten wir zur vereinfachten Individualisie-

rung von Schutzkleidung Baukasten-ähnliche 

Systeme an. So hat Ötscher etwa mit seiner 

Multinorm-Allwetterschutzkleidung eine 

entsprechende Lösung parat. Diese kann 

durch ein Baukastensystem in mehr als 20 

Farbkombinationen und verschiedenen Mög-

lichkeiten der Anbringung des Kundenlogos 

realisiert werden, ohne Extra-Baumuster-

prüfung. So ist Schutzkleidung im Corpora-

te Design bei Ötscher schon ab einem Stück 

möglich und erschwinglich.

Langjährige Partnerschaft mit
GORE-TEX und europäischen
Stofflieferanten
Ötscher ist seit Jahrzehnten Lizenzpartner 

von GORE-TEX für Arbeitskleidung und pflegt 

vertrauensvolle Partnerschaften mit vielen 

nennenswerten Unternehmen der Textil-

branche. Dies garantiert höchste Qualitäts-

standards und neueste technologische Ent-

wicklungen, was langlebige, zuverlässige 

und innovative Produkte für unsere Kunden 

bedeutet.

Fazit
Ötscher ist ein erfahrener und zuverlässiger 

Partner, der hochwertige, funktionale und 

nachhaltige Arbeitsbekleidung für verschie-

dene Branchen anbietet. Das umfassende 

Service und die Möglichkeiten zur individu-

ellen Gestaltung machen Ötscher zu einer 

attraktiven Wahl für Unternehmen, die Wert 

auf professionelle und markengerechte Be-

rufsbekleidung legen.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Ötscher-Berufskleidung Götzl GesmbH
Ötscherplatz 1, 3300 Amstetten
Tel.: +43 7472 647 44-0
info@oetscher.com
www.oetscher.com

Mit Professionalität beeindrucken statt in der Masse zu verschwinden: Ötscher-Berufskleidung setzt neue Maßstäbe mit Stil und Qualität.
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  Wasserstoff ist das am häufigsten vor-

kommende Element im Universum. Obwohl 

er leicht und klein ist, ist Wasserstoff ein 

leistungsstarker Energieträger – ein Kilo-

gramm Wasserstoff enthält dreimal so viel 

Energie wie Kerosin. Er kann zur Speicherung 

überschüssiger erneuerbarer Energie ver-

wendet und dann unterirdisch durch ein 

ausgedehntes Pipelinenetz oder per LKW 

transportiert werden, um in einer Vielzahl 

von Anwendungen eingesetzt zu werden. 

Dazu gehören zahlreiche Anwendungen zur 

Dekarbonisierung der Industrie – Wasserstoff 

ist hier ein wichtiger Wegbereiter.

„Sauberer Wasserstoff kann eine grund-

legende Rolle dabei spielen, es Ländern und 

Industr ien zu ermöglichen, ihre Net-

to-Null-Emissionsziele zu erreichen. Er kann 

die Dekarbonisierung in vielen Sektoren 

unterstützen, insbesondere in jenen, die für 

eine direkte Elektrifizierung weniger geeig-

net sind, wie die Schwerindustrie, einschließ-

lich Stahl, Chemieindustrie und Raffination“, 

sagt Martin Haslinger, Geschäftsführer von 

Linde Gas GmbH. „Wasserstoff kann auch 

eine wichtige Rolle bei der Dekarbonisierung 

des Schwerlastverkehrs wie bei Nutzfahr-

zeugen und öffentlichen Verkehrsmitteln 

spielen“, fügt er hinzu. „Bei der Verwendung 

in einer Brennstoffzelle erzeugt Wasserstoff 

keine Emissionen, da er nur Wasserdampf 

ausstößt.“

Linde: Ihr Partner über die gesamte 
Wasserstoff-Wertschöpfungskette
Linde deckt die gesamte Wertschöpfungs-

kette von der Produktion, Verarbeitung, 

Speicherung bis hin zu den unterschiedlichs-

ten Anwendungen von Wasserstoff ab. Die 

Kraft des Wasserstoffs wird bereits seit über 

100 Jahren genützt. Darüber hinaus verfügt 

Linde über die weltweit größte Kapazität und 

das größte Verteilungssystem für flüssigen 

Wasserstoff.

„Wir verfügen über konkurrenzlose Erfah-

rung und Expertise in verschiedenen Was-

serstoffproduktionsmethoden. Der Großteil 

des Wasserstoffs wird heute hauptsächlich 

durch Dampfreformierung von Methan (SMR) 

unter Verwendung von Erdgas hergestellt. 

Eine solche Anlage betreiben wir in Linz“, 

so Martin Haslinger. „Wir sehen weltweit ein 

enormes Potenzial für den Übergang zu koh-

lenstoffarmem Wasserstoff oder sogenann-

tem blauen Wasserstoff, der durch die An-

wendung eines Kohlenstoffabscheidungs-

schritts bei der Wasserstoffproduktion durch 

Dampfreformierung von Methan erzeugt 

wird, wodurch bis zu 95 % des Kohlenstoffs 

abgeschieden werden können. Dies ist eine 

bewährte, in großem Maßstab verfügbare 

Technologie, die die Dekarbonisierungsbe-

mühungen kurzfristig unterstützen kann, bis 

erneuerbarer Wasserstoff in großem Maß-

stab verfügbar ist.“

Linde bietet auch Fachwissen zur Herstel-

lung von erneuerbarem oder grünem Was-

serstoff durch Elektrolyse – ein Verfahren, 

bei dem Wasser mithilfe von Strom, der 

vollständig aus erneuerbaren Energiequellen 

erzeugt wird, in Wasserstoff und Sauerstoff 

aufgespalten wird. Weltweit sind bereits 

mehrere solcher Anlagen in Betrieb.

Als erfahrener Gasespezialist und einer der weltgrößten Wasserstoffanbieter deckt Linde mit seiner 
 Fachkompetenz die gesamte Wertschöpfungskette ab – von der Erzeugung und Verfl üssigung über 
 Lösungen für Transport und Speicherung bis zum Betanken wasserstoffbetriebener Fahrzeuge.

Wasserstoff als Energieträger

Martin Haslinger, 

Geschäftsführer 

Linde Gas GmbH

LINDE GAS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Über Linde
Linde ist ein weltweit führendes Indus-
triegase- und Engineering-Unterneh-
men mit einem Umsatz von 33 Milliar-
den US-Dollar im Jahr 2023. Das Unter-
nehmen bedient eine Vielzahl von End-
märkten wie Chemie und Energie, Le-
bensmittel und Getränke, Elektronik, 
Gesundheitswesen, Fertigung, Metalle 
und Bergbau. Die Industriegase und 
Technologien von Linde werden in un-
zähligen Anwendungen eingesetzt, dar-
unter die Produktion von sauberem 
Wasserstoff und Kohlenstoffabschei-
dungssystemen, die für die Energiewen-
de entscheidend sind, lebensrettendem 
medizinischem Sauerstoff und hochrei-
nen und Spezialgasen für die Elektronik. 
Linde liefert auch hochmoderne Gasver-
arbeitungslösungen zur Unterstützung 
der Kundenexpansion, Effi zienzsteige-
rungen und Emissionsreduzierungen.
www.linde-gas.at Fo
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eim österreichischen Finale 
der World Robot Olympiade 
konnten am 26. Juni Kinder 
und Jugendliche zwischen 

8 und 19 Jahren ihr technisches Können 
und ihre Fähigkeiten im Lösen von Pro-
blemen unter Beweis stellen. Die Veran-
staltung fand bereits zum zweiten Mal 
bei B&R Industrial Automation in Eg-
gelsberg, Oberösterreich, statt. Unter 
dem Motto „Earth Allies“ setzten die 
Teilnehmenden ein Zeichen, dass Robo-
ter als „Verbündete der Erde“ mit und 
für unseren Planeten arbeiten können. 
Die Siegerteams reisen im November 
zum Finale nach Izmir in der Türkei, bei 
dem 95 Länder gegeneinander antreten.

Seit 2018 dabei
Die World Robot Olympiade (WRO) ist 
ein internationaler Roboterwettbewerb 
und hat sich zum Ziel gesetzt, frühzeitig 
Kinder und Jugendliche an Informatik, 
Robotik und Automatisierung heranzu-
führen und sie damit für zukünftige 
Ingenieurs- und IT-Berufe zu begeistern. 
„Österreich nimmt seit 2018 an diesem 
Wettbewerb teil und es freut uns, dass 
wir immer mehr junge Talente begeis-

tern“, sagt Herbert Ibinger, Organisator 
der WRO Austria und Geschäftsführer 
des Techno-Z Braunau. Für die nationa-
le Olympiade haben die Schüler:innen 
einen vorab selbst gebauten und pro-
grammierten Roboter neu zusammen-
setzen und spezi� sch adaptieren müssen. 
Der Roboter musste vier Runden auf 
einem Parcours bestehen. Gemeinsam 
mit zwei HTL-Absolventen bewertete 

Ibinger die Leistungen der Teilneh-
mer:innen und kürte die Siegerteams.

Starke Leistungen und knappe 
 Entscheidung
Die Kinder und Jugendlichen zeigten in 
jeder Runde ihr Bestes und überzeugten 
mit viel Kreativität und Können. Nach 
einem spannenden Finale wurden die 
Siegerteams gekürt. In der Kategorie 
„Senior“ gewann das Team „MMG“ von 
der HTL Braunau, in der Kategorie „Ju-
nior“ „Plasma-Bots“ von der MS Riedau 
und ebenfalls von der MS Riedau die 
„Robo-Hacker“ in der Kategorie „Ele-
mentary“. 

Junge Talente für eine nachhaltige 
 Zukunft fördern
Die Themen der WRO stehen oft in en-
gem Zusammenhang mit Nach-

Vision & Verpfl ichtung
»In einer Welt, in der Robotik und Automation eine 
 Schlüsselrolle spielen, die Industrie durch effizienteren 
Energie- und Materialeinsatz nachhaltiger zu gestalten, 
ist es sowohl unsere Vision als auch unsere Verpflichtung, 
diese Entwicklung zu unterstützen.« 

 Florian Schneeberger, Chief Technology Offi cer B&R

Oberösterreichs Nachwuchstechniker haben Kreativität bewiesen. 
Einige von ihnen zeigen ihre innovativen Lösungen für eine 
nachhaltige Zukunft bei der World Robot Olympiade in Izmir.
Auf dem Weg zum Weltfi nale.

❯❯

47 Schüler:innen aus neun Schulen haben am B&R Campus innovative Roboterlösungen für eine 

nachhaltige Zukunft geschaffen.
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  Wasserstoff ist das am häufigsten vor-

kommende Element im Universum. Obwohl 

er leicht und klein ist, ist Wasserstoff ein 

leistungsstarker Energieträger – ein Kilo-

gramm Wasserstoff enthält dreimal so viel 

Energie wie Kerosin. Er kann zur Speicherung 

überschüssiger erneuerbarer Energie ver-

wendet und dann unterirdisch durch ein 

ausgedehntes Pipelinenetz oder per LKW 

transportiert werden, um in einer Vielzahl 

von Anwendungen eingesetzt zu werden. 

Dazu gehören zahlreiche Anwendungen zur 

Dekarbonisierung der Industrie – Wasserstoff 

ist hier ein wichtiger Wegbereiter.

„Sauberer Wasserstoff kann eine grund-

legende Rolle dabei spielen, es Ländern und 

Industr ien zu ermöglichen, ihre Net-

to-Null-Emissionsziele zu erreichen. Er kann 

die Dekarbonisierung in vielen Sektoren 

unterstützen, insbesondere in jenen, die für 

eine direkte Elektrifizierung weniger geeig-

net sind, wie die Schwerindustrie, einschließ-

lich Stahl, Chemieindustrie und Raffination“, 

sagt Martin Haslinger, Geschäftsführer von 

Linde Gas GmbH. „Wasserstoff kann auch 

eine wichtige Rolle bei der Dekarbonisierung 

des Schwerlastverkehrs wie bei Nutzfahr-

zeugen und öffentlichen Verkehrsmitteln 

spielen“, fügt er hinzu. „Bei der Verwendung 

in einer Brennstoffzelle erzeugt Wasserstoff 

keine Emissionen, da er nur Wasserdampf 

ausstößt.“

Linde: Ihr Partner über die gesamte 
Wasserstoff-Wertschöpfungskette
Linde deckt die gesamte Wertschöpfungs-

kette von der Produktion, Verarbeitung, 

Speicherung bis hin zu den unterschiedlichs-

ten Anwendungen von Wasserstoff ab. Die 

Kraft des Wasserstoffs wird bereits seit über 

100 Jahren genützt. Darüber hinaus verfügt 

Linde über die weltweit größte Kapazität und 

das größte Verteilungssystem für flüssigen 

Wasserstoff.

„Wir verfügen über konkurrenzlose Erfah-

rung und Expertise in verschiedenen Was-

serstoffproduktionsmethoden. Der Großteil 

des Wasserstoffs wird heute hauptsächlich 

durch Dampfreformierung von Methan (SMR) 

unter Verwendung von Erdgas hergestellt. 

Eine solche Anlage betreiben wir in Linz“, 

so Martin Haslinger. „Wir sehen weltweit ein 

enormes Potenzial für den Übergang zu koh-

lenstoffarmem Wasserstoff oder sogenann-

tem blauen Wasserstoff, der durch die An-

wendung eines Kohlenstoffabscheidungs-

schritts bei der Wasserstoffproduktion durch 

Dampfreformierung von Methan erzeugt 

wird, wodurch bis zu 95 % des Kohlenstoffs 

abgeschieden werden können. Dies ist eine 

bewährte, in großem Maßstab verfügbare 

Technologie, die die Dekarbonisierungsbe-

mühungen kurzfristig unterstützen kann, bis 

erneuerbarer Wasserstoff in großem Maß-

stab verfügbar ist.“

Linde bietet auch Fachwissen zur Herstel-

lung von erneuerbarem oder grünem Was-

serstoff durch Elektrolyse – ein Verfahren, 

bei dem Wasser mithilfe von Strom, der 

vollständig aus erneuerbaren Energiequellen 

erzeugt wird, in Wasserstoff und Sauerstoff 

aufgespalten wird. Weltweit sind bereits 

mehrere solcher Anlagen in Betrieb.

Als erfahrener Gasespezialist und einer der weltgrößten Wasserstoffanbieter deckt Linde mit seiner 
 Fachkompetenz die gesamte Wertschöpfungskette ab – von der Erzeugung und Verfl üssigung über 
 Lösungen für Transport und Speicherung bis zum Betanken wasserstoffbetriebener Fahrzeuge.

Wasserstoff als Energieträger

Martin Haslinger, 

Geschäftsführer 

Linde Gas GmbH

LINDE GAS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Über Linde
Linde ist ein weltweit führendes Indus-
triegase- und Engineering-Unterneh-
men mit einem Umsatz von 33 Milliar-
den US-Dollar im Jahr 2023. Das Unter-
nehmen bedient eine Vielzahl von End-
märkten wie Chemie und Energie, Le-
bensmittel und Getränke, Elektronik, 
Gesundheitswesen, Fertigung, Metalle 
und Bergbau. Die Industriegase und 
Technologien von Linde werden in un-
zähligen Anwendungen eingesetzt, dar-
unter die Produktion von sauberem 
Wasserstoff und Kohlenstoffabschei-
dungssystemen, die für die Energiewen-
de entscheidend sind, lebensrettendem 
medizinischem Sauerstoff und hochrei-
nen und Spezialgasen für die Elektronik. 
Linde liefert auch hochmoderne Gasver-
arbeitungslösungen zur Unterstützung 
der Kundenexpansion, Effi zienzsteige-
rungen und Emissionsreduzierungen.
www.linde-gas.at 
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Das HANDELSHAUS 
mit der TOP-Kompetenz 

für SCHWARZDECKER
Blacktop GmbH
Kalzitstraße 7
4611 Buchkirchen
+43 7243 / 90 1 96
o�ce@blacktop.atwww.blacktop.at

• Bitumenbahnen zur Bauwerks- 
abdichtung vom Keller bis zum 
Flach- & Steildach

• Dämm-Materialien
• Drain- & Filtervliese
• Schutzlagen
• Entwässerungen
• Werkzeuge zur Bitumenver-

arbeitung
• Fachberatung für Handwerker 

und Verleger

Ihr kompetenter Partner rund um
bituminöse Bauwerksabdichtung.

Perfekt – 
Einfach – Dicht

Für die Abdichtung von Flach- und 
Gründächern, Teiche, Fassaden 
und erdberührte Bauteile gibt es 
ein bewährtes und zukunftssicheres 
Systemprodukt: 

COVERiT NOVOtan 
Wir bieten mit werkseitig vorgefer-
tigten EPDM-Kautschukplanen 
und -bahnen optimale Einsatz-
möglichkeiten auf Ihrer Baustelle. 

COVERiT steht für Dichtheit und 
Schutz von Bauwerken vor den 
Einflüssen der Natur - und 
das über Jahrzehnte.

COVERiT 
Flachdachabdichtungstechnik GmbH
A-4611 Buchkirchen 
Kalzitstraße 3
Tel. 07243 / 5 23 20 
office@coverit.at
www.coverit.at

Planung • Beratung • Konfektionierung • Schulung

Optimal geeignet für 
Dachbegrünung!

Ihre 
Abdichtungs-
Spezialisten

Zwei Technologien -
ein Standort!
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haltigkeit. Die Teilnehmer :innen 
sollen dieses Jahr veranschaulichen, wie 
Roboter als „Earth Allies“ (Verbündete 
der Erde) helfen können, im Einklang 
mit der Natur zu leben und die Folgen 
von Umweltkatastrophen zu mildern. 
„Dieses Jahr sind wir doppelt stolz da-
rauf, die World Robot Olympiade zu 
unterstützen. Einerseits wegen ihrer 
Mission, die dringend benötigte nächs-
te Generation von Fachkräften für Tech-

nologie zu begeistern, und andererseits 
wegen des diesjährigen Themas, das sie 
zum Nachzudenken anregt, wie Tech-
nologie zur Lösung dringender Nach-
haltigkeitsfragen eingesetzt werden 
kann”, sagt Florian Schneeberger, Chief 
Technology Of� cer bei B&R. „In einer 
Welt, in der Robotik und Automation 
eine Schlüsselrolle spielen, die Industrie 
durch ef� zienteren Energie- und Mate-
rialeinsatz nachhaltiger zu gestalten, ist 

es sowohl unsere Vision als auch unse-
re Verp� ichtung, diese Entwicklung zu 
unterstützen.“
Der Innovations- und Bildungscampus 
von B&R in Eggelsberg war ein weiteres 
Mal der ideale Austragungsort für das 
Österreich� nale der WRO, denn Bildung 
wird hier großgeschrieben. Die Auto-
mation Academy von B&R bietet Aus- 
und Weiterbildungskapazitäten für bis 
zu 4.000 Menschen pro Jahr, darunter 
Studierende, Lehrlinge, Fachkräfte und 
Mitarbeiter:innen von B&R und seinen 
Kunden aus aller Welt. Das starke Part-
nerprogramm von ABB mit über 100 
Schulen und Universitäten unterstützt 
Bildungsanbieter bei der Ausbildung 
zukünftiger Generationen.
Die Ausbildung und Förderung unserer 
jungen Generation in MINT-Disziplinen 
(Mathematik, Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik) und die Schaffung 
von mehr Diversität in technischen Be-
rufen ist für B&R als Teil der ABB-Grup-
pe ein zentrales Anliegen, um dieses Ziel 
zu erreichen und Herausforderungen 
des Klimawandels und der Ressour-
cenknappheit zu bewältigen. Für B&R 
ist die Unterstützung solch nachhaltiger 
Programme nicht nur Teil ihrer sozialen 
Verantwortung, sondern auch eine In-
vestition in die Zukunft.  BS

❯❯

Die Teilnehmer:innen mussten einen vorab selbst gebauten und programmierten Roboter neu zusammensetzen und spezifi sch adaptieren. 

Dann musste der Roboter vier Runden auf einem Parcours bestehen.

Gemeinsam mit zwei HTL-Absolventen bewertete Herbert Ibinger, Geschäftsführer des 

Techno-Z Braunau, die Leistungen der Teilnehmer:innen und kürte die Siegerteams.
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abdichtung vom Keller bis zum abdichtung vom Keller bis zum abdichtung vom Keller bis zum abdichtung vom Keller bis zum 
Flach- & SteildachFlach- & Steildach

• Dämm-Materialien• Dämm-Materialien

Perfekt – 
Einfach – Dicht

Für die Abdichtung von Flach- und 
Gründächern, Teiche, Fassaden 
und erdberührte Bauteile gibt es 
ein bewährtes und zukunftssicheres 
Systemprodukt: 

COVERiT NOVOtan 
Wir bieten mit werkseitig vorgefer-
tigten EPDM-Kautschukplanen 
und -bahnen optimale Einsatz-
möglichkeiten auf Ihrer Baustelle. 

COVERiT steht für Dichtheit und 
Schutz von Bauwerken vor den 
Einflüssen der Natur - und 
das über Jahrzehnte.

COVERiT 
Flachdachabdichtungstechnik GmbH
A-4611 Buchkirchen 
Kalzitstraße 3
Tel. 07243 / 5 23 20 
office@coverit.at
www.coverit.at

Planung • Beratung • Konfektionierung • Schulung

Optimal geeignet für 
Dachbegrünung!

Ihre 
Abdichtungs-
Spezialisten

Ihre 
Abdichtungs-
Spezialisten

Zwei Technologien -
ein Standort!
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 Bei den aktuellen Trendthemen in den 

Hochlohnländern Europas, Automation und 

Digitalisierung, setzt das ATC Inzersdorf 

Maßstäbe. Denn die Niederlassung des Ma-

schinenherstellers Arburg kann auf die um-

fassende Expertise der Zentrale in Loßburg, 

Deutschland, zurückgreifen, um jede tech-

nische und Anwendungsaufgabe individuell 

zu lösen.

Hohe Kompetenz in Österreich
„Uns wird in der österreichischen Kunststoff-

branche eine hohe Kompetenz als Problem-

löser und Trendsetter zugesprochen“, sagt 

Jerome Berger, Geschäftsführer von Arburg 

Österreich. „Das Unternehmen treibt Auto-

mation, Digitalisierung und den Einsatz von 

künstlicher Intelligenz permanent voran. Das 

ist besonders für unsere kleinen und mittel-

ständischen Kunden wichtig, die sich ganz 

gezielt in diesen Bereichen bewegen müssen.“

Dazu stehen in Inzersdorf vier Allroun-

der-Spritzgießmaschinen für praxisnahe 

Tests, Werkzeugabmusterungen und öster-

reichweite Kundenschulungen zur Verfügung, 

darunter eine Silikonmaschine. Zudem ist 

ein Freeformer zur industriellen additiven 

Fertigung im Einsatz. Die verkaufs- und an-

wendungstechnische Beratung, Service und 

Aftersales-Unterstützung erfolgen für ganz 

Österreich von Inzersdorf aus. Darüber hin-

aus kooperiert Arburg Österreich unter an-

derem mit Universitäten, Instituten und 

Bildungsstätten wie bspw. der HTL Andorf 

oder der Berufsschule Steyr (BFS) sowie im 

Bereich 3D-Druck mit dem Partner Haratech 

in Linz.

Beispielhafte Digitalisierung
Das Leitrechnersystem „ALS“ kommt als 

Manufacturing Execution System (MES) zum 

Einsatz. Damit lässt sich die gesamte Ferti-

gung digital planen und steuern. Jahrzehn-

telange Arburg-Erfahrung, gepaart mit künst-

licher Intelligenz (KI), bietet die neue Premi-

um-App „askARBURG“. Sie kann konkrete 

Fragen zu Maschinen und Prozessen beant-

worten sowie Fehlerursachen schnell iden-

tifizieren und beheben. 

Ebenfalls neu ist die App „Programs“. Hier 

lassen sich Programme bzw. Datensätze 

zentral verwalten, und das unabhängig von 

Hersteller und Maschinentyp. Von dort kann 

man direkt in die Apps „Virtual Control“ 

und „DataDecoder“ springen, um z. B. die 

Voransicht der Ablaufprogrammierung zu 

erhalten und Datensätze direkt am PC zu 

optimieren. 

Beispielhafte Automation
Die Automationslösungen von Arburg sind 

individuell abgestimmt auf die jeweilige Auf-

gabe. Die Experten können auf eine Vielzahl 

regionaler und lokaler kompetenter Partner 

zurückgreifen, die nicht nur Spritzgießma-

schinen, sondern komplette kundenspezifi-

sche Turnkey-Projekte realisieren. Wichtiges 

Stichwort hier: der „One-Stop-Shop“. Inte-

ressenten kommen mit ihrer Produktidee 

und erhalten alles aus einer Hand – von der 

Auslegung ihrer Teile über die Werkzeugge-

staltung bis zur erforderlichen Anlagen- und 

Anwendungstechnik. 

Automation und Digitalisierung: 
Hand in Hand
Wer überall zum Stand seiner Produktion 

informiert sein will, eine vorausschauende 

Wartung und einen proaktiven Ersatzteilser-

vice schätzt, arbeitet mit dem Arburg Kun-

denportal „arburgXworld“ – auch mit An-

bindung an ALS. Vorbereitung, Einstellung 

und Programmierung von Maschinen er-

leichtern die unterschiedlichsten Piloten und 

Assistenten an der Gestica-Steuerung. „Wer 

Interesse hat, sich selbst ein Bild von uns 

und unserer Leistungs- und Kooperations-

fähigkeit zu machen“, sagt Jerome Berger 

abschließend, „ist dazu herzlich eingeladen – 

entweder durch einen Besuch bei uns in 

Inzersdorf oder auf unserem Fakuma-Mes-

sestand A3-3101 zwischen 15. und 19. Ok-

tober in Friedrichshafen.“

Wenn Kunststoffverarbeiter einen verlässlichen Partner suchen, dann kommen sie ganz schnell auf Arburg 
und sein Technology Center (ATC) in Inzersdorf im Kremstal, mitten im „Plastic Valley“ in Oberöster-
reich gelegen. Seit 2010 fi ndet man dort alles für eine reibungslose Produktion von Kunststoffteilen.

Der „One-Stop-Shop“ im Kremstal

Mehrere Allrounder mit 

 Multilift-Robot-Systemen von 

Arburg sowie ein Freeformer 

zur additiven Teilefertigung 

stehen im Technikum 

 Inzersdorf Kunden zu Test-, 

Schulungs- und Abmuste-

rungszwecken zur Verfügung.

Detailliert abgestimmtes Portfolio
„Wir bieten unseren Kunden Unterstützung über die  gesamte 

Wertschöpfungskette der Kunststoffverarbeitung hinweg.“

Jerome Berger, 
Geschäftsführer von Arburg in Österreich

ARBURG TECHNOLOGY CENTER (ATC) INZERSDORF

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
ARBURG Technology Center (ATC) 
Inzersdorf
Industriestraße 4
4565 Inzersdorf im Kremstal
Tel.: +43 7582 604 07-0
contact@arburg.com
www.arburg.atFo
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ie Technologiegruppe Miba 
wird in den kommenden 
Monaten in Laakirchen ein 
neues Ausbildungszentrum 

für Fachkräfte und Lehrlinge für ihre 
oberösterreichischen Produktionsstand-
orte errichten. Anfang Mai fand dafür 
die Spatenstichfeier statt, zu der Miba-Vor-
standsvorsitzender F. Peter Mitterbauer 
zahlreiche Ehrengäste wie den oberös-
terreichischen Landeshauptmann Tho-
mas Stelzer und die Bürgermeister der 
Miba-Werksstandorte im Salzkammergut 
Fritz Feichtinger (Laakirchen), Ines Mir-
lacher (Ohlsdorf), Johann Mitterlehner 
(Vorchdorf) und Thomas Avbelj (Roitham 
am Traunfall) begrüßen konnte. Die Fer-
tigstellung und den Bezug des Gebäudes 
plant die Miba für Frühling 2026.

Neuartiges Konzept für die Anforde-
rungen der modernen Arbeitswelt
„In einer Arbeitswelt, die von vielen Ver-
änderungen wie neuen Technologien, 
neuen Formen des Erwerbs von Wissen 
und Fähigkeiten, neuen Arten der Zu-
sammenarbeit, Digitalisierung, Automa-
tisierung und künstlicher Intelligenz 
geprägt ist, wollen wir einen neuartigen 

Raum zum Lernen, Erfahren und Erleben 
schaffen“, erklärt Miba-Vorstandsvorsit-
zender F. Peter Mitterbauer die Zielset-
zung des Projekts. „Wir haben in einem 
breiten Diskussionsprozess erarbeitet, 
welche Anforderungen ein solcher Raum 
erfüllen muss – und wir haben dabei von 
Anfang an die künftigen Nutzer sowie 
interne und externe Experten eingebun-
den.“ Die Miba wird 12 Millionen Euro 

in das Projekt investieren. Das Gebäude 
wird in das Gesamtkonzept des Miba 
Campus in Laakirchen integriert. Mit der 
Planung wurde das Wiener Architektur-
büro Delugan Meissl Associated Archi-
tects beauftragt, das bereits das Miba 
Forum konzipiert und umgesetzt hat. 

Breite Nutzungsmöglichkeiten – 
 modernster Maschinenpark
Das neue, zweigeschossige Gebäude wird 
auf einer Nutz� äche von 2.400 Quadrat-
metern breite Nutzungsmöglichkeiten 
bieten. Eine der wichtigsten Funktionen 
wird die Lehrlingsausbildung sein. Für 
sie und für die Weiterbildung von Fach-
kräften werden großzügige Werkstätten 
zur Verfügung stehen: Das Angebot wird 
von Räumen für die maschinentechni-
sche Grundausbildung über CNC-, CAM/
CAD-, Schweiß- und Hydraulik-

Aufs nächste Level
»Wir bieten ein umfangreiches Ausbildungsprogramm für 
Fachkräfte, von der Begleitung des Einstiegs bei der Miba 
bis hin zu Schulungen für Team- oder Schichtleiter. Mit der 
‚Base 27‘ wollen wir unsere Fachkräfte- und Lehrlingsaus-
bildung nun auf das nächste Level bringen.« 

 F. Peter Mitterbauer, Vorstandsvorsitzender Miba

Mit der „Base 27 – Deine Zukunftswerkstatt“entsteht auf 2.400 m² 
das neue Aus- und Weiterbildungszentrum von Miba in 
Laakirchen inkl. Trainingswerkstätten, Aula und Schnupperlabor. 
12 Millionen Euro in Zukunftswerkstatt.

❯❯
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man direkt in die Apps „Virtual Control“ 
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Voransicht der Ablaufprogrammierung zu 

erhalten und Datensätze direkt am PC zu 
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Die Automationslösungen von Arburg sind 

individuell abgestimmt auf die jeweilige Auf-

gabe. Die Experten können auf eine Vielzahl 

regionaler und lokaler kompetenter Partner 

zurückgreifen, die nicht nur Spritzgießma-

schinen, sondern komplette kundenspezifi-

sche Turnkey-Projekte realisieren. Wichtiges 

Stichwort hier: der „One-Stop-Shop“. Inte-

ressenten kommen mit ihrer Produktidee 

und erhalten alles aus einer Hand – von der 

Auslegung ihrer Teile über die Werkzeugge-

staltung bis zur erforderlichen Anlagen- und 
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Automation und Digitalisierung: 
Hand in Hand
Wer überall zum Stand seiner Produktion 

informiert sein will, eine vorausschauende 

Wartung und einen proaktiven Ersatzteilser-

vice schätzt, arbeitet mit dem Arburg Kun-

denportal „arburgXworld“ – auch mit An-

bindung an ALS. Vorbereitung, Einstellung 

und Programmierung von Maschinen er-

leichtern die unterschiedlichsten Piloten und 

Assistenten an der Gestica-Steuerung. „Wer 

Interesse hat, sich selbst ein Bild von uns 
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abschließend, „ist dazu herzlich eingeladen – 

entweder durch einen Besuch bei uns in 
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Der „One-Stop-Shop“ im Kremstal

Mehrere Allrounder mit 

 Multilift-Robot-Systemen von 

Arburg sowie ein Freeformer 

zur additiven Teilefertigung 

stehen im Technikum 

 Inzersdorf Kunden zu Test-, 

Schulungs- und Abmuste-

rungszwecken zur Verfügung.

Detailliert abgestimmtes Portfolio
„Wir bieten unseren Kunden Unterstützung über die  gesamte 
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werkstätten bis hin zu einem Auto-
matisierungs- und Mechatroniklabor 
reichen. „Um unseren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern ein dem Arbeitsalltag 
in unseren Produktionen entsprechendes 
Ausbildungsumfeld zu bieten, investieren 
wir in einen State-of-the-Art-Maschinen-
park“, sagt Miba-Chef Mitterbauer.
Zudem wird das neue Gebäude die Um-
setzung zeitgemäßer didaktischer Kon-
zepte ermöglichen, indem etwa � exibel 
nutzbare Flächen geschaffen werden, in 
denen man auch spontan in Kleingrup-
pen Lerninhalte vertiefen und diskutie-
ren kann. In einem Schnupperlabor 
werden den vielen Schulklassen, die die 
Miba für Berufsorientierungstage besu-
chen, 3D-Drucker oder Laserschweißge-
räte zum Ausprobieren zur Verfügung 
stehen. Daneben werden Flächen für 
Vorträge und Workshops sowie eine 
großzügige Aula für Veranstaltungen 
geschaffen. Um eine Atmosphäre zu ge-
währleisten, die Zusammenarbeit und 
Ideenaustausch fördert und in der sich 
alle Nutzergruppen wohlfühlen, wird 
auf neurowissenschaftliche Erkenntnis-
se über die Gestaltung eines optimalen 
Umfelds zurückgegriffen – etwa bei der 
Auswahl von Farben und Materialien.
Die Architektur des Gebäudes setzt auf 

große Glas� ächen und bietet so bewusst 
Einblicke in den Ausbildungs- und Ar-
beitsalltag der Miba. Um eine zusätzliche 
Bodenversiegelung zu vermeiden, wird 
das Projekt auf bestehenden Parkplatz-
� ächen errichtet. Im Untergeschoss des 
Gebäudes wird eine Tiefgarage entstehen.

„Base 27“ baut eine Brücke zwischen 
Herkunft und Zukunft der Miba
Auch mit der Benennung des neuen Ge-
bäudes geht die Miba neue Wege. Mit 
der Bezeichnung „Base 27 – Deine Zu-
kunftswerkstatt“ will das Unternehmen 
einerseits zeigen, dass Fachkräfte und 
Lehrlinge seit jeher die Basis seines Er-
folgs waren: Miba-Gründer Franz Mit-
terbauer war Lehrling und Facharbeiter, 
bevor er im Jahr 1927 das Unternehmen 
gegründet hat. Fachkräfte der Miba wa-
ren es, die mit ihrem Know-how und 
ihren Erfahrungen eine wesentliche 
Basis für den Erfolgsweg des Unterneh-
mens gelegt haben. Und Fachkräfte sind 
es auch, die die Zukunft der Miba bis 
zum 100. Jahrestag ihrer Gründung im 
Jahr 2027 und darüber hinaus für das 
zweite Jahrhundert des Unternehmens 
wesentlich mitgestalten werden. Zudem 
wird das neue Gebäude die Basis für die 
erfolgreichen Berufswege der Miba-Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter schaffen.
Das Logo der „Base 27“ orientiert sich 
an jenen von Bergsteiger-Basislagern – 
denn so wie diese soll auch das neue 
Gebäude ein Ort der Stärkung und des 
Austauschs mit anderen für den Weg zu 
neuen Gipfeln sein.

Erfolgsmodell Fachkräfte- und 
 Lehrlingsausbildung auf das nächste 
Level bringen
Miba Chef F. Peter Mitterbauer sieht in 
der „Base 27“ eine große Chance, den 
nächsten Schritt in der jahrzehntelangen 
Erfolgsgeschichte der Miba-Fachkräfte- 
und -Lehrlingsausbildung zu gehen. 
„Wir haben viel erreicht. Rund 1.500 
Personen haben bereits eine Miba-Leh-
re absolviert, alleine im heurigen Jahr 
sind wieder 25 dazugekommen und 28 
Lehrlinge werden im Herbst ihre Aus-
bildung beginnen. Mit der ‚Lehre im 
zweiten Bildungsweg‘ haben wir ein 
sehr erfolgreiches Quali� zierungspro-
gramm zum Metall-Facharbeiter aufge-
baut, das bereits 45 Personen absolviert 
haben. Und wir bieten ein umfangreiches 
Ausbildungsprogramm für Fachkräfte, 
von der Begleitung des Einstiegs bei der 
Miba bis hin zu Schulungen für Team- 
oder Schichtleiter. Mit der ‚Base 27‘ wol-
len wir unsere Fachkräfte- und Lehr-
lingsausbildung nun auf das nächste 
Level bringen.“

Landeshauptmann Thomas Stelzer: 
Standort Oberösterreich profi tiert von 
Investition der Miba
Wie er beim Spatenstich betonte, sieht 
Landeshauptmann Thomas Stelzer im 
Bau der „Base 27“ einen wichtigen Impuls 
für den Wirtschaftsstandort Oberöster-
reich: „Gerade für ein Wirtschafts-, In-
dustrie- und Technologieland wie Ober-
österreich ist es wichtig, die notwendigen 
Ausbildungsmöglichkeiten anbieten zu 
können – wie dieses neue Ausbildungs-
zentrum der Miba. Ich bedanke mich 
herzlich für die Investition, von der der 
Standort Oberösterreich pro� tieren wird. 
Nur mit Ausbildung, die am neuesten 
Stand der Wissenschaft und der Technik 
ist, können wir die Herausforderungen 
der Zukunft meistern.“  BS

❯❯

Miba-Lehrlinge, Miba-Chef F. Peter Mitterbauer und die beiden Ausbildungsleiter Roman 

 Ornetzeder (li.) und Stefan Walther (re.) enthüllen den Namen des neuen Ausbildungszentrums.
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Der Maschinenring Oberösterreich kümmert sich um Sicherheit 
und Vorsorge in allen Jahreszeiten – sei es durch gesunde 
Bäume im Sommer oder gut geräumte Straßen im Winter. 
Vorbeugen ist die beste Absicherung. 

E
in gesunder Baum kann 
widrigen Bedingungen 
standhalten, doch erfordert 
dies regelmäßige P� ege und 

Überwachung. Besonders in den frühen 
Jahren eines Baumes können gezielte 
Maßnahmen spätere, aufwendige Ein-
griffe vermeiden. Sollte ein Baum jedoch 
erkranken, ist Vorsicht geboten. „Jeder 
Baumbesitzer ist für die Stand- und Ver-
kehrssicherheit seiner Bäume verant-
wortlich“, erklärt Lukas Scharinger, 
Kundenbetreuer beim Maschinenring. 
Durch regelmäßige Kontrollen des 
Baumbestandes und entsprechende P� e-
gemaßnahmen lässt sich das Risiko von 
Schäden erheblich verringern. Besonders 
im (halb)öffentlichen Raum setzen Baum-
besitzer auf gezieltes Baummonitoring, 
bei dem ein Kataster – eine digitale 
Baumdatenbank – erstellt wird. Diese 
erfasst den Standort, Zustand und not-
wendige P� egemaßnahmen. Auch die 
Experten des Maschinenrings bieten 
umfassende Dienstleistungen von der 

Baumpflanzung über die Pflege und 
Sicherung bis hin zu Fällungen und Ab-
tragungen an.
Weniger bekannt ist, dass Baumbesitzer 
verp� ichtet sind, sicherzustellen, dass 
von ihren Bäumen keine Gefahr ausgeht. 
Nur wer im Schadenfall nachweisen 
kann, dass er seiner Sorgfaltspflicht 
nachgekommen ist, kann einer Haftung 
entgehen. Der Maschinenring über-
nimmt in seinem Angebot sogar die 
Haftung für betreute Bäume. „Grund-
sätzlich sollte überall, wo sich regelmä-
ßig Menschen aufhalten, ein aktueller 
Baumkataster vorhanden sein“, emp� ehlt 
Lukas Scharinger. Neben der Haftungs-
minimierung trägt eine strukturierte 
P� ege auch zur Erhöhung der Vitalität 
und des Wertes des Baumbestandes bei.

26 Wochen rund um die Uhr 
 Bereitschaft
Auch wenn der Winter noch fern scheint, 
ist es nie zu früh, sich darauf vorzube-
reiten. Der Maschinenring sorgt in der 

kalten Jahreszeit für sichere Verhältnis-
se – mit einer Rund-um-die-Uhr-Betreu-
ung und ständig besetzten Standorten. 
In Oberösterreich betreut der Maschi-
nenring aktuell rund 15.000 Objekte, die 
in 24-Stunden-Einsatzbereitschaft über-
wacht werden. 
Das Leistungspaket des Winterdienstes 
umfasst den Räum- und Streudienst für 
Straßen, Gehsteige und Park� ächen so-
wie spezielle Leistungen wie Tauwet-
terkontrolle, Dachräumungen oder 
Schneefräsearbeiten. Je nach Bedarf 
kommt die passende Technik zum Ein-
satz – vom schweren Gerät bis zur Hand-
schaufel. „Unsere Winterdienst-Flotte 
besteht aus Menschen aus der jeweiligen 
Region. Diese Infrastruktur sowie die 
jahrelange Erfahrung und moderne 
Technik stellen eine verlässliche Schnee-
räumung sicher, auch bei Belastungs-
spitzen wie starkem Schneefall oder 
Glatteisbildung“, so Christian Reiter, 
Geschäftsführer der Maschinenring 
Oberösterreich Service eGen. BS

Die Mitarbeiter:innen des Maschinenrings Oberösterreich meistern sommerliche wie winterliche Aufgaben.



Ihr Partner für 
Grünraum, Baum
und Winterdienst

Gleich anfragen
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Upcycle Your Space.
Gebäudeautomationssysteme von:

LOYTEC bietet die schnellsten und effizientesten 

Lösungen für die Nachrüstung von Gebäude- und 

Raumautomation in Ihrem Gebäudebestand. Unser 

Ansatz senkt den Energieverbrauch, verbessert  

das Wohlbefinden der Nutzer und minimiert  

Betriebsunterbrechungen beim Einbau, da jede 

Verbesserungsmaßnahme Raum für Raum  

ausgeführt werden kann. 

 

Das LOYTEC-Ökosystem schafft die Intelligenz, die 

Ihre Gebäude benötigen, um ESG-Anforderungen 

zu erfüllen und Ihnen volle Kontrolle über Ihren 

Gebäudebestand zu geben. Erleben Sie das Beste 

aus der Betriebs- und Informationstechnologie (OT 

und IT) auf Knopfdruck. Kontaktieren Sie LOYTEC 

noch heute, um Ihre Gebäude und Ihre Investition 

zukunftssicher zu machen.

A4_hoch_new_business_ad_ATTENTION_template_from_BUILDING-TIMES-magazin_ML.indd   1 22/08/2024   09:33:40

Fo
to

s:
 S

ch
w

ar
zm

ül
le

r

D
ie Schwarzmüller-Gruppe 
setzt mit den jüngsten Be-
setzungen neuer Schlüssel-
positionen in der Unterneh-

mensführung auf eine vielversprechen-
de Zukunft. Im Oktober 2023 wurde 
Daniela Lorenzer als Chief Financial 
Of� cer (CFO) und im Jänner 2024 Maik 
Spindler als Chief Sales Of� cer (CSO) 
ernannt. Diese Entscheidungen markie-
ren einen wichtigen Schritt in der stra-
tegischen Weiterentwicklung der 
Schwarzmüller-Gruppe sowie deren 
Umstrukturierung post Corona.
Daniela Lorenzer, Jahrgang 1977, sam-
melte umfassende Erfahrungen bei Ma-
gna, sowohl im Komponentenbusiness 
als auch in der Gesamtfahrzeugfertigung, 
wo sie als Finance Leader agierte. In den 
letzten zwei Jahren lag ihr Fokus auf der 
internationalen Akquise von Neuprojek-
ten. Seit Oktober 2023 verantwortet sie 
als CFO alle finanziellen Belange der 
Schwarzmüller-Gruppe. Maik Spindler, 
geboren 1981, übernahm Anfang Januar 
2024 als CSO die Verantwortung für die 

Weiterentwicklung der internationalen 
Vertriebsstrategien. Jahrelang sammelte 
er Erfahrung in verschiedenen Manage-
mentfunktionen der Nutzfahrzeugbran-
che und bringt mit über einem Jahrzehnt 
als Geschäftsführer eines europaweit 
führenden Handelsunternehmens für 
Bau- und Umschlagmaschinen eine um-
fassende Expertise mit.

Neuer CEO und hohe Erwartungen
Nach dem Abgang von Interimsmanager 
und COO Thomas Biringer erhielt die 
Unternehmensgruppe mit Wolfgang 
Muhri auch einen neuen CEO. Er trat 
sein Amt Anfang März 2024 an. Muhri 
sei ein vielfältig erfahrener Industriema-
nager mit hoher Reputation, betonte die 
Alleineigentümerin und Vorsitzende des 
Aufsichtsrates Beate Paletar anlässlich 
seiner Ernennung. Die jetzt vollständige 
dreiköpfige Geschäftsführung werde 
dafür sorgen, dass das Unternehmen 
trotz des aktuell schwierigen Umfeldes 
seine Stärken international ausspielen 
werde. „Ich habe hohe Erwartungen an 

diese neue Geschäftsführung. Die Um-
strukturierung des Unternehmens am 
Ende der Coronakrise ist gelungen, wie 
das positive Ergebnis 2023 zeigt. Jetzt 
konzentrieren wir uns wieder ganz auf 
unsere Fahrzeuge und ihren Absatz“, 
betonte die Aufsichtsratsvorsitzende. 
Beate Paletar – von 2005 bis 2012 bereits 
in der operativen Geschäftsführung tä-
tig – entschloss sich dazu, die Zügel 
stärker in die eigenen Hände zu nehmen, 
was nach der Zusammenführung der 
gesamten Unternehmensanteile erstmals 
seit Jahrzehnten wieder möglich war.

Positionierung und Produktivität: 
Wichtige Assets im Fokus des CEO
Wolfgang Muhri, Jahrgang 1972, hat lang-
jährige internationale Erfahrung mit Füh-
rungspositionen in der Industrie. Er war 
zehn Jahre beim Automobil-Zulieferer 
ZKW in Wieselburg tätig, zuletzt als COO 
der ZKW Group GmbH. Davor war er für 
Magna Steyr tätig und beim österreichi-
schen Landmaschinenhersteller Vogel & 
Noot als Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung am Werk. Der neue CEO sieht vor 
allem die Positionierung von Schwarz-
müller als Europas größtem Hersteller 
von Nischenfahrzeugen mit höherer Pro-
duktivität als wichtiges Asset: „Das Um-
feld bleibt 2024 schwierig, das Wachstum 
in der EU ist verschwindend. Die anhal-
tenden geopolitischen Krisen wie zum 
Beispiel der Ukrainekrieg erschweren 
positive wirtschaftliche Impulse. Zuver-
sicht verströmen die Stärken von Schwarz-
müller wie die moderne Produktion mit 
gut aufgestellten Produktionsstandorten, 
die breite Fahrzeugpalette aus einer Hand 
oder die Innovationskraft im Bereich 
Nachhaltigkeit und Leichtbau.“ BO

Die Führungsriege der 

Schwarzmüller-Gruppe 

(v. l. ): CSO Maik Spindler, 

CFO Daniela Lorenzer, 

CEO Wolfgang Muhri, 

Alleineigentümerin und 

Vorsitzende des Auf-

sichtsrates Beate Paletar

Nach dem Abgang von Interimsmanager und COO Thomas 
Biringer ist Wolfgang Muhri neuer Schwarzmüller-CEO, 
unterstützt von CFO Daniela Lorenzer und CSO Maik Spindler. 
„Das Umfeld bleibt 2024 schwierig.“
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Verpflichtungen nimmt das EU-Anti-Green-

washing-Gesetz ein (69 % Bekanntheit) und 

knapp dahinter die Sustainability Develop-

ment Goals (SDGs) mit 68 %. Die Verpflich-

tungen CSRD (Corporate Sustainability 

Reporting Directive), EU-Taxonomie und 

ESRS (European Sustainability Reporting 

Standards) liegen mit rund 60 % der Be-

kanntheit bei den Befragten gleich auf.

Hinsichtlich der Reportingpflicht gaben 

53 % der befragten Unternehmen an, dass 

sie derzeit in keine gesetzlichen Verpflich-

tungen fallen. Für die 47 % der verpflichteten 

Unternehmen sind die 3 wichtigsten Ver-

pflichtungen, die CSRD (61 %), ESRS (59 %) 

und EU-Taxonomie (56 %).

Nachhaltigkeit als Chance – aber 

auch ein Risiko
Drei Viertel (76 %) der Unternehmen sehen 

in der Nachhaltigkeit eine Chance für ihre 

zukünftige Entwicklung. Diese Unternehmen 

betrachten Nachhaltigkeit nicht nur als eine 

Verpflichtung, sondern als eine Möglichkeit, 

Wettbewerbsvorteile zu erzielen und lang-

fristig erfolgreich zu sein. Gleichzeitig sehen 

42 % der Befragten Nachhaltigkeit auch als 

Risiko. Diese Wahrnehmung ist eng mit den 

Herausforderungen in der Umsetzung ver-

knüpft, denen sich viele Unternehmen ge-

genübersehen.

Diese Faktoren tragen dazu bei, dass Nach-

haltigkeit für viele Unternehmen auch mit 

Unsicherheiten und Risiken verbunden ist.

Aufruf zur Handlung – Fokus auf 
 ökologische Maßnahmen
Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass sich 

die meisten Unternehmen bereits intensiv 

mit ökologischen Maßnahmen beschäftigen. 

26 % der Maßnahmen betreffen Energieef-

fizienz, Ressourcenschonung oder Redukti-

on von Emissionen, gefolgt von 18 % Ab-

fallmanagement und Recycling.

Doch die Studie zeigt auch eine überaus 

alarmierende Vernachlässigung der sozialen 

Nachhaltigkeit: Nur 4 % sind gezielte sozia-

le Maßnahmen, wie faire Arbeitsbedingun-

gen oder gesellschaftliches Engagement.

Diese Schieflage in der Nachhaltigkeits-

strategie vieler Unternehmen ruft zur Hand-

lung auf: Unternehmen müssen nicht nur 

ökologische, sondern auch soziale und wirt-

schaftliche Nachhaltigkeit in den Fokus neh-

men, um langfristig erfolgreich zu sein. Eine 

ganzheitliche Nachhaltigkeitsstrategie, die 

alle Dimensionen E, S und G berücksichtigt, 

ist unerlässlich.

INFO-BOX
Über die Studie
Die Nachhaltigkeitsstudie 2024 ist die größte und umfassendste Unternehmensbefra-
gung in Österreich. Sie wurde im Zeitraum Mai–Juli 2024 durchgeführt und basiert auf 
einer detaillierten Onlinebefragung von über 450 Unternehmen unterschiedlichster 
Branchen – Handel (25 %), Industrie/Produktion (24 %), Transport/Logistik (6 %), 
 Finanz institute (7 %), Kommunikation/IT (13 %), Gastronomie/Tourismus (3 %), sonstige 
Dienstleistungsunternehmen (17 %) und andere (7 %). Teilgenommen haben 43 % 
 internationale Konzerne und 57 % österreichische Unternehmen mit unterschiedlichen 
Unternehmensgrößen (KMU 64 %, 36 % Großunternehmen). Befragt wurden Personen 
aus Geschäftsleitung/Vorstand (44 %), Abteilungs-/Bereichsleitung (31 %) und 
 Nachhaltigkeitsverantwortliche (10 %) und 14 % Sonstige. 
Die Ergebnisse bieten detaillierte Einblicke in den aktuellen Stand der Nachhaltigkeits-
bemühungen in der österreichischen Wirtschaft und die Herausforderungen, denen sich 
Unternehmen in den kommenden Jahren stellen müssen. 

 Die umfassende Nachhaltigkeitsstudie 

2024 beleuchtet den Status quo und die He-

rausforderungen der österreichischen Wirt-

schaft in Sachen Nachhaltigkeit und zeigt 

auf, wie ernst Unternehmen das Thema 

nehmen.

Nachhaltigkeit auf höchster Ebene
Bei zwei Dritteln (66 %) der befragten Un-

ternehmen ist Nachhaltigkeit direkt in der 

Geschäftsleitung oder Vorstandsebene an-

gesiedelt. Von den über 450 teilnehmenden 

Unternehmen kamen mehr als 200 Antwor-

ten von Geschäftsführern und Vorstands-

mitgliedern. Besonders in größeren Unter-

nehmen mit mehr als 250 Mitarbeitenden 

ist die Verankerung in der Führungsebene 

stark ausgeprägt. Diese Ergebnisse verdeut-

lichen, wie wichtig und strategisch relevant 

das Thema für die österreichische Wirtschaft 

geworden ist. Nachhaltigkeit ist längst kein 

Randthema mehr, sondern ein zentraler Be-

standteil der Unternehmensführung.

Wissensstand und Informationsquellen
Der Wissensstand der befragten Unterneh-

men zum Thema Nachhaltigkeit zeigt ein 

differenziertes Bild. 72 % der Befragten be-

urteilen ihr persönliches Wissen mit der 

Schulnote 1 und 2 (Durchschnitt 2,7) und 

schätzen Ihr persönliches Wissen besser ein 

als das Wissen im Unternehmen (57 % mit 

Schulnote 1 und 2). Besonders in größeren 

Unternehmen und in bestimmten Sektoren, 

wie der Industrie und dem Finanzwesen, 

schätzen die Befragten das Wissen ausge-

prägter ein.

Interessant ist auch, wie lange sich die 

Unternehmen bereits mit dem Thema Nach-

haltigkeit beschäftigen: Über 50 % der Un-

ternehmen geben an, sich seit mindestens 

fünf Jahren mit Nachhaltigkeit auseinander-

zusetzen, während 14 % angeben, dass sie 

erst damit beginnen werden. Die wichtigsten 

Informationsquellen sind dabei das Internet 

und diverse Onlineportale (genutzt von 60 % 

der Befragten), gefolgt von Vorträgen, Fach-

konferenzen und wissenschaftlichen Publi-

kationen. Firmenexterne Experten und bran-

chenspezifische Netzwerke werden ebenfalls 

häufig konsultiert, um auf dem neuesten 

Stand zu bleiben.

Wissen über Verpflichtungen und 
 Reportingpflicht
Ein weiteres zentrales Thema der Studie sind 

die gesetzlichen Verpflichtungen im Bereich 

Nachhaltigkeit. Für 37 % der Befragten ist 

es die größte Herausforderung sich an den 

gesetzlichen Verpflichtungen zu orientieren. 

Der Green Deal ist die bekannteste Zielvor-

gabe und Verpflichtung, die 87 % der Be-

fragten kennen. Platz 2 der bekanntesten 

Die Ergebnisse der aktuellen Nachhaltigkeitsstudie 2024, durchgeführt von CRIF Austria in Zusammen-
arbeit mit der FHWien der WKW, dem Handelsverband, Leadersnet und Telemark Marketing zeigen:

Nachhaltigkeit ist Chefsache geworden 

CRIF AUSTRIA 
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Verpflichtungen nimmt das EU-Anti-Green-

washing-Gesetz ein (69 % Bekanntheit) und 

knapp dahinter die Sustainability Develop-

ment Goals (SDGs) mit 68 %. Die Verpflich-

tungen CSRD (Corporate Sustainability 

Reporting Directive), EU-Taxonomie und 

ESRS (European Sustainability Reporting 

Standards) liegen mit rund 60 % der Be-

kanntheit bei den Befragten gleich auf.

Hinsichtlich der Reportingpflicht gaben 

53 % der befragten Unternehmen an, dass 

sie derzeit in keine gesetzlichen Verpflich-

tungen fallen. Für die 47 % der verpflichteten 

Unternehmen sind die 3 wichtigsten Ver-

pflichtungen, die CSRD (61 %), ESRS (59 %) 

und EU-Taxonomie (56 %).

Nachhaltigkeit als Chance – aber 

auch ein Risiko
Drei Viertel (76 %) der Unternehmen sehen 

in der Nachhaltigkeit eine Chance für ihre 

zukünftige Entwicklung. Diese Unternehmen 

betrachten Nachhaltigkeit nicht nur als eine 

Verpflichtung, sondern als eine Möglichkeit, 

Wettbewerbsvorteile zu erzielen und lang-

fristig erfolgreich zu sein. Gleichzeitig sehen 

42 % der Befragten Nachhaltigkeit auch als 

Risiko. Diese Wahrnehmung ist eng mit den 

Herausforderungen in der Umsetzung ver-

knüpft, denen sich viele Unternehmen ge-

genübersehen.

Diese Faktoren tragen dazu bei, dass Nach-

haltigkeit für viele Unternehmen auch mit 

Unsicherheiten und Risiken verbunden ist.

Aufruf zur Handlung – Fokus auf 
 ökologische Maßnahmen
Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass sich 

die meisten Unternehmen bereits intensiv 

mit ökologischen Maßnahmen beschäftigen. 

26 % der Maßnahmen betreffen Energieef-

fizienz, Ressourcenschonung oder Redukti-

on von Emissionen, gefolgt von 18 % Ab-

fallmanagement und Recycling.

Doch die Studie zeigt auch eine überaus 

alarmierende Vernachlässigung der sozialen 

Nachhaltigkeit: Nur 4 % sind gezielte sozia-

le Maßnahmen, wie faire Arbeitsbedingun-

gen oder gesellschaftliches Engagement.

Diese Schieflage in der Nachhaltigkeits-

strategie vieler Unternehmen ruft zur Hand-

lung auf: Unternehmen müssen nicht nur 

ökologische, sondern auch soziale und wirt-

schaftliche Nachhaltigkeit in den Fokus neh-

men, um langfristig erfolgreich zu sein. Eine 

ganzheitliche Nachhaltigkeitsstrategie, die 

alle Dimensionen E, S und G berücksichtigt, 

ist unerlässlich.

INFO-BOX
Über die Studie
Die Nachhaltigkeitsstudie 2024 ist die größte und umfassendste Unternehmensbefra-
gung in Österreich. Sie wurde im Zeitraum Mai–Juli 2024 durchgeführt und basiert auf 
einer detaillierten Onlinebefragung von über 450 Unternehmen unterschiedlichster 
Branchen – Handel (25 %), Industrie/Produktion (24 %), Transport/Logistik (6 %), 
 Finanz institute (7 %), Kommunikation/IT (13 %), Gastronomie/Tourismus (3 %), sonstige 
Dienstleistungsunternehmen (17 %) und andere (7 %). Teilgenommen haben 43 % 
 internationale Konzerne und 57 % österreichische Unternehmen mit unterschiedlichen 
Unternehmensgrößen (KMU 64 %, 36 % Großunternehmen). Befragt wurden Personen 
aus Geschäftsleitung/Vorstand (44 %), Abteilungs-/Bereichsleitung (31 %) und 
 Nachhaltigkeitsverantwortliche (10 %) und 14 % Sonstige. 
Die Ergebnisse bieten detaillierte Einblicke in den aktuellen Stand der Nachhaltigkeits-
bemühungen in der österreichischen Wirtschaft und die Herausforderungen, denen sich 
Unternehmen in den kommenden Jahren stellen müssen. 
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  Das 2006 gegründete Unternehmen cts 

GmbH hat im süddeutschen Burgkirchen 

seinen Hauptsitz und beschäftigt heute mehr 

als 350 Mit  arbeiter:innen. Weitere Nieder-

lassungen bzw. Büros in Deutschland sind 

in Abensberg, Penzberg und Leipzig ange-

siedelt. Ein großer Teil der Belegschaft ar-

beitet in Österreich, und zwar in Wien, Schör-

fling am Attersee, Lenzing, Raaba-Grambach 

und Linz. Hinzu kommen weitere Repräsen-

tanzen und Partner in Europa, Amerika und 

Asien. Die cts GmbH bietet höchste Kompe-

tenz in allen Bereichen der Prozess- und 

Fertigungsautomatisierung sowie Advanced 

Solutions in industrieller Datenverarbeitung 

und Energietechnik. Mehr als 1.000 zufrie-

dene Kunden aus anspruchsvollen Branchen 

wie Pharma-, Elektronik und Halb leiter-

industrie sind ein eindrucksvoller Beleg für 

das ausgezeichnete Renommee des Unter-

nehmens. 

Erweiterter Funktionsumfang
Die Intralogistik- und Automatisierungsspe-

zialisten erweiterten kürzlich den Funktions-

umfang des erfolgreichen Smart Warehouse: 

Sowohl das Smart Warehouse als auch die 

kleinere Variante Mini Smart Warehouse 

können ab sofort neben Leiterplattenmaga-

zinen auch KLT-Boxen und Traystacks ver-

schiedener Hersteller gemischt und automa-

tisiert ein- und auslagern. Das intelligente 

und platzsparende Lagersystem ist seit vie-

len Jahren bei den cts-Kunden erfolgreich 

im Einsatz. Neben der ausgereiften und war-

tungsarmen Mechanik zeichnet sich das cts 

Smart Warehouse durch intelligente Software 

und einfache Bedienung aus. Für den Zugriff 

auf die Steuerung genügt ein beliebiges 

browserfähiges Endgerät. Die Ein- und Aus-

lagerung erfolgt entweder manuell oder 

vollautomatisch durch autonome Fahrzeuge 

(Autonome Mobile Roboter, AMR), die das 

Material entweder direkt an die Linie oder 

an eine Transferstation liefern.

„Dem Wunsch unserer Kunden nach einer 

gemischten Einlagerungsmöglichkeit sind 

wir nachgekommen. Die Erweiterung bringt 

viele Vorteile mit sich! Neben den Leiterplat-

ten in Magazinen können nun zum Beispiel 

auch unbestückte, verpackte Leiterplatten 

oder Verbrauchsmaterialien wie Reinigungs-

flüssigkeiten platzsparend gelagert und in 

die vollautomatische Intralogistik integriert 

werden. Denn sowohl die Leiterplattenma-

gazine als auch die KLT-Boxen lassen sich 

exakt verfolgen – eine wichtige Grundlage 

für eine lückenlose Materialflussüberwa-

chung, zum Beispiel durch ein ERP-System 

oder in der SAP-Welt“, erklärt Alfred Pammer, 

Vice President Sales, Marketing und Product 

Management.

Individuell nach den Bedürfnissen 
des Kunden gestaltet
Die Größe des Smart Warehouse und die 

Raumaufteilung kann individuell nach den 

Bedürfnissen des Kunden gestaltet werden, 

ebenso die Algorithmen zur Optimierung der 

Ein- und Auslagerung. So reichen die Lager-

kapazitäten des cts Smart Warehouse von 

400 bis 1.100 Leiterplattenmagazinen bei ei-

nem Footprint von 8,5 m (L) × 4,5 m (B) × 

4,5 m (H) bis 20 m (L) × 4,5 m (B) × 4,5 m (H). 

Das cts Mini Smart Warehouse schließt die 

Lücke zum etablierten großen Bruder. Es rich-

tet sich an Betriebe mit einem Lagerbedarf 

von unter 300 Magazinen. Durch den Footprint 

ab 4,2 × 4,2 m ist es eine effiziente und platz-

sparende Lösung, die in nahezu jeder Fertigung 

Platz findet. Durch flexible Höhen kann der 

vorhandene Bauraum perfekt genutzt werden. 

Das Mini Smart Warehouse eignet sich auch 

als dezentrale Speicherlösung. Die Prozesse, 

die Software und die Handhabung sind iden-

tisch mit dem großen Smart Warehouse. Ein 

weiterer Vorteil: Im Vergleich zur großen Va-

riante stellt das Mini Smart Warehouse weit-

aus geringere Anforderungen an den Unter-

grund, was den Einsatzbereich vergrößert 

und den Installationsaufwand senkt. Damit 

ist das Mini Smart Warehouse für Reinräume 

bis Klasse 6 geeignet. Dies eröffnet neue 

Möglichkeiten für eine intelligente Lagerlösung 

in sensibleren Bereichen wie Halbleiter und 

Medizintechnik.

Das Mini Smart Warehouse kann zudem 

jederzeit durch ein weiteres ergänzt werden. 

Bautechnisch ist dies an nahezu jeder Seite 

möglich. Durch einen Verbindungsport las-

sen sich beliebig viele Warehouses mitei-

nan der verknüpfen. Die Lagerlösung passt 

sich somit flexibel Ihrer Fertigung an.

Flexible Einlagerung von genormten Kleinladungsträgern (KLT-Boxen) bis zu Leiterplattenmagazinen 
 sowohl im Smart Warehouse als auch in der kleineren Variante Mini Smart Warehouse der cts GmbH. 

Die nächste Smart-Warehouse-Generation

Das cts Smart Warehouse zeichnet sich durch intelligente Software und einfache Bedienung 

aus. Größe und Raumaufteilung können nach den Bedürfnissen des Kunden gestaltet werden.

CTS GMBH – COMPETENCE FOR TECHNICAL SOLUTIONS

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
cts GmbH – competence for technical 
solutions
Fuhrmannstraße 10
D-84508 Burgkirchen/Deutschland
Tel.: +49 8679 91 68 90
info@group-cts.de
www.group-cts.deFo
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Langlebig, reparier- und recycelbar, lautet die Vorgabe der EU 
für Textilien. Lenzing forscht zusammen mit Partnern im Projekt 
Cellfi l an robusten Lyocell-Filamenten.
Lenzing reformiert textile Wertschöpfungskette. 

A
uch die Textilindustrie will 
nachhaltiger werden und 
die Kreislaufwirtschaft för-
dern. Die Lenzing-Gruppe 

arbeitet daher gemeinsam mit der 
Non-Pro� t-Organisation RTDS Group 
und 13 weiteren Partnern aus Forschung 
und Industrie im Projekt Cell� l an der 
Skalierung von Lyocell-Filamenten. Cell-
fil ist Teil des renommierten EU-For-
schungs- und Innovationsprogramms 
Horizon Europe und erhält Unterstüt-
zung von 15 Partnern aus acht verschie-
denen Ländern. Für die Umsetzung 
dieser Initiative wurden beachtliche 
6,9 Millionen Euro aus dem „Horizon 
Europe“-Programm der Europäischen 
Union bereitgestellt. 

Gemeinsame Forschungsarbeit refor-
miert textile Wertschöpfungskette
Die technische Leitung von Cell� l liegt 

dabei vor allem in den Händen der Len-
zing AG, wobei das Herzstück des Pro-
jektes die nachhaltige Produktion von 
robusten Lyocell-Filamenten ist. 
„Wir be� nden uns bei Lyocell-Filamen-
ten noch in der industriellen Anlaufpha-
se. Viele Aspekte, wie die Verfügbarkeit 
von Lyocell-Filamenten in der Lieferket-
te und technologische Anpassungen für 
die Verarbeitung von Cellulosegarnen, 
müssen angegangen werden, um die 
Kapazitäten der Textilindustrie, die 
 derzeit eher für Polyester-Filamente 
 geeignet sind, zu verändern“, sagt Mar-
kus Pichler, Head of Lyocell Filament 
Development der Lenzing-Gruppe.
Durch die Optimierung der gesamten 
Stoffproduktion sowie ihrer Zwischen-
verarbeitungsschritte sollen synthetische 
Fasern durch umweltfreundliche 
Lyocell-Filamente in kreislauffähigen 
Endanwendungen ersetzt werden. 

Dieser Ansatz zielt darauf ab, alternati-
ve Rohstoffquellen für Textilien, sowohl 
für Bekleidung als auch für technische 
Anwendungen, zu erschließen und zu 
nutzen. 
Die Realisierung dieser Ziele ist von 
entscheidender Bedeutung für die Ska-
lierung der Lyocell-Filament-Produktion 
und die Förderung einer Kreislaufwirt-
schaft, die eine umweltfreundliche Al-
ternative zu den derzeit dominierenden 
synthetischen Filamenten auf fossiler 
Basis darstellen. 
„Wir sind stolz darauf, mit wichtigen 
Partnern aus Industrie und Wissenschaft 
zusammenzuarbeiten, um biobasierte 
Lyocell-Filamente voranzubringen und 
eine nachhaltigere und zirkuläre Textil-
industrie durch dieses Innovationspro-
jekt zu fördern“, betont Stephen Webb, 
Projektkoordinator und CEO der RTDS 
Group abschließend. BS

Das Cellfi l-Team zu Besuch in Lenzing
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  Das 2006 gegründete Unternehmen cts 

GmbH hat im süddeutschen Burgkirchen 

seinen Hauptsitz und beschäftigt heute mehr 

als 350 Mit  arbeiter:innen. Weitere Nieder-

lassungen bzw. Büros in Deutschland sind 

in Abensberg, Penzberg und Leipzig ange-

siedelt. Ein großer Teil der Belegschaft ar-

beitet in Österreich, und zwar in Wien, Schör-

fling am Attersee, Lenzing, Raaba-Grambach 

und Linz. Hinzu kommen weitere Repräsen-

tanzen und Partner in Europa, Amerika und 

Asien. Die cts GmbH bietet höchste Kompe-

tenz in allen Bereichen der Prozess- und 

Fertigungsautomatisierung sowie Advanced 

Solutions in industrieller Datenverarbeitung 

und Energietechnik. Mehr als 1.000 zufrie-

dene Kunden aus anspruchsvollen Branchen 

wie Pharma-, Elektronik und Halb leiter-

industrie sind ein eindrucksvoller Beleg für 

das ausgezeichnete Renommee des Unter-

nehmens. 

Erweiterter Funktionsumfang
Die Intralogistik- und Automatisierungsspe-

zialisten erweiterten kürzlich den Funktions-

umfang des erfolgreichen Smart Warehouse: 

Sowohl das Smart Warehouse als auch die 

kleinere Variante Mini Smart Warehouse 

können ab sofort neben Leiterplattenmaga-

zinen auch KLT-Boxen und Traystacks ver-

schiedener Hersteller gemischt und automa-

tisiert ein- und auslagern. Das intelligente 

und platzsparende Lagersystem ist seit vie-

len Jahren bei den cts-Kunden erfolgreich 

im Einsatz. Neben der ausgereiften und war-

tungsarmen Mechanik zeichnet sich das cts 

Smart Warehouse durch intelligente Software 

und einfache Bedienung aus. Für den Zugriff 

auf die Steuerung genügt ein beliebiges 

browserfähiges Endgerät. Die Ein- und Aus-

lagerung erfolgt entweder manuell oder 

vollautomatisch durch autonome Fahrzeuge 

(Autonome Mobile Roboter, AMR), die das 

Material entweder direkt an die Linie oder 

an eine Transferstation liefern.

„Dem Wunsch unserer Kunden nach einer 

gemischten Einlagerungsmöglichkeit sind 

wir nachgekommen. Die Erweiterung bringt 

viele Vorteile mit sich! Neben den Leiterplat-

ten in Magazinen können nun zum Beispiel 

auch unbestückte, verpackte Leiterplatten 

oder Verbrauchsmaterialien wie Reinigungs-

flüssigkeiten platzsparend gelagert und in 

die vollautomatische Intralogistik integriert 

werden. Denn sowohl die Leiterplattenma-

gazine als auch die KLT-Boxen lassen sich 

exakt verfolgen – eine wichtige Grundlage 

für eine lückenlose Materialflussüberwa-

chung, zum Beispiel durch ein ERP-System 

oder in der SAP-Welt“, erklärt Alfred Pammer, 

Vice President Sales, Marketing und Product 

Management.

Individuell nach den Bedürfnissen 
des Kunden gestaltet
Die Größe des Smart Warehouse und die 

Raumaufteilung kann individuell nach den 

Bedürfnissen des Kunden gestaltet werden, 

ebenso die Algorithmen zur Optimierung der 

Ein- und Auslagerung. So reichen die Lager-

kapazitäten des cts Smart Warehouse von 

400 bis 1.100 Leiterplattenmagazinen bei ei-

nem Footprint von 8,5 m (L) × 4,5 m (B) × 

4,5 m (H) bis 20 m (L) × 4,5 m (B) × 4,5 m (H). 

Das cts Mini Smart Warehouse schließt die 

Lücke zum etablierten großen Bruder. Es rich-

tet sich an Betriebe mit einem Lagerbedarf 

von unter 300 Magazinen. Durch den Footprint 

ab 4,2 × 4,2 m ist es eine effiziente und platz-

sparende Lösung, die in nahezu jeder Fertigung 

Platz findet. Durch flexible Höhen kann der 

vorhandene Bauraum perfekt genutzt werden. 

Das Mini Smart Warehouse eignet sich auch 

als dezentrale Speicherlösung. Die Prozesse, 

die Software und die Handhabung sind iden-

tisch mit dem großen Smart Warehouse. Ein 

weiterer Vorteil: Im Vergleich zur großen Va-

riante stellt das Mini Smart Warehouse weit-

aus geringere Anforderungen an den Unter-

grund, was den Einsatzbereich vergrößert 

und den Installationsaufwand senkt. Damit 

ist das Mini Smart Warehouse für Reinräume 

bis Klasse 6 geeignet. Dies eröffnet neue 

Möglichkeiten für eine intelligente Lagerlösung 

in sensibleren Bereichen wie Halbleiter und 

Medizintechnik.

Das Mini Smart Warehouse kann zudem 

jederzeit durch ein weiteres ergänzt werden. 

Bautechnisch ist dies an nahezu jeder Seite 

möglich. Durch einen Verbindungsport las-

sen sich beliebig viele Warehouses mitei-

nan der verknüpfen. Die Lagerlösung passt 

sich somit flexibel Ihrer Fertigung an.

Flexible Einlagerung von genormten Kleinladungsträgern (KLT-Boxen) bis zu Leiterplattenmagazinen 
 sowohl im Smart Warehouse als auch in der kleineren Variante Mini Smart Warehouse der cts GmbH. 

Die nächste Smart-Warehouse-Generation

Das cts Smart Warehouse zeichnet sich durch intelligente Software und einfache Bedienung 

aus. Größe und Raumaufteilung können nach den Bedürfnissen des Kunden gestaltet werden.

CTS GMBH – COMPETENCE FOR TECHNICAL SOLUTIONS

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
cts GmbH – competence for technical 
solutions
Fuhrmannstraße 10
D-84508 Burgkirchen/Deutschland
Tel.: +49 8679 91 68 90
info@group-cts.de
www.group-cts.de
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läuft, muss das Know-how vieler Exper-
tinnen und Experten perfekt interdiszi-
plinär ineinandergreifen. Weil techno-
logische Innovation ständig notwendig 
ist, sind die Entwicklungsabteilungen 
in allen Konjunkturzyklen voll gefordert. 

Was meinen Sie konkret?
HOFFELNER: Wird eine neu entwickel-
te Komponente erstmals in eine hoch-
komplexe Anlage integriert, soll das die 
Produktion nicht einschränken. Oft 
machen wir das im Vollbetrieb. Das ist 
wie eine Operation am offenen Herzen. 
NADER: Das setzt enormes Vertrauen 
bei den Kunden voraus. Unser Team hat 
sich dieses über viele Jahre erarbeitet. 
Manche unserer Kolleginnen und Kol-
legen arbeiten seit über 20 Jahren am 
LCM.

Wie ist diese Treue zu erklären?
NADER: Für Vollblut-Entwicklerinnen 
und -Entwickler bieten wir wahrschein-
lich die besten Jobs im Land. Die Band-
breite an Aufgaben (in den Bereichen 
Mechatronik, Automation, digitale Pro-
duktentwicklung und künstliche Intel-
ligenz) ist extrem groß. Wir arbeiten an 
der Nahtstelle zwischen Wissenschaft 
und industrieller Anwendung. 
HOFFELNER: Das LCM bekommt von 
Kunden immer die besonders harten 
Nüsse zu knacken. Das spornt unser 
Team zu Spitzenleistungen an. Das wird 
auch international – etwa mit dem re-
nommierten EARTO-Award – gewür-
digt. Wenn uns bei der Preisverleihung 
eine herausragende internationale For-
schungsinstitution gratuliert und um 

die Auszeichnung beneidet, ist das ein 
unerwartetes und wertvolles Kompli-
ment. 

Wohin führt die Zukunft?
NADER: Wir wollen unsere internatio-
nale Reputation ausbauen, vermehrt 
EU-Fördergelder nach Österreich holen 

und außerdem den Nutzen unseres mit 
öffentlichen Mitteln ko� nanzierten CO-
MET-K2-Kompetenzzentrums „Sym-
biotic Mechatronics“ klar kommunizie-
ren: Dieser Wissens- und Technologie-
motor erzeugt konkrete Wettbewerbs-
vorteile für unsere Industrie.
HOFFELNER: Das LCM hat schon immer 
neue technologische Standards jenseits 
zuvor gültiger Grenzen gesetzt. Diese 
traditionelle Stärke ist unsere  Brücke in 
die Zukunft: Ich denke, wir dürfen alle 
gespannt sein, mit welchen Innovationen 
uns die LCM-Entwicklungsteams be-
geistern werden.  BO

V. l.: Seit Anfang August 

ist Johann Hoffelner 

kaufmännischer (CEO) 

und Manfred Nader 

 wissenschaftlicher 

 Geschäftsführer (CSO) 

des LCM.

„Operation am offenen Herzen“
»Wird eine neu entwickelte Komponente erstmals 
in eine hochkomplexe Anlage integriert, soll das 
die Produktion nicht einschränken. Oft machen wir 
das im Vollbetrieb. Das ist wie eine Operation am 
offenen Herzen.« 

 Johann Hoffelner, CEO LCM

2

4

„Wie ein Staffelrennen“
»Innovationen auf den Markt zu bringen, ist wie ein 
 Staffelrennen. Von der ersten Idee bis zum fertigen 
 Produkt, das in Serie vom Band läuft, muss das 
Know-how vieler Expertinnen und Experten perfekt 
 interdisziplinär ineinandergreifen.« 

 Manfred Nader, CSO LCM
3

G
eht es um die Weiterentwick-
lung von Spitzentechnologie, 
holen sich Unternehmen wie 
BMW, Pankl Turbosystems, 

Siemens Energy, voestalpine, Voith oder 
VW oft Unterstützung vom Linz Center 
of Mechatronics (LCM). 
Mit Johann Hoffelner und Manfred Na-
der hat dieses die Positionen des kauf-
männischen sowie des wissenschaftli-
chen Geschäftsführers neu besetzt. Wir 
sprachen mit der Doppelspitze über 
Innovation als Staffelrennen, unerwar-

tete Komplimente, die besten Jobs im 
Land und wie sich im LCM Tradition 
und Moderne ergänzen.

Sie übernehmen das LCM in einer 
Zeit nachlassender Konjunktur. 
Welche  Herausforderungen bringt 
das mit sich?
JOHANN HOFFELNER: Kleiner, leichter, 
schneller, leistungsstärker, ef� zienter 
und ökologischer – so lautet die Kurz-
formel der Entwicklungsaufträge unse-
rer Kunden. An der Zielsetzung, mit 

Unterstützung durch das LCM die eige-
ne Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern, 
ändert die Konjunktursituation wenig. 
Unsere hohe Interdisziplinarität und 
technologische Breite machen uns rela-
tiv krisensicher. Wir sind für 450 Kunden 
aus den unterschiedlichsten Branchen 
tätig. Manche haben Gegenwind, ande-
re Rückenwind. 
MANFRED NADER: Innovationen auf 
den Markt zu bringen, ist wie ein Staf-
felrennen. Von der ersten Idee bis zum 
fertigen Produkt, das in Serie vom Band 

Die neue Doppelspitze des Linz Center of Mechatronics über 
Innovation als Staffelrennen, unerwartete Komplimente, die besten
Jobs im Land und die Kombination von Tradition und Moderne.
Am Knackpunkt der Innovation.

1
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läuft, muss das Know-how vieler Exper-
tinnen und Experten perfekt interdiszi-
plinär ineinandergreifen. Weil techno-
logische Innovation ständig notwendig 
ist, sind die Entwicklungsabteilungen 
in allen Konjunkturzyklen voll gefordert. 

Was meinen Sie konkret?
HOFFELNER: Wird eine neu entwickel-
te Komponente erstmals in eine hoch-
komplexe Anlage integriert, soll das die 
Produktion nicht einschränken. Oft 
machen wir das im Vollbetrieb. Das ist 
wie eine Operation am offenen Herzen. 
NADER: Das setzt enormes Vertrauen 
bei den Kunden voraus. Unser Team hat 
sich dieses über viele Jahre erarbeitet. 
Manche unserer Kolleginnen und Kol-
legen arbeiten seit über 20 Jahren am 
LCM.

Wie ist diese Treue zu erklären?
NADER: Für Vollblut-Entwicklerinnen 
und -Entwickler bieten wir wahrschein-
lich die besten Jobs im Land. Die Band-
breite an Aufgaben (in den Bereichen 
Mechatronik, Automation, digitale Pro-
duktentwicklung und künstliche Intel-
ligenz) ist extrem groß. Wir arbeiten an 
der Nahtstelle zwischen Wissenschaft 
und industrieller Anwendung. 
HOFFELNER: Das LCM bekommt von 
Kunden immer die besonders harten 
Nüsse zu knacken. Das spornt unser 
Team zu Spitzenleistungen an. Das wird 
auch international – etwa mit dem re-
nommierten EARTO-Award – gewür-
digt. Wenn uns bei der Preisverleihung 
eine herausragende internationale For-
schungsinstitution gratuliert und um 

die Auszeichnung beneidet, ist das ein 
unerwartetes und wertvolles Kompli-
ment. 

Wohin führt die Zukunft?
NADER: Wir wollen unsere internatio-
nale Reputation ausbauen, vermehrt 
EU-Fördergelder nach Österreich holen 

und außerdem den Nutzen unseres mit 
öffentlichen Mitteln ko� nanzierten CO-
MET-K2-Kompetenzzentrums „Sym-
biotic Mechatronics“ klar kommunizie-
ren: Dieser Wissens- und Technologie-
motor erzeugt konkrete Wettbewerbs-
vorteile für unsere Industrie.
HOFFELNER: Das LCM hat schon immer 
neue technologische Standards jenseits 
zuvor gültiger Grenzen gesetzt. Diese 
traditionelle Stärke ist unsere  Brücke in 
die Zukunft: Ich denke, wir dürfen alle 
gespannt sein, mit welchen Innovationen 
uns die LCM-Entwicklungsteams be-
geistern werden.  BO

V. l.: Seit Anfang August 

ist Johann Hoffelner 

kaufmännischer (CEO) 

und Manfred Nader 

 wissenschaftlicher 

 Geschäftsführer (CSO) 

des LCM.

„Operation am offenen Herzen“
»Wird eine neu entwickelte Komponente erstmals 
in eine hochkomplexe Anlage integriert, soll das 
die Produktion nicht einschränken. Oft machen wir 
das im Vollbetrieb. Das ist wie eine Operation am 
offenen Herzen.« 

 Johann Hoffelner, CEO LCM

2

4

„Wie ein Staffelrennen“
»Innovationen auf den Markt zu bringen, ist wie ein 
 Staffelrennen. Von der ersten Idee bis zum fertigen 
 Produkt, das in Serie vom Band läuft, muss das 
Know-how vieler Expertinnen und Experten perfekt 
 interdisziplinär ineinandergreifen.« 

 Manfred Nader, CSO LCM
3
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fanden sich die Oberösterreicher in der 

höchst unangenehmen Situation wieder, 

nicht nur mit den Herausforderungen des 

Covid-Virus umgehen zu müssen, sondern 

auch kein einziges ihrer Produkte mehr aus-

liefern zu können. „Da unser bisheriger Lie-

ferant die Situation nicht lösen konnte, muss-

ten wir uns dringendst nach Alternativen 

umsehen“, erinnert sich Hannes Fragner. 

Glück im Unglück war, dass sich HAUSER 

schon vor der Pandemie mit dem Thema 

Automatisierung im Schaltschrankbau und 

der damit verbundenen Wertschöpfungs-

kette auseinandersetzte, denn so war der 

Weg zu Rittal kurz. „Und wir konnten tat-

sächlich helfen“, freut sich Stefan Hell, Key 

Account Manager bei Rittal. „Kurzfristig 

konnten wir einen ganzen Lkw voller Schalt-

schränke zu HAUSER schicken und das Un-

ternehmen so aus der misslichen Situation 

befreien.“ Hannes Fragner ist sichtlich noch 

heute beeindruckt: „Das hat uns vor Augen 

geführt, wie wichtig starke Partner sind und 

dass die Lieferfähigkeit von Rittal kein leeres 

Versprechen ist.“

Produktivität steigern
Eine gut durchdachte Wertschöpfungskette 

im Schaltschrankbau hat zwischenzeitlich 

bei HAUSER Einzug gehalten. Dank der Elek-

troplanung mit Eplan Electric P8 und dem 

mit Eplan Pro Panel erstellten 3D-Aufbauplan, 

der dem digitalen Zwilling des Schaltschranks 

entspricht, war die Basis für die Automati-

sierung gelegt. Der nächste Schritt war die 

Investition in die Perforex von Rittal. Das 

Bohr-Fräs-Bearbeitungszentrum kann Löcher, 

Gewinde und gefräste Ausschnitte in einem 

Arbeitszyklus automatisiert in Schaltschrank-

türen und andere Flachteile einbringen. Zu-

sätzlich sind Bearbeitungsschritte wie Gra-

vieren, Zirkulargewindefräsen, Entgraten 

und Senken möglich. Das Beste: Durch den 

konsequenten Einsatz von Bauteilbibliothe-

ken und CAD-Datenimporten aus Eplan ren-

tiert sich der Einsatz der Perforex bereits ab 

Losgröße 1. Die perfekte Ergänzung dafür 

ist das Rittal-Zuschnittcenter Secarex: Ver-

drahtungskanäle, Kabelkanaldeckel und 

Tragschienen lassen sich so halbautomatisch, 

schnell, exakt und sicher ablängen. „Die 

beiden im Werk Kaplice installierten Maschi-

nen tragen maßgeblich zu konstant verbes-

serter Qualität und einem beschleunigten 

Gesamtprozess und damit kürzeren Liefer-

zeiten bei. Und das macht etwas aus bei gut 

1.000 gebauten Schaltschränken pro Jahr – 

die ganz Kleinen nicht mitgerechnet. Die 

Automationsziele, die wir uns im Verteilerbau 

gesetzt haben, konnten wir dank Unterstüt-

zung von Rittal erreichen“, so der Verant-

wortliche für den Schaltschrankbau. 

Die einzelnen Stationen der Wertschöp-

fungskette sind übrigens auf die HAU-

SER-Standorte Linz, St. Martin und Kaplice 

verteilt – auch das funktioniert problemlos, 

Software und Hardware passen einfach zu-

sammen. Fragner ist überzeugt: „Die Alter-

native, ein Flickwerk von Lösungen anderer 

Lieferanten, wollen wir uns gar nicht vorstel-

len.“ Nicht verschwiegen werden soll, dass 

Unternehmen bereit sein müssen, Zeit und 

Ressourcen zu investieren, um den Wert-

schöpfungsprozess in seiner gesamten Tie-

fe aufzusetzen. „Dabei und bei allen anderen 

Fragen erhielten und erhalten wir hervorra-

gende Unterstützung von Rittal und Eplan“, 

sagt Hannes Fragner. 

Die Firma HAUSER hat investiert – und es 

nicht bereut. So macht die Implementierung 

dieser Wertschöpfungskette das Unterneh-

men fit für zukünftiges Wachstum.

HAUSER stellt eine effi ziente Wertschöpfungskette im Schaltschrankbau in den Vordergrund. 

Dank dem perfekten Zusammenspiel von Eplan und Rittal rentiert sich der Einsatz der Perfo-

rex von Rittal bereits ab Losgröße 1. Eine ideale Ergänzung ist das Zuschnittcenter Secarex.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Rittal GmbH
1239 Wien, Laxenburger Straße 246a
Tel.: +43 0 599 40-0 
info@rittal.at
www.rittal.at

 Große, international agierende Konzerne 

prägen heute den europäischen Lebensmit-

telmarkt. Und in vielen Supermärkten dieser 

Händlerketten stehen Kühlmöbel des ober-

österreichischen Unternehmens HAUSER. 

Mit der Zentrale in Linz, zwei Fertigungswer-

ken im Mühlviertel und in Tschechien sowie 

einem europaweit agierenden Vertriebsnetz 

hat sich HAUSER hervorragend auf die Be-

dürfnisse seiner Kunden eingestellt. „Unse-

re Kunden schätzen es, dass wir individuel-

le Lösungen und maßgeschneiderten Service 

anbieten“, sagt Hannes Fragner, Teamleiter 

E-Verteilerbau am Standort St. Martin. Sor-

gen die Kühlmöbel vornehmlich in Super- und 

Hypermärkten sowie bei Diskontern für fri-

sche Lebensmittel, geht ein kleinerer Teil 

der HAUSER-Erzeugnisse in den pharma-

zeutischen Bereich. 

Ganz im Zentrum stehen die Verlässlichkeit 

und das Credo „Alles aus einer Hand“. So 

kann der Komplettanbieter sowohl die ei-

gentlichen Kühlmöbel für unterschiedliche 

Anforderungen im Kundenbereich anbieten 

als auch die gesamte Technik dahinter – von 

der Planung bis zum Service. „Wir können, 

trotz eines hohen Standardisierungsgrades, 

sehr weit auf kundenspezifische Wünsche 

eingehen – hinsichtlich der Technik und mit 

Blick aufs Design“, erklärt Fragner. „Dazu 

kommt, dass unsere Kühltechnologie sich 

durch höchst effizienten Betrieb auszeich-

net.“ Dabei spielt die Regelungstechnik eine 

besondere Rolle. Die Ware muss immer eine 

Kerntemperatur im vorgeschriebenen Be-

reich aufweisen, was allerdings die Berück-

sichtigung vieler Faktoren erforderlich macht: 

etwa, wie oft die Türe des Kühlmöbels ge-

öffnet wird oder ob im Supermarkt Zugluft 

herrscht und Luftverwirbelungen auftreten. 

„In unserem Technikcenter können wir die-

se äußeren Einflüsse unter genormten Be-

dingungen simulieren und so das energie-

technische Optimum für unsere Kunden 

herausholen“, gibt der Experte Einblick. Das 

ist jedoch nicht alles: Denn HAUSER verbaut 

in seine Kühlmöbel Wärmetauscher, die es 

erlauben, die Abwärme der Anlagen etwa 

für Heizzwecke oder zur Warmwasserberei-

tung zu nutzen.

Retter in der Not
Eigentlich lief alles wie geschmiert, doch 

dann tauchten wie aus dem Nichts Probleme 

auf: die von der Corona-Pandemie verur-

sachten Lieferschwierigkeiten. Das Unter-

nehmen, von welchem HAUSER seine Schalt-

schränke für die Kühlanlagen bezog, konnte 

mit einem Schlag nicht mehr liefern, und so 

Beim Einkauf im Supermarkt ist ihnen jeder von uns schon begegnet: den Kühlmöbeln der Firma 
 HAUSER. Beim Bau der Schaltschränke für die Kühltechnik entsteht dank Eplan und Rittal ein 
Qualitätsvorsprung, der den Kunden von HAUSER direkt zugutekommt.

Cool bleiben mit Rittal!

Kühlmöbel mit individuellem Design und kundenspezifi schen Standards: HAUSER-Produkte fi nden ihren Einsatz in ganz Europa 

und bis nach Australien.

„Wir wissen Rittal als starken und lösungsorientiert 

agierenden Partner zu schätzen.“ 

Hannes Fragner, 
Teamleiter E-Verteilerbau, HAUSER GmbH

RITTAL GMBH
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fanden sich die Oberösterreicher in der 

höchst unangenehmen Situation wieder, 

nicht nur mit den Herausforderungen des 

Covid-Virus umgehen zu müssen, sondern 

auch kein einziges ihrer Produkte mehr aus-

liefern zu können. „Da unser bisheriger Lie-

ferant die Situation nicht lösen konnte, muss-

ten wir uns dringendst nach Alternativen 

umsehen“, erinnert sich Hannes Fragner. 

Glück im Unglück war, dass sich HAUSER 

schon vor der Pandemie mit dem Thema 

Automatisierung im Schaltschrankbau und 

der damit verbundenen Wertschöpfungs-

kette auseinandersetzte, denn so war der 

Weg zu Rittal kurz. „Und wir konnten tat-

sächlich helfen“, freut sich Stefan Hell, Key 

Account Manager bei Rittal. „Kurzfristig 

konnten wir einen ganzen Lkw voller Schalt-

schränke zu HAUSER schicken und das Un-

ternehmen so aus der misslichen Situation 

befreien.“ Hannes Fragner ist sichtlich noch 

heute beeindruckt: „Das hat uns vor Augen 

geführt, wie wichtig starke Partner sind und 

dass die Lieferfähigkeit von Rittal kein leeres 

Versprechen ist.“

Produktivität steigern
Eine gut durchdachte Wertschöpfungskette 

im Schaltschrankbau hat zwischenzeitlich 

bei HAUSER Einzug gehalten. Dank der Elek-

troplanung mit Eplan Electric P8 und dem 

mit Eplan Pro Panel erstellten 3D-Aufbauplan, 

der dem digitalen Zwilling des Schaltschranks 

entspricht, war die Basis für die Automati-

sierung gelegt. Der nächste Schritt war die 

Investition in die Perforex von Rittal. Das 

Bohr-Fräs-Bearbeitungszentrum kann Löcher, 

Gewinde und gefräste Ausschnitte in einem 

Arbeitszyklus automatisiert in Schaltschrank-

türen und andere Flachteile einbringen. Zu-

sätzlich sind Bearbeitungsschritte wie Gra-

vieren, Zirkulargewindefräsen, Entgraten 

und Senken möglich. Das Beste: Durch den 

konsequenten Einsatz von Bauteilbibliothe-

ken und CAD-Datenimporten aus Eplan ren-

tiert sich der Einsatz der Perforex bereits ab 

Losgröße 1. Die perfekte Ergänzung dafür 

ist das Rittal-Zuschnittcenter Secarex: Ver-

drahtungskanäle, Kabelkanaldeckel und 

Tragschienen lassen sich so halbautomatisch, 

schnell, exakt und sicher ablängen. „Die 

beiden im Werk Kaplice installierten Maschi-

nen tragen maßgeblich zu konstant verbes-

serter Qualität und einem beschleunigten 

Gesamtprozess und damit kürzeren Liefer-

zeiten bei. Und das macht etwas aus bei gut 

1.000 gebauten Schaltschränken pro Jahr – 

die ganz Kleinen nicht mitgerechnet. Die 

Automationsziele, die wir uns im Verteilerbau 

gesetzt haben, konnten wir dank Unterstüt-

zung von Rittal erreichen“, so der Verant-

wortliche für den Schaltschrankbau. 

Die einzelnen Stationen der Wertschöp-

fungskette sind übrigens auf die HAU-

SER-Standorte Linz, St. Martin und Kaplice 

verteilt – auch das funktioniert problemlos, 

Software und Hardware passen einfach zu-

sammen. Fragner ist überzeugt: „Die Alter-

native, ein Flickwerk von Lösungen anderer 

Lieferanten, wollen wir uns gar nicht vorstel-

len.“ Nicht verschwiegen werden soll, dass 

Unternehmen bereit sein müssen, Zeit und 

Ressourcen zu investieren, um den Wert-

schöpfungsprozess in seiner gesamten Tie-

fe aufzusetzen. „Dabei und bei allen anderen 

Fragen erhielten und erhalten wir hervorra-

gende Unterstützung von Rittal und Eplan“, 

sagt Hannes Fragner. 

Die Firma HAUSER hat investiert – und es 

nicht bereut. So macht die Implementierung 

dieser Wertschöpfungskette das Unterneh-

men fit für zukünftiges Wachstum.

HAUSER stellt eine effi ziente Wertschöpfungskette im Schaltschrankbau in den Vordergrund. 

Dank dem perfekten Zusammenspiel von Eplan und Rittal rentiert sich der Einsatz der Perfo-

rex von Rittal bereits ab Losgröße 1. Eine ideale Ergänzung ist das Zuschnittcenter Secarex.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Rittal GmbH
1239 Wien, Laxenburger Straße 246a
Tel.: +43 0 599 40-0 
info@rittal.at
www.rittal.at
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übergeführt und sorgen für zusätzliches 
Wachstum innerhalb des Unternehmens. 
Das im letzten Jahr für den Flugbetrieb 
zugelassene neue chinesische Ver-
kehrs� ugzeug COMAC C919 erhöht zu-
sätzlich die Bauraten und ist ein weiteres 
wichtiges strategisches Projekt, welches 
die Wachstumsziele der FACC nachhal-
tig unterstützt. Darüber hinaus erzielen 
Entwicklungsaufträge im Bereich der 
Drohnenentwicklung steigende Umsät-
ze, verschiedene Kunden haben bis zum 
Jahr 2027 über 90 Mio. USD an For-
schungsleistungen bei der FACC platziert.

Ausbau von Werk 6 in Kroatien und 
fortschreitende Globalisierung des 
FACC-Netzwerks
Im ersten Halbjahr 2024 konnte der Aus-
bau von Werk 6 im kroatischen Jakovlje 
zur Fertigung von Flugzeugkomponen-
ten für den Kabineninnenraum planmä-
ßig abgeschlossen werden. Neben einer 
Verdreifachung der Fertigungsfläche 
wurden vor Ort Dienstleistungskapazi-
täten zur Unterstützung der Zentral-
funktionen der FACC aufgebaut. Der 
Standort in Kroatien, mit seinen attrak-
tiven Kostenstrukturen, wird somit zu-
künftig wesentlich zur Ef� zienz- und 
Ergebnissteigerung des FACC-Konzerns 
beitragen.

FACC überzeugt als beliebter 
 Arbeitgeber
Innerhalb der letzten zwölf Monate ist 
die Belegschaft der FACC an allen inter-
nationalen Standorten um 604 Personen 
(FTE) gewachsen – seit Jahresbeginn 
wurden 265 neue Mitarbeiter:innen ein-
gestellt. Dieser starke Wachstumskurs 
fußt auf der erfolgreichen Positionierung 
der FACC als attraktiver Arbeitgeber, 
die österreichweit zu den Top 3 Arbeit-

gebern in der Industrie zählt. Insbeson-
dere der Fokus auf lebensphasengerech-
tes Arbeiten mit � exiblen Arbeitszeit- 
bzw. Jobsharing-Modellen, Homeof� ce 
und der Möglichkeit zu Führungsposi-
tionen in Teilzeit trägt wesentlich dazu 
bei, dass die FACC erfolgreich Personal 
am internationalen Arbeitsmarkt rekru-
tieren und somit die Basis für weiteres 
Unternehmenswachstum schaffen kann. 
An den österreichischen Standorten be-
schäftigt die FACC derzeit Spezialist:in-
nen aus 50 Nationen, der Frauenanteil 
liegt bei ca. 30 Prozent.

Ausblick
Der Ausblick für das Geschäftsjahr 2024 
bleibt unverändert: Für das Geschäftsjahr 
2024 erwartet das Management der FACC 
ein Umsatzwachstum von 10–15 Prozent 
sowie eine Steigerung der Pro� tabilität 
im Vergleich zum Geschäftsjahr 2023. 
Zur Kompensation der in Österreich 
überproportional gestiegenen Personal- 
und Lohnnebenkosten im direkten Ver-
gleich zum globalen Mitbewerb werden 
neben den kontinuierlichen Verbesse-
rungsmaßnahmen zusätzliche konzern-
weite Kostensenkungen und Ef� zienz-
steigerungen zur Umsetzung kommen, 
um die Wettbewerbsfähigkeit der FACC 
langfristig und stufenweise weiter zu 
verbessern. BS

FACC steigerte die Profi tabilität und den Umsatz im ersten Halbjahr 2024 deutlich.

2

3

Allein seit Jahresbeginn wurden 265 neue Mitarbeiter:innen eingestellt.

A
ufgrund unseres diversi� -
zierten Kunden- und Pro-
duktportfolios mit allen 
großen Flugzeug- und Trieb-

werkherstellern weltweit pro� tieren wir 
nachhaltig vom derzeit statt� ndenden 
Ratenhochlauf bei allen wesentlichen 
Flugzeugmodellen. Insbesondere bei 
Kurzstrecken- und Geschäftsreise� ug-
zeugen ist der Bedarf derzeit enorm“, 
begründet CEO Robert Machtlinger das 
starke Umsatzwachstum der FACC im 
ersten Halbjahr 2024. Mit einem Plus von 
23,6 Prozent konnte das Unternehmen 

eine Umsatzsteigerung auf 438,3 Mio. 
Euro erzielen. Das Unternehmen pro� -
tiert damit überproportional vom stabi-
len Wachstum der internationalen Luft-
fahrtindustrie. Dies spiegelt sich auch 
in einem deutlich verbesserten Ergebnis 
wider: Das EBIT der FACC wächst um 
+51,2 Prozent auf 22,5 Mio. Euro.
Die Nachfrage nach emissionsärmeren 
Flugzeugen der nächsten Generation 
sowie Steigerungen im Passagierauf-
kommen werden dieses Wachstum in 
den kommenden Jahren weiter verstär-
ken – bis 2043 besteht am internationa-

len Markt ein Bedarf an über 42.000 
neuen Passagier� ugzeugen.

Langfristige Partnerschaften führen zu 
nachhaltigem Unternehmenswachstum
Diese langfristigen und erfolgreichen 
Partnerschaften mit ihren Kunden – da-
runter Airbus, Boeing, Bombardier, Co-
mac, Embraer, Pratt & Whitney oder Rolls 
Royce – ermöglichen es der FACC, im 
ersten Halbjahr 2024 neuerlich erheblich 
zu wachsen. Neue Projekte werden – ne-
ben den steigenden Bedarfen bei etab-
lierten Produkten – in den Serienbetrieb 

Das Aerospace-Unternehmen FACC freut sich über ein 
Umsatzplus von 23,6 Prozent im ersten Halbjahr sowie 265 neue 
Mitarbeiter :innen. Auf die zweite Jahreshälfte blickt man positiv.
Deutlich mehr Profi tabilität und Umsatz.

1



SEPTEMBER 2024 | OBERÖSTERREICH • NEW BUSINESS 165

OBERÖSTERREICH
Fo

to
s:

 A
PA

-F
ot

o
se

rv
ic

e/
Sc

he
d

l (
1)

, F
A

C
C

 A
G

 (2
+

3)

übergeführt und sorgen für zusätzliches 
Wachstum innerhalb des Unternehmens. 
Das im letzten Jahr für den Flugbetrieb 
zugelassene neue chinesische Ver-
kehrs� ugzeug COMAC C919 erhöht zu-
sätzlich die Bauraten und ist ein weiteres 
wichtiges strategisches Projekt, welches 
die Wachstumsziele der FACC nachhal-
tig unterstützt. Darüber hinaus erzielen 
Entwicklungsaufträge im Bereich der 
Drohnenentwicklung steigende Umsät-
ze, verschiedene Kunden haben bis zum 
Jahr 2027 über 90 Mio. USD an For-
schungsleistungen bei der FACC platziert.

Ausbau von Werk 6 in Kroatien und 
fortschreitende Globalisierung des 
FACC-Netzwerks
Im ersten Halbjahr 2024 konnte der Aus-
bau von Werk 6 im kroatischen Jakovlje 
zur Fertigung von Flugzeugkomponen-
ten für den Kabineninnenraum planmä-
ßig abgeschlossen werden. Neben einer 
Verdreifachung der Fertigungsfläche 
wurden vor Ort Dienstleistungskapazi-
täten zur Unterstützung der Zentral-
funktionen der FACC aufgebaut. Der 
Standort in Kroatien, mit seinen attrak-
tiven Kostenstrukturen, wird somit zu-
künftig wesentlich zur Ef� zienz- und 
Ergebnissteigerung des FACC-Konzerns 
beitragen.

FACC überzeugt als beliebter 
 Arbeitgeber
Innerhalb der letzten zwölf Monate ist 
die Belegschaft der FACC an allen inter-
nationalen Standorten um 604 Personen 
(FTE) gewachsen – seit Jahresbeginn 
wurden 265 neue Mitarbeiter:innen ein-
gestellt. Dieser starke Wachstumskurs 
fußt auf der erfolgreichen Positionierung 
der FACC als attraktiver Arbeitgeber, 
die österreichweit zu den Top 3 Arbeit-

gebern in der Industrie zählt. Insbeson-
dere der Fokus auf lebensphasengerech-
tes Arbeiten mit � exiblen Arbeitszeit- 
bzw. Jobsharing-Modellen, Homeof� ce 
und der Möglichkeit zu Führungsposi-
tionen in Teilzeit trägt wesentlich dazu 
bei, dass die FACC erfolgreich Personal 
am internationalen Arbeitsmarkt rekru-
tieren und somit die Basis für weiteres 
Unternehmenswachstum schaffen kann. 
An den österreichischen Standorten be-
schäftigt die FACC derzeit Spezialist:in-
nen aus 50 Nationen, der Frauenanteil 
liegt bei ca. 30 Prozent.

Ausblick
Der Ausblick für das Geschäftsjahr 2024 
bleibt unverändert: Für das Geschäftsjahr 
2024 erwartet das Management der FACC 
ein Umsatzwachstum von 10–15 Prozent 
sowie eine Steigerung der Pro� tabilität 
im Vergleich zum Geschäftsjahr 2023. 
Zur Kompensation der in Österreich 
überproportional gestiegenen Personal- 
und Lohnnebenkosten im direkten Ver-
gleich zum globalen Mitbewerb werden 
neben den kontinuierlichen Verbesse-
rungsmaßnahmen zusätzliche konzern-
weite Kostensenkungen und Ef� zienz-
steigerungen zur Umsetzung kommen, 
um die Wettbewerbsfähigkeit der FACC 
langfristig und stufenweise weiter zu 
verbessern. BS

FACC steigerte die Profi tabilität und den Umsatz im ersten Halbjahr 2024 deutlich.
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Allein seit Jahresbeginn wurden 265 neue Mitarbeiter:innen eingestellt.
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Technikraum für Assembling-Arbeiten 
im Fachbereich Elektromobilität sowie 
eine Dachterrasse. Durch diese Erwei-
terungen ist in allen Unternehmensbe-
reichen ein personeller Expansionskurs 
möglich.

Welche Anforderungen waren Ihnen in 
puncto Architektur und Ausstattung 
besonders wichtig?
Besonders wichtig sind Nachhaltigkeit, 

fortschrittliche Energiekonzepte, mo-
derne Gebäudetechnik und regionale 
Wertschöpfung.

Wo sehen Sie die größten Vorteile, 
Potenziale und Synergien, die durch 
die zusätzlichen Flächen entstehen?
Wir sind überzeugt, dass wir mit dieser 
Investition den richtigen Schritt für eine 
langfristige strategische Weiterentwick-
lung des Standorts gesetzt haben, um 

für die künftigen Anforderungen gerüs-
tet zu sein. Uns ist auch wichtig, dass 
sich unsere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter wohlfühlen können und in ihren 
Pausen Rückzugsorte vor� nden, in denen 
sie sich in angenehmer Atmosphäre aus-
tauschen, erholen oder etwas essen kön-
nen. Mit der neuen Dachterrasse gibt es 
nun eine zusätzliche Begegnungszone 
für unsere Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. BO
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D
as Unternehmen Pri:Logy, 
das sich in den Fachberei-
chen Mess- und Netzschutz-
technik sowie Elektromobi-

lität als erfolgreicher Systemanbieter 
etabliert hat, modernisiert und baut am 
Standort in Pasching aus. Im Sinne der 
Nachhaltigkeit hat man sich für eine 
Fassade aus Holz entschieden, und es 
werden zusätzliche E-Ladeplätze für die 
Elektroautos sowie eine Photovoltaik-
anlage auf dem Dach, für eine umwelt-
freundliche Energieversorgung, mit der 
der Großteil des Strombedarfs abgedeckt 
werden kann, noch in diesem Jahr um-
gesetzt. Auf den neu geschaffenen Flä-
chen im Obergeschoss entstanden zu-
sätzliche moderne Büroarbeitsplätze, ein 
großzügiger Schulungs- und Konferenz-
raum, Sanitärräume sowie eine Dacht-
errasse. Für die Beleuchtung wurden 
generell energieef� ziente LED-Leucht-
mittel verwendet. Die Technikräume, 
für Prüfungen und Testaufbauten von 
Neuentwicklungen sowie für Kon� gu-
rationen von Systemen zu Projektauf-
trägen, wurden im Erdgeschoss vergrö-
ßert und modernisiert. Dieser Ausbau 
war für das Unternehmen ein sehr wich-

tiger Schritt, um sich am Markt weiter 
zu etablieren.
Seit Ende Juni 2024 sind die neuen Räum-
lichkeiten bereits im Einsatz. Geschäfts-
führer Günther Fürst ist der interessier-
ten NEW BUSINESS Redaktion keine 
Antwort zum neuen Meilenstein der 
erfolgreichen Unternehmensgeschichte 
schuldig geblieben.

Herr Fürst, seit wann ist Pri:Logy jetzt 
schon in Pasching beheimatet?
Das Unternehmen gibt es seit Ende Juni 
2013 am aktuellen Standort, 2019 wurde 
das Betriebsgebäude modernisiert. 

Was waren die ausschlaggebenden 
Gründe für die aktuelle Erweiterung?
Der Expansionskurs in den letzten Jah-
ren und die Schaffung zusätzlicher Ar-
beitsplätze. Daher war die Erweiterung 
der Büro- und Technikräume für ef� zi-
ente Arbeitsabläufe und ein perfektes 
Arbeitsumfeld notwendig.

Welche zusätzlichen Kapazitäten wer-
den den jeweiligen Unternehmensbe-
reichen zur Verfügung stehen?
Zusätzliche Büro-, Konferenz-, Schu-
lungs- und Sozialräume, ein zusätzlicher 

Nach über zehn Jahren am Standort Pasching hat Pri:Logy
Systems erneut in die Modernisierung und Expansion investiert. 
Geschäftsführer Günther Fürst gewährt exklusive Einblicke.
Langfristig strategische Weiterentwicklung. 

Expansion erfordert Kapazität
»Der Expansionskurs in den letzten Jahren und die Schaf-
fung zusätzlicher Arbeitsplätze machte die Erweiterung 
der Büro- und Technikräume für effiziente Arbeitsabläufe 
und ein perfektes Arbeitsumfeld notwendig.« 

 Ing. Günther Fürst, Geschäftsführer PRI:LOGY Systems GmbH
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Technikraum für Assembling-Arbeiten 
im Fachbereich Elektromobilität sowie 
eine Dachterrasse. Durch diese Erwei-
terungen ist in allen Unternehmensbe-
reichen ein personeller Expansionskurs 
möglich.

Welche Anforderungen waren Ihnen in 
puncto Architektur und Ausstattung 
besonders wichtig?
Besonders wichtig sind Nachhaltigkeit, 

fortschrittliche Energiekonzepte, mo-
derne Gebäudetechnik und regionale 
Wertschöpfung.

Wo sehen Sie die größten Vorteile, 
Potenziale und Synergien, die durch 
die zusätzlichen Flächen entstehen?
Wir sind überzeugt, dass wir mit dieser 
Investition den richtigen Schritt für eine 
langfristige strategische Weiterentwick-
lung des Standorts gesetzt haben, um 

für die künftigen Anforderungen gerüs-
tet zu sein. Uns ist auch wichtig, dass 
sich unsere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter wohlfühlen können und in ihren 
Pausen Rückzugsorte vor� nden, in denen 
sie sich in angenehmer Atmosphäre aus-
tauschen, erholen oder etwas essen kön-
nen. Mit der neuen Dachterrasse gibt es 
nun eine zusätzliche Begegnungszone 
für unsere Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. BO
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Jetzt informieren oder unter 
www.reisswolf.at/anfrage  
ein Beratungsgespräch vereinbaren.

Dokumente immer und überall  
mit wenigen Klicks finden statt  
in meterlangen Regalen suchen.
Wir digitalisieren Ihre Unterlagen – vom einfachen 
Ordner bis hin zu ganzen Archiven und Ablagen. 
Absolut vertraulich und DSGVO-konform.
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Rosenbauer hat zwei Feuerwehrfahrzeuge seiner Modellreihe RT
an die Flughäfen Paris-Orly und Paris-Charles-de-Gaulle 
übergeben. Das Besondere daran: Sie fahren elektrisch.
Rosenbauer RT sorgt für Sicherheit auf Pariser Flughäfen. 

A
uf Flughäfen zählt jede Se-
kunde. Die Sicherheit von 
Millionen Passagieren hängt 
im Falle eines Feuers – egal 

ob im Flughafengebäude oder in einem 
Flugzeug – von einer schnellen und ef-
fektiven Brandbekämpfung ab. Die Pa-
riser Flughäfen Charles de Gaulle und 
Orly setzen dabei auf modernste Tech-
nologie der Firma Rosenbauer. Die Grou-
pe ADP, die Betreiber� rma der beiden 
Pariser Flughäfen, hat seit dem Frühjahr 
zwei Feuerwehrfahrzeuge der „Revolu-
tionary Technology“-Modellreihe (RT) 
im Einsatz. Das ist der erste Auftrag eines 
Flughafenbetreibers für dieses innova-
tive Fahrzeug. Dank seines elektrischen 
Antriebes erreicht der RT schnell und 
sicher seine Einsatzorte auf dem Flug-
hafengelände und wickelt den Großteil 
seiner Einsätze rein elektrisch ab. Dabei 
entstehen keine lokalen CO2-Emissionen 
und die Treibstoffkosten können deutlich 
reduziert werden. Der RT kann darüber 
hinaus mit modernster Löschtechnologie 
wie beispielsweise Dachwerfer oder 
Schaumzumischsystemen kon� guriert 

werden, wodurch sich das Fahrzeug ide-
al für die verschiedenen Einsatzszena-
rien auf einem Flughafen – von der 
Brandbekämpfung in Gebäuden bis zur 
Rettung von Personen – eignet.

Netto-Null am Boden
Groupe ADP hat die beiden RT für den 
Einsatz auf seinen Flughäfen und für 

den Gebäudebrandschutz beschafft. Das 
erste Fahrzeug wurde Anfang April ab-
genommen und wird nach erfolgreichem 
Training der Feuerwehrmannschaft bald 
am Flughafen Paris-Orly im Einsatz sein. 
Das zweite Fahrzeug wurde im Mai an 
den Flughafen Paris-Charles-de-Gaulle 
überstellt. Die Anschaffung dieser Fahr-
zeuge steht im Einklang mit der 2025 
Pioneers Roadmap der Groupe ADP, die 
darauf abzielt, bis 2030 für Paris-Orly 
und bis 2035 für Paris-Charles-de-Gaul-
le Netto-Null-Emissionen am Boden zu 
erreichen. „Wir freuen uns sehr über 
diesen Auftrag der Groupe ADP, ist er 
doch der erste eines Flughafenbetrei-
bers“, sagt Sebastian Wolf, CEO von 
Rosenbauer International AG. „Mit dem 
Elektroantrieb und seiner innovativen 
Fahrzeugarchitektur trägt der RT nicht 
nur zur Reduktion der CO2-Emissionen 
bei, sondern setzt neue Maßstäbe in Sa-
chen Digitalisierung und Gesundheits-
schutz für die Einsatzkräfte.“ BS

Zum ersten Mal kommen zwei Fahrzeuge der RT-Reihe auf einem Flughafen zum Einsatz. 



Jetzt informieren oder unter 
www.reisswolf.at/anfrage  
ein Beratungsgespräch vereinbaren.

Dokumente immer und überall  
mit wenigen Klicks finden statt  
in meterlangen Regalen suchen.
Wir digitalisieren Ihre Unterlagen - vom einfachen 
Ordner bis hin zu ganzen Archiven und Ablagen. 
Absolut vertraulich und DSGVO-konform.
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  Die universelle Gerätebaureihe „hyperion“ 

gilt für viele Einsatzgebiete in der Uhrenin-

dustrie, der Medizin- und Feinwerktechnik als 

technisch und wirtschaftlich optimales Werk-

zeugeinstell- und Messgerät – ab Losgröße 1 – 

und steht für 20 Prozent mehr Produktivität.

Was die Uhrenindustrie und ZOLLER 
verbindet: Leidenschaft für Präzision 
Kleinste Uhrenteile erfordern höchste Ge-

nauigkeit. Hochwertige mechanische Uhren 

sind technisch sehr aufwendig in der Her-

stellung. Diese Uhren werden häufig in Manu-

fakturen in höchster Präzision mit High-

tech-Bearbeitungsmaschinen gefertigt und 

anschließend in Handarbeit montiert. 

Für die Fertigung der äußerst filigranen 

und hochgenauen Uhren-Einzelteile kommen 

Präzisionswerkzeuge zum Einsatz. Wichtigs-

te Anforderung an das Messgerät ist maxi-

male Präzision, um die Genauigkeiten, die 

in der Fertigung einer mechanischen Uhr 

verlangt werden, zu erreichen. Anforderun-

gen, die mit dem „hyperion“ erreicht werden 

und darüber hinaus Zeitersparnis, Zuverläs-

sigkeit und Fehlerfreiheit garantieren. Denn 

auch das sind Voraussetzungen für die Fer-

tigung qualitativer Manufaktur-Uhren.

Schrauben und Implantate für die 
Medizintechnik exakt fertigen
In der Medizintechnik werden häufig schwer 

zerspanbare Materialen eingesetzt, wie Titan 

oder Inconel-Legierungen. Diese Materiali-

en und Schneidstoffe bedürfen einer  exakten 

Abstimmung des Gesamtsystems, um wirt-

schaftlich zu fertigen und die Rüstzeiten 

gering zu halten. 

Kaum ein technisches Element muss prä-

ziser gefertigt werden als medizinische Kom-

ponenten. Das gilt insbesondere für Knochen-

schrauben und Implantate, die in den mensch-

lichen Körper eingesetzt werden. Hier ist nicht 

nur besondere Sorgfalt gefragt, sondern auch 

die Losgröße 1 durchaus üblich – ebenso wie 

extrem kleine Abmessungen im Durchmes-

serbereich weit unter einem Millimeter. 

Automatischer Datentransfer mit 
„pilot 4.0“ – einfach, schnell und 
 prozesssicher
Neben einer µm-genauen Werkzeugeinstel-

lung und -messung ist die fehlerfreie und 

rasche Übertragung der Werkzeugdaten an 

die Steuerung der CNC-Maschinen ein we-

sentlicher Baustein, um Rüstzeiten zu mini-

mieren. 

Datentransferlösungen von ZOLLER sind 

in vielen Fertigungen erfolgreich im Einsatz 

und haben sich in der Praxis bestens bewährt. 

Sind Werkzeuge korrekt montiert, präzise 

eingestellt und vermessen, müssen diese 

nicht nur physisch an der Maschine ankom-

men, sondern auch digital – und zwar schnell 

und prozesssicher – ein wichtiger Schritt hin 

zu einer digitalen Fertigung im Sinne einer 

Smart Factory.

„Das ZOLLER ‚hyperion‘ ist nicht nur ein 

‚Universalgenie‘ und ‚Klassiker‘, sondern ein 

technisch höchst innovatives Einstell- und 

Messgerät, das für viele Fertigungsbetriebe 

ein unverzichtbarer Bestandteil für mehr Wirt-

schaftlichkeit, Präzision und Prozesssicherheit 

ist“, betont Ing. Wolfgang Huemer, der Ge-

schäftsführer der ZOLLER Austria GmbH. 

Eine präzise, effi ziente und zukunftssichere Werkzeugeinstellung und -messung gelingt mit ZOLLER 
 „hyperion“, dem „Universalgenie“ und „Klassiker“ für Werkzeuge in der Präzisionsteilefertigung.

Ein Universalgenie für Losgröße 1

Mit dem Werkzeugeinstell- und messgerät „hyperion“ ist höchste Genauigkeit auch für die kleinsten Uhrenteile möglich.

Ing. Wolfgang 

Huemer, 

 Geschäftsführer 

von ZOLLER 

Austria GmbH

ZOLLER AUSTRIA GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
ZOLLER Austria GmbH
Haydnstraße 2
4910 Ried im Innkreis
Tel.: +43 7752 87725-0
offi ce@zoller-a.at
www.zoller-a.at
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Die Strabag feierte Eröffnung der neuen Zentrale für OÖ und 
Salzburg in Linz. In nur 22 Monaten errichtet, steht das neue 
Konzernhaus für Nachhaltigkeit, New Work und Digitalisierung.
Starkes Standortbekenntnis. 

Ö
sterreichs größter Baukon-
zern feierte im Mai die Er-
öffnung seines neuen Büro-
gebäudes am Standort Linz. 

Das hochmoderne Bürogebäude ist direkt 
vor der ehemaligen Strabag-Niederlas-
sung an der Salzburger Straße entstan-
den. „Unser neuer Standort ist nicht nur 
ein architektonisches Wahrzeichen im 
Linzer Industriegebiet, sondern auch ein 
Symbol für das Engagement von Strabag 
für eine nachhaltige Entwicklung und 

eine fortschrittliche Arbeitsumgebung 
im herausfordernden Umfeld der hei-
mischen Bauwirtschaft“, sagt Strabag- 
CEO Klemens Haselsteiner.
Die neue Konzernzentrale für Oberös-
terreich und Salzburg mit 6.467 m2 Bü-
ro� äche soll mehr als ein Bürogebäude 
für über 200 Mitarbeiter:innen sein, 
nämlich Benchmark für nachhaltiges, 
ef� zientes Bauen: Eine Photovoltaikan-
lage auf dem Dach sorgt für eine um-
weltfreundliche Energieversorgung. 

Zudem werden im Betrieb des Standorts 
keine fossilen Rohstoffe eingesetzt. Im 
Vergleich zum ehemaligen Gebäude wird 
der Grün� ächenanteil erhöht.
Das Konzernhaus fällt durch seine ge-
schwungene Optik sowie eine wellen-
förmige Fassade auf, die nicht nur ästhe-
tisch ansprechend ist, sondern auch 
modernste Gebäudetechnik beinhaltet. 
Mit seiner durchdachten Raumgestaltung 
soll das innovative Gebäude zudem eine 
moderne Arbeitsweise fördern.  BO

V. l.: Stefan Hintersteiner (Strabag), Ex-Bürgermeister Klaus Luger, Landeshauptmann Thomas Stelzer, Annette Scheckmann (Strabag), Klemens 

 Haselsteiner (CEO Strabag), Christian Harder, Alfred Watzl, Axel Thomaschütz, Markus Engerth, Matthias Loimayr, Johannes Wolf (Strabag)



SEPTEMBER 2024 | OBERÖSTERREICH • NEW BUSINESS 171

OBERÖSTERREICH
A

nz
ei

ge
 •

 F
ot

os
: A

d
ob

e 
St

oc
k

/A
le

x 
Y

eu
ng

 (
1)

, Z
ol

le
r 

(2
+

3)

  Die universelle Gerätebaureihe „hyperion“ 

gilt für viele Einsatzgebiete in der Uhrenin-

dustrie, der Medizin- und Feinwerktechnik als 

technisch und wirtschaftlich optimales Werk-

zeugeinstell- und Messgerät – ab Losgröße 1 – 

und steht für 20 Prozent mehr Produktivität.

Was die Uhrenindustrie und ZOLLER 
verbindet: Leidenschaft für Präzision 
Kleinste Uhrenteile erfordern höchste Ge-

nauigkeit. Hochwertige mechanische Uhren 

sind technisch sehr aufwendig in der Her-

stellung. Diese Uhren werden häufig in Manu-

fakturen in höchster Präzision mit High-

tech-Bearbeitungsmaschinen gefertigt und 

anschließend in Handarbeit montiert. 

Für die Fertigung der äußerst filigranen 

und hochgenauen Uhren-Einzelteile kommen 

Präzisionswerkzeuge zum Einsatz. Wichtigs-

te Anforderung an das Messgerät ist maxi-

male Präzision, um die Genauigkeiten, die 

in der Fertigung einer mechanischen Uhr 

verlangt werden, zu erreichen. Anforderun-

gen, die mit dem „hyperion“ erreicht werden 

und darüber hinaus Zeitersparnis, Zuverläs-

sigkeit und Fehlerfreiheit garantieren. Denn 

auch das sind Voraussetzungen für die Fer-

tigung qualitativer Manufaktur-Uhren.

Schrauben und Implantate für die 
Medizintechnik exakt fertigen
In der Medizintechnik werden häufig schwer 

zerspanbare Materialen eingesetzt, wie Titan 

oder Inconel-Legierungen. Diese Materiali-

en und Schneidstoffe bedürfen einer  exakten 

Abstimmung des Gesamtsystems, um wirt-

schaftlich zu fertigen und die Rüstzeiten 

gering zu halten. 

Kaum ein technisches Element muss prä-

ziser gefertigt werden als medizinische Kom-

ponenten. Das gilt insbesondere für Knochen-

schrauben und Implantate, die in den mensch-

lichen Körper eingesetzt werden. Hier ist nicht 

nur besondere Sorgfalt gefragt, sondern auch 

die Losgröße 1 durchaus üblich – ebenso wie 

extrem kleine Abmessungen im Durchmes-

serbereich weit unter einem Millimeter. 

Automatischer Datentransfer mit 
„pilot 4.0“ – einfach, schnell und 
 prozesssicher
Neben einer µm-genauen Werkzeugeinstel-

lung und -messung ist die fehlerfreie und 

rasche Übertragung der Werkzeugdaten an 

die Steuerung der CNC-Maschinen ein we-

sentlicher Baustein, um Rüstzeiten zu mini-

mieren. 

Datentransferlösungen von ZOLLER sind 

in vielen Fertigungen erfolgreich im Einsatz 

und haben sich in der Praxis bestens bewährt. 

Sind Werkzeuge korrekt montiert, präzise 

eingestellt und vermessen, müssen diese 

nicht nur physisch an der Maschine ankom-

men, sondern auch digital – und zwar schnell 

und prozesssicher – ein wichtiger Schritt hin 

zu einer digitalen Fertigung im Sinne einer 

Smart Factory.

„Das ZOLLER ‚hyperion‘ ist nicht nur ein 

‚Universalgenie‘ und ‚Klassiker‘, sondern ein 

technisch höchst innovatives Einstell- und 

Messgerät, das für viele Fertigungsbetriebe 

ein unverzichtbarer Bestandteil für mehr Wirt-

schaftlichkeit, Präzision und Prozesssicherheit 

ist“, betont Ing. Wolfgang Huemer, der Ge-

schäftsführer der ZOLLER Austria GmbH. 

Eine präzise, effi ziente und zukunftssichere Werkzeugeinstellung und -messung gelingt mit ZOLLER 
 „hyperion“, dem „Universalgenie“ und „Klassiker“ für Werkzeuge in der Präzisionsteilefertigung.

Ein Universalgenie für Losgröße 1

Mit dem Werkzeugeinstell- und messgerät „hyperion“ ist höchste Genauigkeit auch für die kleinsten Uhrenteile möglich.

Ing. Wolfgang 

Huemer, 

 Geschäftsführer 

von ZOLLER 

Austria GmbH

ZOLLER AUSTRIA GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
ZOLLER Austria GmbH
Haydnstraße 2
4910 Ried im Innkreis
Tel.: +43 7752 87725-0
offi ce@zoller-a.at
www.zoller-a.at

1 2

3



172 NEW BUSINESS • OBERÖSTERREICH | SEPTEMBER 2024

OBERÖSTERREICH

Fo
to

s:
 K

eb
a

gewinnung auszubauen. Keba-Produk-
te und -Lösungen sind besonders gefragt, 
da sie die durch fortschreitende Auto-
matisierung und Digitalisierung aller 
Branchen und durch den demogra� schen 
Wandel hervorgerufenen Marktanfor-
derungen und Bedürfnisse treffen. Die-
se positive Entwicklung betrifft alle 
Geschäftsfelder, da es gelungen ist, im 
abgelaufenen Geschäftsjahr sowohl 
Neukunden als auch Projekte zu akqui-
rieren, die sich in den kommenden Jah-
ren positiv auf die weitere Geschäfts-
entwicklung und das Wachstum aus-
wirken werden.
In Europa wurde zum Beispiel die Prä-
senz im französischen Markt weiter aus-
gebaut und gestärkt. Die zweitgrößte 
Volkswirtschaft Europas hat entspre-
chendes Potenzial für den Automations-
experten. Keba ist im französischen 
Markt bereits seit Längerem mit Lade-
lösungen für Elektrofahrzeuge tätig und 
darüber hinaus in Frankreich auch seit 
einiger Zeit im Bereich intelligente Über-
gabelösungen aktiv. Führende französi-
sche Maschinenbaukonzerne zeigen 
zudem starkes Interesse am Portfolio von 
Keba im Bereich der Steuerungen und 
Antriebe für Maschinen und Roboter.
Mit Blick auf den wichtigen asiatischen 
Markt kann die Nachfrage nach Keba- 
Lösungen als stabil bezeichnet werden. 
Das Unternehmen ist in Asien im Bereich 
der Maschinen- und Robotersteuerungen 
und Antriebe sowie bei den Handbedi-
engeräten seit vielen Jahren eine aner-

kannte Marke. So konnten auch hier im 
letzten Geschäftsjahr namhafte Kunden 
aus den Bereichen Kunststoff, Robotik 
und allgemeiner Maschinenbau gewon-
nen werden. Lokale Keba-Standorte gibt 
es in China, Japan, Südkorea, Taiwan 
sowie in Indien. Am asiatischen Haupt-
standort in Shanghai, der auch Produk-
tionsstandort für den Kontinent ist, 
wurden entsprechend dem Ansatz „local 
for local“ im letzten Geschäftsjahr die 
Produktionskapazitäten ausgebaut, um 
den kontinuierlich wachsenden Markt 
entsprechend bedienen zu können.
Auch in Indien, einem der wachstums-
stärksten Schwellenmärkte Asiens, konn-
te die Marktpräsenz des Geschäftsfeldes 
Industrial Automation weiter ausgebaut 
werden. Seit 2010 ist Keba auf dem indi-
schen Subkontinent mit ihren Steue-
rungslösungen für Maschinen und Ro-
boter tätig. Mit der Gründung einer ei-
genen Niederlassung 2018 in Pune, einem 
bedeutenden Industriezentrum in der 
Nähe von Mumbai, wurde dem dyna-
misch wachsenden indischen Markt und 
den daraus resultierenden Potenzialen 
für Keba Rechnung getragen. Techno-
logien aus Europa und Asien sind für 
die exportorientierten Unternehmen 
Indiens von großem Interesse und Keba 
genießt mit ihren innovativen und qua-
litativen Produkten und Lösungen einen 
ausgezeichneten Ruf.
Zusammengefasst war das Geschäftsfeld 
Industrial Automation von der konjunk-
turell bedingten schwachen Nachfrage 

im europäischen Maschinenbauumfeld 
geprägt. Allerdings konnten im Ge-
schäftsjahresverlauf wichtige strategi-
sche Neukunden und Projekte akquiriert 
werden, die sich positiv auf die zukünf-
tige Geschäftsentwicklung auswirken 
werden.
Im Geschäftsfeld Handover Automation 
generierten die erfolgreiche Zusammen-
arbeit mit europäischen Paketdienstleis-
tern und deren groß� ächige Roll-outs 
von Paketabholstationen, die anhalten-
de Nachfrage nach Keba-Bankautomaten 
sowie der Rollout eines europäischen 
Lotterieprojektes ein erfreuliches Wachs-
tum.
Im Geschäftsfeld Energy Automation 
setzte sich über weite Strecken der Vor-
jahrestrend fort. Im Segment eMobility 
war die Nachfrage nach Ladestationen 
durch den Abbau von Lagerbeständen 
im Handel bzw. die anhaltende Unsi-
cherheit bzgl. Förderungen der E-Mobi-
lität, speziell im wichtigen deutschen 
Markt, weiterhin auf niedrigem Niveau. 
Seit Anfang des Kalenderjahres erholt 
sich dieser Markt und es zeigt sich wie-
der ein entsprechendes Nachfragewachs-
tum. Leider kann man diesen Posi-
tivtrend in dem für die Energiewende 
wichtigen Heizungsmarkt, in dem Keba 
mit ihren Steuerungen ein wichtiger 
Partner für Hersteller von Biomassehei-
zungen und Wärmepumpen ist, noch 
nicht erkennen.
Der internationale Geschäftsanteil lag 
beinahe unverändert hoch bei 89 Prozent. 

In Frankreich setzt man schon seit Längerem auf Ladelösungen von Keba (li.). Im Geschäftsfeld Handover Automation gibt es erfolgreiche Projekte – 

auch mit der österreichischen Post (re.).

I
m abgelaufenen Geschäfts-
jahr hat sich das strategische 
Fundament der Keba-Grup-
pe, nämlich die Diversi� zie-

rung des Geschäfts in unterschiedliche 
Märkte und Branchen, einmal mehr als 
eine solide und stabilitätsbringende Ba-
sis für die internationale Unternehmens-
gruppe erwiesen. Das berichteten CEO 
Christoph Knogler und CFO Andreas 
Schoberleitner im Rahmen der Jah-

res-Pressekonferenz Ende Juni. Im Ver-
gleich zu den Geschäftsentwicklungen 
im branchenähnlichen Umfeld und im 
konjunkturellen Kontext ist Keba mit 
dem Geschäftsverlauf in seinen drei 
Geschäftsfeldern Industrial Automation, 
Handover Automation und Energy Au-
tomation für das abgelaufenen Ge-
schäftsjahr nicht unzufrieden. Die Ke-
ba-Gruppe hat von April 2023 bis März 
2024 einen Umsatz von 474,6 Mio. Euro 

erwirtschaftet. Das durchschnittliche 
jährliche Wachstum im Zeitraum der 
letzten fünf Jahre liegt trotz eines kon-
junkturell bedingten Umsatzrückgangs 
im vergangenen Geschäftsjahr bei 
9,3 Prozent (CAGR).
Insgesamt ist es der Keba-Gruppe ge-
lungen, in einem – vor allem in Europa – 
konjunkturell angespannten und dyna-
mischen Umfeld Marktanteile zu gewin-
nen und die Präsenz durch Neukunden-

Keba konnte im vergangenen Geschäftsjahr dank Innovation 
und Diversifi kation in einem fordernden Umfeld punkten. 
474,6 Mio. Euro Umsatz sind das positive Ergebnis der Gruppe.
Ein erfreuliches Ergebnis.

V. l.: Christoph Knogler, CEO und Sprecher des Vorstands der Keba Group AG, und Andreas Schoberleitner, CFO Keba Group AG
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gewinnung auszubauen. Keba-Produk-
te und -Lösungen sind besonders gefragt, 
da sie die durch fortschreitende Auto-
matisierung und Digitalisierung aller 
Branchen und durch den demogra� schen 
Wandel hervorgerufenen Marktanfor-
derungen und Bedürfnisse treffen. Die-
se positive Entwicklung betrifft alle 
Geschäftsfelder, da es gelungen ist, im 
abgelaufenen Geschäftsjahr sowohl 
Neukunden als auch Projekte zu akqui-
rieren, die sich in den kommenden Jah-
ren positiv auf die weitere Geschäfts-
entwicklung und das Wachstum aus-
wirken werden.
In Europa wurde zum Beispiel die Prä-
senz im französischen Markt weiter aus-
gebaut und gestärkt. Die zweitgrößte 
Volkswirtschaft Europas hat entspre-
chendes Potenzial für den Automations-
experten. Keba ist im französischen 
Markt bereits seit Längerem mit Lade-
lösungen für Elektrofahrzeuge tätig und 
darüber hinaus in Frankreich auch seit 
einiger Zeit im Bereich intelligente Über-
gabelösungen aktiv. Führende französi-
sche Maschinenbaukonzerne zeigen 
zudem starkes Interesse am Portfolio von 
Keba im Bereich der Steuerungen und 
Antriebe für Maschinen und Roboter.
Mit Blick auf den wichtigen asiatischen 
Markt kann die Nachfrage nach Keba- 
Lösungen als stabil bezeichnet werden. 
Das Unternehmen ist in Asien im Bereich 
der Maschinen- und Robotersteuerungen 
und Antriebe sowie bei den Handbedi-
engeräten seit vielen Jahren eine aner-

kannte Marke. So konnten auch hier im 
letzten Geschäftsjahr namhafte Kunden 
aus den Bereichen Kunststoff, Robotik 
und allgemeiner Maschinenbau gewon-
nen werden. Lokale Keba-Standorte gibt 
es in China, Japan, Südkorea, Taiwan 
sowie in Indien. Am asiatischen Haupt-
standort in Shanghai, der auch Produk-
tionsstandort für den Kontinent ist, 
wurden entsprechend dem Ansatz „local 
for local“ im letzten Geschäftsjahr die 
Produktionskapazitäten ausgebaut, um 
den kontinuierlich wachsenden Markt 
entsprechend bedienen zu können.
Auch in Indien, einem der wachstums-
stärksten Schwellenmärkte Asiens, konn-
te die Marktpräsenz des Geschäftsfeldes 
Industrial Automation weiter ausgebaut 
werden. Seit 2010 ist Keba auf dem indi-
schen Subkontinent mit ihren Steue-
rungslösungen für Maschinen und Ro-
boter tätig. Mit der Gründung einer ei-
genen Niederlassung 2018 in Pune, einem 
bedeutenden Industriezentrum in der 
Nähe von Mumbai, wurde dem dyna-
misch wachsenden indischen Markt und 
den daraus resultierenden Potenzialen 
für Keba Rechnung getragen. Techno-
logien aus Europa und Asien sind für 
die exportorientierten Unternehmen 
Indiens von großem Interesse und Keba 
genießt mit ihren innovativen und qua-
litativen Produkten und Lösungen einen 
ausgezeichneten Ruf.
Zusammengefasst war das Geschäftsfeld 
Industrial Automation von der konjunk-
turell bedingten schwachen Nachfrage 

im europäischen Maschinenbauumfeld 
geprägt. Allerdings konnten im Ge-
schäftsjahresverlauf wichtige strategi-
sche Neukunden und Projekte akquiriert 
werden, die sich positiv auf die zukünf-
tige Geschäftsentwicklung auswirken 
werden.
Im Geschäftsfeld Handover Automation 
generierten die erfolgreiche Zusammen-
arbeit mit europäischen Paketdienstleis-
tern und deren groß� ächige Roll-outs 
von Paketabholstationen, die anhalten-
de Nachfrage nach Keba-Bankautomaten 
sowie der Rollout eines europäischen 
Lotterieprojektes ein erfreuliches Wachs-
tum.
Im Geschäftsfeld Energy Automation 
setzte sich über weite Strecken der Vor-
jahrestrend fort. Im Segment eMobility 
war die Nachfrage nach Ladestationen 
durch den Abbau von Lagerbeständen 
im Handel bzw. die anhaltende Unsi-
cherheit bzgl. Förderungen der E-Mobi-
lität, speziell im wichtigen deutschen 
Markt, weiterhin auf niedrigem Niveau. 
Seit Anfang des Kalenderjahres erholt 
sich dieser Markt und es zeigt sich wie-
der ein entsprechendes Nachfragewachs-
tum. Leider kann man diesen Posi-
tivtrend in dem für die Energiewende 
wichtigen Heizungsmarkt, in dem Keba 
mit ihren Steuerungen ein wichtiger 
Partner für Hersteller von Biomassehei-
zungen und Wärmepumpen ist, noch 
nicht erkennen.
Der internationale Geschäftsanteil lag 
beinahe unverändert hoch bei 89 Prozent. 

In Frankreich setzt man schon seit Längerem auf Ladelösungen von Keba (li.). Im Geschäftsfeld Handover Automation gibt es erfolgreiche Projekte – 

auch mit der österreichischen Post (re.).
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  Eine effiziente Nutzung gewinnt nicht nur 

angesichts der globalen Klimaschutz agenden 

zunehmend an Bedeutung, Betriebe können 

dadurch auch Kosten einsparen. Mit econ 

gibt das Paschinger Traditions unternehmen 

Pri:logy Entscheidungsträgern ein umfas-

sendes Werkzeug in die Hand, um ihren 

Energieeinsatz nachhaltig zu optimieren. 

Das betriebliche Energiemanagement er-

fordert die Zusammenführung von Daten 

aus unterschiedlichen Quellen, um die Ener-

gieleistungskennzahlen (Energy Performan-

ce Indicators, kurz EnPIs) zentral, einfach 

und schnell ermitteln zu können. 

Automatisiertes Energie management 
nach ISO 50001
Die vierte Generation der Energiemanage-

ment-Software econ4 ist eine der aktuell 

führenden Lösungen für betriebliches Ener-

giemanagement nach ISO 50001. Durch die 

webbasierte Software erfolgt die Aufzeich-

nung und Auswertung aller Energie- und 

Prozessdaten automatisiert. Aufgrund der 

ausgelesenen Daten besteht die Möglichkeit, 

schnell Entscheidungen zu treffen und Pro-

zesse anzupassen, sodass Energie spitzen 

nicht überschritten werden.

Der modulare, flexible Aufbau ermöglicht 

die Anpassung an die individuellen Rahmen-

bedingungen vor Ort. Unabhängig von der 

Datenquelle lassen sich die Datenpunkte ein-

fach und schnell in beliebige Hierarchiestruk-

turen einbinden wie auch zu verschiedenen 

Kennzahlen kombinieren. Die grafische Auf-

bereitung in Form von nutzer eigenen Dash-

boards liefert unmittelbare Erkenntnisse.

econ connect: Flexible Anbindung 
verschiedener Datenquellen
Die vielfältigen econ-connect-Software- 

Schnittstellen unterstreichen den Charakter 

der econ4-Sof tware als Integrator für 

 Energie- und Prozess- bzw. Produktions-

daten. econ-connect-Schnittstellen sind 

 flexibel konfigurierbar und nutzen bestehen-

de Datenquellen für die Verwendung im 

betrieblichen Energiemanagement. Alle 

Schnittstellen lassen sich selbstverständlich 

beliebig kombinieren. Mit der econ mobile 

app (für iOS und  Android in den jeweiligen 

App-Stores) wird die mobile Zählerablesung 

unterstützt. Besondere Berichte sind über 

die mobilen Endgeräte (Smartphone, Tablet) 

ebenfalls einfach und schnell auszuwerten.

Das Energiemanagementsystem 
von econ:
■  schnell einsatzbereit und schnell in vor-

handene IT-Landschaft integriert

■  unterstützt herstellerunabhängig gängige 

Messgeräte

■  Energieverbräuche werden transparent 

für gezielte Maßnahmen dargestellt

■  Visualisierung und Reporting für  

 ISO-50001-Zertifizierung

■  automatisierte Berichte

■  beliebig skalierbar, unlimitierte Anzahl an 

Zählern und Standorten

■  Software, Energiezähler, Inbetriebnahme – 

alles aus einer Hand

econ – der Integrator für  
Ihre  Energiedaten
■  Einbindung von Messgeräten unterschied-

licher Hersteller (z. B. PQ PLUS, Siemens, 

Schneider Electric, Janitza …)

■  Einbindung über Schnittstellen wie Mod-

bus, M-Bus, Impuls- oder Analogsignale 

für die Integration der Wärme-, Wasser-, 

Gas- und Stromzähler

■  Herstellerunabhängigkeit bei Daten loggern: 

Einbindung von Datenloggern, SPS-Steu-

erungen und Steuerungen namhafter 

 Hersteller wie etwa Wago, Tixi, Metz 

Connect …

■  Herstellerunabhängigkeit bei Software-

systemen: direkte Anbindung von IT-Sys-

temen, z. B. zur Betriebs- und Maschinen-

datenerfassung

Mehr als 450 Unternehmen und Energiever-

sorger setzen bereits auf das herstellerun-

abhängige System: Lassen auch Sie sich 

überzeugen!

Mit econ4 bietet Pri:logy ein ganzheitliches Energiemanagementsystem nach ISO 50001. Die automatisierte 
Überwachung aller Verbrauchsdaten  sowie das Erstellen von Nebenkostenabrechnungen auf Knopfdruck 
 ermöglichen schnelle Entscheidungen für den optimalen Einsatz der zur Verfügung stehenden Energie. 

Ef� zienz dank Transparenz

Mehr als 450 

 Unternehmen und 

Energieversorger 

 setzen bereits auf das 

herstellerunabhängige 

System econ4.

PRI:LOGY SYSTEMS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
PRI:LOGY Systems GmbH
Neuhauserweg 12
4061 Pasching
Tel.: +43 7229 902 01
offi ce@prilogy-systems.at
www.prilogy-systems.atFo
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In der EU (ohne Österreich) wurden rund 
65 Prozent und in Asien zirka 14 Prozent 
des Umsatzes lukriert. 
Der Personalstand der Keba-Gruppe 
betrug im abgelaufenen Geschäftsjahr 
auf Basis von Vollzeitäquivalenten 2.125 
Mitarbeiter:innen. Gut die Hälfte der 
Mitarbeiter:innen sind in Österreich be-
schäftigt, ein Drittel in Deutschland und 
rund 200 Mitarbeiter:innen in Asien.

KI-basierte Innovationen stärken 
 Wettbewerbsfähigkeit von Keba
Forschung und Entwicklung haben für 
ein Technologieunternehmen wie Keba 
eine zentrale Bedeutung für den zukünf-
tigen Unternehmenserfolg und für die 
technologische Positionierung in einem 
sich stetig wandelnden globalen Ge-
schäftsumfeld. Entsprechend investiert 
die Keba-Gruppe jährlich einen maß-
geblichen Anteil ihres Umsatzes in For-
schung und Entwicklung (F&E). Im 
letzten Geschäftsjahr investierte KEBA 
80,8 Mio Euro in die Neu- und Weiter-
entwicklung ihrer Produkte und Lösun-
gen. Das entspricht einer F&E Quote von 
17 Prozent.
Die neuen Potenziale, die der Einsatz 
von künstlicher Intelligenz in Automa-
tisierungslösungen bringt, bilden ge-
meinsam mit der Bewältigung des de-
mografischen Wandels durch smarte 
Assistenten und SB-Terminals die 
Schwerpunkte im Innovationsbereich 
der Gruppe. Dabei wurden im vergan-

genen Geschäftsjahr zwei wesentliche 
Meilensteine erreicht. Zum einen wurde 
das erste KI-Modul als Teil des Keba-In-
dustrial-Automation-Portfolios vorge-
stellt, das es Partnern nun ermöglicht, 
künstliche Intelligenz direkt an Maschi-
nen ohne Umwege durch die Cloud 
einzusetzen. Diese sogenannte On-De-
vice-AI-Anwendung erhöht sowohl die 
Sicherheit als auch die Flexibilität in der 
industriellen Nutzung von künstlicher 
Intelligenz.
Zum anderen wurden die ersten soge-
nannten ‚Amt-O-Maten‘, d. h. Keba-Bür-
gerservice-Terminals, im deutschen 
Landkreis Mayen-Koblenz in operativen 
Betrieb genommen, um erstmals Amts-
wege und die Übergabe von Ausweisen 
und anderen persönlichen Dokumenten 
rund um die Uhr zu ermöglichen. Au-
ßerdem wurde auf Basis erfolgreicher 
Pilotierungen in den Bankfoyers deut-
scher Sparkassen entschieden, den in-
novativen KI-basierten Assistenten Ke-
Bob vom Prototypen in die Serie zu 
überführen. Weiters wurde im Bereich 
der Energieautomation mit dem Markt-
start der neuen Wallboxgeneration Keba 
KeContact P40 ein Meilenstein erreicht, 
der das 2009 etablierte Geschäftsfeld in 
dessen internationalem Wachstum wei-
ter be� ügeln wird.

4.000 Besucher im Keba InnoSpace
Seit jeher arbeitet Keba im Bereich der 
Forschung und Entwicklung mit zahl-

reichen renommierten Forschungsein-
richtungen, Universitäten und Fachhoch-
schulen sowie Start-ups zusammen und 
tauscht sich darüber hinaus laufend mit 
internationalen Fachgremien aus. Da-
durch hat Keba ein Innovationsnetzwerk 
mit unterschiedlichstem Wissen und 
Erfahrungshintergrund, das weit über 
die Unternehmensgrenzen hinausreicht 
und die Innovationskraft der Unterneh-
mensgruppe stärkt.
Dieser „Open Innovation“-Zugang spielt 
in der heutigen Zeit der globalen Ver-
netzung und des schnellen technologi-
schen Fortschritts eine entscheidende 
Rolle bei der Entwicklung neuer Pro-
dukte und Dienstleistungen. Um dies 
noch stärker zu forcieren, hat Keba einen 
Raum – den sogenannten Keba InnoSpa-
ce – geschaffen, der aufgrund seines 
Konzeptes eine ideale Basis für Open 
Innovation bildet. In diesem physischen 
Raum werden einerseits Prototypen ge-
zeigt und anhand konkreter Use-Cases 
erklärt und andererseits Zukunftsbilder 
dargestellt, anhand welcher man sich 
allgemein über die Entwicklung unter-
schiedlicher Branchen bzw. Lebensbe-
reiche austauschen kann. So gelingt es 
mittels Demonstrationen, verständlich 
zu machen, mit welchen Zukunftsthe-
men sich Keba beschäftigt, um darauf 
zu reflektieren und sich als Besucher 
aktiv einzubringen. Der InnoSpace er-
möglicht zum einen im Sinne von Open 
Innovation, Menschen mit unter-

Bei der Langen Nacht der Forschung 2024 konnten die Besucher:innen den Keba InnoSpace kennenlernen (li.). Keba bildet seit 50 Jahren seine 

 eigenen Fachkräfte aus, 260 Lehrlinge waren es seit 1974 (re.).

❯❯
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  Eine effiziente Nutzung gewinnt nicht nur 

angesichts der globalen Klimaschutz agenden 

zunehmend an Bedeutung, Betriebe können 

dadurch auch Kosten einsparen. Mit econ 

gibt das Paschinger Traditions unternehmen 

Pri:logy Entscheidungsträgern ein umfas-

sendes Werkzeug in die Hand, um ihren 

Energieeinsatz nachhaltig zu optimieren. 

Das betriebliche Energiemanagement er-

fordert die Zusammenführung von Daten 

aus unterschiedlichen Quellen, um die Ener-

gieleistungskennzahlen (Energy Performan-

ce Indicators, kurz EnPIs) zentral, einfach 

und schnell ermitteln zu können. 

Automatisiertes Energie management 
nach ISO 50001
Die vierte Generation der Energiemanage-

ment-Software econ4 ist eine der aktuell 

führenden Lösungen für betriebliches Ener-

giemanagement nach ISO 50001. Durch die 

webbasierte Software erfolgt die Aufzeich-

nung und Auswertung aller Energie- und 

Prozessdaten automatisiert. Aufgrund der 

ausgelesenen Daten besteht die Möglichkeit, 

schnell Entscheidungen zu treffen und Pro-

zesse anzupassen, sodass Energie spitzen 

nicht überschritten werden.

Der modulare, flexible Aufbau ermöglicht 

die Anpassung an die individuellen Rahmen-

bedingungen vor Ort. Unabhängig von der 

Datenquelle lassen sich die Datenpunkte ein-

fach und schnell in beliebige Hierarchiestruk-

turen einbinden wie auch zu verschiedenen 

Kennzahlen kombinieren. Die grafische Auf-

bereitung in Form von nutzer eigenen Dash-

boards liefert unmittelbare Erkenntnisse.

econ connect: Flexible Anbindung 
verschiedener Datenquellen
Die vielfältigen econ-connect-Software- 

Schnittstellen unterstreichen den Charakter 

der econ4-Sof tware als Integrator für 

 Energie- und Prozess- bzw. Produktions-

daten. econ-connect-Schnittstellen sind 

 flexibel konfigurierbar und nutzen bestehen-

de Datenquellen für die Verwendung im 

betrieblichen Energiemanagement. Alle 

Schnittstellen lassen sich selbstverständlich 

beliebig kombinieren. Mit der econ mobile 

app (für iOS und  Android in den jeweiligen 

App-Stores) wird die mobile Zählerablesung 

unterstützt. Besondere Berichte sind über 

die mobilen Endgeräte (Smartphone, Tablet) 

ebenfalls einfach und schnell auszuwerten.

Das Energiemanagementsystem 
von econ:
■  schnell einsatzbereit und schnell in vor-

handene IT-Landschaft integriert

■  unterstützt herstellerunabhängig gängige 

Messgeräte

■  Energieverbräuche werden transparent 

für gezielte Maßnahmen dargestellt

■  Visualisierung und Reporting für  

 ISO-50001-Zertifizierung

■  automatisierte Berichte

■  beliebig skalierbar, unlimitierte Anzahl an 

Zählern und Standorten

■  Software, Energiezähler, Inbetriebnahme – 

alles aus einer Hand

econ – der Integrator für  
Ihre  Energiedaten
■  Einbindung von Messgeräten unterschied-

licher Hersteller (z. B. PQ PLUS, Siemens, 

Schneider Electric, Janitza …)

■  Einbindung über Schnittstellen wie Mod-

bus, M-Bus, Impuls- oder Analogsignale 

für die Integration der Wärme-, Wasser-, 

Gas- und Stromzähler

■  Herstellerunabhängigkeit bei Daten loggern: 

Einbindung von Datenloggern, SPS-Steu-

erungen und Steuerungen namhafter 

 Hersteller wie etwa Wago, Tixi, Metz 

Connect …

■  Herstellerunabhängigkeit bei Software-

systemen: direkte Anbindung von IT-Sys-

temen, z. B. zur Betriebs- und Maschinen-

datenerfassung

Mehr als 450 Unternehmen und Energiever-

sorger setzen bereits auf das herstellerun-

abhängige System: Lassen auch Sie sich 

überzeugen!

Mit econ4 bietet Pri:logy ein ganzheitliches Energiemanagementsystem nach ISO 50001. Die automatisierte 
Überwachung aller Verbrauchsdaten  sowie das Erstellen von Nebenkostenabrechnungen auf Knopfdruck 
 ermöglichen schnelle Entscheidungen für den optimalen Einsatz der zur Verfügung stehenden Energie. 

Ef� zienz dank Transparenz

Mehr als 450 

 Unternehmen und 

Energieversorger 

 setzen bereits auf das 

herstellerunabhängige 

System econ4.

PRI:LOGY SYSTEMS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
PRI:LOGY Systems GmbH
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Tel.: +43 7229 902 01
offi ce@prilogy-systems.at
www.prilogy-systems.at
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Kreatives Bauen mit Metall

Element-Dach

Domitec®-Dach

Planum®LivingGreen

Element-Halle

Planum®-Fassade in
Wave

Design-Planum®

LANGLEBIGKEI T  S IC HERT N ACHHA LTIGKEIT,
GESCH WI NDI GK EIT  SC HAFF T WIRTSCHA FTLICHKEIT,

ERFAHRUNG ENTWICKELT IN N OVATIO N. 
FÜR IH RE FRE IH E IT  IM DESIGN.

Höchste Qual i tät
& Kompetenz

DOMICO wurde im Jahr  1978 aus
der  Faszinat ion über  d ie

wirtschaft l ichen und technischen
Mögl ichkeiten beim Bauen mit

Metal l  gegründet .
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DOMICO Dach-, Wand- und Fassadensysteme KG
Kunden- und Kompetenzzentrum · Mösenthal 1 · A-4870 Vöcklamarkt 
www.domico.at
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schiedlichstem Hintergrund, Mei-
nungen und Wissen abzuholen und 
mitzunehmen, und zum anderen, eige-
ne Impulse in den Keba Innovationspro-
zess einzubringen. Insgesamt 4.000 
Besucher haben den Keba InnoSpace 
innerhalb eines Jahres seit der Eröffnung 
besucht. Der Bogen spannt sich von lang-
jährigen Kunden und Partner über In-
teressenten im Zuge von Geschäftsan-
bahnungen weiter über Fach expert:in-
nen, Studierende, Schüler :innen bis hin 
zu den Besucher :innen der kürzlich 
stattgefundenen Langen Nacht der For-
schung 2024.

50 Jahre Lehrlingsausbildung als 
Erfolgsfaktor
Seit 1974 bildet Keba bereits Lehrlinge 
aus. Durch die Ausbildung von jungen 
Menschen sorgt das Unternehmen ei-
nerseits für den eigenen Fachkräftenach-
wuchs und kommt andererseits seiner 
gesellschaftlichen Verantwortung nach. 
Die Ausbildung, die nach einem Rotati-
onsprinzip an verschiedenen Stationen 
erfolgt, verschafft einen umfangreichen 
Einblick in unterschiedliche Abteilungen 
und Fachbereiche und die Lehrlinge sind 
so auch von Anfang an im operativen 
Betrieb integriert. Individuelle Aus- und 
Weiterbildungen fördern sie zudem so-
wohl fachlich wie persönlich.
Rund 260 Lehrlinge wurden in den 50 
Jahren bei Keba ausgebildet. Die Über-
nahmequote liegt bei nahezu 100 Pro-
zent, und viele bleiben dem Unterneh-
men lange Zeit als sehr gut quali� zierte 
und engagierte Mitarbeiter:innen, die 
sogenannten Kebaner:innen, erhalten. 
Aktuell werden am Standort in Linz über 
50 Lehrlinge in sechs verschiedenen 
technischen und kaufmännischen Be-
rufen ausgebildet. Die Berufsfelder rei-
chen von Elektronik, Informationstech-
nologie, Betriebslogistik, Büro, Einkauf 
bis hin zu Applikationsentwicklung. 
Auch in anderen Niederlassungen wer-
den eigene Fachkräfte entwickelt, wie 
beispielsweise in Deutschland, wo man 
zusätzlich rund 20 Jugendliche in un-
terschiedlichen Berufen ausbildet. Neu 
seit zwei Jahren ist der Lehrberuf Ap-
plikationsentwicklung – Coding, mit 

dem man den Bedarf an Fachkräften im 
Zuge der Digitalisierung durch eigene 
Ausbildungsmaßnahmen decken möch-
te und der einen enormen Zulauf ver-
zeichnet.

Wechsel im Aufsichtratsvorsitz der 
Keba Group AG
Gerhard Luftensteiner, der langjährige 
CEO und Vorstandsvorsitzende der Ke-
ba, hat sich mit Ende September 2023 
aufgrund seiner Pensionierung aus sei-
ner operativen Funktion zurückgezogen. 
Seit Juni 2024 ist er Aufsichtsratsvorsit-
zender der Keba Group AG. Er folgt in 
dieser Funktion dem Keba-Mitbegründer 
Karl Kletzmaier, der diese über 24 Jahr 
bekleidete, nach. Karl Kletzmaier wird 
zum Ehrenvorsitzenden des Aufsichts-
rates der Keba Group AG ernannt. Seit 
Oktober 2023 bilden Christoph Knogler 
als CEO und Sprecher des Vorstands, 
Franz Höller in der Funktion des CTO 
und Andreas Schoberleitner als CFO das 
Vorstandsteam der Keba Group AG. Mit 
September 2024 wird sich auch Mitei-
gentümer Franz Höller nach 18 Jahren 
aus seiner operativen Funktion als Tech-
nik-Vorstand zurückziehen und in Pen-
sion gehen. In Folge gestalten Christoph 
Knogler und Andreas Schoberleitner als 

Zweier-Vorstand gemeinsam mit den 
Geschäftsführern der operativen Ein-
heiten die Ausrichtung der Keba-Grup-
pe und werden die Entwicklung des 
Unternehmens weiter erfolgreich vor-
antreiben.

Ausblick
Keba ist mit ihren drei Geschäftsfeldern 
breit aufgestellt und dabei ausschließlich 
in Wachstumsmärkten tätig. Die Unter-
nehmensgruppe geht davon aus, dass 
weiterhin eine entsprechende Nachfra-
ge nach Automatisierungslösungen be-
steht und es zudem weitere Wachstum-
spotenziale gibt. Deshalb investiert das 
Unternehmen laufend in die Forschung 
und Entwicklung. Auch die Internatio-
nalisierung wird weiter vorangetrieben, 
um das globale Keba-Netzwerk auszu-
bauen. Ziel ist klar, neue Märkte zu er-
schließen und die Technologie- und 
Innovationsstärke von Keba zugunsten 
ihrer Kunden noch weiter auszubauen. 
Keba rechnet wie in den vergangenen 
Jahren auch im kommenden Geschäfts-
jahr mit einer gewissen Grunddynamik 
des Marktes, auf die man allerdings mit 
einer Organisation vorbereitet ist, die 
sich schnell auf geänderte Rahmenbe-
dingungen einzustellen vermag. BS

❯❯

Der aktuelle Vorstand (v. l. n. r.): Andreas Schoberleitner, Vorstand Finanz, Christoph Knogler, 

CEO, und Franz Höller, Vorstand Technik
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 Die HTU-Dirisamer GmbH wurde im Früh-

jahr 2008 in Kematen am Innbach gegründet. 

Aufgrund der steigenden Nachfrage waren 

die Kapazitäten der Erstniederlassung jedoch 

bald erschöpft, und so übersiedelte der Fa-

milienbetrieb an seinen jetzigen Standort in 

Gunskirchen. Heute zählt der 30 Mann star-

ke Metallbearbeitungsspezialist zu den er-

fahrenen Anbietern der Branche. Mit der 

Mission kompetenter, flexibler und zeitge-

rechter Auftragsabwicklung setzt HTU-Diri-

samer neue Maßstäbe in der individuellen 

Metallbearbeitung – nach österreichischen 

Qualitätsstandards, mit schnellen Lieferzei-

ten, zu wirtschaftlich attraktiven Preisen.

Als renommierter Fachbetrieb bietet 

HTU-Dirisamer eine Vielzahl von Fertigungs-

verfahren an. Zu den besonderen Stärken 

zählen Blechbearbeitung, Oberflächentech-

nik, Montage sowie Baugruppenfertigung. 

Vom individuellen Kleinauftrag bis hin zu 

Serienbauteilen; von der Planung bis hin zur 

Montage – der Verwirklichung der Kunden-

wünsche sind keine Grenzen gesetzt. Darü-

ber hinaus ist der Familienbetrieb seit 2014 

für tragende Stahlkonstruktionen nach 

  EN  1090-2 bis EXC2 zertifiziert.

Moderner Maschinenpark und haus-
eigene Lackiererei
Neben einem umfangreichen Maschinenpark 

zur Metallbearbeitung, zu welchem u. a. eine 

automatisierte Laserschneidanlage sowie 

eine Abkantpresse der Marke Trumpf gehö-

ren, verfügt die HTU-Dirisamer GmbH über 

eine hauseigene Lackiererei. Dort werden 

selbst Großserien zuverlässig zum gewünsch-

ten Termin produziert. Zur Auswahl stehen 

verschiedene Farbtöne und -qualitäten – von 

Speziallacken bis hin zu hochwetterfesten 

Lacken mit Selbstreinigungseffekt. Außerdem 

wurde kürzlich in die Anschaffung eines 

handgeführten Laserschweißgeräts sowie 

einer Lasergravurmaschine investiert.

Überzeugende Referenzen und ein 
Klick ins Unternehmen
Zusammen mit umfassenden Serviceleis-

tungen sorgt der Metallbearbeitungs spezia-

list für höchste Zufriedenheit. Namhafte 

Kunden wie Fill Gurten, Fronius, SML – Ma-

schinengesellschaft mbH, Pöttinger, Rübig, 

Wildfellner Fördertechnik, Hierzer, Pfeiffer 

Metallbau, ETA, Oberndorfer, LET Sonnen-

segel, Schiebel u. v. m. vertrauen bereits auf 

die Fähigkeiten von HTU-Dirisamer.

Um weitere interessierte Kunden sowie 

potenzielle Mitarbeiter über das umfangrei-

che Leistungsangebot bzw. vakante Stellen 

bestmöglich zu informieren, wurde kürzlich 

in einen neuen modernen Webauftritt inves-

tiert. Ein Klick lohnt sich! 

www.htu-dirisamer.at

Schweißen, biegen, kanten, pressen, stanzen u. v. m.: Die Leistungen der erfahrenen Metallbearbeitungsspe-
zialisten der HTU-Dirisamer GmbH sorgen ausnahmslos für perfekte Ergebnisse – und zufriedene Kunden. 

Auch 2024 Ihr starker Partner!

HTU-DIRISAMER GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
HTU-DIRISAMER GMBH
4623 Gunskirchen, Liedering 4
Tel.: +43 7246 200 46
Fax: +43 7246 200 46-46
offi ce@htu-dirisamer.at 
www.htu-dirisamer.at

METALLBEARBEITUNG. JUST IN TIME.
„Unser Team baut auf Erfahrung, Kompetenz und Motivation 

auf. Die Zusammensetzung macht es aus – so können Sie 

 individuelle und qualitativ hochwertige Lösungen für Ihre 

 Metallanforderungen erwarten. Just in time.“

Thomas Dirisamer, 
Geschäftsführer HTU-Dirisamer GmbHFo
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Die Wall of Fame von BRP-Rotax in Gunskirchen zieren 
mittlerweile die 228 wichtigsten Patente. Seit 2022 sind
weitere 22 Patente dazugekommen.
Innovationskraft für zukunftsfähige Mobilität.

M
it 22 neuen Patenten in knapp 
zwei Jahren treibt BRP-Ro-
tax die Entwicklung von 
Antriebsmodellen im Frei-

zeit- und Powersports-Bereich stetig 
voran. 14 dieser Patente wurden in den 
USA erteilt, acht vom Europäischen Pa-
tentamt. 
Um dieser Innovationskraft eine Bühne 
zu geben, sammelt BRP-Rotax die wich-
tigsten Patente aus der Unternehmens-
geschichte auf einer Wall of Fame – mitt-
lerweile � nden sich dort 228 Patente. Die 
22 neuesten Patente wurden erst kürzlich 
von der Geschäftsführung präsentiert 
und bei einem anschließenden Get-to-
gether gefeiert. Die „Wall of Fame“ ist 
nicht nur eine Ehrung vergangener In-
novationen, sondern auch ein Ansporn 
für zukünftige Entwicklungen. Mit ge-

nügend Platz für viele weitere Patente 
bleibt BRP-Rotax auf Erfolgskurs und 
blickt optimistisch in die Zukunft. 

Für eine zukunftsfähige Mobilität
Die Patente reichen von Doppelkupp-
lungsgetrieben über innovative Abgas-
turbolader bis hin zu Antriebssystemen 
für Wasserfahrzeuge und umfassen auch 
neue Methoden zur Regelung von Mo-
toren und Getrieben. Jährlich mehr als 
zehn Patente anzumelden zeigt, welche 
Innovationskraft BRP-Rotax in Gunskir-
chen hat. Mit der Expertise und der 
Kreativität der Mitarbei ter :in nen treibt 
das Unternehmen den technischen Fort-
schritt und eine zukunftsfähige Mobi-
lität stetig voran und stärkt außerdem 
seine Marktposition im Bereich der al-
ternativen Antriebsmodelle.  BS
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 Die HTU-Dirisamer GmbH wurde im Früh-

jahr 2008 in Kematen am Innbach gegründet. 

Aufgrund der steigenden Nachfrage waren 

die Kapazitäten der Erstniederlassung jedoch 

bald erschöpft, und so übersiedelte der Fa-

milienbetrieb an seinen jetzigen Standort in 

Gunskirchen. Heute zählt der 30 Mann star-

ke Metallbearbeitungsspezialist zu den er-

fahrenen Anbietern der Branche. Mit der 

Mission kompetenter, flexibler und zeitge-

rechter Auftragsabwicklung setzt HTU-Diri-

samer neue Maßstäbe in der individuellen 

Metallbearbeitung – nach österreichischen 

Qualitätsstandards, mit schnellen Lieferzei-

ten, zu wirtschaftlich attraktiven Preisen.

Als renommierter Fachbetrieb bietet 

HTU-Dirisamer eine Vielzahl von Fertigungs-

verfahren an. Zu den besonderen Stärken 

zählen Blechbearbeitung, Oberflächentech-

nik, Montage sowie Baugruppenfertigung. 

Vom individuellen Kleinauftrag bis hin zu 

Serienbauteilen; von der Planung bis hin zur 

Montage – der Verwirklichung der Kunden-

wünsche sind keine Grenzen gesetzt. Darü-

ber hinaus ist der Familienbetrieb seit 2014 

für tragende Stahlkonstruktionen nach 

  EN  1090-2 bis EXC2 zertifiziert.

Moderner Maschinenpark und haus-
eigene Lackiererei
Neben einem umfangreichen Maschinenpark 

zur Metallbearbeitung, zu welchem u. a. eine 

automatisierte Laserschneidanlage sowie 

eine Abkantpresse der Marke Trumpf gehö-

ren, verfügt die HTU-Dirisamer GmbH über 

eine hauseigene Lackiererei. Dort werden 

selbst Großserien zuverlässig zum gewünsch-

ten Termin produziert. Zur Auswahl stehen 

verschiedene Farbtöne und -qualitäten – von 

Speziallacken bis hin zu hochwetterfesten 

Lacken mit Selbstreinigungseffekt. Außerdem 

wurde kürzlich in die Anschaffung eines 

handgeführten Laserschweißgeräts sowie 

einer Lasergravurmaschine investiert.

Überzeugende Referenzen und ein 
Klick ins Unternehmen
Zusammen mit umfassenden Serviceleis-

tungen sorgt der Metallbearbeitungs spezia-

list für höchste Zufriedenheit. Namhafte 

Kunden wie Fill Gurten, Fronius, SML – Ma-

schinengesellschaft mbH, Pöttinger, Rübig, 

Wildfellner Fördertechnik, Hierzer, Pfeiffer 

Metallbau, ETA, Oberndorfer, LET Sonnen-

segel, Schiebel u. v. m. vertrauen bereits auf 

die Fähigkeiten von HTU-Dirisamer.

Um weitere interessierte Kunden sowie 

potenzielle Mitarbeiter über das umfangrei-

che Leistungsangebot bzw. vakante Stellen 

bestmöglich zu informieren, wurde kürzlich 

in einen neuen modernen Webauftritt inves-

tiert. Ein Klick lohnt sich! 

www.htu-dirisamer.at

Schweißen, biegen, kanten, pressen, stanzen u. v. m.: Die Leistungen der erfahrenen Metallbearbeitungsspe-
zialisten der HTU-Dirisamer GmbH sorgen ausnahmslos für perfekte Ergebnisse – und zufriedene Kunden. 

Auch 2024 Ihr starker Partner!

HTU-DIRISAMER GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
HTU-DIRISAMER GMBH
4623 Gunskirchen, Liedering 4
Tel.: +43 7246 200 46
Fax: +43 7246 200 46-46
offi ce@htu-dirisamer.at 
www.htu-dirisamer.at

METALLBEARBEITUNG. JUST IN TIME.
„Unser Team baut auf Erfahrung, Kompetenz und Motivation 

auf. Die Zusammensetzung macht es aus – so können Sie 

 individuelle und qualitativ hochwertige Lösungen für Ihre 

 Metallanforderungen erwarten. Just in time.“

Thomas Dirisamer, 
Geschäftsführer HTU-Dirisamer GmbH
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Pionier: deutliche Wachstumsraten, Ver-
doppelung des Umsatzes seit 2020, Ex-
pansion in die USA und konkrete Ko-
operationsgespräche mit asiatischen 
OEMs und Tier-1-Herstellern.

Innovativ und nachhaltig
Neben dem Engagement in der Elektro-
mobilität setzt HPW auch auf Nachhal-
tigkeit und Umweltschutz. „Wir treiben 
aktiv die Entwicklung einer internatio-
nalen Recyclingkette voran, um einen 
geschlossenen Kreislauf zu schaffen und 
unseren CO2-Fußabdruck zu reduzieren“, 
sagt Lackner und fügt hinzu: „Teilweise 
werden unsere Drähte schon von Fachun-
ternehmen recycelt.“
Die Kupfer� achdrähte sind in Pkw, Bus-
sen und Lkw verbaut, die batterieelek-
trisch oder mit Brennstoffzelle angetrie-
ben werden. Wachstumspotenzial sieht 
Lackner im Überland-Güterverkehr 
durch Innovationen in der Batterietech-
nologie.

Scania streckt Fühler nach Steyr aus
Während HPW die Grundlagen für die 
nachhaltige Mobilität der Zukunft 
schafft, richtet Scania seinen Blick auf 
die Elektri� zierung der Nutzfahrzeugin-
dustrie. Der schwedische Hersteller hat 
sein Augenmerk auf Oberösterreich ge-
richtet, um von der hiesigen Kompetenz 
in Sachen Nutzfahrzeug-Elektri� zierung 
zu pro� tieren.
„Die Zukunft der Nutzfahrzeugindust-
rie ist elektrisch, und Oberösterreich 
bietet uns eine Vielzahl an hoch quali� -
zierten Partnern, um diese Zukunft zu 
gestalten“, erklärte Christer Thorén bei 
seinem Besuch in Oberösterreich. Er ist 

Projektleiter in der Abteilung Pilot Part-
ner bei Scania. „Wir sind beeindruckt 
von der Expertise und den Möglichkeiten, 
die wir hier gefunden haben, und freuen 
uns auf mögliche Kooperationen.“
Ein Beispiel für das Potenzial der Zu-
sammenarbeit ist die Steyr Automotive 
GmbH, ein Vorreiter in der Entwicklung 
elektri� zierter Nutzfahrzeuge. Die ersten 
Elektro-Lkw entwickelte schon MAN in 
Steyr. Erste Prototypen mit Wasserstoff-
antrieb wurden ebenfalls hier gebaut. 
Steyr Automotive rüstete außerdem einen 
Elektrobus um, der bald im Burgenland 
in den Testbetrieb geht. Derzeit laufen 
die Vorbereitungen für die Entwicklung 
eines Wasserstoff-Dynamometers.

Kommunalfahrzeuge im Fokus
Mit der Übernahme des Fahrzeugbau-
geschäfts von M-U-T verfügt Steyr Au-
tomotive auch über Expertise im Bau von 
Spezialfahrzeugen für die Abfallsamm-
lung, Straßen- und Kanalreinigung.
„Wir entwickeln zurzeit ein elektrisches 
Abfallsammelfahrzeug“, sagte For-
schungs- und Entwicklungsleiter Werner 
Wöckl. „Dabei stehen der Energiever-
brauch und das Thema Sicherheit im 
Fokus.“ In diesem Segment bestand auf 
beiden Seiten großes Interesse an einer 
Zusammenarbeit, wie Thorén bestätigte: 
„Es ist gut, über die breiten Möglichkei-
ten von Steyr Automotive Bescheid zu 
wissen. Vielleicht ergeben sich so zu-
künftig mögliche Kooperationen.“

Scania und Magna kooperieren 
Thorén und die Delegation des Automo-
bil-Clusters besuchten auch das  Magna 
Engineering Center in St. Valentin. Ma-
gna ECS unterstützt umfassend im ge-
samten Entwicklungsprozess – mit Ve-
hicle & Propulsion Engineering, Simu-
lation Services und Testing-Dienstleis-
tungen.
Key Account Manager Alexander Luger 
erklärte: „Unsere in St. Valentin entwi-

Nachhaltiges Engagement
»Wir treiben aktiv die Entwicklung einer internationa-
len Recyclingkette voran, um einen geschlossenen 
Kreislauf zu schaffen und unseren CO2-Fußabdruck 
zu reduzieren. Teilweise werden unsere Drähte schon 
von Fachunternehmen recycelt.« 

 Harald Lackner, CSO HPW Metallwerk GmbH
3

Das Team von Plastic Omnium in Wels demonstriert Christer Thorén (re. mit oranger  Warnweste), 

Scania, die Leistungsfähigkeit der 150-kW-Brennstoffzelle am Prüfstand.

2

I
m Süden von Linz hat die 
HPW Metallwerk GmbH 
eine lange Tradition in der 
Verarbeitung von Kupfer 

und Nickel zu Hochleistungsdrähten. 
Mit einem Umsatz von rund 160 Millio-
nen Euro im abgelaufenen Geschäftsjahr 
und ab Mitte des Jahres mit einem neu-
en Produktionsstandort in Garsten steht 
HPW exemplarisch für die Innovations-
kraft Oberösterreichs.

„Wir haben große Aufträge von führen-
den europäischen Automobilherstellern 
erhalten und investieren in das neue 
Werk, um dieser gesteigerten Nachfrage 
gerecht zu werden und neue Kapazitäten 
zu schaffen“, erklärt Geschäftsführer 
Harald Lackner.

Von Oberösterreich in die Welt
Mit Blick auf die Elektromobilität hat 
HPW eine Schlüsselrolle bei der Versor-

gung namhafter europäischer OEMs und 
Tier-1-Hersteller mit innovativen Kup-
fer� achdrähten eingenommen.
„Unsere Drähte tragen zur Ef� zienzstei-
gerung, Gewichtseinsparung und Reich-
weitenerhöhung von Elektrofahrzeugen 
bei. Wir liefern diese Hochleistungsdräh-
te mittlerweile seit 2019 in Serie“, betont 
Lackner. 
Der Boom in der E-Mobilität hat massive 
positive Auswirkungen auf den Linzer 

Während viele Unternehmen mit den Herausforderungen der 
Transformation ringen, setzt die oberösterreichische Automobil-
und Zulieferindustrie neue Maßstäbe mit einer klaren Vision.
Globaler Vorreiter nachhaltiger Antriebssysteme.

1



SEPTEMBER 2024 | OBERÖSTERREICH • NEW BUSINESS 181

OBERÖSTERREICH
Fo

to
s:

 p
vp

ro
d

uc
tio

ns
/F

re
ep

ik
 (1

), 
B

us
in

es
s 

U
p

p
er

 A
us

tr
ia

 (2
), 

H
PW

 (3
)

Pionier: deutliche Wachstumsraten, Ver-
doppelung des Umsatzes seit 2020, Ex-
pansion in die USA und konkrete Ko-
operationsgespräche mit asiatischen 
OEMs und Tier-1-Herstellern.

Innovativ und nachhaltig
Neben dem Engagement in der Elektro-
mobilität setzt HPW auch auf Nachhal-
tigkeit und Umweltschutz. „Wir treiben 
aktiv die Entwicklung einer internatio-
nalen Recyclingkette voran, um einen 
geschlossenen Kreislauf zu schaffen und 
unseren CO2-Fußabdruck zu reduzieren“, 
sagt Lackner und fügt hinzu: „Teilweise 
werden unsere Drähte schon von Fachun-
ternehmen recycelt.“
Die Kupfer� achdrähte sind in Pkw, Bus-
sen und Lkw verbaut, die batterieelek-
trisch oder mit Brennstoffzelle angetrie-
ben werden. Wachstumspotenzial sieht 
Lackner im Überland-Güterverkehr 
durch Innovationen in der Batterietech-
nologie.

Scania streckt Fühler nach Steyr aus
Während HPW die Grundlagen für die 
nachhaltige Mobilität der Zukunft 
schafft, richtet Scania seinen Blick auf 
die Elektri� zierung der Nutzfahrzeugin-
dustrie. Der schwedische Hersteller hat 
sein Augenmerk auf Oberösterreich ge-
richtet, um von der hiesigen Kompetenz 
in Sachen Nutzfahrzeug-Elektri� zierung 
zu pro� tieren.
„Die Zukunft der Nutzfahrzeugindust-
rie ist elektrisch, und Oberösterreich 
bietet uns eine Vielzahl an hoch quali� -
zierten Partnern, um diese Zukunft zu 
gestalten“, erklärte Christer Thorén bei 
seinem Besuch in Oberösterreich. Er ist 

Projektleiter in der Abteilung Pilot Part-
ner bei Scania. „Wir sind beeindruckt 
von der Expertise und den Möglichkeiten, 
die wir hier gefunden haben, und freuen 
uns auf mögliche Kooperationen.“
Ein Beispiel für das Potenzial der Zu-
sammenarbeit ist die Steyr Automotive 
GmbH, ein Vorreiter in der Entwicklung 
elektri� zierter Nutzfahrzeuge. Die ersten 
Elektro-Lkw entwickelte schon MAN in 
Steyr. Erste Prototypen mit Wasserstoff-
antrieb wurden ebenfalls hier gebaut. 
Steyr Automotive rüstete außerdem einen 
Elektrobus um, der bald im Burgenland 
in den Testbetrieb geht. Derzeit laufen 
die Vorbereitungen für die Entwicklung 
eines Wasserstoff-Dynamometers.

Kommunalfahrzeuge im Fokus
Mit der Übernahme des Fahrzeugbau-
geschäfts von M-U-T verfügt Steyr Au-
tomotive auch über Expertise im Bau von 
Spezialfahrzeugen für die Abfallsamm-
lung, Straßen- und Kanalreinigung.
„Wir entwickeln zurzeit ein elektrisches 
Abfallsammelfahrzeug“, sagte For-
schungs- und Entwicklungsleiter Werner 
Wöckl. „Dabei stehen der Energiever-
brauch und das Thema Sicherheit im 
Fokus.“ In diesem Segment bestand auf 
beiden Seiten großes Interesse an einer 
Zusammenarbeit, wie Thorén bestätigte: 
„Es ist gut, über die breiten Möglichkei-
ten von Steyr Automotive Bescheid zu 
wissen. Vielleicht ergeben sich so zu-
künftig mögliche Kooperationen.“

Scania und Magna kooperieren 
Thorén und die Delegation des Automo-
bil-Clusters besuchten auch das  Magna 
Engineering Center in St. Valentin. Ma-
gna ECS unterstützt umfassend im ge-
samten Entwicklungsprozess – mit Ve-
hicle & Propulsion Engineering, Simu-
lation Services und Testing-Dienstleis-
tungen.
Key Account Manager Alexander Luger 
erklärte: „Unsere in St. Valentin entwi-

Nachhaltiges Engagement
»Wir treiben aktiv die Entwicklung einer internationa-
len Recyclingkette voran, um einen geschlossenen 
Kreislauf zu schaffen und unseren CO2-Fußabdruck 
zu reduzieren. Teilweise werden unsere Drähte schon 
von Fachunternehmen recycelt.« 

 Harald Lackner, CSO HPW Metallwerk GmbH
3

Das Team von Plastic Omnium in Wels demonstriert Christer Thorén (re. mit oranger  Warnweste), 

Scania, die Leistungsfähigkeit der 150-kW-Brennstoffzelle am Prüfstand.

2



OBERÖSTERREICH

Spitzenniveau. Das Institut für Elektri-
sche Antriebe und Leistungselektronik 
der JKU Linz ist nur ein Beispiel dafür. 
Es arbeitet an bahnbrechenden Techno-
logien für effizientere und somit um-
weltfreundlichere Elektromotoren. 

„Unsere Forschung ermöglicht eine 
 erhebliche Kostenreduktion durch An-
triebe mit verringertem Ressourcenbe-
darf und gesteigerter Robustheit, die zu 
einer Reduktion der Produktionskosten 
und somit zu verbesserter Wettbewerbs-

fähigkeit führen. Außerdem denken wir 
aktuell Antriebe von Grund auf neu, um 
neben dem Erreichen exzellenter tech-
nischer Performanz diese ökologisch 
und sozial verträglich zu gestalten“, 
 erklärt Institutsvorstand Gerd Bramer-
dorfer.

Ökosystem für Massenanwendungen 
in der Mobilität
Das Institut arbeitet an einer Vielzahl 
von Projekten, beispielsweise „Charma-
eleon“. Ziel ist ein höherer Wirkungsgrad 
elektrischer Antriebe bei gleichzeitig 
reduziertem Materialeinsatz. Das Kon-
zept lässt sich nicht nur auf High-Per-
formance-Antriebe, sondern universell 
und damit auch bei Motoren für höchs-
te Stückzahlen umsetzen. „Spitzenfor-
schung muss auch Massenanwendungen 
im Fokus haben, damit Klimaziele er-
reicht werden können“, betont Instituts-
vorstand Gerd Bramerdorfer. BO Fo
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V. l.: Martin Zottler (PM Automobil-Cluster), Alexander Luger (Magna Engineering Center), Christer 

Thorén (Scania) und Robert Kerzendorfer (Projektmanager Automobil-Cluster) vor dem automati-

sierten E-Lkw von Scania am Digitrans-Testgelände für automatisiertes Fahren in St. Valentin (3).

3

BAUMANN/GLAS/1886 GmbH, Gewerbepark 10, 4342 Baumgartenberg
Tel.: +43 7269 7561-0, office@baumann-glas.at, www.baumann-glas.at

Ihre Vision, 
unsere Innovation
Maßgeschneiderte Lösungen aus Glas, Holz und Metall

Entdecken Sie die Zukunft des Bauens mit BAUMANN GLAS – dem führenden, österreichischen Traditionsunternehmen 
im Glas-, Fassaden- und Objektbau. Unsere vielfältigen Materialkombinationen eröffnen grenzenlose Möglichkeiten, um 
Ihre individuellen Wünsche zu erfüllen. Vertrauen Sie auf unsere Expertise und lassen Sie uns gemeinsam Lösungen 
entwickeln, die Ihre Vorstellungen übertreffen. Von der Planung bis zur Montage – alles aus einer Hand.

Glasbau
Objektbau
Wintergärten
Terrassendächer

baumann-glas.at

Foto: Jens Weber

ckelte Software Femfat dient zur Betriebs-
festigkeitsanalyse von Komponenten in 
der Fahrzeugindustrie. Scania setzt sie 
bei der Produktentwicklung bereits ein.“ 
Christer Thorén ergänzte: „Bei Mag na 
gibt es alle Möglichkeiten, um uns bei 
der Entwicklung eines Fahrzeugs zu 
unterstützen.“

Fokus auf Brennstoffzelle 
Ebenfalls auf dem Besuchsprogramm 
von Scania stand Plastic Omnium New 
Energies in Wels. Das Unternehmen ar-
beitet mit ElringKlinger in einem Joint 
Venture an der Zukunft der wasserstoff-
basierten Mobilität. Die in Wels entwi-
ckelten und gefertigten Brennstoffzel-
lensysteme liefern ef� zient und emissi-
onsfrei Strom für elektri� zierte Nutz-
fahrzeuge. Die 50-kW-Brennstoffzelle 
wurde bereits an Kunden ausgeliefert, 
z. B. an Safra in Frankreich für deren 
Busse. 

„Derzeit arbeiten wir an einer 150-kW- 
Brennstoffzelle für den Heavy-Duty- 
Bereich und entwickeln sowohl die Tech-
nologie als auch einen großserienfähigen 
Produktionsprozess“, so Christoph 
 Ahamer von Plastic Omnium.

Forschung für die Mobilität von 
 morgen
Nicht nur heimische Unternehmen trei-
ben global die Mobilität der Zukunft 
voran, auch die heimischen Forschungs-
einrichtungen leisten Pionierarbeit auf 

1

HPW produziert speziell isolierte Flachdrähte, sogenannte Busbars, aus Kupfer und Aluminium 

als Stromschiene zwischen Elektromotor und Batterie oder zur Verbindung der einzelnen 

 Batterieelemente (1). 
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  KI, Quantum und Neuromorphic Compu-

ting – diese Technologien drängen von der 

Grundlagenforschung in die Praxis und helfen 

Unternehmen und Gesellschaft, komplexe 

Herausforderungen zu meistern. Das Software 

Competence Center Hagenberg SCCH setzt 

auf einen ganzheitlichen Forschungsansatz, 

der verschiedene Technologien kombiniert, 

ohne die traditionelle Software zu vernach-

lässigen, die weiterhin die Basis der Digitali-

sierung bildet. Es geht also nicht um ein 

Entweder-oder, sondern um eine gelungene 

Kombination. „Wir sind ein Open Research 

Center. Unsere Aufgabe ist es, die optimale 

Lösung für die Herausforderungen unserer 

Partner:innen zu entwickeln“, sagt Markus 

Manz, CEO des SCCH.

Von den Forschungsergebnissen profitie-

ren insbesondere die Partner des SCCH. Das 

sind international agierende Unternehmen 

wie zum Beispiel voestalpine Stahl GmbH, 

TRUMPF Maschinen Austria GmbH, ENGEL 

AUSTRIA GmbH, STARLIM Spritzguss GmbH 

und KEBA Group AG, um nur einige zu nennen.

www.scch.at 

TRUSTIFAI – erstes KI-Qualitätssiegel
Anwender:innen müssen davon ausgehen 

können, dass ihre KI vertrauenswürdig, sicher 

und zuverlässig ist. Daher wurde im Juli 2023 

TRUSTIFAI gegründet – Österreichs erster 

Test- und Qualifizierungshub für KI. TRUSTI-

FAI unterstützt bei der Implementierung, 

prüft und zertifiziert KI-Anwendungen. Wis-

senschaftliche Tests, umfassende Kompetenz 

und Anwendungsexpertise fließen in die 

Zertifizierung ein, die den Anforderungen 

des EU AI-Acts entspricht. „Seit 2020 arbei-

ten der TÜV AUSTRIA, das Machine-Lear-

ning-Institut der JKU und das SCCH daran, 

wissenschaftliche Methoden aus der Grund-

lagenforschung des maschinellen Lernens 

in der Qualitätsprüfung und Zertifizierung 

umzusetzen“, sagt Manz. 

Der Prüfkatalog umfasst über 300 Kriteri-

en und wird in puncto Funktion, Sicherheit, 

Ethik und Datenschutz ständig weiterentwi-

ckelt, um Risiken zu minimieren und Diskri-

minierungen für Mensch und Umwelt aus-

zuschließen.

www.trustifai.at

Mensch & KI – Dreamteam der 
 Zukunft?
KI glänzt bei repetitiven Aufgaben mit großen 

Datenmengen und Entscheidung aus kom-

plexen Sachverhalten. Bei Kreativität, emo-

tionaler Intelligenz oder zwischenmenschli-

cher Kommunikation schwächelt sie (noch). 

Erfolgreiche KI-Anwendungen brauchen 

klare Rollen, Transparenz, kontinuierliches 

Lernen und Vertrauen. Auch Ethik und Ver-

antwortung spielen eine wichtige Rolle. 

„Kollektive Intelligenz wird entscheidend. 

Verbinden wir menschliche Fähigkeiten wie 

Zielsetzung und Situationsbewusstsein mit 

den Stärken der KI, entstehen Synergien und 

bessere Ergebnisse als durch Menschen 

oder Algorithmen allein“, erklärt Manz. 

www.teamingai-project.eu

Können Maschinen denken? 
Alan Turing entwickelte 1950 den „Tu-

ring-Test“, bei dem ein Mensch durch Fragen 

herausfinden muss, welches seiner beiden 

Gegenüber ein Mensch und welches eine 

Maschine ist. Heute spielen beim Turing 

Game zwei Menschen gegen eine Maschine 

und müssen diese als nichtmenschlich iden-

tifizieren. Ein Sieg der Menschen ist nur durch 

kluge Kooperation möglich. Diese interakti-

ve und interdisziplinäre Installation wird von 

4. bis 8. September 2024 in der PostCity Linz 

zu sehen sein. 

www.turinggame.ai

Das Software Competence Center Hagenberg ist ein führendes außeruniversitäres COMET-Forschungs-
zentrum mit 130 Mitarbeitenden aus 23 Nationen, das sich auf anwendungsorientierte Forschung in den 
Bereichen Data Science und Software Science konzentriert. Im Fokus: Digitalisierung, Industrie 4.0 & KI.

We integrate tomorrow’s technologies 

SOFTWARE COMPETENCE CENTER HAGENBERG GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Software Competence Center 
 Hagenberg GmbH
Softwarepark 32a, 4232 Hagenberg
Tel.: +43 50 343
offi ce@scch.at, www.scch.at

SCCH erhält den Pegasus Award in 

der Kategorie Innovationskaiser für 

seine Spin-off-Strategie. V. l.: Ernst 

Hutterer (Fröhling, Platz 2), KPMG- 

Partner Michael Ahammer, Bernhard 

Obermayr (Weber Hydraulik, Platz 1), 

Markus Manz (Software Competence 

Center Hagenberg, Platz 3).

V. l.: Dipl.-Ing. Dr. Bernhard Nessler 

(Research Manager Deep Learning and 

Certifi cation SCCH), Dipl.-Umwelt-

wiss. Mag. Markus Manz (CEO Soft-

ware Competence Center Hagenberg 

[SCCH]), Wirtschafts- und Forschungs-

landesrat Markus Achleitner, Landes-

hauptmann Mag. Thomas Stelzer, 

DI Dr. Stefan Haas (CEO TÜV AUS-

TRIA) und Dipl.-Ök. Thomas Doms 

(Managing Director TRUSTIFAI).
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M
itte Juni wurde in der Ext-
rusion von Hammerer Alu-
minium Industries (HAI) 
in Ranshofen die neue 

P61-Strangpresse samt vor- und nach-
gelagerter Fertigungsanlagen feierlich 
eingeweiht. Auch das neue Logistikzen-
trum am Standort wurde eröffnet. Die-

se beiden Projekte markieren den erfolg-
reichen Abschluss eines 125-Mio.-Eu-
ro-Investitionspakets der HAI-Gruppe. 
„Wir haben uns am Standort Ranshofen 
zum Technologieführer bei Alumini-
um-Leichtbaukomponenten für den 
Transportsektor entwickelt. Mit der neu-
en P61 und den gesamten vor- und nach-

gelagerten Prozessen können wir hoch 
komplexe Aluminiumpro� le mit exzel-
lenten Crash-Eigenschaften für Europas 
namhafte OEMs produzieren. Dieser 
Schritt war strategisch wichtig und die 
heutige Einweihung erfüllt uns mit 
Stolz“, erklärt CEO Rob van Gils. Auch 
das 14.000 m2 große Logistikzen-

Hammerer Aluminium Industries hat am Standort Ranshofen 
sein neues Logistikzentrum eröffnet und parallel die Einweihung 
der neuen P61-Strangpresslinie in der Extrusion gefeiert.
Strategisch wichtiger Schritt für Oberösterreich.

❯❯
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  KI, Quantum und Neuromorphic Compu-

ting – diese Technologien drängen von der 

Grundlagenforschung in die Praxis und helfen 

Unternehmen und Gesellschaft, komplexe 

Herausforderungen zu meistern. Das Software 

Competence Center Hagenberg SCCH setzt 

auf einen ganzheitlichen Forschungsansatz, 

der verschiedene Technologien kombiniert, 

ohne die traditionelle Software zu vernach-

lässigen, die weiterhin die Basis der Digitali-

sierung bildet. Es geht also nicht um ein 

Entweder-oder, sondern um eine gelungene 

Kombination. „Wir sind ein Open Research 

Center. Unsere Aufgabe ist es, die optimale 

Lösung für die Herausforderungen unserer 

Partner:innen zu entwickeln“, sagt Markus 

Manz, CEO des SCCH.

Von den Forschungsergebnissen profitie-

ren insbesondere die Partner des SCCH. Das 

sind international agierende Unternehmen 

wie zum Beispiel voestalpine Stahl GmbH, 

TRUMPF Maschinen Austria GmbH, ENGEL 

AUSTRIA GmbH, STARLIM Spritzguss GmbH 

und KEBA Group AG, um nur einige zu nennen.

www.scch.at 

TRUSTIFAI – erstes KI-Qualitätssiegel
Anwender:innen müssen davon ausgehen 

können, dass ihre KI vertrauenswürdig, sicher 

und zuverlässig ist. Daher wurde im Juli 2023 

TRUSTIFAI gegründet – Österreichs erster 

Test- und Qualifizierungshub für KI. TRUSTI-

FAI unterstützt bei der Implementierung, 

prüft und zertifiziert KI-Anwendungen. Wis-

senschaftliche Tests, umfassende Kompetenz 

und Anwendungsexpertise fließen in die 

Zertifizierung ein, die den Anforderungen 

des EU AI-Acts entspricht. „Seit 2020 arbei-

ten der TÜV AUSTRIA, das Machine-Lear-

ning-Institut der JKU und das SCCH daran, 

wissenschaftliche Methoden aus der Grund-

lagenforschung des maschinellen Lernens 

in der Qualitätsprüfung und Zertifizierung 

umzusetzen“, sagt Manz. 

Der Prüfkatalog umfasst über 300 Kriteri-

en und wird in puncto Funktion, Sicherheit, 

Ethik und Datenschutz ständig weiterentwi-

ckelt, um Risiken zu minimieren und Diskri-

minierungen für Mensch und Umwelt aus-

zuschließen.

www.trustifai.at

Mensch & KI – Dreamteam der 
 Zukunft?
KI glänzt bei repetitiven Aufgaben mit großen 

Datenmengen und Entscheidung aus kom-

plexen Sachverhalten. Bei Kreativität, emo-

tionaler Intelligenz oder zwischenmenschli-

cher Kommunikation schwächelt sie (noch). 

Erfolgreiche KI-Anwendungen brauchen 

klare Rollen, Transparenz, kontinuierliches 

Lernen und Vertrauen. Auch Ethik und Ver-

antwortung spielen eine wichtige Rolle. 

„Kollektive Intelligenz wird entscheidend. 

Verbinden wir menschliche Fähigkeiten wie 

Zielsetzung und Situationsbewusstsein mit 

den Stärken der KI, entstehen Synergien und 

bessere Ergebnisse als durch Menschen 

oder Algorithmen allein“, erklärt Manz. 

www.teamingai-project.eu

Können Maschinen denken? 
Alan Turing entwickelte 1950 den „Tu-

ring-Test“, bei dem ein Mensch durch Fragen 

herausfinden muss, welches seiner beiden 

Gegenüber ein Mensch und welches eine 

Maschine ist. Heute spielen beim Turing 

Game zwei Menschen gegen eine Maschine 

und müssen diese als nichtmenschlich iden-

tifizieren. Ein Sieg der Menschen ist nur durch 

kluge Kooperation möglich. Diese interakti-

ve und interdisziplinäre Installation wird von 

4. bis 8. September 2024 in der PostCity Linz 

zu sehen sein. 

www.turinggame.ai

Das Software Competence Center Hagenberg ist ein führendes außeruniversitäres COMET-Forschungs-
zentrum mit 130 Mitarbeitenden aus 23 Nationen, das sich auf anwendungsorientierte Forschung in den 
Bereichen Data Science und Software Science konzentriert. Im Fokus: Digitalisierung, Industrie 4.0 & KI.

We integrate tomorrow’s technologies 

SOFTWARE COMPETENCE CENTER HAGENBERG GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Software Competence Center 
 Hagenberg GmbH
Softwarepark 32a, 4232 Hagenberg
Tel.: +43 50 343
offi ce@scch.at, www.scch.at

SCCH erhält den Pegasus Award in 

der Kategorie Innovationskaiser für 

seine Spin-off-Strategie. V. l.: Ernst 

Hutterer (Fröhling, Platz 2), KPMG- 

Partner Michael Ahammer, Bernhard 

Obermayr (Weber Hydraulik, Platz 1), 

Markus Manz (Software Competence 

Center Hagenberg, Platz 3).

V. l.: Dipl.-Ing. Dr. Bernhard Nessler 

(Research Manager Deep Learning and 

Certifi cation SCCH), Dipl.-Umwelt-

wiss. Mag. Markus Manz (CEO Soft-

ware Competence Center Hagenberg 

[SCCH]), Wirtschafts- und Forschungs-

landesrat Markus Achleitner, Landes-

hauptmann Mag. Thomas Stelzer, 

DI Dr. Stefan Haas (CEO TÜV AUS-

TRIA) und Dipl.-Ök. Thomas Doms 

(Managing Director TRUSTIFAI).

1

2



186 NEW BUSINESS • OBERÖSTERREICH | SEPTEMBER 2024

OBERÖSTERREICH

A
nz

ei
ge

 •
 F

ot
os

: O
be

rö
st

er
re

ic
he

ri
n

/M
at

hi
as

 L
au

ri
ng

er
 (

1)
, s

m
ar

tv
ol

l/
D

im
it

ar
 G

am
iz

o
v 

(2
)

 Das Architekturbüro smartvoll Architekten 

ZT KG in Wien wurde mit dem Projekt „Groß-

wärmepumpe ebswien von Wien Energie“ 

mit dem 1. Platz gekürt. In der leistungsstärks-

ten Großwärmepumpe Europas wird über 

die Restwärme des gereinigten Abwassers 

in der Hauptkläranlage Wien Energie für rund 

112.000 Haushalte transformiert. Die Glei-

chung für 100 % erneuerbare Energie lautet: 

Abwasser minus Schmutz = Energie plus 

sauberes Wasser. Wie aber visualisiert man 

einen technischen Prozess, der aus Abwasser 

regenerative Energie erzeugt? Wie setzt man 

eine solche Bauaufgabe um, ohne einen groß-

volumigen und in seiner Kubatur dominie-

renden Kraftwerksbau in die Landschaft zu 

setzen? Das Rezept der Architekten lautet in 

diesem Fall: Auflösung des Kubus durch Auf-

fächern und Falten der Längsfassade sowie 

deren Höhenstaffelung. Durch den feinfühli-

gen Materialwechsel von Metall und Profilg-

las gleicht keine Fassade der anderen. Das 

Zusammenspiel aus Licht und Schatten macht 

die Gebäudeversprünge dreidimensional 

erlebbar und schafft greifbare Plastizität. 

Insgesamt beruhigend wirken die Reduktion 

auf die Farbe Weiß und die vertikale Struktur 

der fassadenhohen Domitec-Elemente. Zu 

erwähnen ist zudem die großzügige Verwen-

dung des Element-Daches auf einer Fläche 

von 2.500 m², das mit Domitec-Profilen ein-

gedeckt ist. Somit korrespondieren Dach- und 

Fassadenflächen in Farbe und Struktur. Die 

Jury hob besonders die harmonisch aufge-

löste Kubatur des Kraftwerks hervor. 

Metall in seiner schönsten Form
DOMICO als Hersteller von Dach-, Wand- und 

Fassadensystemen vergibt bereits seit nun-

mehr 30 Jahren einen Architekturpreis. 

Hochwertige Materialien und architektonisch 

anspruchsvolle Bauten sind das Markenzei-

chen des Unternehmens DOMICO. Denn für 

DOMICO ist Architektur gebaute Identität.

Corporate Architecture 
Die erfolgreiche Kommunikation von Unter-

nehmenswerten und -inhalten zu Kunden 

und Mitarbeitern – durch die Architektur – hat 

in den letzten Jahren eine zunehmende Be-

deutung erlangt. Ebenso berücksichtigt gu-

te Architektur zukunftsorientiertes Bauen 

im Kreislauf. Das bedeutet einen reduzierten 

Materialverbrauch, möglichst geringen Bau-

stellenverkehr, Umbau- und Nutzungsflexi-

bilität sowie am Ende eine vollständige 

Recyclingfähigkeit. All das ist mit den Leicht-

bauprodukten aus Metall von DOMICO mög-

lich und das Beste: Es sieht auch noch gut 

aus! 

Unter dem Motto „Metall in der Architektur“ wurde der mit 20.000 Euro dotierte internationale 
 Architekturpreis DOMIGIUS zum 12. Mal verliehen. 

Architekturpreis DOMIGIUS verliehen 

Die Gewinner des 12. DOMIGIUS (v. l.): Georg Paarhammer (Vertretung für Bänziger Lutze 

 Architektur AG), Maria Neumüller und Architekt DI Michael Knoll (smartvoll Architekten ZT 

KG), Mag.a Doris Hummer, Architektin DI Elena Rodriguez-Hernandez (HOCH3 Bau- & 

Projektmanagement GmbH), Architekt DI Florian Molzbichler (MHM Ziviltechniker GmbH)

DOMICO DACH-, WAND- UND FASSADENSYSTEME KG

INFO-BOX
Über DOMICO 
DOMICO wurde im Jahr 1978 aus der 
Faszination über die wirtschaftlichen und 
technischen Möglichkeiten beim Bauen 
mit Metall gegründet. Diese Liebe zu den 
technischen Details und zur kontinuierli-
chen Weiterentwicklung der Produkte hat 
DOMICO zu einem erfolgreichen, konti-
nuierlich wachsenden Familienbetrieb 
gemacht. Heute erzeugt DOMICO an 
vier Produktionsstandorten Dach-, Hal-
len- und Fassadensysteme aus Metall. 
Die hochwertigen Produkte fi nden vor al-
lem dort Einsatz, wo besondere Architek-
tur einem Gebäude mehr als Wirtschaft-
lichkeit und Funktionalität abverlangt. Die 
Produktphilosophie von DOMICO steht 
für Nachhaltigkeit und technische Perfek-
tion. Mehr als 45 Jahre Erfahrung und ein 
engagiertes Team, das ständig an der 
Weiterentwicklung der Produkte arbeitet, 
sind das Versprechen für höchste Quali-
tät und begeisterte Kunden.
www.domico.at

1. Preis: Projekt Großwärmepumpe 

 ebswien – Wien Energie; Architekt: smart-

voll  Architekten ZT KG, Wien; Verarbeiter: 

 Plattenhardt + Wirth Österreich GmbH
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trum in Ranshofen wurde im Rah-
men der Feierlichkeiten of� ziell eröffnet. 
In der hochmodernen Halle mit Lager 
und Verladebereich steht nun für Kun-
denladungsträger auch ein Hochregal-
lager bereit, in welchem automatisch 
ein- und ausgelagert wird.

Zahlreiche Ehrengäste feiern mit HAI
Die Einweihung der neuen P61 in Ran-
shofen feierten Ehrengäste aus Politik 
und Wirtschaft mit der HAI-Gruppe. 
Allen voran der oberösterreichische 
Landeshauptmann Thomas Stelzer: 
„HAI in Ranshofen – das ist Technolo-
giekompetenz, made in Upper Austria! 
Ich freue mich, dass Hammerer Alumi-
nium Industries gerade in diesen Zeiten 
in Ranshofen investiert hat, so ist man 
für die Herausforderungen der Zukunft 
gerüstet. Ranshofen hat sich als Techno-
logieführer bei Alu-Leichtbaukompo-
nenten längst einen exzellenten Ruf 
erarbeitet, das wird auch künftig so 
bleiben. Oberösterreich ist das Land der 
Wirtschaft, der Arbeit und der Innova-
tion – darum passen Oberösterreich und 
Unternehmen wie HAI so gut zusam-
men.“ Auch der Bürgermeister von 
 Braunau, Johannes Waidbacher, und der 
Bürgermeister von Neukirchen a. d. 
Enknach, Johann Prillhofer, waren vor 

Ort. Zahlreiche Vertreter:innen aus der 
heimischen Wirtschaft wohnten dem 
Festakt ebenfalls bei und unterstrichen 
damit die Bedeutung der großen Inves-
titionen für die gesamte Region. Pasto-
ralvorständin Irene Huss nahm die tra-
ditionelle Weihe der neuen P61 vor.

Führungsrolle & Nachhaltigkeit: Für 
HAI kein Widerspruch
Die HAI-Gruppe betreibt nun 13 Strang-
pressen mit einer Jahreskapazität von 
125.000 Tonnen. Gemeinsam mit der 
jährlichen Recycling- und Castingkapa-
zität von 250.000 Tonnen nimmt der 
Innovator aus Ranshofen eine Führungs-
rolle in der Aluminiumindustrie ein.
Dabei verfolgt die HAI-Gruppe eine 
ambitionierte Nachhaltigkeitsstrategie, 

um durch ständige Innovationen die 
Nachhaltigkeit von Aluminiumerzeug-
nissen kontinuierlich zu steigern. COO 
Markus Schober gab dazu im Rahmen 
der Eröffnungsfeier in seinem Vortrag 
„Nachhaltigkeit & Technologie“ span-
nende Einblicke. Der CO2-Ausstoß der 

HAI-Gruppe liegt deutlich unter dem 
europäischen Durchschnitt und bei ei-
nem Bruchteil der weltweiten Werte. 
Bereits heute bietet der Vorreiter im Alu-
miniumleichtbau seinen Kunden mit 
den SustainAl-Legierungen eine „grüne“ 
Alternative zu bestehenden Standard-
legierungen an. Mit den abgeschlossenen 
Großinvestitionen ist man bestens ge-
rüstet, die Herausforderungen unserer 
Zeit erfolgreich zu meistern. BS

INFO-BOX
Die Hai-Gruppe
Das 2007 gegründete Unternehmen hat 
seinen Hauptsitz im oberösterreichischen 
Ranshofen sowie acht weitere Standorte in 
Deutschland, Rumänien, Polen und Südko-
rea. Hammerer Aluminium Industries be-
schäftigt derzeit 2.100 Mitarbeiter:innen. 
2023 erzielte HAI in den drei Produktions-
bereichen Casting (Gießerei), Extrusion 
(Strangpressen) und Processing (mechani-
sche Weiterverarbeitung) einen Umsatz 
von 890 Mio. Euro. Die Produkte der 
HAI-Gruppe fi ndet man sowohl im Bau-
bereich als auch in der Automobil- und 
Transporttechnik, in der Elektrotechnik 
sowie im Maschinen- und Anlagenbau. 
www.hai-aluminium.com

❯❯

„HAI in Ranshofen – das ist Technologiekompetenz, made in Upper Austria! Ranshofen hat sich 

als Technologieführer bei Alu-Leichtbaukomponenten längst einen exzellenten Ruf erarbeitet, 

das wird auch künftig so bleiben“, sagt Oberösterreichs Landeshauptmann Thomas Stelzer.

Wichtiger Schritt

»Mit der neuen P61 und den gesamten vor- und nach-
gelagerten Prozessen können wir hoch komplexe Aluminium-
profile mit exzellenten Crash-Eigenschaften für Europas 
namhafte OEMs produzieren. Dieser Schritt war strategisch 
wichtig und die Einweihung erfüllt uns mit Stolz.« 

 Rob van Gils, CEO Hammerer Aluminium Industries 
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 Das Architekturbüro smartvoll Architekten 

ZT KG in Wien wurde mit dem Projekt „Groß-

wärmepumpe ebswien von Wien Energie“ 

mit dem 1. Platz gekürt. In der leistungsstärks-

ten Großwärmepumpe Europas wird über 

die Restwärme des gereinigten Abwassers 

in der Hauptkläranlage Wien Energie für rund 

112.000 Haushalte transformiert. Die Glei-

chung für 100 % erneuerbare Energie lautet: 

Abwasser minus Schmutz = Energie plus 

sauberes Wasser. Wie aber visualisiert man 

einen technischen Prozess, der aus Abwasser 

regenerative Energie erzeugt? Wie setzt man 

eine solche Bauaufgabe um, ohne einen groß-

volumigen und in seiner Kubatur dominie-

renden Kraftwerksbau in die Landschaft zu 

setzen? Das Rezept der Architekten lautet in 

diesem Fall: Auflösung des Kubus durch Auf-

fächern und Falten der Längsfassade sowie 

deren Höhenstaffelung. Durch den feinfühli-

gen Materialwechsel von Metall und Profilg-

las gleicht keine Fassade der anderen. Das 

Zusammenspiel aus Licht und Schatten macht 

die Gebäudeversprünge dreidimensional 

erlebbar und schafft greifbare Plastizität. 

Insgesamt beruhigend wirken die Reduktion 

auf die Farbe Weiß und die vertikale Struktur 

der fassadenhohen Domitec-Elemente. Zu 

erwähnen ist zudem die großzügige Verwen-

dung des Element-Daches auf einer Fläche 

von 2.500 m², das mit Domitec-Profilen ein-

gedeckt ist. Somit korrespondieren Dach- und 

Fassadenflächen in Farbe und Struktur. Die 

Jury hob besonders die harmonisch aufge-

löste Kubatur des Kraftwerks hervor. 

Metall in seiner schönsten Form
DOMICO als Hersteller von Dach-, Wand- und 

Fassadensystemen vergibt bereits seit nun-

mehr 30 Jahren einen Architekturpreis. 

Hochwertige Materialien und architektonisch 

anspruchsvolle Bauten sind das Markenzei-

chen des Unternehmens DOMICO. Denn für 

DOMICO ist Architektur gebaute Identität.

Corporate Architecture 
Die erfolgreiche Kommunikation von Unter-

nehmenswerten und -inhalten zu Kunden 

und Mitarbeitern – durch die Architektur – hat 

in den letzten Jahren eine zunehmende Be-

deutung erlangt. Ebenso berücksichtigt gu-

te Architektur zukunftsorientiertes Bauen 

im Kreislauf. Das bedeutet einen reduzierten 

Materialverbrauch, möglichst geringen Bau-

stellenverkehr, Umbau- und Nutzungsflexi-

bilität sowie am Ende eine vollständige 

Recyclingfähigkeit. All das ist mit den Leicht-

bauprodukten aus Metall von DOMICO mög-

lich und das Beste: Es sieht auch noch gut 

aus! 

Unter dem Motto „Metall in der Architektur“ wurde der mit 20.000 Euro dotierte internationale 
 Architekturpreis DOMIGIUS zum 12. Mal verliehen. 

Architekturpreis DOMIGIUS verliehen 

Die Gewinner des 12. DOMIGIUS (v. l.): Georg Paarhammer (Vertretung für Bänziger Lutze 

 Architektur AG), Maria Neumüller und Architekt DI Michael Knoll (smartvoll Architekten ZT 

KG), Mag.a Doris Hummer, Architektin DI Elena Rodriguez-Hernandez (HOCH3 Bau- & 

Projektmanagement GmbH), Architekt DI Florian Molzbichler (MHM Ziviltechniker GmbH)

DOMICO DACH-, WAND- UND FASSADENSYSTEME KG

INFO-BOX
Über DOMICO 
DOMICO wurde im Jahr 1978 aus der 
Faszination über die wirtschaftlichen und 
technischen Möglichkeiten beim Bauen 
mit Metall gegründet. Diese Liebe zu den 
technischen Details und zur kontinuierli-
chen Weiterentwicklung der Produkte hat 
DOMICO zu einem erfolgreichen, konti-
nuierlich wachsenden Familienbetrieb 
gemacht. Heute erzeugt DOMICO an 
vier Produktionsstandorten Dach-, Hal-
len- und Fassadensysteme aus Metall. 
Die hochwertigen Produkte fi nden vor al-
lem dort Einsatz, wo besondere Architek-
tur einem Gebäude mehr als Wirtschaft-
lichkeit und Funktionalität abverlangt. Die 
Produktphilosophie von DOMICO steht 
für Nachhaltigkeit und technische Perfek-
tion. Mehr als 45 Jahre Erfahrung und ein 
engagiertes Team, das ständig an der 
Weiterentwicklung der Produkte arbeitet, 
sind das Versprechen für höchste Quali-
tät und begeisterte Kunden.
www.domico.at

1. Preis: Projekt Großwärmepumpe 

 ebswien – Wien Energie; Architekt: smart-

voll  Architekten ZT KG, Wien; Verarbeiter: 

 Plattenhardt + Wirth Österreich GmbH

1
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Jahren haben wir den neuen Standort 
im Science Park direkt neben der JKU 
bezogen und damit nicht nur mehr räum-
liche Nähe, sondern auch die Basis für 
eine noch intensivere wissenschaftliche 
Zusammenarbeit geschaffen. Zudem 
macht uns das inspirierende Cam-
pus-Feeling noch attraktiver für alle 
Führungskräfte mit Wissensdurst.“

JKU und LIMAK eng verbunden
JKU-Rektor Stefan Koch freut sich über 
die Vorteile dieser räumlichen Nähe: 
„Mit den ordentlichen Studien der JKU 
Business School und den postgradualen 
Studiengängen der LIMAK bietet unser 
Campus ein vielfältiges Angebot für 
(angehende) Führungskräfte und Ma-
nager:innen. Die Studierenden pro� tie-
ren von den kurzen Wegen und der 
engen Verbindung von Wissenschaft 
und Wirtschaft. Ich bin zuversichtlich, 
dass die Erfolgsgeschichte der LIMAK 
auch in den nächsten Jahren weitergeht 
und sie die so wichtige Schnittstelle zwi-
schen Theorie und Praxis bleibt, die es 
für Wissenstransfer und Innovation 
braucht.“
Denn: Führungskräfte stehen großen 
Herausforderungen und vielfältigen 
Anforderungen gegenüber – nicht zuletzt 
aufgrund der Digitalisierung und des 
Einzugs von künstlicher Intelligenz in 
unseren (Arbeits-)Alltag. Die JKU be-
treibt am LIT AI Lab seit Jahren Spitzen-
forschung im Bereich künstliche Intel-
ligenz und hat 2019 eines der ersten 
„Arti� cial Intelligence“-Studien in Eu-
ropa eingeführt. Insofern begrüßt Rek-
tor Koch, dass auch die LIMAK künftig 
einen KI-Schwerpunkt setzen wird: 
„Künstliche Intelligenz verändert unse-
re Welt in rasantem Tempo. Die Auswir-
kungen betreffen nahezu alle Branchen 
und Arbeitsbereiche. In diesem Kontext 
kommt lebenslangem Lernen eine noch 
größere Bedeutung zu. Die postgradu-
alen Angebote der LIMAK vermitteln 
wichtiges Know-how, um mit den Aus-
wirkungen von KI wirkungsvoll umzu-
gehen. Sie sind eine tolle Ergänzung zur 
JKU-Lehre und zur Forschung in diesem 
Bereich und ich bin überzeugt, dass sich 
weiterhin viele Synergien ergeben.“

Zwei neue MBA-Programme als 
 Innovationsturbo
Die Innovationskraft holt sich die LIMAK 
durch den permanenten Austausch mit 
der Wirtschaft, und das spiegelt sich auch 
im Programmportfolio wider. „Im Früh-
jahr haben wir zwei neue MBA-Program-
me erfolgreich gelauncht, die Sta-
te-of-the-Art-Forschungsergebnisse mit 
aktuellen Herausforderungen in der 
Wirtschaft vereinen“, sagt Robert Breiten-
ecker, der wissenschaftliche Leiter der 
LIMAK. „Wir sind mit unseren Angebo-
ten immer am Puls der Zeit, weil wir uns 
bei der Ausrichtung und Gestaltung der 
Kursangebote immer fragen: Welchen 
Herausforderungen müssen sich Füh-
rungskräfte jetzt und in Zukunft stellen? 
Und welche Kompetenzen und Fähigkei-
ten benötigen sie, um diese zu meistern?“
Im Zentrum des neuen Executive MBA 
Business Innovation and Optimization 
stehen die Themen Innovation und 
Transformation. Dabei kommt der künst-
lichen Intelligenz eine besondere Bedeu-
tung zu. „Die Artificial Intelligence 
verändert die Unternehmenspraxis in 
rasantem Tempo. Daher integrieren wir 
AI-Insights in vielen neuen und beste-
henden LIMAK-Programmen, so etwa 
auch in Data Analytics und Sales Ma-
nagement Excellence“, schildert Breiten-
ecker.

Neueste Trends spielen auch im zweiten 
MBA, nämlich General Management for 
Future Business, eine zentrale Rolle – 
gepaart mit größtmöglicher Individua-
lisierung und Flexibilität. Nach drei 
Core-Modulen können die Teilnehmen-
den zwei der vier Module Sales Manage-
ment, Sustainable Business, Strategic 
People Management oder Business Pro-
cess Optimization wählen und so ent-
scheiden, welche Kompetenzen sie für 
ihre aktuelle oder zukünftige Führungs-
rolle anstreben.

Steigende Nachfrage nach ein-
semestrigen Universitätslehrgängen
Die rasche Integration von aktuellen 
Zukunftsthemen und die hohe Flexibi-
lität tragen dazu bei, dass die Executi-
ve-MBA-Programme an der LIMAK auch 
2024 auf dem Vormarsch sind: Beim 
Programmstart im heurigen Frühjahr 
verzeichnete die LIMAK einen neuen 
Rekord bei der Zahl der Teilnehmer:in-
nen. „Besonders bei den einsemestrigen 
Universitätslehrgängen erkennen wir 
eine starke Nachfrage“, schildert Brei-
tenecker: 90 Teilnehmende im Jahr 2023 
bedeuten ein Plus von 35 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr. „Besonders at-
traktiv ist hier die Möglichkeit, sich die 
Lehrgänge auf einen LIMAK Executive 
MBA anrechnen zu lassen.“

V. l.: Mag. Gerhard Leitner, MSc (Geschäftsführer LIMAK), Mag. Florian Hagenauer, MBA 

(Präsident LIMAK), Univ.-Prof. Dr. Robert Breitenecker (Wissenschaftlicher Leiter LIMAK), 

Univ.-Prof. Dr. Stefan Koch (Rektor der Johannes-Kepler-Universität Linz)

2

D
ie LIMAK Austrian Business 
School setzt ihren Höhen-
� ug fort: Österreichs erste 
Business School konnte den 

Vorjahresrekord um fünf Prozent über-
treffen und verzeichnete im Jahr 2023 
erstmals knapp 3.300 Teilnehmer:in nen. 
„Wir freuen uns, dass beide Geschäfts-
bereiche – die akademischen Program-
me genauso wie LIMAK IN.SPIRE – er-
folgreich zu dem Wachstum beigetragen 
haben“, sagt LIMAK-Präsident Florian 
Hagenauer. „2024 rechnen wir erstmals 

mit mehr als 3.500 Führungskräften in 
unseren Programmen. Dieses Ziel errei-
chen wir, indem wir gezielt jene Zu-
kunftsthemen aufgreifen, die den Un-
ternehmen unter den Nägeln brennen, 
und durch die Einführung der neuen 
Kurzformate Executive Essentials.“
Dabei wurde das Angebot von den Teil-
nehmer:innen mit einer erfreulichen 
Durchschnittsnote von 1,3 (Schulnoten-
system) bewertet – eine weitere Steige-
rung gegenüber dem Vorjahr (Durch-
schnitt 2022: 1,4). „Für das LIMAK-Team 

gilt das Credo, die Extrameile für seine 
Kund:innen und Programmteilnehmer:in-
nen zu gehen, und das wirkt sich auch 
in der Kund:innenzufriedenheit und 
den positiven Bewertungen aus“, erklärt 
Hagenauer. „Die Grundlage für unseren 
nachhaltigen Erfolg ist die bedingungs-
lose Ausrichtung der Organisation in 
Richtung Qualitätsführerschaft und 
Kund:innenorientierung.“
Als weiteren Erfolgsfaktor nennt Hage-
nauer die enge Verbindung zur Johan-
nes-Kepler-Universität Linz: „Vor drei 

Die LIMAK Austrian Business School bleibt dank neuer Formate
und Zukunftsthemen wie künstliche Intelligenz, Business Process 
Optimization und People Management auf Wachstumskurs.
Neuer Rekord und Bestnote von Teilnehmer:innen.

1
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Jahren haben wir den neuen Standort 
im Science Park direkt neben der JKU 
bezogen und damit nicht nur mehr räum-
liche Nähe, sondern auch die Basis für 
eine noch intensivere wissenschaftliche 
Zusammenarbeit geschaffen. Zudem 
macht uns das inspirierende Cam-
pus-Feeling noch attraktiver für alle 
Führungskräfte mit Wissensdurst.“

JKU und LIMAK eng verbunden
JKU-Rektor Stefan Koch freut sich über 
die Vorteile dieser räumlichen Nähe: 
„Mit den ordentlichen Studien der JKU 
Business School und den postgradualen 
Studiengängen der LIMAK bietet unser 
Campus ein vielfältiges Angebot für 
(angehende) Führungskräfte und Ma-
nager:innen. Die Studierenden pro� tie-
ren von den kurzen Wegen und der 
engen Verbindung von Wissenschaft 
und Wirtschaft. Ich bin zuversichtlich, 
dass die Erfolgsgeschichte der LIMAK 
auch in den nächsten Jahren weitergeht 
und sie die so wichtige Schnittstelle zwi-
schen Theorie und Praxis bleibt, die es 
für Wissenstransfer und Innovation 
braucht.“
Denn: Führungskräfte stehen großen 
Herausforderungen und vielfältigen 
Anforderungen gegenüber – nicht zuletzt 
aufgrund der Digitalisierung und des 
Einzugs von künstlicher Intelligenz in 
unseren (Arbeits-)Alltag. Die JKU be-
treibt am LIT AI Lab seit Jahren Spitzen-
forschung im Bereich künstliche Intel-
ligenz und hat 2019 eines der ersten 
„Arti� cial Intelligence“-Studien in Eu-
ropa eingeführt. Insofern begrüßt Rek-
tor Koch, dass auch die LIMAK künftig 
einen KI-Schwerpunkt setzen wird: 
„Künstliche Intelligenz verändert unse-
re Welt in rasantem Tempo. Die Auswir-
kungen betreffen nahezu alle Branchen 
und Arbeitsbereiche. In diesem Kontext 
kommt lebenslangem Lernen eine noch 
größere Bedeutung zu. Die postgradu-
alen Angebote der LIMAK vermitteln 
wichtiges Know-how, um mit den Aus-
wirkungen von KI wirkungsvoll umzu-
gehen. Sie sind eine tolle Ergänzung zur 
JKU-Lehre und zur Forschung in diesem 
Bereich und ich bin überzeugt, dass sich 
weiterhin viele Synergien ergeben.“

Zwei neue MBA-Programme als 
 Innovationsturbo
Die Innovationskraft holt sich die LIMAK 
durch den permanenten Austausch mit 
der Wirtschaft, und das spiegelt sich auch 
im Programmportfolio wider. „Im Früh-
jahr haben wir zwei neue MBA-Program-
me erfolgreich gelauncht, die Sta-
te-of-the-Art-Forschungsergebnisse mit 
aktuellen Herausforderungen in der 
Wirtschaft vereinen“, sagt Robert Breiten-
ecker, der wissenschaftliche Leiter der 
LIMAK. „Wir sind mit unseren Angebo-
ten immer am Puls der Zeit, weil wir uns 
bei der Ausrichtung und Gestaltung der 
Kursangebote immer fragen: Welchen 
Herausforderungen müssen sich Füh-
rungskräfte jetzt und in Zukunft stellen? 
Und welche Kompetenzen und Fähigkei-
ten benötigen sie, um diese zu meistern?“
Im Zentrum des neuen Executive MBA 
Business Innovation and Optimization 
stehen die Themen Innovation und 
Transformation. Dabei kommt der künst-
lichen Intelligenz eine besondere Bedeu-
tung zu. „Die Artificial Intelligence 
verändert die Unternehmenspraxis in 
rasantem Tempo. Daher integrieren wir 
AI-Insights in vielen neuen und beste-
henden LIMAK-Programmen, so etwa 
auch in Data Analytics und Sales Ma-
nagement Excellence“, schildert Breiten-
ecker.

Neueste Trends spielen auch im zweiten 
MBA, nämlich General Management for 
Future Business, eine zentrale Rolle – 
gepaart mit größtmöglicher Individua-
lisierung und Flexibilität. Nach drei 
Core-Modulen können die Teilnehmen-
den zwei der vier Module Sales Manage-
ment, Sustainable Business, Strategic 
People Management oder Business Pro-
cess Optimization wählen und so ent-
scheiden, welche Kompetenzen sie für 
ihre aktuelle oder zukünftige Führungs-
rolle anstreben.

Steigende Nachfrage nach ein-
semestrigen Universitätslehrgängen
Die rasche Integration von aktuellen 
Zukunftsthemen und die hohe Flexibi-
lität tragen dazu bei, dass die Executi-
ve-MBA-Programme an der LIMAK auch 
2024 auf dem Vormarsch sind: Beim 
Programmstart im heurigen Frühjahr 
verzeichnete die LIMAK einen neuen 
Rekord bei der Zahl der Teilnehmer:in-
nen. „Besonders bei den einsemestrigen 
Universitätslehrgängen erkennen wir 
eine starke Nachfrage“, schildert Brei-
tenecker: 90 Teilnehmende im Jahr 2023 
bedeuten ein Plus von 35 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr. „Besonders at-
traktiv ist hier die Möglichkeit, sich die 
Lehrgänge auf einen LIMAK Executive 
MBA anrechnen zu lassen.“

V. l.: Mag. Gerhard Leitner, MSc (Geschäftsführer LIMAK), Mag. Florian Hagenauer, MBA 

(Präsident LIMAK), Univ.-Prof. Dr. Robert Breitenecker (Wissenschaftlicher Leiter LIMAK), 

Univ.-Prof. Dr. Stefan Koch (Rektor der Johannes-Kepler-Universität Linz)
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 Wer anspruchsvolle Teile aus Metall be-

nötigt – und das innerhalb kürzester Zeit –, 

findet im oberösterreichischen Kronstorf 

einen idealen Ansprechpartner. Die dort seit 

November 2009 ansässige Johann Wein-

berger Metallbearbeitung GmbH (JWM) hat 

sich auf die Fertigung solcher Teile spezia-

lisiert und produziert diese nicht nur äußerst 

schnell, sondern vor allem auch in Top-

Qualität. 1997 als Einpersonenunternehmen 

ge gründet, fertigt JWM nach Konstruktions-

zeichnungen der Auftraggeber Bauteile für 

 Maschinen und Anlagen.

Pünktlich und hochprofessionell
Seit damals, als die Firma noch mit konven-

tionellen Maschinen ausgestattet und in 

einem Bauernhaus in Hargelsberg (OÖ) un-

tergebracht war, setzt Firmengründer Johann 

Weinberger auf Flexibilität und Termintreue. 

„Wir leben davon, dass wir schnell und fle-

xibel sind. Unsere Kunden schätzen die 

kurzen Reaktionszeiten bei Anfragen und 

wissen, dass Liefertermine eingehalten wer-

den“, betont Weinberger im Interview mit 

NEW BUSINESS. Als größte Stärke sieht der 

Firmenchef die hohe fachliche Qualifikation 

des insgesamt zehnköpfigen Teams (davon 

zwei Lehrlinge): „Entscheidend sind der Ein-

satz und das Engagement jedes einzelnen 

Mitarbeiters. Denn Innovationen entstehen 

dann, wenn man den Markt gut kennt. Au-

ßerdem gehen wir bei jedem Auftrag mit 

der gleichen Sorgfalt und Präzision ans 

Werk.“ 

Innovationen am laufenden Band
Spezialisiert hat sich der Lohnfertiger vor 

allem auf CNC-Fräsen und -Drehen von Klein-

serien und Einzelteilen. JWM zeichnete sich 

bereits durch einige Innovationen aus, so 

etwa durch die Entwicklung einer Einpauk-

maschine zum Einspielen von Klavieren bei 

Klavierherstellern. Für die Fertigung des von 

Porsche Design entworfenen Bösendorfer-

Flügels liefert man beispielsweise sämtliche 

Sondermetallteile. 

„Bezogen auf die Anzahl unserer Mitar-

beiter, haben wir einen großen und vor allem 

modernen Maschinenpark. Unser Maschi-

nenpark umfasst Drehautomaten mit bis zu 

neun Achsen und 5-Achs-Bearbeitungs-

zentren mit Palettenwechsler“, erklärt Wein-

berger.

Stabiles Wachstum
Wohl ihrer hohen Qualität und Verlässlichkeit 

hat es die Johann Weinberger Metallbe-

arbeitung GmbH zu verdanken, dass man in 

den letzten Jahren ein kontinuierliches 

Wachstum erzielen konnte. 

Mitte 2012 kaufte JWM mit der Firma 

Geiger GmbH einen seiner größten Kunden 

in Traun. Das Unternehmen produziert Zäh-

lersteckleisten für die Elektroindustrie. 

 Bereits seit vielen Jahren fertigt JWM die 

Messingkontaktteile für Geiger. „Die Pro-

dukte der Firma Geiger genießen in der 

Elektrobranche hohes Ansehen. Geiger ist 

eine seit über 40 Jahren eingeführte Marke“, 

erzählt Weinberger.

Der Kundenstock von JWM wächst seit 

der Gründung stetig und umfasst heute mehr 

als 100 Unternehmen wie weba Werkzeug-

bau, TMS, EREMA, Bösendorfer, BMW Steyr, 

Magna, CNH-Österreich, Salvagnini und viele 

andere. Sie alle vertrauen dem oberös-

terreichischen Unternehmen nicht zuletzt 

wegen einer Eigenschaft, die heute mehr 

denn je gefragt ist: Handschlagqualität.

Die oberösterreichische Johann Weinberger Metallbearbeitung GmbH besticht als Spezialist in der Metall-
bearbeitung vor allem durch rasche Reaktionszeiten sowie die Flexibilität eines hoch qualifi zierten Teams.  

Schnell und zuverlässig 

JWM hat sich auf die Fertigung anspruchs-

voller Teile spezialisiert.

JOHANN WEINBERGER METALLBEARBEITUNG GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Johann Weinberger
Metallbearbeitung GmbH
Pappelstraße 4, 4484 Kronstorf
Tel.: +43 7223 850 04, Fax: -11
offi ce@jwm.at
www.jwm.atJWM bürgt seit mehr als 20 Jahren für besondere Sorgfalt und hohe Qualität.Fo
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Inhouse-Programme für Unternehmen 
auf Wachstumskurs
Sehr erfreulich ist auch die positive Ent-
wicklung im Bereich der Inhouse-Pro-
gramme: LIMAK IN.SPIRE ist weiterhin 
auf Wachstumskurs mit neuen Rekord-
zahlen, sowohl bei den Teilnehmer:innen 
als auch bei den realisierten Projekten. 
Erstmals haben über 3.000 Führungs-
kräfte (vier Prozent Steigerung im Ver-
gleich zum Vorjahr, 50 Prozent Steige-
rung im Vergleich zu 2021) allein im 
Geschäftsbereich IN.SPIRE an insgesamt 
177 Kund:innenprojekten (ein Plus von 
18 Prozent zum Vorjahr) teilgenommen. 
„Unser hoher Qualitätsanspruch, die 
starke Kund:innenorientierung, innova-
tive Themen und Formate erweisen sich 
als echte Wachstumstreiber“, so LI-
MAK-Geschäftsführer Gerhard Leitner. 
„Neben passgenauen und maßgeschnei-
derten Führungskräfteentwicklungs-
programmen und Akademien werden 
Talente- und High-Potential-Programme, 
maßgeschneiderte Programme für die 
Weiterentwicklung von Expert:innen 
oder ausgewählte Impulse für C-Level 
verstärkt nachgefragt.“

Internationale Inhouse-Projekte von 
San Francisco bis Tokio
Bei IN.SPIRE-Projekten weist der Trend 
auch weiter in Richtung grenzüberschrei-
tender Erfahrungserwerb und -aus-
tausch: So gestaltete die LIMAK im 
April diesen Jahres erstmals für 15 Füh-
rungskräfte aus sechs Nationen einen 
Study Trip nach Japan, bei dem neben 
Unternehmensbesuchen und interakti-
ven Kursen an der Kyoto University auch 

kulturelle und soziale Aktivitäten auf 
dem Programm standen. Insgesamt sind 
bereits 25 Prozent aller LIMAK In-
house-Projekte internationale Projekte, 
die von San Francisco/Silicon Valley bis 
Tokio/Kyoto stattfinden. „In den ver-
gangenen 15 Jahren hat sich LIMAK 
IN.SPIRE als kompetenter und wirkungs-
voller Partner für maßgeschneiderte 
Inhouse-Führungskräfteprogramme 
österreichweit einen ausgezeichneten 

Ruf erarbeitet. Mehr als 130 Unterneh-
men und Institutionen vertrauten bisher 
auf das Leistungsangebot von LIMAK 
IN.SPIRE“, fasst Leitner zusammen.

Executive Essentials übertreffen alle 
Erwartungen
Als besonders erfolgreich erwiesen sich 
auch die im Herbst gelaunchten Execu-
tive Essentials: „Mehr als 200 Führungs-
kräfte wurden in die Entwicklung des 

Formats integriert, und als Ergebnis sind 
die ein- bis zweitägigen Kurzformate 
entstanden, bei denen Führungskräfte 
ihr Wissen in kürzester Zeit erweitern 
und sich bei aktuellen Trendthemen auf 
den neuesten Stand bringen können“, 
schildert Leitner. „Mit den Executive 
Essentials hat die LIMAK die Lücke zum 
Lifelong-Learning-Partner für Führungs-
kräfte geschlossen und sich als Gesamt-
anbieter und lebenslanger Lernbegleiter 
positioniert – ein weiterer wichtiger 
Baustein, um den Wachstumskurs der 
letzten Jahre fortzusetzen.“
Die kompakten Wissensupdates und Deep 
Dives für Führungskräfte in Verbindung 
mit dem hohen Qualitätsanspruch der 
LIMAK haben offenbar die Stimmung 
am Markt gut getroffen und einen „Tur-
bostart“ hingelegt: Die Nachfrage nach 
dem neuen LIMAK-Format liegt nach den 
ersten Monaten 50 Prozent über den Er-
wartungen. „Mit Themen wie künstliche 
Intelligenz, People Management und 
Employee Experience, Strategie & Inno-
vation, Business Process Optimization 
sowie Positive Leadership und Nordic 
Leadership liegen wir auch inhaltlich am 
Puls der Zeit“, berichtet Leitner. „Wir sind 
bereits mitten in der Planung für nächstes 
Jahr und werden unser Portfolio von 14 
auf 25 Executive Essentials erweitern – und 
dabei auch den Wiener Markt verstärkt 
ins Visier nehmen.“ BO

Wiener Markt verstärkt im Visier
»Wir sind bereits mitten in der Planung für nächstes Jahr 
und werden unser Portfolio von 14 auf 25 Executive 
 Essentials erweitern – und dabei auch den Wiener Markt 
verstärkt ins Visier nehmen.« 

 Gerhard Leitner, CEO LIMAK

1
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 Wer anspruchsvolle Teile aus Metall be-

nötigt – und das innerhalb kürzester Zeit –, 

findet im oberösterreichischen Kronstorf 

einen idealen Ansprechpartner. Die dort seit 

November 2009 ansässige Johann Wein-

berger Metallbearbeitung GmbH (JWM) hat 

sich auf die Fertigung solcher Teile spezia-

lisiert und produziert diese nicht nur äußerst 

schnell, sondern vor allem auch in Top-

Qualität. 1997 als Einpersonenunternehmen 

ge gründet, fertigt JWM nach Konstruktions-

zeichnungen der Auftraggeber Bauteile für 

 Maschinen und Anlagen.

Pünktlich und hochprofessionell
Seit damals, als die Firma noch mit konven-

tionellen Maschinen ausgestattet und in 

einem Bauernhaus in Hargelsberg (OÖ) un-

tergebracht war, setzt Firmengründer Johann 

Weinberger auf Flexibilität und Termintreue. 

„Wir leben davon, dass wir schnell und fle-

xibel sind. Unsere Kunden schätzen die 

kurzen Reaktionszeiten bei Anfragen und 

wissen, dass Liefertermine eingehalten wer-

den“, betont Weinberger im Interview mit 

NEW BUSINESS. Als größte Stärke sieht der 

Firmenchef die hohe fachliche Qualifikation 

des insgesamt zehnköpfigen Teams (davon 

zwei Lehrlinge): „Entscheidend sind der Ein-

satz und das Engagement jedes einzelnen 

Mitarbeiters. Denn Innovationen entstehen 

dann, wenn man den Markt gut kennt. Au-

ßerdem gehen wir bei jedem Auftrag mit 

der gleichen Sorgfalt und Präzision ans 

Werk.“ 

Innovationen am laufenden Band
Spezialisiert hat sich der Lohnfertiger vor 

allem auf CNC-Fräsen und -Drehen von Klein-

serien und Einzelteilen. JWM zeichnete sich 

bereits durch einige Innovationen aus, so 

etwa durch die Entwicklung einer Einpauk-

maschine zum Einspielen von Klavieren bei 

Klavierherstellern. Für die Fertigung des von 

Porsche Design entworfenen Bösendorfer-

Flügels liefert man beispielsweise sämtliche 

Sondermetallteile. 

„Bezogen auf die Anzahl unserer Mitar-

beiter, haben wir einen großen und vor allem 

modernen Maschinenpark. Unser Maschi-

nenpark umfasst Drehautomaten mit bis zu 

neun Achsen und 5-Achs-Bearbeitungs-

zentren mit Palettenwechsler“, erklärt Wein-

berger.

Stabiles Wachstum
Wohl ihrer hohen Qualität und Verlässlichkeit 

hat es die Johann Weinberger Metallbe-

arbeitung GmbH zu verdanken, dass man in 

den letzten Jahren ein kontinuierliches 

Wachstum erzielen konnte. 

Mitte 2012 kaufte JWM mit der Firma 

Geiger GmbH einen seiner größten Kunden 

in Traun. Das Unternehmen produziert Zäh-

lersteckleisten für die Elektroindustrie. 

 Bereits seit vielen Jahren fertigt JWM die 

Messingkontaktteile für Geiger. „Die Pro-

dukte der Firma Geiger genießen in der 

Elektrobranche hohes Ansehen. Geiger ist 

eine seit über 40 Jahren eingeführte Marke“, 

erzählt Weinberger.

Der Kundenstock von JWM wächst seit 

der Gründung stetig und umfasst heute mehr 

als 100 Unternehmen wie weba Werkzeug-

bau, TMS, EREMA, Bösendorfer, BMW Steyr, 

Magna, CNH-Österreich, Salvagnini und viele 

andere. Sie alle vertrauen dem oberös-

terreichischen Unternehmen nicht zuletzt 

wegen einer Eigenschaft, die heute mehr 

denn je gefragt ist: Handschlagqualität.

Die oberösterreichische Johann Weinberger Metallbearbeitung GmbH besticht als Spezialist in der Metall-
bearbeitung vor allem durch rasche Reaktionszeiten sowie die Flexibilität eines hoch qualifi zierten Teams.  

Schnell und zuverlässig 

JWM hat sich auf die Fertigung anspruchs-

voller Teile spezialisiert.

JOHANN WEINBERGER METALLBEARBEITUNG GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Johann Weinberger
Metallbearbeitung GmbH
Pappelstraße 4, 4484 Kronstorf
Tel.: +43 7223 850 04, Fax: -11
offi ce@jwm.at
www.jwm.atJWM bürgt seit mehr als 20 Jahren für besondere Sorgfalt und hohe Qualität.
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natürlichen, materiellen und � nanziellen 
Ressourcen ein Gebot der Stunde, dass 
alle drei Projektpartner eng zusammen-
arbeiten. Das Meistern der Energiewen-
de und das Gestalten der Energiezukunft 
ist eine Herausforderung für unsere 
ganze Gesellschaft und kann nur im 
Teamwork gelingen. Deshalb ist das 
Zusammenwirken von drei Netzbetrei-
bern ein Musterbeispiel, wie solche Pro-
jekte gemeinschaftlich zum Wohle aller 
umgesetzt werden können.“

Zukunftsfi tness der Netzinfrastruktur 
rückt näher
Johannes Zimmerberger, Geschäftsfüh-
rer Linz Netz GmbH: „Die positive Ent-
wicklung unserer Region basiert zu 

einem wesentlichen Teil auf erneuerba-
rer Energie, großen Dekarbonisierungs-
maßnahmen und damit auf einer zu-
kunftsfitten Netzinfrastruktur. Als 
Partnerin im Projekt ‚Sichere Stromver-
sorgung für den Zentralraum Oberös-
terreich‘ arbeiten wir an genau dieser 
Zukunftsfitness. Der Baustart bringt 
uns dem gemeinsamen Ziel näher. Die 
Errichtung eines hochwertigen Versor-
gungsrings trägt dazu bei, den wach-
senden Anforderungen an die Strom-
versorgung nachhaltig gerecht zu wer-
den und die Energiewende versorgungs-
sicher zu gestalten.“

Voraussetzung für die 
 Dekarbonisierung der Stahlproduktion
Hubert Zajicek, Mitglied des Vorstandes 
der voestalpine AG und Leiter der Steel 
Division: „Als voestalpine haben wir 

mit greentec steel einen ambitionierten 
Stufenplan zur Umstellung auf eine grü-
ne, Net-Zero-Stahlproduktion. Ab 2027 
wird in einem ersten Schritt an den 
Standorten in Linz und Donawitz jeweils 
ein Hochofen durch je einen grünstrom-
basierten Elektrolichtbogenofen ersetzt. 
Die Integration der beiden Elektrolicht-
bogenöfen in die Stahlproduktion er-
möglicht es, energieintensive Prozesse 
zu elektri� zieren und so bis 2029 rund 
30 Prozent an CO2-Emissionen gegenüber 
2019 einzusparen. Grundvoraussetzung 
dafür ist die ausreichende Verfügbarkeit 
von Strom aus erneuerbaren Quellen zu 
wirtschaftlich darstellbaren Preisen. 
Noch wichtiger ist die Bereitstellung 
einer leistungsfähigen und integrierten 
Netzinfrastruktur. Im konkreten Fall 
des Standortes Linz geschieht dies mit 
dem Projekt ‚Sichere Stromversorgung 
Zentralraum OÖ‘. Wir begrüßen daher 
die positive Entscheidung des Bundes-
verwaltungsgerichts, die APG kann nun 
mit dem Ausbau der Stromversorgung 
starten. Wir sind zuversichtlich, dass 
das Projekt nun ohne weitere Verzöge-
rungen zügig umgesetzt werden kann, 
sodass wir unseren Zeitplan halten und 
2027 den ersten Elektrolichtbogenofen 
in Linz in Betrieb nehmen können.“ BO

Boomende Wirtschaftsregion
»Gemeinsam mit unseren Projektpartnern investieren 
wir in die boomende Wirtschaftsregion Oberösterreich 
und ermöglichen die zunehmende Elektrifizierung von 
Wirtschaft, Industrie und Gesellschaft in der Region.« 

 Gerhard Christiner, technischer Vorstand APG
4

3

N
achdem das Bundesverwal-
tungsgericht (BVwG) Ende 
Juni 2024 den positiven 
UVP-Bescheid des Landes 

Oberösterreich in zweiter Instanz bestä-
tigt hatte, wurden unmittelbar bauvor-
bereitende Maßnahmen für das Projekt 
„Sichere Stromversorgung Zentralraum 
Oberösterreich“ begonnen und umge-
setzt, womit nun mit der eigentlichen 
Umsetzung des Projektes gestartet wer-
den kann. 
Die drei Projektpartner Austrian Power 
Grid (APG), Netz Oberösterreich GmbH 
(Netz OÖ) und Linz Netz GmbH (Linz 
Netz) investieren rund 650 Millionen 
Euro in die sichere Stromversorgung der 
Region, in das Gelingen der Energie-

wende und in die Stärkung des Wirt-
schafts- und Lebensstandortes Oberös-
terreich.

Großer Schritt in Richtung 
 versorgungssichere Energiewende
Gerhard Christiner, technischer Vor-
stand APG: „Es freut uns sehr, dass mit 
dem vorliegenden BVwG-Erkenntnis die 
eigentliche Umsetzung des Projektes 
nun starten kann. Mit dem Baustart ma-
chen wir einen großen Schritt in Rich-
tung versorgungssichere Energiewende 
und einer nachhaltigen Stärkung und 
Dekarbonisierung des Wirtschafts- und 
Industriestandortes Oberösterreich. Ge-
meinsam mit unseren Projektpartnern 
investieren wir in die boomende Wirt-

schaftsregion Oberösterreich und er-
möglichen die zunehmende Elektri� zie-
rung von Wirtschaft, Industrie und 
Gesellschaft in der Region. Gleichzeitig 
ist dieses Strominfrastrukturprojekt auch 
ein wichtiger Teil unseres neun Milliar-
den schweren Investitionsprogramms 
zur Erreichung der Klima- und Energie-
ziele Österreichs.“

Schonender Umgang mit Ressourcen 
als Gebot der Stunde
Manfred Hofer, Geschäftsführer Netz 
Oberösterreich GmbH: „Der Start des 
Projektes macht die Stromversorgung 
im Zentralraum des Industriebundes-
landes Oberösterreich zukunfts� t. Es ist 
im Sinne des schonenden Umgangs mit 

Mit dem Projekt „Sichere Stromversorgung Zentralraum 
Oberösterreich“ rüsten die APG und ihre Projektpartner das 
aktuelle Stromnetz für die Herausforderungen der Zukunft.
Ein Projekt für Generationen.

1 2
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natürlichen, materiellen und � nanziellen 
Ressourcen ein Gebot der Stunde, dass 
alle drei Projektpartner eng zusammen-
arbeiten. Das Meistern der Energiewen-
de und das Gestalten der Energiezukunft 
ist eine Herausforderung für unsere 
ganze Gesellschaft und kann nur im 
Teamwork gelingen. Deshalb ist das 
Zusammenwirken von drei Netzbetrei-
bern ein Musterbeispiel, wie solche Pro-
jekte gemeinschaftlich zum Wohle aller 
umgesetzt werden können.“

Zukunftsfi tness der Netzinfrastruktur 
rückt näher
Johannes Zimmerberger, Geschäftsfüh-
rer Linz Netz GmbH: „Die positive Ent-
wicklung unserer Region basiert zu 

einem wesentlichen Teil auf erneuerba-
rer Energie, großen Dekarbonisierungs-
maßnahmen und damit auf einer zu-
kunftsfitten Netzinfrastruktur. Als 
Partnerin im Projekt ‚Sichere Stromver-
sorgung für den Zentralraum Oberös-
terreich‘ arbeiten wir an genau dieser 
Zukunftsfitness. Der Baustart bringt 
uns dem gemeinsamen Ziel näher. Die 
Errichtung eines hochwertigen Versor-
gungsrings trägt dazu bei, den wach-
senden Anforderungen an die Strom-
versorgung nachhaltig gerecht zu wer-
den und die Energiewende versorgungs-
sicher zu gestalten.“

Voraussetzung für die 
 Dekarbonisierung der Stahlproduktion
Hubert Zajicek, Mitglied des Vorstandes 
der voestalpine AG und Leiter der Steel 
Division: „Als voestalpine haben wir 

mit greentec steel einen ambitionierten 
Stufenplan zur Umstellung auf eine grü-
ne, Net-Zero-Stahlproduktion. Ab 2027 
wird in einem ersten Schritt an den 
Standorten in Linz und Donawitz jeweils 
ein Hochofen durch je einen grünstrom-
basierten Elektrolichtbogenofen ersetzt. 
Die Integration der beiden Elektrolicht-
bogenöfen in die Stahlproduktion er-
möglicht es, energieintensive Prozesse 
zu elektri� zieren und so bis 2029 rund 
30 Prozent an CO2-Emissionen gegenüber 
2019 einzusparen. Grundvoraussetzung 
dafür ist die ausreichende Verfügbarkeit 
von Strom aus erneuerbaren Quellen zu 
wirtschaftlich darstellbaren Preisen. 
Noch wichtiger ist die Bereitstellung 
einer leistungsfähigen und integrierten 
Netzinfrastruktur. Im konkreten Fall 
des Standortes Linz geschieht dies mit 
dem Projekt ‚Sichere Stromversorgung 
Zentralraum OÖ‘. Wir begrüßen daher 
die positive Entscheidung des Bundes-
verwaltungsgerichts, die APG kann nun 
mit dem Ausbau der Stromversorgung 
starten. Wir sind zuversichtlich, dass 
das Projekt nun ohne weitere Verzöge-
rungen zügig umgesetzt werden kann, 
sodass wir unseren Zeitplan halten und 
2027 den ersten Elektrolichtbogenofen 
in Linz in Betrieb nehmen können.“ BO

Boomende Wirtschaftsregion
»Gemeinsam mit unseren Projektpartnern investieren 
wir in die boomende Wirtschaftsregion Oberösterreich 
und ermöglichen die zunehmende Elektrifizierung von 
Wirtschaft, Industrie und Gesellschaft in der Region.« 

 Gerhard Christiner, technischer Vorstand APG
4
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 Energieeffizienz, Nachhaltigkeit und Ge-

sundheit werden immer bedeutender. Ge-

bäude rücken mehr und mehr ins Zentrum: 

Wie wir sie lüften, kühlen und beheizen, 

beeinflusst nicht nur das Raumklima, sondern 

auch die Produktivität von Anlagen. Eine 

optimale Raumluft steigert aber auch die 

Leistungsfähigkeit, Konzentration und Ge-

sundheit der Menschen.

Kappa und Harvard sind sich einig 
Raumluft wird durch viele Faktoren belastet: 

Arbeits- und Fertigungsprozesse führen zu 

einem stetigen Anstieg der Emissions- und 

Temperaturbelastungen. Auswirkungen sind 

unmittelbar sowie mittel- und langfristig zu 

spüren. Verminderte Produktivität, Kranken-

stände, steigender Ausschuss in der Pro-

duktion und hohe Energiekosten sind nur 

einige Beispiele, die Liste ist lang.

Auswirkungen auf Anlagen und Maschinen 

sind klar bezifferbar, bislang fehlten aber 

bewertbare Parameter für den Menschen. 

Die Harvard School hat in Studien belegt, 

dass eine Steigerung der Raumluftqualität 

unmittelbar und wesentlich die menschliche 

Produktivität verbessert. Durch Steigerung 

des Frischluftanteils von 20 auf 40 Prozent 

über die Gebäudelüftung erlangte man eine 

Produktivitätssteigerung von 6.500 $/Person/

Jahr.

Fünf Kappa-Säulen für gesunde, 
 produktive und nachhaltige Gebäude
Perfekte Raumluft für mehr Produktivität und 

Nachhaltigkeit. Daher hat Kappa ein Fünf-Säu-

len-Konzept entwickelt, um Gebäude gesund, 

produktiv und nachhaltig zu gestalten:

1. Säule: LÜFTUNG
2. Säule: LUFTQUALITÄT
3. Säule: TEMPERATUR
4. Säule: LUFTFEUCHTIGKEIT
5. Säule: EMISSIONEN
Eine effiziente Lüftung ermöglicht den kon-

tinuierlichen Austausch verbrauchter Innen-

luft durch frische, gefilterte Außenluft, Schad-

stoffkonzentrationen werden reduziert, die 

Luftqualität steigt und ist frei von Feinstaub 

und mikrobiologischen Kontaminanten. 

Durch integrierte Heiz- und Kühlsysteme 

wird die Lufttemperatur präzise reguliert. 

Be- und Entfeuchtungssysteme halten die 

Luftfeuchtigkeit im optimalen Bereich, Emis-

sionen aus diversen Materialien werden 

reduziert. Ein gesundes und sicheres Ar-

beitsumfeld ist geschaffen. 

Attraktivität als Arbeitgeber stärken
Der Fachkräftemangel nahm in den letzten 

Jahren Einzug ins Land, top qualifizierte Mit-

arbeiter haben die Qual der Wahl, bei wel-

chem Arbeitgeber sie sein, bleiben oder 

beginnen möchten. Ein wesentliches Instru-

ment zur Stärkung der Arbeitgeberattrakti-

vität ist eine gesunde Arbeitsumgebung. 

Dieser Aspekt sollte nicht unbedacht bleiben, 

denn wer den Großteil seines Tages in Ge-

bäuden verbringt, der möchte auch zu spä-

terer Stunde noch so weit fit sein, um seinen 

Abend genießen zu können.

Mehr A.I.R. für gesunde, produktive und nachhaltige Gebäude. Kappa A.I.R. verbindet Abluft- und 
Raumlufttechnik in einem System. Das ist einzigartig.

Erfolg liegt in der Luft

KAPPA FILTER SYSTEMS GMBH

INFO-BOX
Unternehmensprofi l Kappa
Kappa wurde im Jahr 1993 von Klaus 
Krüger gemeinsam mit der Familie Hainzl 
gegründet. Das in Steyr beheimatete Un-
ternehmen befasst sich seit jeher mit der 
Abscheidung von Emissionen, Ölnebeln, 
Aerosolen und Feinstaub. 2019 – noch 
vor der Pandemie – hat Kappa das 
 Projekt »gesunde Gebäude« ins Leben 
gerufen. Seitdem kanalisiert das Unter-
nehmen seine Erfahrungswerte aus drei 
Jahrzehnten industrieller Luftreinhaltung 
auch in Lufthygienekonzepte für Gebäu-
de und Innenräume. Die Mission des 
 Unternehmens ist seit seiner Gründung 
dieselbe: Luftqualität zu verbessern und 
dabei größtmöglich wirtschaftlich und 
ressourcenschonend zu handeln.
www.kappa-fs.comFo
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STIWA Group startet mit einem wichtigen Meilenstein in das 
Geschäftsjahr 2024/25: In der Batteriezellen-Fertigung konnte 
das Hightech-Unternehmen wesentliche Projekte gewinnen.
Erfolgreicher Einstieg in die Batterieproduktion. 

D
ie Automations-, Produk-
tions- und Softwarelösun-
gen von STIWA setzen neue 
Maßstäbe im Bereich der 

digitalen, voll automatisierten Produk-
tion. „Wir ermöglichen unseren Kunden 
drastische Reduktionen in den Prozes-
szeiten, mit kürzesten Taktzeiten weit 
unter einer Sekunde, bei gleichzeitig 
konstant hohem Leistungslevel. Das 
schafft für unsere Kunden den entschei-
denden Wettbewerbsvorteil“, sagt Peter 
Sticht, CEO der STIWA Group. Aus-
schlaggebend dafür ist die am Markt 
einzigartige Kombination aus Automa-

tisierung, Fertigung und Software. „Da-
bei kombinieren wir als Hersteller mo-
dernste Maschinenbautechnik mit ef� -
zienten High-Performance-Produktions-
technologien sowie umfassenden Soft-
waretools“, so Peter Sticht.
STIWA investierte in den letzten Jahren 
bewusst in Zukunftsthemen. Im Bereich 
New Mobility sind neben Batteriezellen 
etwa auch E-Motoren und Wasserstoff 
wesentliche Entwicklungsfelder, in de-
nen viel Potenzial für STIWA steckt. 
Alle Themen im Bereich der Energie-
wende beinhalten ein hohes Maß an 
Innovation und technologischem Fort-
schritt. Erfahrung, Professionalität und 
Zuverlässigkeit sind in diesem Umfeld 
wesentliche Grundpfeiler, und das be-
weist STIWA bereits seit über 50 Jahren. 

„Schon ab der Produktidee agieren wir 
als Entwicklungspartner und setzen die 
Kosten- und Effizienzvorteile daraus 
unmittelbar in der Automation um“, 
nennt Michael Fuchshuber, CEO STIWA 
Automation, den entscheidenden Faktor, 
warum STIWA bei diesen Zukunft-
strends ganz vorne dabei ist.
Der Einstieg in die Batterieproduktion 
ist sowohl in der Automation als auch 
im Bereich Advanced Products geschafft: 
Die STIWA Advanced Products � xierte 
eine erste Nominierung für Komponen-
ten eines internationalen Herstellers von 
Batteriezellen. Damit ist eine starke Ba-
sis für die künftige Ausweitung des 
Komponentengeschäfts in diesem Markt-
segment gelegt. Ebenso bedeutend ist 
die Nominierung der STIWA Automa-
tion für Montageanlagen in der Batte-
riezellen-Fertigung. 
„Die Projektentscheidungen sind eine 
eindrucksvolle Bestätigung unseres We-
ges zum globalen Player und wichtigen 
Partner in der Batteriefertigung. Ich 
gratuliere den Teams von STIWA Auto-
mation und STIWA Advanced Products 
zu diesem Erfolg“, so Sticht.  BO

Eindrucksvolle Bestätigung
»Die Projektentscheidungen sind eine eindrucksvolle 
Bestätigung unseres Weges zum globalen Player und 
wichtigen Partner in der Batteriefertigung.« 

 Peter Sticht, CEO STIWA Group
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 Energieeffizienz, Nachhaltigkeit und Ge-

sundheit werden immer bedeutender. Ge-

bäude rücken mehr und mehr ins Zentrum: 

Wie wir sie lüften, kühlen und beheizen, 

beeinflusst nicht nur das Raumklima, sondern 

auch die Produktivität von Anlagen. Eine 

optimale Raumluft steigert aber auch die 

Leistungsfähigkeit, Konzentration und Ge-

sundheit der Menschen.

Kappa und Harvard sind sich einig 
Raumluft wird durch viele Faktoren belastet: 

Arbeits- und Fertigungsprozesse führen zu 

einem stetigen Anstieg der Emissions- und 

Temperaturbelastungen. Auswirkungen sind 

unmittelbar sowie mittel- und langfristig zu 

spüren. Verminderte Produktivität, Kranken-

stände, steigender Ausschuss in der Pro-

duktion und hohe Energiekosten sind nur 

einige Beispiele, die Liste ist lang.

Auswirkungen auf Anlagen und Maschinen 

sind klar bezifferbar, bislang fehlten aber 

bewertbare Parameter für den Menschen. 

Die Harvard School hat in Studien belegt, 

dass eine Steigerung der Raumluftqualität 

unmittelbar und wesentlich die menschliche 

Produktivität verbessert. Durch Steigerung 

des Frischluftanteils von 20 auf 40 Prozent 

über die Gebäudelüftung erlangte man eine 

Produktivitätssteigerung von 6.500 $/Person/

Jahr.

Fünf Kappa-Säulen für gesunde, 
 produktive und nachhaltige Gebäude
Perfekte Raumluft für mehr Produktivität und 

Nachhaltigkeit. Daher hat Kappa ein Fünf-Säu-

len-Konzept entwickelt, um Gebäude gesund, 

produktiv und nachhaltig zu gestalten:

1. Säule: LÜFTUNG
2. Säule: LUFTQUALITÄT
3. Säule: TEMPERATUR
4. Säule: LUFTFEUCHTIGKEIT
5. Säule: EMISSIONEN
Eine effiziente Lüftung ermöglicht den kon-

tinuierlichen Austausch verbrauchter Innen-

luft durch frische, gefilterte Außenluft, Schad-

stoffkonzentrationen werden reduziert, die 

Luftqualität steigt und ist frei von Feinstaub 

und mikrobiologischen Kontaminanten. 

Durch integrierte Heiz- und Kühlsysteme 

wird die Lufttemperatur präzise reguliert. 

Be- und Entfeuchtungssysteme halten die 

Luftfeuchtigkeit im optimalen Bereich, Emis-

sionen aus diversen Materialien werden 

reduziert. Ein gesundes und sicheres Ar-

beitsumfeld ist geschaffen. 

Attraktivität als Arbeitgeber stärken
Der Fachkräftemangel nahm in den letzten 

Jahren Einzug ins Land, top qualifizierte Mit-

arbeiter haben die Qual der Wahl, bei wel-

chem Arbeitgeber sie sein, bleiben oder 

beginnen möchten. Ein wesentliches Instru-

ment zur Stärkung der Arbeitgeberattrakti-

vität ist eine gesunde Arbeitsumgebung. 

Dieser Aspekt sollte nicht unbedacht bleiben, 

denn wer den Großteil seines Tages in Ge-

bäuden verbringt, der möchte auch zu spä-

terer Stunde noch so weit fit sein, um seinen 

Abend genießen zu können.

Mehr A.I.R. für gesunde, produktive und nachhaltige Gebäude. Kappa A.I.R. verbindet Abluft- und 
Raumlufttechnik in einem System. Das ist einzigartig.

Erfolg liegt in der Luft

KAPPA FILTER SYSTEMS GMBH

INFO-BOX
Unternehmensprofi l Kappa
Kappa wurde im Jahr 1993 von Klaus 
Krüger gemeinsam mit der Familie Hainzl 
gegründet. Das in Steyr beheimatete Un-
ternehmen befasst sich seit jeher mit der 
Abscheidung von Emissionen, Ölnebeln, 
Aerosolen und Feinstaub. 2019 – noch 
vor der Pandemie – hat Kappa das 
 Projekt »gesunde Gebäude« ins Leben 
gerufen. Seitdem kanalisiert das Unter-
nehmen seine Erfahrungswerte aus drei 
Jahrzehnten industrieller Luftreinhaltung 
auch in Lufthygienekonzepte für Gebäu-
de und Innenräume. Die Mission des 
 Unternehmens ist seit seiner Gründung 
dieselbe: Luftqualität zu verbessern und 
dabei größtmöglich wirtschaftlich und 
ressourcenschonend zu handeln.
www.kappa-fs.com
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2023: Ein Jahr des Aufschwungs und 
der Beständigkeit
Das Jahr 2023 brachte für Resch&Frisch 
eine Zeit des nachhaltigen Wachstums 
und der beständigen Weiterentwicklung. 
Mit einem Umsatzerlös von 147,6 Millio-
nen Euro, einem Anstieg von 11,55 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr, markier-
te es einen � nanziellen Erfolg. „2023 war 
für Resch&Frisch ein Jahr der Herausfor-
derungen, aber auch der Chancen. Wir 
haben bewiesen, dass wir in der Lage 
sind, uns � exibel anzupassen und uns 
weiterzuentwickeln“, sagt Georg Resch. 
Während Resch&Frisch � nanziell solide 
aufgestellt war, war es auch ein Jahr der 
Anpassungsfähigkeit. Die Auswirkungen 
der Corona-Lockdowns ließen nach, und 
das Unternehmen begann, sich in einem 
sich verändernden Marktumfeld neu zu 
positionieren. „Unser Ziel ist es, uns kon-
tinuierlich an die Bedürfnisse unserer 
Kunden anzupassen und unsere Agilität 
zu stärken“, betont Resch. 

Ausblick auf den weiteren Verlauf von 
2024
Für Resch&Frisch steht 2024 trotz un-
vermeidlicher wirtschaftlicher Heraus-
forderungen im Marktumfeld im Zeichen 
des positiven Fortschritts. „Wir blicken 
mit Optimismus auf das Jahr 2024. Die 
Initiativen und Maßnahmen, die wir im 
letzten Jahr gestartet haben, tragen be-
reits Früchte und werden weiterhin in-
tensiviert. Auch wenn uns die wirtschaft-
lichen Herausforderungen des Mark-
tumfelds ein wenig vorsichtiger agieren 

lassen, sind wir mit dem Einsatz unseres 
Teams bestens gerüstet, um weitere Er-
folge zu erzielen“, zeigt sich Georg Resch 
zuversichtlich. 

Das Kulturgut Brot & Gebäck
Der Brotreport 2024 von Resch&Frisch 
zeigt ein deutliches Bild: Brot und Gebäck 
sind nicht nur Nahrungsmittel, sondern 
ein wesentlicher Bestandteil der öster-
reichischen Kultur. Jeder dritte Öster-

Brot und Gebäck gehören zur österreichischen Kultur. Das besagt der Brotreport 2024.

Österreichische Frische und Qualität
»Wir sind stolz darauf, dass 97 Prozent unserer Produkte in 
 Österreich hergestellt werden, in enger Zusammenarbeit 
mit über 350 lokalen Landwirten. Unsere enge Bindung an 
die heimische Landwirtschaft spiegelt sich in der Qualität 
und Frische unserer Produkte wider.« 

 Georg Resch, Eigentümer Resch&Frisch

V
on den bescheidenen An-
fängen als „Ein-Mann-Bä-
ckerei“ im Zentrum von 
Wels hat sich Resch&Frisch 

zu einer renommierten Traditionsbäcke-
rei entwickelt. Das kontinuierliche Stre-
ben nach Innovation und Qualität hat 
es ermöglicht, sich als führender Akteur 
in der Brot- und Backwarenbranche zu 
etablieren. Trotz seiner Expansion und 
Modernisierung bewahrt Resch&Frisch 
die Werte und Traditionen, die seit vier 

Generationen das Fundament des Un-
ternehmens bilden. So markiert das Jahr 
2024 nicht nur sein 100-jähriges Bestehen, 
sondern beweist auch die nachhaltige 
Stärke des Unternehmens und dass die 
Kombination aus traditionellem Hand-
werk und moderner Unternehmensfüh-
rung erfolgreich ist. Heute bietet das 
Unternehmen eine breite Palette an Pro-
dukten und Dienstleistungen, die auf 
langjähriger Erfahrung und einem Ver-
ständnis für die Vorlieben der Kunden 

basieren. „Für uns bei Resch&Frisch sind 
Tradition und Handwerk die Grundpfei-
ler unseres Erfolgs. Das beruht auf der 
Leidenschaft unserer Familie für das 
Backhandwerk und unserem ständigen 
Streben nach Perfektion. Wir haben stets 
die Vision, einen Schritt vorauszudenken, 
da nur durch die perfekte Harmonie 
sämtlicher beteiligten Personen und 
Zutaten die besten Produkte entstehen 
können“, erklärt Eigentümer Georg 
Resch.

Resch&Frisch feiert seinen 100. Geburtstag. Tradition und 
Innovationen prägten das Unternehmen, das in vierter 
Generation immer noch in Familienhand liegt.
Eine Erfolgsgeschichte im Wandel der Zeit.
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sich verändernden Marktumfeld neu zu 
positionieren. „Unser Ziel ist es, uns kon-
tinuierlich an die Bedürfnisse unserer 
Kunden anzupassen und unsere Agilität 
zu stärken“, betont Resch. 

Ausblick auf den weiteren Verlauf von 
2024
Für Resch&Frisch steht 2024 trotz un-
vermeidlicher wirtschaftlicher Heraus-
forderungen im Marktumfeld im Zeichen 
des positiven Fortschritts. „Wir blicken 
mit Optimismus auf das Jahr 2024. Die 
Initiativen und Maßnahmen, die wir im 
letzten Jahr gestartet haben, tragen be-
reits Früchte und werden weiterhin in-
tensiviert. Auch wenn uns die wirtschaft-
lichen Herausforderungen des Mark-
tumfelds ein wenig vorsichtiger agieren 

lassen, sind wir mit dem Einsatz unseres 
Teams bestens gerüstet, um weitere Er-
folge zu erzielen“, zeigt sich Georg Resch 
zuversichtlich. 

Das Kulturgut Brot & Gebäck
Der Brotreport 2024 von Resch&Frisch 
zeigt ein deutliches Bild: Brot und Gebäck 
sind nicht nur Nahrungsmittel, sondern 
ein wesentlicher Bestandteil der öster-
reichischen Kultur. Jeder dritte Öster-

Brot und Gebäck gehören zur österreichischen Kultur. Das besagt der Brotreport 2024.

Österreichische Frische und Qualität
»Wir sind stolz darauf, dass 97 Prozent unserer Produkte in 
 Österreich hergestellt werden, in enger Zusammenarbeit 
mit über 350 lokalen Landwirten. Unsere enge Bindung an 
die heimische Landwirtschaft spiegelt sich in der Qualität 
und Frische unserer Produkte wider.« 

 Georg Resch, Eigentümer Resch&Frisch
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reicher konsumiert täglich Brot und 
Gebäck, so das Ergebnis einer repräsen-
tativen Umfrage des Marktforschungs-
instituts IMAS International. Diese Er-
kenntnis lenkt den Blick auf regionale 
Produkte und eine nachhaltige Ausrich-
tung. „Nachhaltigkeit ist für uns bei 
Resch&Frisch kein leeres Versprechen, 
sondern ein gelebter Grundsatz“, betont 
Geschäftsführer Georg Resch und erklärt 
weiter: „Als lokal verwurzeltes Unter-
nehmen betrachten wir sie als Grund-
prinzip und richten unsere Aktivitäten 
entsprechend aus. Unser Ziel ist es, 
Energieeinsparung, Verpackungsreduk-
tion, Regionalität und Artenschutz in 
den Mittelpunkt unserer Unternehmens-
strategie zu stellen.“
Ein zentraler Bestandteil dieser Strategie 
ist die Förderung regionaler Produkte. 
„Wir sind stolz darauf, dass 97 Prozent 
unserer Produkte in Österreich herge-
stellt werden, in enger Zusammenarbeit 
mit über 350 lokalen Landwirten“, hebt 
Resch hervor. „Unsere enge Bindung an 
die heimische Landwirtschaft spiegelt 
sich in der Qualität und Frische unserer 
Produkte wider.“

Initiativen für grüne Zukunft
Ein Kernbereich der Bemühungen liegt 
außerdem in der Bekämpfung von Le-
bensmittelverschwendung. Durch die 

Zusammenarbeit zum Beispiel mit der 
App „Too Good To Go“ können überschüs-
sige Backwaren zu einem Drittel des Ori-
ginalpreises angeboten werden. „Gerade 
in einer Ära des zunehmenden Umwelt-
bewusstseins kommt dieser Ansatz un-
serem Ziel, Ressourcen sinnvoll zu nutzen, 
enorm entgegen“, so Resch. Zusätzlich 
unterstützt Resch&Frisch regelmäßig 
Sozialmärkte mit Retourwaren und bietet 
Gebäck vom Vortag zu Sonderpreisen an. 
Der Fokus liegt auf der sinnvollen Nut-
zung von überschüssigen Rohstoffen. 
„Wenn Produkte nicht dem Qualitätsan-
spruch entsprechen, werden diese wieder 
weiterverarbeitet – zu Sauerteig oder 
Vorteig. Alles was darüber hinausgeht, 
wird verfüttert oder zur energetischen 
Weiterverarbeitung freigegeben“, erklärt 
Resch. Bei Resch& Frisch steht Nachhal-
tigkeit nicht nur im Kontext der Produkt- 
oder Lebensmittelqualität, sondern auch 
im Bereich der sozialen Verantwortung. 
In den letzten Jahren wurden innovative 
Konzepte in der Mitarbeiterförderung 
entwickelt, um zukunftssichere Schritte 
zu setzen. „Die Basis unseres Erfolgs bil-
den unsere rund 1.500 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Ohne sie wären wir nicht 
so erfolgreich, wie wir heute sind. Team-
work und eine nachhaltige Mitarbeiter-
zufriedenheit stehen daher bei uns an 
oberster Stelle“, sagt Resch.

Karriere mit Erfolgsrezept
Die Unternehmenskultur von Resch& 
Frisch zeichnet sich durch ihre Vielfalt 
aus, mit Mitarbeiter:innen aus 49 Ländern 
und einem Anteil von 40 Prozent Frauen 
in Führungsrollen. „Durch das Engage-
ment von Frauen in Führungspositionen 
gewinnen wir wertvolle Perspektiven 
und Expertise, die unsere Firmenkultur 
positiv prägen“, erklärt Georg Resch. 
Flexible Arbeitszeitmodelle tragen bei 
Resch&Frisch dazu bei, Arbeit und Pri-
vatleben besser zu vereinen, was sich in 
einer durchschnittlichen Betriebszuge-
hörigkeit von 13 Jahren in Führungspo-
sitionen niederschlägt.
Resch&Frisch eröffnet vielfältige Karri-
erechancen, die von Verwaltungsaufga-
ben bis zu Vertriebs- und Produktions-
rollen reichen. Die firmeneigene Re-
sch&Frisch Akademie spielt eine zentra-
le Rolle bei der Förderung der beru� ichen 
und persönlichen Entwicklung, indem 
sie ein umfangreiches Angebot an Wei-
terbildungs- und Schulungsprogrammen 
bereitstellt. Von der Ausbildungswerkstatt 
für Lehrlinge bis hin zu Schulungen in 
Vertriebstechniken und Produktkennt-
nissen wird ein breites Spektrum abge-
deckt. „Unser Ziel ist es, allen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern ein konsisten-
tes fachliches Level zu bieten und gleich-
zeitig ihre individuellen Stärken 

Resch&Frisch feiert heuer seinen 100. Geburtstag (1). Die erste „Liebesbrot“-Filiale entstand 2016 und vereint Bäckerei mit Café-Ambiente (2).

❯❯

1 2
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Auf dem Gebiet der Industrietechnik ist 

HENNLICH Vorreiter in der technischen Be-

ratung, Produktion, Montage und Schulung. 

HENNLICH-Produkte wirken oft im Verbor-

genen und sorgen für einen reibungslosen 

Betrieb in den jeweiligen Anlagen und Ma-

schinen. Darüber hinaus sieht das Unterneh-

men seine Stärke in seiner Unternehmens-

kultur. Diese ist geprägt von Verantwortung 

und menschlichen Werten. Der Firmenslogan 

„Menschlich. Mehr Wert.“ ist nicht nur als 

Marketingspruch zu verstehen, sondern ist 

das Führungsprinzip im Betrieb. Das spiegelt 

sich auch im Arbeitsalltag wider. 

Engagement für Mitarbeiter entwicklung 
Bei HENNLICH wird eine „Du-Kultur“ ge-

pflegt, und gleichzeitig werden flache Hier-

archien und kurze Entscheidungswege ge-

fördert. Der Austausch von Ideen und die 

kontinuierliche Weiterentwicklung werden 

aktiv unterstützt. Dieses positive Arbeits-

umfeld bietet den Mitarbeitenden die Mög-

lichkeit, sich zu entfalten und ihr volles Po-

tenzial zu nutzen. Jeder einzelne Mensch ist 

wichtig und trägt zum Erfolg des gesamten 

Teams bei. 

„Als „Leistungszentrum Industrietechnik“ 

setzen wir alles daran, Mehrwert in alle 

 Richtungen zu generieren – für unsere Mit-

arbeitenden und unsere Geschäftspartner. 

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sollen 

ihre individuellen Stärken bestmöglich ein-

bringen können und sich wohlfühlen. Wir 

wollen DER Leitbetrieb sein, der für Unter-

nehmenskultur und menschliche Werte 

steht“, so der Geschäftsführer Mag. (FH) 

Markus Zebisch.

Wie „Menschlich. Mehr Wert.“ den Alltag prägt: Technikspezialist 
HENNLICH schafft ein unterstützendes, respektvolles Arbeitsumfeld.

ARBEITSKULTUR BEI HENNLICH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
HENNLICH GmbH
Alfred-Kubin-Straße 9 a-c
4780 Schärding
Tel.: +43 7712 31 63
offi ce@hennlich.at 
www.hennlich.at

Als „Leistungszentrum Industrietechnik“ erzeugen wir mit unseren technischen  
Produkten und Leistungen einen deutlichen Mehrwert bei unseren Kunden,  
Lieferpartnern und MitarbeiterInnen.  
Mit tausenden Kunden aus nahezu allen Branchen und Industrien arbeiten wir  
täglich daran, Sie mit den richtigen technischen Komponenten auszustatten.

Mag. (FH) Markus Zebisch, 

Geschäftsführer HENNLICH
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zu fördern“, unterstreicht Georg 
Resch. Die Auszeichnung als „WKO 
Vorbildlicher Lehrbetrieb“ und die Leis-
tungen der Auszubildenden bei Fach-
wettbewerben zeugen von der Wirksam-
keit und dem Engagement von Re-
sch&Frisch in der Ausbildung.

Von den Anfängen bis zur Gegenwart 
Im Jahr 1924 legte Peter Resch in Wels 
den Grundstein für das Unternehmen. 
Seit den bescheidenen Anfängen hat sich 
Resch&Frisch kontinuierlich weiterent-
wickelt und wichtige Meilensteine er-
reicht. In den 1970er-Jahren begann der 
Betrieb eine Phase der Expansion, baute 
sein Filialnetz signi� kant aus und stärk-
te damit seine Präsenz in Oberösterreich. 
Es kamen weitere Filialen in Linz, Wels 
und Marchtrenk hinzu. „Diese Phase 
des Wachstums spiegelte den Pioniergeist 
und die Vision des Unternehmens wider, 
neue Märkte zu erschließen und die Pro-
dukte einem breiteren Publikum zugäng-
lich zu machen“, so Resch.
1988 wurde das Resch&Frisch-System 
eingeführt, was einen bedeutenden Fort-
schritt in der Gastronomiebranche dar-
stellte. Von nun an konnten Gastronomen 
zu 80 Prozent vorgebackenes, tiefgekühl-
tes Gebäck direkt beziehen und jederzeit 
selbst aufbacken. Dieses ef� ziente Liefer- 
und Frischesystem verbesserte die Ver-

fügbarkeit und Vielfalt frischer Backwa-
ren in Restaurants und Cafés. Durch 
diese Innovation pro� tieren Kunden von 
hochwertigen Produkten, wie frisch aus 
der Backstube. Darüber hinaus entwi-
ckelte Resch&Frisch selbst Backgeräte 
zum Fertigbacken, die zusätzliche Fle-
xibilität bieten.
Eine Dekade später, Ende der 1990er, 
lancierte Resch&Frisch „Back’s Zuhau-
se“, womit Kunden ihre Lieblingsback-
waren direkt nach Hause bestellen kön-
nen. „Unser Anspruch war es, das Kun-
denerlebnis zu bereichern – ob in unse-
ren Filialen oder in den eigenen vier 
Wänden“, erklärt Georg Resch.
Zu Beginn des neuen Jahrtausends führ-
te Resch&Frisch unter dem Leitmotiv 
„Genuss – mit Sicherheit!“ ein fortschritt-
liches Qualitätssicherungssystem ein. 
Dabei werden Rohstoffe von heimischen 
Vertragslandwirten angebaut und lü-
ckenlos kontrolliert. Diese Bemühungen 
wurden 2009 gewürdigt, als das Unter-
nehmen das renommierte AMA-Güte-
siegel erhielt. „Das AMA-Gütesiegel 
unterstreicht unsere Hingabe zur Qua-
lität. Mit unserem Programm ‚Genuss – 
mit Sicherheit!‘ fördern wir nicht nur 
hochwertige Produkte, sondern auch 
das Einkommen von über 350 österrei-
chischen Partner-Landwirten“, so Resch. 
2016 wurde das Filialkonzept „Liebes-

brot“ mit der Eröffnung des ersten Stand-
orts in Leonding eingeführt. Es vereint 
traditionelles Café-Ambiente mit einer 
Brasserie und bietet Speisen aus regio-
nalen Zutaten. Ein Erfolgskonzept, wie 
Resch bestätigt: „Mit Liebesbrot haben 
wir eine einladende Atmosphäre ge-
schaffen, in der unsere Kunden nicht 
nur Backwaren kaufen, sondern auch 
einen Ort zum Verweilen und Wohlfüh-
len haben.“ 
Die Um� rmierung aller Salzburger Fi-
lialen auf den Namen Resch&Frisch im 
Jahr 2017 verdeutlichte die Einheitlichkeit 
und Stärke der Marke sowie das Engage-
ment für Identität und Werte. Ein Jahr 
später wurde die Unternehmenszentra-
le nach Gunskirchen verlegt und deutlich 
vergrößert, was einen weiteren wichtigen 
Schritt in der Entwicklung darstellte.
2019 übernahm Georg Resch die Leitung 
des Unternehmens von seinem Vater 
Josef Resch, dessen langjähriger Einsatz 
und Erfahrung maßgeblich zur Erfolgs-
geschichte von Resch&Frisch beitrugen. 
Trotz des bedauerlichen Ablebens von 
Josef Resch im Jahr 2023 hinterlässt er 
ein Erbe, geprägt von Leidenschaft und 
Professionalität, welches Resch&Frisch 
nachhaltig formt. „Die Werte meines 
Vaters Josef Resch bleiben die tragenden 
Säulen unseres Erfolgs“, betont Georg 
Resch abschließend. BS

❯❯

Josef Resch (li.) ist 2023 verstorben.„Die Werte meines Vaters Josef Resch bleiben die tragenden Säulen unseres Erfolgs“, versichert Georg Resch (1).

Die Firmenzentrale in Gunskirchen ist der Dreh- und Angelpunkt des Unternehmens (2).

1 2



SEPTEMBER 2024 | OBERÖSTERREICH • NEW BUSINESS 201

OBERÖSTERREICH
A

nz
ei

g
e

Auf dem Gebiet der Industrietechnik ist 

HENNLICH Vorreiter in der technischen Be-

ratung, Produktion, Montage und Schulung. 

HENNLICH-Produkte wirken oft im Verbor-

genen und sorgen für einen reibungslosen 

Betrieb in den jeweiligen Anlagen und Ma-

schinen. Darüber hinaus sieht das Unterneh-

men seine Stärke in seiner Unternehmens-

kultur. Diese ist geprägt von Verantwortung 

und menschlichen Werten. Der Firmenslogan 

„Menschlich. Mehr Wert.“ ist nicht nur als 

Marketingspruch zu verstehen, sondern ist 

das Führungsprinzip im Betrieb. Das spiegelt 

sich auch im Arbeitsalltag wider. 

Engagement für Mitarbeiter entwicklung 
Bei HENNLICH wird eine „Du-Kultur“ ge-

pflegt, und gleichzeitig werden flache Hier-

archien und kurze Entscheidungswege ge-

fördert. Der Austausch von Ideen und die 

kontinuierliche Weiterentwicklung werden 

aktiv unterstützt. Dieses positive Arbeits-

umfeld bietet den Mitarbeitenden die Mög-

lichkeit, sich zu entfalten und ihr volles Po-

tenzial zu nutzen. Jeder einzelne Mensch ist 

wichtig und trägt zum Erfolg des gesamten 

Teams bei. 

„Als „Leistungszentrum Industrietechnik“ 

setzen wir alles daran, Mehrwert in alle 

 Richtungen zu generieren – für unsere Mit-

arbeitenden und unsere Geschäftspartner. 

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sollen 

ihre individuellen Stärken bestmöglich ein-

bringen können und sich wohlfühlen. Wir 

wollen DER Leitbetrieb sein, der für Unter-
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ClimatePartner

zertifiziertes Unternehmen

climate-id.com/FPI48N

stehen. „Mit unserer strategischen Part-
nerschaft und dem grenzüberschreiten-
den Joint Venture rüsten wir Österreich 
und die EU für die Recyclingquoten ab 
2025. TriPlast schafft unglaubliche 20 
Tonnen pro Stunde und ist dreimal so 
groß wie bestehende Anlagen in Öster-
reich. Wir wollen damit die Rohstoffa-
bhängigkeit Österreichs reduzieren und 
der Industrie hochwertige Rohstoffe zur 
Verfügung stellen“, betonte ARA-Vor-
standssprecher Harald Hauke.
Kurt Bernegger, Geschäftsleitung Ber-
negger GmbH, verdeutlichte die zentra-
le Lage: „Der Standort am oberösterrei-
chischen Ennshafen erlaubt eine trimo-
dale Anbindung per LKW, Schiene und 
Schiff. Der Anlagenverbund am Stand-
ort ermöglicht eine autarke Versorgung 
mit nachhaltiger Energie. Dadurch stel-
len wir emissionsarm und klimafreund-
lich Sekundärrohstoffe für eine gelun-

gene Kreislaufwirtschaft zur Verfügung 
und übernehmen gemeinsam Verant-
wortung für unsere Umwelt und die 
kommenden Generationen.“
Laurent Auguste, CEO Der Grüne Punkt, 
hob die grenzüberschreitende Partner-
schaft hervor: „Die Ressourcenknappheit 
in Europa erfordert eine strategische 
Neuausrichtung und entschlossenes 
nachhaltiges Handeln. Dazu zählen Ko-
operationen und Investitionen in die 
Zukunftswirtschaft ‚Circular Economy‘ – 
wie eben jener richtungsweisende Zu-
sammenschluss von TriPlast.“

TriPlast stärkt den Standort
Oberösterrich
In der Anlage wurde modernste Technik 
verbaut: 2,5 km Förderband, 160 km Ka-
bel, 2.250 Tonnen Bewehrungsstahl, 38 
Nahinfrarot-Geräte sowie drei Siebtrom-
meln. „Mit einer Hallenhöhe von 25 Me-

tern wird das neue Werk zu einem der 
höchsten in Europa zählen und auf die-
se Weise für einen geringen Flächenver-
brauch sowie einen ef� zienten Materi-
al� uss sorgen“, betonen die TriPlast-Ge-
schäftsführer Jürgen Secklehner, Kurt 
Bernegger und Denis Völler. „TriPlast 
stellt zudem einen sicheren Arbeitgeber 
im Bereich ‚Green Jobs‘ dar – aktuell 
werden Mitarbeiter:innen von der 
Schichtführer:in, zur Schlosser:in bis 
hin zum Elektriker:in gesucht.“  BO

ClimatePartner

zertifiziertes Unternehmen

climate-id.com/FPI48N
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N
ach nicht einmal einjähriger 
Bauphase und einem mehr-
monatigen, erfolgreichen 
Probelauf ist es nun so weit: 

TriPlast, Europas modernste und Öster-
reichs größte Sortieranlage für Leicht-
verpackungen wurde von den Eigentü-
mern ARA, Bernegger und Der Grüne 
Punkt gemeinsam mit Klimaschutzmi-
nisterin Leonore Gewessler sowie Lan-
deshauptmann Thomas Stelzer feierlich 
eröffnet. Das Kreislaufwirtschaftsprojekt 
im Ennshafen verfügt über eine Kapa-
zität von 100.000 Tonnen jährlich und 
schafft durch das Investment von 65 Mio. 
Euro mehr als 60 neue Green Jobs.
Die Eigentümer ARA, Bernegger und 
Der Grüne Punkt luden Ende Juni zur 
feierlichen Eröffnung der neuen Sortie-
ranlage für Leichtverpackungen in den 

Ennshafen. „Österreich hat sich zum 
Ziel gesetzt, das Recycling von Kunst-
stoffverpackungen bis 2025 zu verdop-
peln. Die neue Sortieranlage leistet hier-
für einen wichtigen Beitrag, weil sie 
Materialien für das anschließende Recy-
cling aufbereitet und so die wertvollen 
Rohstoffe nicht verloren gehen. Die neue 
Anlage ist damit ein wichtiger Baustein 
für die österreichische Kreislaufwirt-
schaft und stärkt gleichzeitig den Kli-
maschutz“, freute sich Klimaschutzmi-
nisterin Leonore Gewessler.
Für Landeshauptmann Thomas Stelzer 
verkörpert das Projekt eine Win-win-Si-
tuation: „Von TriPlast pro� tiert nicht nur 
die Umwelt, sondern auch der Arbeits- 
und Wirtschaftsstandort Oberösterreich 
nachhaltig. Es ergeben sich große Markt-
chancen für den Industriestandort Ober-

österreich, das stärkt unsere Position als 
europäischer Innovationsvorreiter im 
Bereich der nachhaltigen Industrie.“

Sekundärrohstoffe für die 
 österreichische Industrie
TriPlast hat eine Sortierkapazität von 
100.000 Tonnen Kunststoff- und Metall-
verpackungen pro Jahr. Damit können 
50 Prozent aller österreichischen Leicht-
verpackungen sortiert werden. Verpa-
ckungen werden derart aufbereitet, dass 
sie sich anschließend zu Rezyklat wei-
terverarbeiten und für die Herstellung 
neuer Verpackungen oder anderer Pro-
dukte einsetzen lassen. Aus mehr als 20 
verschiedenen Rohstoffen können dabei 
wieder Produkte wie Shampoo� aschen, 
Kanister, Folien oder Bauteile für die 
Automobil- und Elektroindustrie ent-

Im oberösterreichischen Ennshafen haben ARA, Bernegger und
Der Grüne Punkt Europas modernste Sortieranlage errichtet. 
Mehr als 65 Mio. Euro fl ossen in das Kreislaufwirtschaftsprojekt.
TriPlast rüstet Österreich für Recyclingziele.
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ClimatePartner

zertifiziertes Unternehmen

climate-id.com/FPI48N

stehen. „Mit unserer strategischen Part-
nerschaft und dem grenzüberschreiten-
den Joint Venture rüsten wir Österreich 
und die EU für die Recyclingquoten ab 
2025. TriPlast schafft unglaubliche 20 
Tonnen pro Stunde und ist dreimal so 
groß wie bestehende Anlagen in Öster-
reich. Wir wollen damit die Rohstoffa-
bhängigkeit Österreichs reduzieren und 
der Industrie hochwertige Rohstoffe zur 
Verfügung stellen“, betonte ARA-Vor-
standssprecher Harald Hauke.
Kurt Bernegger, Geschäftsleitung Ber-
negger GmbH, verdeutlichte die zentra-
le Lage: „Der Standort am oberösterrei-
chischen Ennshafen erlaubt eine trimo-
dale Anbindung per LKW, Schiene und 
Schiff. Der Anlagenverbund am Stand-
ort ermöglicht eine autarke Versorgung 
mit nachhaltiger Energie. Dadurch stel-
len wir emissionsarm und klimafreund-
lich Sekundärrohstoffe für eine gelun-

gene Kreislaufwirtschaft zur Verfügung 
und übernehmen gemeinsam Verant-
wortung für unsere Umwelt und die 
kommenden Generationen.“
Laurent Auguste, CEO Der Grüne Punkt, 
hob die grenzüberschreitende Partner-
schaft hervor: „Die Ressourcenknappheit 
in Europa erfordert eine strategische 
Neuausrichtung und entschlossenes 
nachhaltiges Handeln. Dazu zählen Ko-
operationen und Investitionen in die 
Zukunftswirtschaft ‚Circular Economy‘ – 
wie eben jener richtungsweisende Zu-
sammenschluss von TriPlast.“

TriPlast stärkt den Standort
Oberösterrich
In der Anlage wurde modernste Technik 
verbaut: 2,5 km Förderband, 160 km Ka-
bel, 2.250 Tonnen Bewehrungsstahl, 38 
Nahinfrarot-Geräte sowie drei Siebtrom-
meln. „Mit einer Hallenhöhe von 25 Me-

tern wird das neue Werk zu einem der 
höchsten in Europa zählen und auf die-
se Weise für einen geringen Flächenver-
brauch sowie einen ef� zienten Materi-
al� uss sorgen“, betonen die TriPlast-Ge-
schäftsführer Jürgen Secklehner, Kurt 
Bernegger und Denis Völler. „TriPlast 
stellt zudem einen sicheren Arbeitgeber 
im Bereich ‚Green Jobs‘ dar – aktuell 
werden Mitarbeiter:innen von der 
Schichtführer:in, zur Schlosser:in bis 
hin zum Elektriker:in gesucht.“  BO
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Das Linz-AG-Areal an der Wiener Stra-
ße wird immer mehr zu einem grünen, 
modernen und innovativen Zentrum“, 
so Klaus Luger.
Generaldirektor Erich Haider ergänzt: 
„Das neue Netzgebäude setzt Maßstäbe 
in der umweltfreundlichen Gebäude- 
bzw. Fassadentechnik und wird zur 
hohen Versorgungssicherheit für Linz 
und das gesamte Linz-AG-Netzgebiet 
beitragen. Der heutige Tag ist somit ein 
Freudentag für die gesamte Linz-AG-Fa-
milie, in deren Namen ich mich bei allen 
Beteiligten für die geleistete Arbeit be-
danke. Das neue Netzgebäude wird 
seinen Beitrag leisten, wenn es für un-
sere Netzgesellschaft darum geht, die 
großen Herausforderungen der Energie-
wende auch künftig gut zu meistern. Es 
wird die notwendige Flexibilität, die 
unseren Netztechniker:innen und Sys-

temen etwa durch die rasante Zunahme 
an Photovoltaikanlagen abverlangt wird, 
erhöhen. Gleichzeitig wird der neue 
Standort für bemerkenswerte Multifunk-
tionalität stehen und dank integriertem 
Umspannwerk und Rechenzentrum den 
schönen Begriff ‚digitales Herz‘ verdie-
nen. Das Gebäude wird aber auch in 
seiner Bedeutung als Investitionsprojekt 
in herausfordernden Zeiten nachwirken. 
Das Bauprojekt leistete während der 
Pandemie einen wertvollen wirtschaft-
lichen Beitrag. Dass es trotz schwieriger 
Rahmenbedingungen sowohl zeitlich 
als auch kostenseitig im Plan blieb, ist 
nicht genug hervorzuheben.“

Ein zukunftsweisender 
 Gebäudekomplex
„Die Errichtung des neuen Netzgebäu-
des setzt die 2018 begonnene organisa-

torische Zusammenführung unserer 
beiden Netzgesellschaften für Strom 
und Gas räumlich fort. Indem wir nun-
mehr die Mitarbeitenden der Strom- und 
Gasnetze unter einem multifunktionalen 
Dach vereinen, ist es möglich, die Kräf-
te noch mehr zu bündeln und neue Ka-
pazitäten sowie Synergien zu schaffen“, 
sagt Linz-AG-Vorstandsdirektor Josef 
Siligan. „Der multifunktionale Gebäu-
dekomplex umfasst neben Büros und 
Räumen für die Montageteams der Netz-
gesellschaft ein Umspannwerk, ein hoch-
modernes IT- und Data Center sowie 
eine Fernkältezentrale“, konkretisiert 
Siligan, verantwortlich für das Energie-
ressort. „Das neue Gebäude beweist auch 
im Umgang mit Raum Zukunfts� tness.

So ist es gelungen, Arbeitsplätze für un-
sere Teams mit technischen Infrastruk-
tureinrichtungen an einem Standort zu 
vereinen. Entstanden ist ein ebenso 
multifunktionelles wie charaktervolles 
Gebäude mitten in Linz.“

Ein Blick in die integrierte 
Fernkältezentrale
Parallel zu den warmen Temperaturen 
im Sommer und zur steigenden Anzahl 
an Hitzetagen steigt auch der Bedarf an 
klimafreundlichen und ef� zienten Kli-
matisierungslösungen in der Stadt. Da-
her wurde im neuen Netzgebäude auch 
eine Fernkältezentrale errichtet, die 
bereits im Sommer 2023 in Betrieb ge-
gangen ist. Mit einer Kälteleistung von 
ca. 5,5 MW werden sämtliche Räume im 
neuen Bauteil gekühlt. Darüber hinaus 
sollen künftig auch das Linz-AG-Center 

V. l.: Die beiden Linz-Netz-Geschäftsführer Mag. Jörg Mittendorfer und DI Johannes 

 Zimmerberger, Linz-AG-Vorstandsdirektorin Dr.in Jutta Rinner, Ex-Bürgermeister Klaus Luger, 

Linz-AG-Generaldirektor DI Erich Haider und Linz-AG-Vorstandsdirektor Mag. DI Josef Siligan

Neue Kapazitäten und Synergien
»Die Errichtung des neuen Netzgebäudes setzt die 2018 begonnene organisatorische Zusammen-
führung unserer beiden Netzgesellschaften für Strom und Gas räumlich fort. Indem wir nunmehr 
die Mitarbeitenden der Strom- und Gasnetze unter einem multifunktionalen Dach vereinen, ist es 
möglich, die Kräfte noch mehr zu bündeln und neue Kapazitäten sowie Synergien zu schaffen.« 

 Josef Siligan, Vorstandsdirektor Linz AG
2

3

I
m Jahr 2020 kündigte die 
Linz AG im Rahmen einer 
ersten Projektpräsentation 
den Bau eines innovativen, 

multifunktionalen Gebäudekomplexes 
ihrer Tochter Linz Netz GmbH an. 2021 
erfolgte die Grundsteinlegung an der 
Wiener Straße 125, Ecke Oberfeldstraße, 
bekannt als ehemaliges „Josef Wick & 
Söhne“-Areal. Nach einer planmäßigen 
Bauzeit unter Einhaltung der Kosten 
freute sich der Konzern Ende Mai 2024 
über die of� zielle Eröffnung des neuen 
Netzgebäudes der Linz Netz GmbH. 
Die neue Adresse für Versorgungssi-
cherheit punktet neben hoher Funktio-
nalität und einem attraktiven Erschei-
nungsbild mit nachhaltigen Konzepten 
und einem hohen Digitalisierungs- und 

Grünanteil. Direkt an der Wiener Straße 
gelegen, bündelt der neue Bauteil nun-
mehr viele Kräfte der Energieversorgung 
– die Netzgesellschaft, ein Umspann-
werk, ein Rechenzentrum (IT- und Data 
Center) und eine Fernkältezentrale – 
unter einem Dach. 
Die Linz AG investiert in das Multifunk-
tionsgebäude und damit in die nachhal-
tige Versorgungsicherheit rund 57,7 
Millionen Euro.

Die neuen Hausherren übernehmen 
ein topmodernes Gebäude
Bei der feierlichen Eröffnung übergaben 
der damalige Bürgermeister Klaus Luger, 
Aufsichtsratsvorsitzender der Linz AG, 
und der Linz-AG-Vorstand, Generaldi-
rektor Erich Haider, Vorstandsdirektorin 

Jutta Rinner und Vorstandsdirektor Josef 
Siligan, in einem symbolischen Akt den 
„Hausschlüssel“ an die beiden Geschäfts-
führer der Linz Netz GmbH, Johannes 
Zimmerberger und Jörg Mittendorfer.
„Ein weiterer Meilenstein für das Errei-
chen der Klimaneutralität bis 2040 ist 
gelegt! Das neue Netzgebäude der Linz 
AG ist Symbol dafür. Diese Investition 
fördert den Wirtschaftsstandort, werden 
doch hier die Weichen für Netzsicherheit 
und -ausbau gestellt. Sowohl für die 
Energiewende als auch für den steigen-
den Bedarf an Elektrizität durch Digi-
talisierung kommt dem Netzausbau 
strategische Bedeutung zu. Besonders 
hervorzuheben ist zudem die umwelt-
freundliche Bauweise, besonders auch 
die Photovoltaikpaneele an der Fassade. 

Ende Mai wurde das neue Netzgebäude der Linz Netz GmbH 
an der Wiener Straße eröffnet. Knapp 60 Mio. Euro wurden in 
das zukunftsweisende Multifunktionsgebäude investiert.
Alle(s) unter einem Dach.

1
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Das Linz-AG-Areal an der Wiener Stra-
ße wird immer mehr zu einem grünen, 
modernen und innovativen Zentrum“, 
so Klaus Luger.
Generaldirektor Erich Haider ergänzt: 
„Das neue Netzgebäude setzt Maßstäbe 
in der umweltfreundlichen Gebäude- 
bzw. Fassadentechnik und wird zur 
hohen Versorgungssicherheit für Linz 
und das gesamte Linz-AG-Netzgebiet 
beitragen. Der heutige Tag ist somit ein 
Freudentag für die gesamte Linz-AG-Fa-
milie, in deren Namen ich mich bei allen 
Beteiligten für die geleistete Arbeit be-
danke. Das neue Netzgebäude wird 
seinen Beitrag leisten, wenn es für un-
sere Netzgesellschaft darum geht, die 
großen Herausforderungen der Energie-
wende auch künftig gut zu meistern. Es 
wird die notwendige Flexibilität, die 
unseren Netztechniker:innen und Sys-

temen etwa durch die rasante Zunahme 
an Photovoltaikanlagen abverlangt wird, 
erhöhen. Gleichzeitig wird der neue 
Standort für bemerkenswerte Multifunk-
tionalität stehen und dank integriertem 
Umspannwerk und Rechenzentrum den 
schönen Begriff ‚digitales Herz‘ verdie-
nen. Das Gebäude wird aber auch in 
seiner Bedeutung als Investitionsprojekt 
in herausfordernden Zeiten nachwirken. 
Das Bauprojekt leistete während der 
Pandemie einen wertvollen wirtschaft-
lichen Beitrag. Dass es trotz schwieriger 
Rahmenbedingungen sowohl zeitlich 
als auch kostenseitig im Plan blieb, ist 
nicht genug hervorzuheben.“

Ein zukunftsweisender 
 Gebäudekomplex
„Die Errichtung des neuen Netzgebäu-
des setzt die 2018 begonnene organisa-

torische Zusammenführung unserer 
beiden Netzgesellschaften für Strom 
und Gas räumlich fort. Indem wir nun-
mehr die Mitarbeitenden der Strom- und 
Gasnetze unter einem multifunktionalen 
Dach vereinen, ist es möglich, die Kräf-
te noch mehr zu bündeln und neue Ka-
pazitäten sowie Synergien zu schaffen“, 
sagt Linz-AG-Vorstandsdirektor Josef 
Siligan. „Der multifunktionale Gebäu-
dekomplex umfasst neben Büros und 
Räumen für die Montageteams der Netz-
gesellschaft ein Umspannwerk, ein hoch-
modernes IT- und Data Center sowie 
eine Fernkältezentrale“, konkretisiert 
Siligan, verantwortlich für das Energie-
ressort. „Das neue Gebäude beweist auch 
im Umgang mit Raum Zukunfts� tness.

So ist es gelungen, Arbeitsplätze für un-
sere Teams mit technischen Infrastruk-
tureinrichtungen an einem Standort zu 
vereinen. Entstanden ist ein ebenso 
multifunktionelles wie charaktervolles 
Gebäude mitten in Linz.“

Ein Blick in die integrierte 
Fernkältezentrale
Parallel zu den warmen Temperaturen 
im Sommer und zur steigenden Anzahl 
an Hitzetagen steigt auch der Bedarf an 
klimafreundlichen und ef� zienten Kli-
matisierungslösungen in der Stadt. Da-
her wurde im neuen Netzgebäude auch 
eine Fernkältezentrale errichtet, die 
bereits im Sommer 2023 in Betrieb ge-
gangen ist. Mit einer Kälteleistung von 
ca. 5,5 MW werden sämtliche Räume im 
neuen Bauteil gekühlt. Darüber hinaus 
sollen künftig auch das Linz-AG-Center 

V. l.: Die beiden Linz-Netz-Geschäftsführer Mag. Jörg Mittendorfer und DI Johannes 

 Zimmerberger, Linz-AG-Vorstandsdirektorin Dr.in Jutta Rinner, Ex-Bürgermeister Klaus Luger, 

Linz-AG-Generaldirektor DI Erich Haider und Linz-AG-Vorstandsdirektor Mag. DI Josef Siligan

Neue Kapazitäten und Synergien
»Die Errichtung des neuen Netzgebäudes setzt die 2018 begonnene organisatorische Zusammen-
führung unserer beiden Netzgesellschaften für Strom und Gas räumlich fort. Indem wir nunmehr 
die Mitarbeitenden der Strom- und Gasnetze unter einem multifunktionalen Dach vereinen, ist es 
möglich, die Kräfte noch mehr zu bündeln und neue Kapazitäten sowie Synergien zu schaffen.« 

 Josef Siligan, Vorstandsdirektor Linz AG
2
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  Zufriedene Kunden rund um den Globus 

loben die Leistungen des Herzogsdorfer 

Spezialisten. „Eine Empfehlung ist die höchs-

te Anerkennung, die ein Kunde einem Lie-

feranten zuteilwerden lassen kann. Diese 

Tatsache macht uns stolz, denn Albatros lebt 

und wächst seit der Gründung hauptsächlich 

aufgrund von Empfehlungen“, freut man sich 

im Hause Albatros. Das Erfolgsrezept von 

Albatros besteht insbesondere aus der Lie-

be zum Detail. Sämtliche Anlagen werden 

in enger Abstimmung mit dem Kunden akri-

bisch geplant. Auch bei den nächsten Schrit-

ten wird nichts dem Zufall überlassen. Nach 

interner und externer Fertigung sowie Be-

schaffung sämtlicher zugekaufter Kompo-

nenten beginnt in der 800 m² großen Mon-

tagehalle der Vorzusammenbau und die 

Vorinbetriebnahme. Das engagierte Team 

ist darauf bedacht, jede Funktion einer Ma-

schine im Vorhinein zu testen, ehe sie in 

fernen Ländern der Erde zum Einsatz kommt. 

Denn Anpassungen oder Reparaturen auf 

der Baustelle bedeuten lange Warte- und 

Stillstandzeiten, die meist hohe Kosten und 

Zeitverluste nach sich ziehen.

Albatros Seilwinden &  Befahranlagen 
Beim Bau und bei der Sanierung von Spei-

cherkraftwerken gelten Befahranlagen als 

ultimatives Transportmittel zur Befahrung 

von Schächten und Druckrohrleitungen. 

Diese Befahranlagen bestehen im Wesent-

lichen aus einer Seilwinde, der Seilführung 

und einem Befahr- oder Rohrtransportwagen 

mit entsprechender fehlersicherer Steuer- 

und Kommunikationstechnik. Albatros bietet 

als Komplettlieferant den Kunden von der 

Einplanung bis zur Behördenabnahme eine 

schlüsselfertige Befahranlage an. Gemäß 

regionalen Vorschriften ist die Ausführung 

nach Maschinenrichtlinie, Seilbahnverord-

nung oder Bergbauvorschriften. Albatros 

baut Befahranlagen bis 100 Tonnen Nutzlast 

und Seilwinden mit einer Zugkraft von 10 kN 

bis über 1.000 kN sowie mit einer Seillänge 

von bis zu und über 3.000 m.

Brückeninspektionswägen für 
 maximale Sicherheit
Brücken zählen zwar zu den langlebigsten 

Bauwerken, doch nur wenn sie in einwand-

freiem Zustand gehalten werden. Allein in 

Deutschland ist eine alarmierende Anzahl 

von bis zu 5.000 Brücken auf Autobahnen 

und Fernstraßen sanierungsbedürftig.

Albatros bietet Brückeninspektionswägen 

an, die fest auf der Brückenunterseite in stal-

liert sind. Diese Wägen dienen zur handna-

hen Inspektion der Brückenunterseite und 

der Randbereiche. Der Vorteil im Vergleich 

zu mobilen Anlagen ist, dass die fest instal-

lierten Anlagen den Verkehr nicht behindern 

und deutlich weniger windanfällig sind. 

Überzeugen konnte das Team von Albatros 

zum Beispiel beim Prestigeprojekt an den 

Linzer Donaubrücken. Mit insgesamt zwölf 

Brückeninspektionswägen und zwei Seilbe-

fahrungsanlagen wurden die Linzer Voest-

brücke und die neue Eisenbahnbrücke über 

die Donau in Linz ausgestattet.

Glänzende Ergebnisse dank Albatros 
„JETWASH“
Für mehr Sicherheit im Verkehr sorgt Alba-

tros auch mit dem Geschäf tsbereich 

LKW-Reifenwaschanlagen. Die österreichweit 

marktführenden Anlagen der Eigenmarke 

„JETWASH“ kommen bei Großbaustellen, 

Deponien sowie Kieswerken zum Einsatz. 

Ob stationär oder vollmobil – „JETWAS-

H“-Reifenwaschanlagen verhindern die Ver-

schmutzung von Straßen und senken das 

Unfallrisiko signifikant.

Kompetenz, Erfahrung und beharrliche Weiterentwicklung: Mit diesen Erfolgsfaktoren hat sich
Albatros Engineering als verlässlicher Partner für die Baubranche und Industrie etabliert.

Höchsten Anforderungen gewachsen

Überzeugendes Prestigeprojekt: Die Befahrung der Tragseile der Voestbrücke in Linz

ALBATROS ENGINEERING GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Albatros Engineering GmbH
Rohrbacher Straße 6, 4175 Herzogsdorf
Tel.: +43 7232 345 52-0
Fax: +43 7232 345 52-213
offi ce@alba.at, www.alba.atFo
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sowie interessierte externe Kunden in 
der Umgebung mit Fernkälte versorgt 
werden. Ein Beispiel dafür stellt aktuell 
bereits das benachbarte WIFI OÖ dar. 
Die Linz AG rüstete die bestehende Kli-
matisierungslösung des WIFI auf die 
energie- und platzsparende sowie war-
tungsarme Fernkälte um. Neben der 
Reduktion des Stromverbrauchs für die 
Hauskühlung von bisher jährl ich 
440.000 kWh auf ca. 800 kWh führt die 
Fernkälte beim WIFI auch zu einem 
niedrigeren CO2-Ausstoß. Die Fernkälte 
wird bereits jetzt mit Ökostrom erzeugt, 
künftig wird sie auch aus Fernwärme 
gewonnen, die wiederum unter anderem 
ein Produkt der thermischen Abfallver-
wertung ist. Das unterstreicht das große 
Synergiepotenzial innerhalb der Linz 
AG. Die Anlagen der Fernkältezentrale 
be� nden sich im Untergeschoß (Kälte-
maschinen) bzw. auf dem Dach (Kühltür-
me) des neuen Netzgebäudes. Es ist die 
insgesamt dritte Fernkältezentrale der 
Linz AG.

Ein Bauprojekt, das Geschichte 
schreibt
„Die gesamte Projektleitung ‚Neues 
Netzgebäude‘ lag beim Linz-AG-Bau-
management. Diese Aufgabe reicht von 
der Entwicklung über die Abwicklung 
bis zur Fertigstellung des Projekts und 
umfasst auch die örtliche Bauaufsicht“, 
fasst die für das Baumanagement zu-
ständige Linz-AG-Vorstandsdirektorin 
Jutta Rinner zusammen. „Mit ihrem 
eigenen Baumanagement kann die Linz 
AG unterschiedlichste Bauprojekte ent-
wickeln, leiten und abwickeln. Bei den 
spezi� schen Anforderungen des neuen 

Netzgebäudes erwies sich die interne 
Dienstleistung als Vorteil. Die Kombi-
nation aus Fach-Know-how und Nähe 
zu den Auftraggebern zeigt sich etwa 
im ausgearbeiteten Raum- und Funkti-
onsprogramm, in der detaillierten Ent-
wurfsplanung und in der gesamten 
bautechnischen Projektabwicklung.“
Jörg Berthold Mittendorfer, Geschäfts-
führer Linz Netz GmbH, � ndet danken-
de Worte: „Im Namen der Linz Netz 
GmbH danke ich allen, die am Baupro-
jekt beteiligt waren, für die ausgezeich-
nete Arbeit. Das neue Netzgebäude bie-
tet hochmoderne Arbeitsplätze für 330 
Mitarbeiter:innen, die gemeinsam an 
wichtigen Themen der Zukunft arbeiten. 
Besonders erfreulich ist, dass wir unse-
re Teams örtlich zusammenführen konn-
ten und hier beste Rahmenbedingungen 
speziell auch für unsere Einsatzkräfte 
bieten können. Unseren Serviceteams 
wird bei ihren Einsätzen – körperlich 
und geistig – viel abverlangt. Da freut 

es uns besonders, dass wir mit den neu-
en Räumlichkeiten etwas zurückgeben 
können. In diesem Sinne wünsche ich 
uns allen viel Freude im neuen Gebäude, 
das unsere schon jetzt sehr gute Zusam-
menarbeit nochmals stärken wird.“
Johannes Zimmerberger, Geschäftsfüh-
rer Linz Netz GmbH, unterstreicht die 
neu geschaffenen, ausgezeichneten Rah-
menbedingungen für die Aufgaben, die 
vor seiner Netzgesellschaft liegen: „Als 
Netzbetreiber zählen wir zu den Ermög-
lichern der Energiewende und arbeiten 
mit Hochdruck am Ausbau und an der 
Ertüchtigung der Netzinfrastruktur. 
Eine Vielzahl an Projekten in unter-
schiedlichen Dimensionen wird von 
unseren Teams durchgeführt. Diese 
reichen von der Planung und Errichtung 
bzw. dem Ausbau von Umspannwerken 
und Leitungen in allen Spannungsseg-
menten über die Abwicklung von PV-An-
trägen bis zu Mess- und Datendienst-
leistungen. Neben großen Zukunftspro-
jekten sichern wir den Betrieb unserer 
bestehenden Energieverteilernetze. Das 
neue Gebäude bündelt unsere Kräfte an 
einem Ort und stärkt den gesamten Netz-
betrieb und damit das Rückgrat der 
Versorgungssicherheit in und um Linz“.
Derzeit läuft die Finalisierung des In-
nenausbaus im Technik-Gebäudeteil 
Oberfeldstraße (UW sowie IT- und Data 
Center). Die Baufertigstellung ist bis 
Ende 2024 geplant.  BO

Internes Baumanagement
»Mit ihrem eigenen Baumanagement kann die Linz AG 
 unterschiedlichste Bauprojekte entwickeln, leiten und 
 abwickeln. Bei den spezifischen Anforderungen des neuen 
Netzgebäudes erwies sich die interne Dienstleistung als 
Vorteil.« 

 Jutta Rinner, Vorstandsdirektorin Linz AG

1
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  Zufriedene Kunden rund um den Globus 

loben die Leistungen des Herzogsdorfer 

Spezialisten. „Eine Empfehlung ist die höchs-

te Anerkennung, die ein Kunde einem Lie-

feranten zuteilwerden lassen kann. Diese 

Tatsache macht uns stolz, denn Albatros lebt 

und wächst seit der Gründung hauptsächlich 

aufgrund von Empfehlungen“, freut man sich 

im Hause Albatros. Das Erfolgsrezept von 

Albatros besteht insbesondere aus der Lie-

be zum Detail. Sämtliche Anlagen werden 

in enger Abstimmung mit dem Kunden akri-

bisch geplant. Auch bei den nächsten Schrit-

ten wird nichts dem Zufall überlassen. Nach 

interner und externer Fertigung sowie Be-

schaffung sämtlicher zugekaufter Kompo-

nenten beginnt in der 800 m² großen Mon-

tagehalle der Vorzusammenbau und die 

Vorinbetriebnahme. Das engagierte Team 

ist darauf bedacht, jede Funktion einer Ma-

schine im Vorhinein zu testen, ehe sie in 

fernen Ländern der Erde zum Einsatz kommt. 

Denn Anpassungen oder Reparaturen auf 

der Baustelle bedeuten lange Warte- und 

Stillstandzeiten, die meist hohe Kosten und 

Zeitverluste nach sich ziehen.

Albatros Seilwinden &  Befahranlagen 
Beim Bau und bei der Sanierung von Spei-

cherkraftwerken gelten Befahranlagen als 

ultimatives Transportmittel zur Befahrung 

von Schächten und Druckrohrleitungen. 

Diese Befahranlagen bestehen im Wesent-

lichen aus einer Seilwinde, der Seilführung 

und einem Befahr- oder Rohrtransportwagen 

mit entsprechender fehlersicherer Steuer- 

und Kommunikationstechnik. Albatros bietet 

als Komplettlieferant den Kunden von der 

Einplanung bis zur Behördenabnahme eine 

schlüsselfertige Befahranlage an. Gemäß 

regionalen Vorschriften ist die Ausführung 

nach Maschinenrichtlinie, Seilbahnverord-

nung oder Bergbauvorschriften. Albatros 

baut Befahranlagen bis 100 Tonnen Nutzlast 

und Seilwinden mit einer Zugkraft von 10 kN 

bis über 1.000 kN sowie mit einer Seillänge 

von bis zu und über 3.000 m.

Brückeninspektionswägen für 
 maximale Sicherheit
Brücken zählen zwar zu den langlebigsten 

Bauwerken, doch nur wenn sie in einwand-

freiem Zustand gehalten werden. Allein in 

Deutschland ist eine alarmierende Anzahl 

von bis zu 5.000 Brücken auf Autobahnen 

und Fernstraßen sanierungsbedürftig.

Albatros bietet Brückeninspektionswägen 

an, die fest auf der Brückenunterseite in stal-

liert sind. Diese Wägen dienen zur handna-

hen Inspektion der Brückenunterseite und 

der Randbereiche. Der Vorteil im Vergleich 

zu mobilen Anlagen ist, dass die fest instal-

lierten Anlagen den Verkehr nicht behindern 

und deutlich weniger windanfällig sind. 

Überzeugen konnte das Team von Albatros 

zum Beispiel beim Prestigeprojekt an den 

Linzer Donaubrücken. Mit insgesamt zwölf 

Brückeninspektionswägen und zwei Seilbe-

fahrungsanlagen wurden die Linzer Voest-

brücke und die neue Eisenbahnbrücke über 

die Donau in Linz ausgestattet.

Glänzende Ergebnisse dank Albatros 
„JETWASH“
Für mehr Sicherheit im Verkehr sorgt Alba-

tros auch mit dem Geschäf tsbereich 

LKW-Reifenwaschanlagen. Die österreichweit 

marktführenden Anlagen der Eigenmarke 

„JETWASH“ kommen bei Großbaustellen, 

Deponien sowie Kieswerken zum Einsatz. 

Ob stationär oder vollmobil – „JETWAS-

H“-Reifenwaschanlagen verhindern die Ver-

schmutzung von Straßen und senken das 

Unfallrisiko signifikant.

Kompetenz, Erfahrung und beharrliche Weiterentwicklung: Mit diesen Erfolgsfaktoren hat sich
Albatros Engineering als verlässlicher Partner für die Baubranche und Industrie etabliert.

Höchsten Anforderungen gewachsen

Überzeugendes Prestigeprojekt: Die Befahrung der Tragseile der Voestbrücke in Linz

ALBATROS ENGINEERING GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Albatros Engineering GmbH
Rohrbacher Straße 6, 4175 Herzogsdorf
Tel.: +43 7232 345 52-0
Fax: +43 7232 345 52-213
offi ce@alba.at, www.alba.at
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Messkompetenz. Von der Beratung bis zur Inbetriebnahme
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nach QAL1
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Druckmessumformer 
Pascal CV4 und 

Temperaturmessumformer 
GV4 für Pharma-, Chemie- und 
Lebensmittelindustrie sowie 
Biotechnologie von Labom.

Millionenfach bewährte 
Drehfl ügelwächter für 

Maximalabschaltung und 
Bedarfsmeldung in granularen 

Medien von UWT.

Kontinuierliche Staubmessung 
und Filterbruchüberwachung 
von Envea Process. Detektiert 

alle Staubarten in Reingas- und 
Staubkanälen. Schnelle und 

einfache Nachrüstung.

stip – Mess- und Projekttechnik
Burgerstraße 29, 4060 Leonding, Tel. 0732 / 770 177, Mail o�  ce@stip.at, www.stip.at
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D
ie Kontron AG hat ihren 
Vorstand mit Philipp Schulz 
und Johannes Fues erwei-
tert. Die beiden werden 

neue, strategisch wichtige Rollen im 
Unternehmen übernehmen. Philipp 
Schulz wird als Chief Operations Of� cer 
(COO) den Geschäftsbereich Aerospace 
und Nordamerika verantworten, wäh-

rend Johannes Fues die Position des COO 
für den Geschäftsbereich GreenTec über-
nimmt.
Philipp Schulz ist seit Oktober 2022 bei 
Kontron tätig und leitet seit Anfang des 
Jahres den Geschäftsbereich Nordame-
rika. Er hat in Wien Handelswissenschaf-
ten studiert und war anschließend als 
Berater tätig. Bei der voestalpine AG hat 

Schulz mehr als 15 Jahre in verschiede-
nen Führungspositionen gearbeitet.
Johannes Fues hat bereits für namhafte 
Unternehmensberatungen in Reorgani-
sations- und Transformationsprojekten 
gearbeitet. Bei Primepulse war er als 
Mitglied der Geschäftsführung für den 
Bereich Asset Management & Operations 
verantwortlich. In seiner Funktion als 
CFO der Katek SE hat Fues alle Finanzthe-
men sowie die Bereiche Umwelt, Soziales 
und verantwortungsvolle Unternehmens-
führung (Environment, Social, Gover-
nance, kurz ESG) verantwortet.

Tatkräftige Unterstützung
Gleichzeitig wurde der Vertrag von Mi-
chael Riegert, Vorstandsmitglied und 
COO der Division Industrial, um drei 
Jahre verlängert. Mit diesen strategischen 
Personalentscheidungen stellt die Kon-
tron AG die Weichen für eine erfolgrei-
che Zukunft des Unternehmens und 
unterstreicht ihre Position als Innovati-
onsführer auf den relevanten Märkten.
Hannes Niederhauser, Vorstandsvorsit-
zender der Kontron AG, betont: „Wir 
freuen uns sehr über die tatkräftige Un-
terstützung. Philipp Schulz und Johan-
nes Fues haben ihre Expertise bereits in 
der Divisionsleitung und in ihrer bishe-
rigen Laufbahn bewiesen. Sie werden 
die Zukunftsthemen von Kontron weiter 
vorantreiben.“  BS

Philipp Schulz und Johannes Fues wurden in den Vorstand 
der Kontron AG berufen und übernehmen neue, strategisch 
wichtige Rollen im Unternehmen.
Vorstand der Kontron AG erweitert.
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 Johannes Fues (li.) übernimmt die Position des COO für den Geschäftsbereich GreenTec.

Philipp Schulz (re.) wird künftig den Geschäftsbereich Aerospace und Nordamerika verantworten.
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Egal ob IT & Digitalisierung,  Bildung,
Logistik & Transport, Facility Management, 
Automation, Umwelt & Energie oder Industrie:

mit den Themen-Guides von 
NEW BUSINESS sind Sie immer bestens 
 informiert!

Nutzen Sie unsere hochprofessionellen 
 Themen-Guides für Ihren persönlichen 
 Wissensvorsprung und bestellen Sie gleich 
und zum Testen völlig kostenlos unter 
office@newbusiness.at Ihr Gratisexemplar!

NEW BUSINESS Guides sind Produkte der 
NEW BUSINESS Verlag GmbH.
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office@newbusiness.at
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verkehr, Luft- und Seefracht sowie dem 
Schienenverkehr optimiert DACHSER  
die weltweite Zustellung Ihrer Waren.

Alle Wege im Blick.
Die globale Logistik bringt eine Fülle von 
Herausforderungen mit sich. Ihr persön-
licher DACHSER Ansprechpartner steht 
Ihnen jederzeit zur Seite.

dachser.at
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